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�Ich habe Lust abzuscheiden und bei Christo zu 
sein.�

Joachim Das

�Ich (habe) Lust, abzuscheiden und bei Christo 
zu sein, denn es ist weit besser.� (Philipper 1, 
23). Paulus schrieb diesen Wunsch, als er sich im 
Gef�ngnis in Rom befand. (Philipper 1, 7). Doch
wenn uns unter solchen Umst�nden sein Verlan-
gen verst�ndlich erscheint, so erfahren wir indes-
sen auch, da� sein Beweggrund nicht in einer 
Befreiung aus seiner unangenehmen Lage be-
stand, sondern darin, die Gemeinschaft mit sei-
nem geliebten Herrn, dem er u. a. sowohl vor 
Damaskus als auch im dritten Himmel begegnet 
war, zu genie�en. Dieser Wunsch sollte jeden 
Gl�ubigen auf der Erde kennzeichnen und darum 
ist er auch f�r uns sehr wichtig. Ein Gl�ubiger, 
dem der Gedanke an das Kommen des Herrn 
oder an seinen eigenen Tod unangenehm ist, 
verwirklicht irgendwie nicht die geistliche Stellung 
eines Christen. Gr�nde daf�r mag es verschie-
dene geben, wie z. B. ein belastetes Gewissen, 
dem die Begegnung mit Gott Furcht einfl��t, oder 
ein Einpassen in das Leben der �Welt�, wie es 
insbesondere Lot mit seiner Weltf�rmigkeit und 
Weltliebe offenbarte. Dann mu� Gott unter Um-
st�nden einen solchen Gl�ubigen durch Z�chti-
gungen aus seiner Ruhe aufst�ren, damit er nicht 
mit der Welt verurteilt wird (1. Korinther 11, 32), 
bzw. an ihrem Untergang teilnehmen mu�.

Im Folgenden wollen wir uns etwas mit den ver-
schiedenen Motiven besch�ftigen, die einen 
Gl�ubigen dazu bringen, sich nach dem Abschei-
den aus dieser Welt � sei es durch den Tod, sei 
es durch die Entr�ckung � zu sehnen. Es sind 
solche, wie sie uns auch das Wort Gottes zeigt. 
Sie seien hier in einer aufsteigenden sittlichen 
Reihe angeordnet.

Pers�nliche Schwierigkeiten
Wenn Gott, wie oben erw�hnt, einen Erl�sten aus 
seiner tr�gerischen Ruhe eines geistlichen Schla-
fes aufwecken mu� (Epheser 5, 14), gebraucht 
er meistens Notlagen des t�glichen Lebens wie 
Schicksalsschl�ge und sonstige Ungl�cke, das 
sind materielle N�te, pers�nliche Katastrophen, 
Entt�uschungen usw. Wir haben uns schon an Lot 
und die Zerst�rung der Stadt Sodom erinnert. 
Besonders Hiob ist das Beispiel eines Mannes, 
den die Plagen seines Lebens den Tod w�nschen 
lie�en, obwohl bei ihm nicht ein Leben in Welt-
f�rmigkeit der Anla� waren, sondern ein lang 
hingezogenes Harren das Herz krank gemacht 
hatte.  (Vergl. Spr�che 13, 12!). Kennzeichnend 
f�r einen solchen Zustand ist der Wunsch nach 
dem Tod, um den Unannehmlichkeiten des Le-
bens zu entgehen. Es liegen nicht irgendwelche 
h�heren geistlichen Gesichtspunkte vor. H�ufig 
ist ein solcher Lebens�berdru� verbunden mit 
Selbstmordgedanken. Gerade letztere beweisen, 
da� hier keine geistliche Gesinnung vorliegt. Aber 
es besteht doch schon ein Fortschritt darin, da� 
der Mensch aus der Fesselung des irdischen 
Lebens gel�st worden ist.

Entt�uschung �ber sich selbst
Verschiedentlich zeigt Gott einem Gl�ubigen seine 
sittliche und geistliche Schwachheit in einer Wei-
se, da� er auf das Tiefste von sich selbst ent-
t�uscht ist. Das sehen wir zum Beispiel bei Elia, 
als er unter dem Ginsterstrauch sa�, um seinen 
Tod bat und zu Gott sagte: �Ich bin nicht besser 
als meine V�ter.� (1. K�nige 19, 4). Solche Ent-
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t�uschungen sind n�tig, damit wir erkennen, da� 
in uns, das ist in unserem Fleisch nichts Gutes 
wohnt. (R�mer 7, 18). Auch eine solche Situation 
kann dann zu Depression und Todessehnsucht 
f�hren.

�Alt und der Tage satt�
Die n�chste sittliche Stufe f�r das Verlangen, aus 
dem Leben zu scheiden, finden wir insbesondere 
bei den Patriarchen Israels. (Z. B. Abraham: 1. 
Mose 25, 8; Isaak: 35, 29). Nach einem sehr 
langen Leben konnte ihnen dieses nichts mehr 
bieten. Sie waren Personen, die mit Gott gewan-
delt und Seine Segnungen genossen hatten. Sie 
wandelten auf Gottes Wegen und hatten auch 
mehr oder weniger Gemeinschaft mit Ihm. Doch 
sie mu�ten die Grenzen erkennen, die in einem 
Leben auf der Erde und in diesem Leib der 
Schwachheit f�r sie bestanden. Sie waren noch 
nicht, wie wir, belehrt, da� das eigentliche Leben 
erst im Jenseits in der g�ttlichen Herrlichkeit be-
ginnt. So mu�ten sie erfahren, was schon Salomo 
im Buch �Prediger� (Kap. 1, 8) schreibt: �Das 
Auge wird des Sehens nicht satt, und das Ohr 
nicht voll vom H�ren.�  Daher waren sie froh und 
dankbar, als Gott sie aus dem irdischen Leben 
hinweg nahm. Es waren also nicht die per-
s�nlichen Schwierigkeiten, die sie den Tod w�n-
schen lie�en, sondern das Verlangen nach etwas 
Besserem, zu dem der Hebr�erbrief einen Hin-
weis liefert, wenn dort steht, da� Abraham die 
Stadt erwartete, welche Grundlagen hat, deren 
Sch�pfer und Baumeister Gott ist. (Kap. 11, 10). 
Diese stand, wie er im Lauf seines Lebens her-
ausfand, nicht auf der Erde. Auch wir Christen 
m�ssen und sollen erkennen, da� �diese Erde, 
voll Beschwerde, ... nichts mehr f�r unser Herz 
(hat).�*

Trauern und Hungern nach der Gerechtigkeit
Hatten wir es bisher mit den pers�nlichen Um-
st�nden eines Gl�ubigen zu tun, so geht es in 
dem Folgenden mehr um die geistliche Gesin-
nung im Empfinden f�r die Herrlichkeit Gottes. 
Davon lesen wir vor allem in den Seligpreisungen 
der sogenannten Bergpredigt. (Matth�us 5). Vor 
allem der 6. Vers zeigt dieses, wo wir lesen: 
�Gl�ckselig die nach der Gerechtigkeit hungern 
und d�rsten, denn sie werden ges�ttigt werden.�  
Auch wenn dieser Vers sich unmittelbar auf den 

* �Kleine Sammlung geistlicher Lieder�, Wuppertal & H�k-
keswagen, 1988, Lied 10

gl�ubigen �berrest aus den Juden in der gro�en 
Drangsalzeit und seine Segnung im Tausendj�h-
rigen Reich bezieht, d�rfen wir seinen Grundsatz 
durchaus auf uns anwenden. Hinterl��t die Unge-
rechtigkeit, die uns auf Schritt und Tritt � und in 
rapide zunehmendem Ma� � in unserem irdi-
schen Gesellschaftssystem begegnet, ein Gef�hl 
des Ekels zur�ck, soda� wir uns nach einer Zeit 
und einem Schauplatz der Gerechtigkeit sehnen, 
wie wir nach Nahrung und Trank hungern und 
d�rsten? F�r uns besteht dieser gesegnete 
Schauplatz nicht auf der gereinigten Erde im 
Tausendj�hrigen Reich, sondern im Himmel als 
dem Regierungssitz Gottes und im Vaterhaus als
Seinem Wohnort. Doch diese Sehnsucht nach 
Reinheit und Heiligkeit treibt uns nicht nur inner-
lich aus dieser Welt hinaus, sondern begegnet 
auch den tiefsten Empfindungen unseres Herrn 
Jesus und Gottes an sich. Wenn wir also bisher 
solche Beweggr�nde betrachtet haben, die uns 
das Leben auf dieser Erde verleiden, wie pers�n-
liche Schwierigkeiten, Lebenssattheit und Ekel vor 
dem gottlosen Treiben dieser Welt, so ist letzte-
rer unzweifelhaft moralisch gesehen von den 
dreien das h�chste Motiv; denn wir stimmen dar-
in mit Gott �berein.

Sehnsucht nach der Herrlichkeit
Die beiden folgenden Beweggr�nde beruhen 
nicht darauf, da� uns etwas aus dem Leben die-
ser Welt hinaus in den Himmel treibt, sondern 
da� dort etwas ist, das uns anzieht. Wenn die 
Menschen davon sprechen, da� sie in den Him-
mel kommen wollen, dann geht es um diesen 
Gesichtspunkt. Es ist die Herrlichkeit, die uns das 
Wort Gottes von jenem Ort des Segens mitteilt. Es 
ist die Herrlichkeit, welche die alte Kirche in 
phantasievollen Beschreibungen und Gem�lden 
versucht hat darzustellen und von der uns das 
Wort Gottes in eigentlich nur wenigen Bildern, wie 
z. B. in Offenbarung 21 und 22, einen Einblick zu 
geben versucht, weil wir Menschen in unserem 
unverherrlichten Zustand ohnehin so gut wie 
nichts von jenem Schauplatz verstehen. Dennoch 
stellt uns der Geist Gottes diese Herrlichkeit als 
f�r uns erstrebenswertes und anspornendes Ziel 
vor Augen. Au�erdem ist es ein Gnadengeschenk 
von seiten Gottes, uns in diese Herrlichkeit ein-
zuf�hren und sie uns genie�en zu lassen � ein 
Gnadengeschenk, da� wir keinesfalls mi�achten 
oder vernachl�ssigen d�rfen. Manche Gl�ubige 
w�nschen sich ein bescheidenes Pl�tzchen ir-
gendwo in einer Ecke des Himmels. Gott aber will 
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uns �ber die Ma�en segnen. Daher ist jede Er-
wartung und jeder Wunsch, der unter dieser H�-
he bleibt, falsche Bescheidenheit und eine Ge-
ringsch�tzung Seiner Gabe.

Sehnsucht nach der Person des Herrn Jesus
Wir kommen nun zum h�chsten Beweggrund, den 
wir schon in Hinsicht auf den Apostel Paulus er-
w�hnt haben � jenes Motiv, da� so sch�n in 
Liedstrophen zum Ausdruck kommt wie: �Nicht 
zur Stadt mit ihren goldnen Gassen geht des 
Herzens tiefste Sehnsucht hin, ewig m�chte Ihn 
ich nur umfassen, dessen teures Eigentum ich 
bin� oder �Wenn nach der Erde Leid, Arbeit und 
Pein ich in die goldenen Gassen zieh� ein, wird 
nur das Schau�n meines Heilands allein Grund 
meiner Freude und Anbetung sein.�* Nicht der 
Himmel an sich ist es, der unsere Gl�ckseligkeit in 
der Herrlichkeit ausmachen wird, sondern der 
Herr Jesus, unser Heiland, der Br�utigam der 
Braut und die ewige Wonne Gottes, des Vaters. 
Alle Pracht des Himmels ist nur Beiwerk, wie es 
einem solchen Schauplatz der Heiligkeit und des 
Glanzes Gottes geziemt. Doch unsere Blicke wer-
den ewig auf das Lamm gerichtet bleiben, da� 
uns erkauft hat mit Seinem Blut. Daraus folgt 
unsere ewige Besch�ftigung im Himmel, n�mlich 
die Anbetung. (Offenbarung 5). Damit werden wir 
nie zu einem Ende kommen, denn auch Gott der 
Vater, kommt nie zu einem Ende, in Wohlgefallen 
Seinen Sohn zu betrachten. Das sollte unsere 
h�chste Sehnsucht auf der Erde sein: Pers�nlich 
beim Herrn Jesus zu weilen. Sicherlich, wir d�rfen 
schon hier und jetzt die geistlichen Segnungen in 
den himmlischen �rtern und Seine Gegenwart bei 
uns (Matth�us 28, 20) genie�en � doch in wel-
cher Unvollkommenheit geschieht das heutzu-
tage, solange wir diesen Leib der Schwachheit 
tragen m�ssen! Darum der Wunsch des Apostels, 
der auch unser Wunsch sein sollte: Bei Christus 
zu sein in Seiner pers�nlichen Gegenwart.

__________

�Ja, ich komme bald. �
Amen; komm Herr Jesus!�

Offenbarung 22, 20

* Wie vorige Fu�note, Lied 79, und �Rettungsjubel�, Band 
1, 18. Aufl., Verlagsbuchhandlung �Bethel�, Wandsbek, 
Lied 156)

Naaman oder die Verherrlichung Gottes
(Naaman: or God glorified)�

(2. K�nige 5)

Clarence Esme Stuart
(1828-1903)

Gott sorgt selbst f�r Seine Herrlichkeit. Wenn 
jene, die Ihn h�tten verherrlichen sollen, versa-
gen, wird Er Vorsorge treffen, da� vor allem an-
deren Seine Herrlichkeit aufrecht erhalten wird.

Als Israel, um sich den Sieg gegen die Philister zu 
sichern, die Bundeslade Gottes ohne g�ttliche 
Vollmacht in das Lager brachte, mu�te es erfah-
ren, wie schwer Seine Hand auf ihnen in Z�chti-
gung lag. Israel wurde besiegt; und infolge des-
sen gelangte die Bundeslade in die Hand der 
Philister. �Er gab in die Gefangenschaft seine 
Kraft, und seine Herrlichkeit in die Hand des Be-
dr�ngers.� (Psalm 78, 61). Konnte daraufhin der 
Feind triumphieren? �ber Israel vermochte er es. 
Er durfte sich auch des Sieges r�hmen und den-
selben seinem Gott zuschreiben. Doch die Herr-
lichkeit des Gottes Israel mu�te geoffenbart und 
aufrecht erhalten werden. Die Bundeslade wurde 
in den Tempel Dagons gebracht und mit dem 
G�tzen allein gelassen. Am Morgen fand man 
Dagon, wie er vor dem Sinnbild der Gegenwart 
Gottes niedergefallen war. Der Gott der Philister 
liegt auf dem Angesicht vor dem Gott der ganzen 
Erde. Nachdem er wieder aufgerichtet war, wie-
derholte sich der Vorgang. W�hrend alle schliefen 
wurde die Herrlichkeit Gottes verteidigt und die-
ses Mal das G�tzenbild in St�cke zerbrochen.

Betrachten wir noch ein Beispiel! Als Juda in die 
Gefangenschaft gef�hrt, das Haus Gottes in Jeru-
salem von den Chald�ern niedergebrannt und die 
Gef��e des Heiligtums nach Babylon gebracht 
worden waren, zeigte der Herr Jehova den Hei-
den, da� Er allein Gott ist, auch wenn Sein Volk 
Seinen heiligen Namen entweiht hatte. Daniel 
vermochte zu offenbaren, was die Weisen nicht 
wu�ten. Die drei M�nner wurden im Feuerofen 
bewahrt und traten lebendig wieder heraus als 
Antwort auf Nebukadnezars stolze Prahlerei: 
�Wer ist der Gott,  der euch aus meiner Hand 
erretten wird?� (Daniel 3, 15). Zu beiden Anl�s-
sen wurde dem Gott des Himmels Lobpreis zu 
teil. Belsazar mochte sich des Sieges seines 

� Word of Truth 2 (1868) 85-89, 113-119, 130-132
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Gro�vaters �ber die Juden r�hmen; doch die Ge-
f��e des Hauses Gottes durften nicht durch die 
Benutzung bei seinen Trinkorgien entweiht wer-
den. Daniel mochte sein Knecht sein, weil Juda 
ges�ndigt hatte; aber Jehova ist Gott und wird 
jeden Versuch, ihn zu verunehren, strafen.

So geschah es auch in den Tagen Elisas. Wegen 
ihrer gro�en Schlechtigkeit hatte Gott Israel ge-
z�chtigt und ihre Feinde �ber sie triumphieren 
lassen. Dennoch sorgte Er f�r Seine Herrlichkeit 
und verteidigte sie, wie gerade die Geschichte 
Naamans in bemerkenswertester Weise zeigt. Es 
war eine dunkle Zeit in Israels Geschichte. Joram 
sa� auf dem Thron seines Vaters Ahab. Er nahm 
zwar das G�tzenbild Baals, welches Ahab ge-
macht hatte, weg. �Doch�, lesen wir, �blieb er 
hangen an den S�nden Jerobeams, des Sohnes 
Nebats, wodurch er Israel s�ndigen gemacht hat-
te; er wich nicht davon.� (2. K�nige 3, 3). Obwohl 
�u�erlich weniger b�se als sein Vater, blieb er 
ein G�tzendiener. Obwohl er K�nig �ber den 
gr��ten Teil des irdischen Volkes Gottes war, 
kannte er in seinem Herzen Gott nicht. Der K�nig 
und die Nation, welche Gott verherrlichen sollten, 
verunehrten Ihn nur. Darum lie� Er die Ereignisse 
so ablaufen, da� sowohl Israel als auch die Hei-
den sehen mu�ten, da� Er der eine wahre Gott 
ist, der alles nach dem Ratschlu� Seines Willens 
ausf�hrt. Das stellt uns die Geschichte Naamans 
vor. Darin erkennen wir 1. wie die Ratschl�sse 
Gottes Schritt f�r Schritt entfaltet werden; 2. se-
hen wir Gottes Gnade; denn es ist Gnade, die sich 
jemandem zuwendet, der sich auf kein Anrecht 
aufgrund eines Bundes oder von Verhei�ungen 
st�tzen konnte, und 3. Gottes Regierungswege in 
aktiver Aus�bung inmitten Seines bekennenden 
Volkes, weil Er heilig ist.

Gott entfaltet Seine Ratschl�sse. Wenn 
der Herr Jehova gr��er als alle G�tter 
ist, h�tte Er dann nicht Israel von seinen 
Feinden erretten k�nnen? Wenn Er der 
wahre Gott ist, w�rde Er dann zugelas-

sen haben, da� die g�tzendienerischen Syrer 
Israel im Kampf �berwanden? Wenn der Gott Is-
raels allwissend ist, h�tte Er dann nicht alles vor-
aussehen m�ssen, was geschah? Warum wirkte 
Er den Pl�nen des Feindes nicht entgegen, um 
die milit�rischen Strategien des syrischen Heer-
f�hrers zu vereiteln? Solche Gedanken mochten 
die Herzen der Menschen erf�llt haben, als sie 
sahen, wie das Land Israel von der Barmherzig-

keit eines fremden K�nigs abhing und das Volk 
Israel unf�hig war, der heidnischen Macht zu wi-
derstehen. Doch der Gott Israels ist der wahre 
Gott. Er war gr��er als alle G�tter. Er war wirklich 
allwissend und wollte es auch offenbaren. Es war 
S e i n Plan, den Naaman die ganze Zeit aus-
f�hrte, wie wenig dieser auch daran dachte. Gott 
gab den Armeen der Syrer Gelingen, obwohl sie 
ihren Erfolg wahrscheinlich Rimmon zuschrieben. 
Er h�tte dazwischen treten und die Heere der 
Syrer verwirren k�nnen in der Weise, wie Er kurze 
Zeit vorher mit dem Heer Moabs handelte. (2. 
K�nige 3). Doch damals sch�tzte Er Juda, wel-
ches Ihm noch treu war; jetzt z�chtigte Er Israel, 
das Ihm offenkundig keine Treue zeigte. Wie an-
ders war alles in Israel geworden! 

�Naaman, der Heeroberste des K�nigs von Sy-
rien, war ein gro�er Mann vor seinem Herrn und 
angesehen; denn durch ihn hatte Jehova den 
Syrern Sieg gegeben.� (V. 1).  Fr�her hatte Gott 
oft Israel Befreiung geschenkt; hier lesen wir zum 
ersten Mal, da� den Syrern der Sieg gegeben 
wird. Nun ging Er sozusagen mit den Heeren der 
Syrer � Er, der sonst vor den Heeren Israels her 
zog. In den Tagen Josuas erfuhren die Menschen, 
was der Herr f�r Sein Volk tun konnte. In den 
Tagen Davids sprach das Ger�usch eines Daher-
schreitens in den Wipfeln der Bakab�ume von der 
Gegenwart des Herrn, der den bewaffneten Hee-
ren Israels in den Kampf voran schritt. (2. Samuel 
5, 22 ff.). Die Sterne hatten �von ihren Bahnen 
aus� mit Sisera gestritten (Richter 5, 20), gro�e 
Hagelsteine zerschmetterten die fliehenden Hee-
re der Kanaaniter (Josua  10, 11) und Donner 
verwirrte die Philister in den Tagen Samuels. (1. 
Samuel 7, 10). Jetzt lesen wir, da� der Herr mit 
den Feinden Israels war und diesen durch Naa-
man �Rettung� (vergl. Fu�note!) gegeben hatte. 
Das war das erste Glied in der Kette von Ereig-
nissen, welches uns in dieser Geschichte vorge-
stellt wird.

Wer war dieser Naaman? Ein Kriegsheld, �ein 
gro�er Mann vor seinem Herrn�, und am K�nigs-
hof angesehen! Gab es irgend etwas in der gan-
zen Welt, das ihm fehlte? Stellung, Ehre, Ruhm, 
Reichtum � dieses alles besa� er. Alles, was die 
Welt geben konnte, abgesehen vom K�nigsthron, 
war sein. Und doch fehlte ihm Eines, das die Welt 
nicht geben kann, n�mlich Gesundheit. Gott hatte 
sie ihm vorenthalten: Er war ein Auss�tziger. 
Wenn er alles zusammenlegte, was er besa�, 

I.
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reichte es nicht aus, ihm die erstrebenswerteste 
Wohltat � Gesundheit � zu kaufen. Die Tatsache, 
ein Auss�tziger zu sein, war der einzige bittere 
Bestandteil seines ansonsten vollen Kelchs der 
Gl�ckseligkeit. Doch die Hand Gottes war offen-
sichtlich �ber ihm � nicht um ihm seinen Wunsch 
zu versagen, sondern um ihn zu beschenken. 
Bevor er ihm indessen gew�hrt werden konnte, 
mu�te Naaman von seiner H�he herabsteigen 
und dem�tig in d e m Land um diesen Segen 
bitten, �ber dessen Armeen er triumphiert hatte, 
und zwar von dem Knecht jenes Gottes, dessen 
Volk von ihm im Kampf besiegt worden war.

Aber wie sollte er von dem Propheten h�ren, der 
ihn von seinem Aussatz befreien w�rde? � Hier 
wird ein drittes Glied in der Kette enth�llt. In den 
Kriegen zwischen Syrien und Israel war ein M�d-
chen von den Syrern gefangen genommen wor-
den; und sie diente Naamans Frau. Eine Tochter 
Israels war gefangen im Land Syrien � was konn-
te sie dort tun? Wie konnte sie Gott dienen? Wer 
war geneigt, auf ihre Stimme zu h�ren? Ihr Alter 
zog keineswegs die Aufmerksamkeit anderer auf 
sich. Ihre Stellung gab ihren Worten in keinster 
Weise Gewicht. �u�erlich gesehen gab es nicht 
viel, was sie tun konnte; doch dieses reichte voll-
kommen aus; und so tat sie es. Sie berichtete 
ihrer Herrin von dem Propheten in Samaria; und 
die Aussage des M�dchens erreichte die Ohren 
des K�nigs von Syrien. Naaman wurde nach Sa-
maria gesandt, um geheilt zu werden. Doch wie 
es immer der Fall ist, wenn Gott in Gnade handelt, 
empfing er mehr, als er erbat. Er suchte Gesund-
heit und empfing Licht. Er w�nschte Heilung; und 
er gewann, wie wir durchaus glauben d�rfen, 
Leben. Er erfuhr, wer der wahre Gott ist, und 
wurde ein Anbeter Jehovas. Er kam nach Samaria 
mit seinem Gefolge und seinen Geschenken; und 
nun erkennen wir, bevor wir Gottes Gnade zu ihm 
str�men sehen, was der Mensch ist, und zwar 
unter verschiedenen Gesichtspunkten.

In Naaman sehen wir den Menschen in seiner 
Not, der seinen Mangel empfindlich f�hlt, indes-
sen keinesfalls mit eigenen Hilfsmitteln diesem 
abzuhelfen vermag. Aus dem Brief des K�nigs 
von Syrien erkennen wir den Menschen, wie er 
von Natur in vollkommener Unkenntnis von Gott 
lebt. Das M�dchen hatte vom P r o p h e t e n  
G o t t e s gesprochen; er schrieb an den K �-
n i g v o n  I s r a e l, damit er Naaman von 
seinem Aussatz befreie. In dem Brief finden wir 

nicht e i n e n Gedanken an Gott. Offensichtlich 
gingen die Gedanken des K�nigs nicht �ber das 
hinaus, was gesehen werden kann. �Ich habe 
meinen Knecht Naaman zu dir gesandt, da� du 
ihn von seinem Aussatz heilest.� (V. 6). Gott be-
fand sich nicht in seinen Gedanken, als er dieses 
an Joram schrieb. Verst�ndlicherweise rief jener, 
wie wir lesen, aus: �Bin ich Gott, um zu t�ten und 
lebendig zu machen, da� dieser zu mir sendet, 
einen Mann von seinem Aussatz zu heilen?� (V. 
7). V�llig wahr � wer kann einen Auss�tzigen 
heilen au�er Gott? Seine Schlu�folgerung war 
richtig; dennoch zeigt er uns das Beispiel eines 
Mannes im Abfall von Gott. Er wu�te etwas von 
Gott; doch er kannte Ihn nicht. Vor ihm befand 
sich eine Schwierigkeit, der er nicht begegnen 
konnte. Er zerri� seine Kleider; er sprach mit 
seinen Ratgebern � doch er unternahm nichts. 
Seine H�nde hingen kraftlos herab. Die einzige 
St�tze des Herzens in Tagen der Schwierigkeit, 
die einzige Quelle der Weisheit hatte er verlas-
sen. Er sieht das Verderben vor sich, kann es 
jedoch nicht vermeiden. Er ist vollkommen hilflos. 
Das ist sicherlich ein elendes Bild von einem 
Menschen, der �u�erlich zum Volk Gottes geh�rt. 
Der K�nig von Syrien ist in der Dunkelheit der 
menschlichen Natur unwissend �ber Gott. Der 
K�nig von Israel besitzt durch seinen Abfall von 
Gott keinen Halt f�r seine Seele und keine Zu-
flucht, an die er sich wenden k�nnte. Wie wenig 
�hnelte das Verhalten Jorams dem Verhalten 
Hiskias, als auch letzterer einen Brief von einem 
heidnischen Herrscher erhielt! Er las ihn, breitete 
ihn vor dem Herrn aus und erhielt eine Antwort. 
(2. K�nige 19). Joram las seinen Brief, durch-
dachte ihn, trug ihn indessen nicht zu Gott. Wie 
konnte er sich Dem zuwenden, dessen Wahrheit 
er aufgegeben hatte und dessen Gottesdienst er 
�ffentlich ablehnte? Gott hatte indessen ein 
Zeugnis in Samaria; und in dem Propheten er-
kennen wir einen Mann in Gemeinschaft mit Gott. 
Das, was im Haus Jorams so gro�e Verst�rung 
hervorrief, erschreckte ihn nicht, denn er wu�te, 
wie zu handeln war. �La� ihn doch zu mir kom-
men, und er soll erkennen, da� ein Prophet in 
Israel ist.� (V. 8). Joram sprach nicht von dem 
Propheten Gottes. Naaman konnte am K�nig von 
Israel den traurigen Zustand eines Abtr�nnigen 
kennen lernen. Durch Elisa erfuhr er von Gott und 
was Gott zu tun vermag. (Schlu� folgt)

__________
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Einführender Vortrag zu den Briefen an Titus
und Philemon*

William Kelly
(1821-1906)

Titusbrief
Die Epistel an Titus hat viele Gemeinsamkeiten 
mit den Briefen an Timotheus, wie jeder bemer-
ken mu�. Das gilt nicht nur daf�r, da� sie an 
Mitknechte und tats�chlich Kinder im Glauben 
adressiert sind, sondern auch f�r eine allgemeine 
�hnlichkeit in ihrem Charakter. Auch beim Timo-
theusbrief handelt es sich um einen Hirtenbrief, 
der an einen Gef�hrten in der Arbeit gerichtet ist, 
der sein Werk in den Versammlungen Gottes aus-
�bte. Nichtsdestoweniger gibt es keinen Bibelab-
schnitt, der nicht seinen eigenen Zweck verfolgt. 
Au�erdem k�nnte nicht eine einzige Bibelstelle 
fehlen ohne echten Verlust f�r die Erl�sten und in 
Wirklichkeit auch f�r die Verherrlichung Gottes 
durch uns.

Wir werden sehen, da� in seinem Schreiben an 
Titus der Apostel die �u�ere Ordnung mehr in 
den Vordergrund stellt als in den Timotheusbrie-
fen. Wie wir schon bemerkt haben, entwickelt der 
Heilige Geist in letzteren nicht die erhabeneren 
und besonderen Vorrechte der Erl�sten Gottes. 
Statt dessen wird die Kirche an ihrem irdischen 
Platz der Verantwortlichkeit ausf�hrlich vor un-
sere Blicke gestellt. Sie ist das Haus Gottes �
zun�chst in rechter Ordnung, sodann in Unord-
nung. Der eine Brief �bermittelt das Ma� der 
Verantwortlichkeit; der andere gibt uns vorsorg-
liche Anleitung f�r jene, die dem Herrn gefallen 
m�chten und vor der geringsten Ber�hrung mit 
Anma�ung zur�ckschrecken. Solche werden vom 
Heiligen Geist belehrt, treu zu sein ohne Furcht 
und R�cksicht. Sie �berlassen alle Folgen Gott 
und urteilen einf�ltig ihrem Gewissen entspre-
chend vor Ihm. Folglich wird ihnen als eine aus-
dr�ckliche Verpflichtung auferlegt, sich in einer 
Weise zu verhalten, wie es die Liebe und Demut 
eines Heiligen Gottes eigentlich vermeiden m�ch-
ten, es sei denn, ein zwingendes Wort von Seiten 
des Herrn liegt vor. Nat�rlich besteht nicht der 
geringste Grund, ein solches Verhalten als An-
ma�ung zu tadeln; denn der Glaube mu� sich 

* aus: Lectures Introductory to the Study of the Epistles 
of Paul the Apostle, Heijkoop, Winschoten, NL, Reprint 
1970

sowohl in seiner Sprechweise als auch in seinem 
Verhalten in der gebotenen Weise mit Menschen 
besch�ftigen, die ihn nicht besitzen. Noch weni-
ger sind die Gl�ubigen denen gegen�ber aufge-
schlossen, die Gottes Wort verachten und ihren 
eigenen Zustand nicht erkennen wollen. Alle, die 
sich von den Gef��en zur Unehre wegreinigen, 
befinden sich auf dem allerniedrigsten Platz, 
n�mlich dem des Gehorsams.

Titus 1
Aber in seinem Schreiben an Titus besch�ftigt 
sich der Apostel nicht so sehr mit Fragen zum 
Haus Gottes � sei es in Hinsicht auf seine ver-
antwortliche Ordnung, sei es in Bezug auf die 
Vorsorge, welche der Herr f�r die schlimmsten 
Zeiten getroffen hat. Paulus f�hrt sich selbst ein 
als �Knecht Gottes, aber Apostel Jesu Christi, 
nach dem Glauben der Auserw�hlten Gottes und 
nach der Erkenntnis der Wahrheit, die nach der 
Gottseligkeit ist.� (V. 1). Offensichtlich geht es 
hier mehr um Wahrheit als um das Haus Gottes. 
Es geht um das Unverg�ngliche, dessen Wert 
selbst angesichts des Ruins des Christentums 
mehr und mehr empfunden wird. Das Haus Got-
tes kann, wie wir leider wissen, in ernstester Wei-
se besch�digt werden. Es ist berufen, der Pfeiler 
und die Grundfeste der Wahrheit zu sein. (1. Ti-
motheus 3, 15). Dennoch konnte es in gr�bster 
Weise verdorben werden, wie es auch tats�chlich 
geschah. Doch der Glaube der Auserw�hlten Got-
tes h�rt nicht auf; und die Anerkennung der 
Wahrheit, welche nach der Gottseligkeit ist, bleibt 
immer eine Pflicht. Der Natur der Dinge nach 
kann es hier keinen Wechsel geben. Gott h�lt an 
ihr fest und st�tzt sie; und genauso handeln auch 
solche, die sich Seinem Wort beugen.

Folglich liegt in dem Ausdruck �Glauben der Aus-
erw�hlten Gottes� eine gro�e Kraft. Ich sage 
nicht, da� letztere Kennzeichnung auf den Titus-
brief beschr�nkt ist. Der Apostel verwendet sie
au�erdem im Brief an die R�mer � und auch dort 
mit besonderem Nachdruck � am Ende seiner 
gro�artigen Aufz�hlung der christlichen Vorrech-
te, jener normalen bleibenden Segnungen der 
Erl�sten Gottes angesichts aller Umst�nde, wel-
che die Gl�ubigen sch�digen k�nnten. Er stellt 
sich auf den Boden eines Herausforderers. Mag 
sich gegen uns stellen, was will � �Wer wird wider 
Gottes Auserw�hlte Anklage erheben? Gott ist es, 
welcher rechtfertigt; wer ist, der verdamme?�  In 
unserem Brief geht es indessen nicht darum, die 
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Christen mit einer Kenntnis ihrer Vorrechte zu 
versehen, um letztere gegen alle Widersacher 
festzuhalten wie im 8. Kapitel des R�merbriefs. 
Trotzdem enth�lt auch dieses ruhige und doch 
ernste Schreiben des Apostels an einen vertrau-
ten Mitknecht als eine der letzten seiner Mittei-
lungen genauso wie jener fr�he Brief den Aus-
druck �Auserw�hlte Gottes�. Paulus f�gt indessen 
noch einen anderen Umstand hinzu, n�mlich: 
�nach der Erkenntnis der Wahrheit, die nach der 
Gottseligkeit ist.�  Darin liegt keine geringe Be-
deutung. Der Glaube der Auserw�hlten Gottes soll 
nicht unter einem Scheffel verborgen werden. Er 
sollte vor den Menschen und dem Feind aner-
kannt werden und au�erdem von Gott erlernt. Wir 
m�ssen ihn ohne Kompromisse bekennen, egal, 
wie gro� die Schwierigkeiten sind. Die Anerken-
nung der Wahrheit � und nicht allein der Glaube 
daran � darf niemals aufgegeben werden, und 
zwar in ihrer praktischen Gestalt: Als �Wahrheit, 
die nach der Gottseligkeit ist, in der Hoffnung des 
ewigen Lebens, welches Gott, der nicht l�gen 
kann, verhei�en hat vor ewigen Zeiten.�

Hier ber�hren wir wieder jenen Gegenstand, der 
schon im 2. Brief an Timotheus vor uns stand. 
Doch jetzt seien einige Worte hinzugef�gt: Die 
Gelegenheit war v�llig passend. Der Wert des 
ewigen Lebens erweist sich besonders dann, 
wenn alles, was mit dem Zeugnis Gottes unter 
den Menschen in Verbindung steht, ernstlich er-
sch�ttert wird. Darin liegt f�r uns die Gl�ckselig-
keit beim Erkennen, wie wahrhaftig die Stellung, 
in welche wir versetzt sind, von Gott stammt. Es 
gab eine von Gott auf der Grundlage der Verant-
wortlichkeit gebildete Sch�pfung. Ihr Besitz hing 
von der Treue des Menschen ab. Alles war bald
zugrunde gerichtet. Aber inmitten dieser Verw�-
stung wirkte Gott nach Seiner Weisheit und in 
unterschiedlichen Weisen, um den ganzen Fra-
genkreis um den Zustand des Gesch�pfes in Be-
ziehung zu sich Selbst offen zu legen. Dann, sp�t 
in der Geschichte der Welt, kam der Sohn Gottes, 
der Selbst das ewige Leben ist, das bei dem Va-
ter war, und der dasselbe in allen m�glichen Um-
st�nden hienieden entfaltete.

Hier sehen wir eine andere Ordnung der Dinge: 
Die Wahrheit ist wirklich geoffenbart worden, und 
zwar Gnade und Wahrheit. Jene, die zur Nach-
folge und zum Bekenntnis des Heilands berufen 
wurden, sind im Blick auf ihre Verantwortlichkeit 
selbst der Beweis daf�r, wie sie Schande und 

Verwirrung �ber den Namen des Herrn gebracht 
haben. Weit davon entfernt, Seine herrlichen Rat-
schl�sse aufzugeben, stellt Gott um so vollst�n-
diger die Wahrheit vom ewigen Leben heraus, 
nachdem das christliche Bekenntnis sich verderbt 
hat. Inmitten der traurigen Flut des B�sen, wel-
che �ber der Christenheit zusammenschlug, sah 
der Heilige Geist den richtigen Zeitpunkt gekom-
men, die Aufmerksamkeit nicht ausschlie�lich auf 
die Gnade Gottes zu richten, welche S�nder er-
rettet, und auf die Treue, welche Seine Kinder 
bewahrt. Er offenbart zudem das Wesen jenes 
Lebens, welches ihr Teil in Christus ist. Darum 
weist der Apostel in der Einleitung seines Briefes 
darauf hin. �In der Hoffnung [sagt er] des ewi-
gen Lebens, welches Gott, der nicht l�gen kann 
...�  Dieser Ausdruck bezieht sich offensichtlich 
auf jene Personen, mit denen der Brief sich be-
sch�ftigt [vergl. Kap. 1, 12; �bs.]; denn letztere 
sind tats�chlich Muster von dem, als welcher der 
Mensch sich stets erweist � selbst wenn er den 
Namen Christi tr�gt. Gott, der nicht l�gen kann, 
hatte auf jeden Fall schon �vor ewigen Zeiten�  
Seine Verhei�ung bez�glich des ewigen Lebens 
gegeben. Auch kann nichts dasselbe antasten. 
Der Wert dieses ewigen Lebens, das in Christus 
vor Grundlegung der Welt bestand, wird indessen 
jetzt um so mehr empfunden. Es ist auf diesen 
Schauplatz herabgestiegen. Es wurde von den 
Menschen ganz und gar abgelehnt; nichtsdesto-
weniger wurde es zum Besitz des Glaubens in 
Christus. Es strahlt jetzt auf. Dieses Leben ist 
nicht nur eine Wirklichkeit, nicht nur da� die 
Gl�ubigen es in Christus besitzen � nun veranla�t 
der Heilige Geist sie, davon besonders Kenntnis 
zu nehmen, stellt seinen Wert heraus und st�rkt 
sie in ihrem Vertrauen darauf. Auf jeden Fall war 
jenes ewige Leben, in dessen Hoffnung sie gebil-
det und zu dem sie durch den Heiligen Geist be-
rufen worden sind � jenes ewige Leben, das Gott, 
der nicht l�gen kann, vor Grundlegung der Welt 
verhei�en hat � ihr bewu�tes Teil. Sie besa�en 
es in Christus. Au�erdem enth�lt diese Wahrheit 
eine au�erordentliche Ermutigung und ist tat-
s�chlich von ungeheurer Bedeutung f�r die See-
len, sowohl in sich selbst, als auch durch die Tat-
sache, da� der Heilige Geist uns zu einem be-
sonderen Verst�ndnis derselben f�hrt. Die Freu-
de, dieses ewige Leben Christi zu besitzen, w�h-
rend alles, was verdorben werden kann, schon 
die verh�ngnisvollen Merkmale eines zer-
st�rerischen Wirkens zeigt, f�hrt uns zu einer 
wunderbaren Gl�ckseligkeit.
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Im Zusammenhang hiermit scheint es n�tzlich zu 
sein, die Wege Gottes zu betrachten. Ihre Vor-
s�tze bestanden zweifellos vor dem Anfang der 
Welt; sie wurden indessen erst zur angemesse-
nen Zeit geoffenbart. Gott hat �zu seiner Zeit ... 
sein Wort geoffenbart ... durch die Predigt.� (V. 
3). Das gibt uns eine Gelegenheit, den besonde-
ren Platz zu sehen, welchen das Christentum in 
den Wegen Gottes einnimmt. Wir bemerken nicht 
sehr h�ufig diese sehr auffallende und offen-
sichtliche Wahrheit, da� f�r die l�ngste Zeit der 
Geschichte unserer Welt so etwas wie Predigen 
unbekannt war. Wir sind so an das Predigen ge-
w�hnt, da� wir nicht immer bedenken, was es 
bedeutet oder welch ein Licht es auf das Wesen 
Gottes und jene Segnung wirft, die Er uns jetzt in 
Christus gegeben hat. W�hrend der ganzen vor-
angegangenen Geschichte der Welt war das Ge-
sch�pf als solches der Gegenstand der Hand-
lungsweisen Gottes. Das ist derzeit nicht mehr 
so. Christus steht nun als Gegenstand vor Ihm; 
und unsere vorz�glichste Segnung der Gnade 
durch die Erl�sung ist die Tatsache, da� wir Chri-
stus als unser Leben besitzen. Ach, da� Gottes 
Kinder mit aller Einfalt diese Wahrheit erfassen 
m�chten! Welch einen Platz vermittelt sie uns bei 
dem Wandel durch die Welt! Ich spreche nicht 
einfach davon, da� wir in Sicherheit sind. Das 
menschliche Herz neigt stets dazu, das ewige 
Leben auf die Erl�sung vom Zorn und den Ein-
gang in den Himmel � m�glicherweise durch ein 
gewisses Gericht hindurch � zu beschr�nken. 
W�re dieses die ganze Wahrheit � welch eine 
Schm�lerung des Christentums! Wie viel gr��er 
ist es, da� wir durch die Autorit�t eines Gottes, 
der nicht l�gen kann, wissen, da� wir nicht l�nger 
zu dieser Sch�pfung geh�ren kraft jenes  e i-
n e n Lebens, welches wir als Erl�ste besitzen! 
Das verk�ndigt uns die Predigt in aller Ausf�hr-
lichkeit. Gott hat jetzt als Gewi�heit geoffenbart, 
da� wir das ewige Leben, welches in Christus war 
und dem Wesen nach Christus ist, auf ewig in Ihm 
besitzen. Folglich hat Gott Sein Wort in dieser Zeit 
durch Predigen bekannt gemacht, indem Er die 
Allgemeing�ltigkeit des Zeugnisses der Gnade im 
Gegensatz zu den engen Grenzen des Gesetzes 
zeigt. So macht Gott, wenn Er die Christen auf-
fallend f�r Sich absondert und Seine Kinder hie-
nieden mit Sich selbst verbindet, ihnen bewu�t, 
da� sie nicht zur Welt geh�ren. Doch diese Wahr-
heit steht in �bereinstimmung mit dem Evange-
lium, welches Er �berall hin ausgesandt hat. Sei-
ne Kirche wird zu derselben Zeit aus der Welt 

heraus gesammelt, in der Sein Wort sich �ber die 
ganze Welt ausbreitet. Diese beiden Punkte sind 
vor allem kennzeichnend f�r das Christentum; 
und sie sind von gro�er Bedeutung f�r die Seele. 
Wir sollten sie gut kennen und nicht aufgeben.

La�t mich das Gesagte noch einmal kurz zusam-
menfassen! Zuallererst schlie�t uns das Leben, 
welches wir in Christus empfangen haben, sozu-
sagen f�r Ihn ein und gibt uns das Bewu�tsein, 
da� wir als Christen zu einer Daseinsordnung 
geh�ren, die niemals beeintr�chtigt oder verdor-
ben werden kann. Nat�rlich hat sie demzufolge 
keine Beziehung irgendwelcher Art zur Welt oder 
zum nat�rlichen Gesch�pf, welches durch die 
S�nde in den Untergang geraten ist. Jenes ewige 
Leben, das uns geh�rt, bestand in dem Sohn 
Gottes, und zwar schon bevor eine Welt erschaf-
fen und verloren gegangen war. W�hrend der 
Erprobung des Menschen in den unterschiedlich-
sten Weisen blieb es verborgen. Als die Welt ein-
deutig verloren war, wie es sich in der Verwer-
fung des Herrn Jesus zeigte, wurde dieses Leben 
durch Predigen geoffenbart. Bis zu dieser Zeit 
handelte Gott vergleichsweise eingeschr�nkt und 
hatte Einzelpersonen bzw. ein besonderes Volk 
zum Gegenstand. Alles dieses geschah zu einer 
Zeit, in der es �berhaupt noch keine Offenbarung 
des ewigen Lebens gab. 

Das ist aber jetzt der Fall. Indem das Christentum 
nachwies, da� es im Vergleich zu den fr�heren 
Zeitaltern in Hinsicht auf Versagen keine Besse-
rung gab, wurde das ewige Leben mit zuneh-
mender Deutlichkeit enth�llt. So wartete Gott, 
nachdem alles im Kreuz zum Abschlu� gekom-
men war, noch solange, bis auch das Christentum 
dem Grundsatz nach gerichtet war. Damit wird 
nicht gesagt, da� uns danach dieses Leben in 
Christus gegeben wurde, sondern der Geist Got-
tes teilt uns erst jetzt zur Kenntnis mit, da� wir 
jenes Leben besitzen, welches in Christus be-
stand, als das Evangelium in die Welt hinausging. 
Als auch das Evangelium an sich � soweit die 
Menschen dazu in der Lage waren � verdorben 
wurde oder vielmehr als die offensichtlichen Kei-
me des Christentums �berall das Verderben des 
letzten und erhabensten Zeugnisses Gottes zeig-
ten, richtete Gott erneut die Aufmerksamkeit auf 
den Kernpunkt der Segnung, die uns mitgeteilt 
ist. Mag kommen, was will � das ewige Leben ist 
unser Teil! Mag die Welt im Gericht aufgel�st wer-
den, mag das Gesch�pf durch seine S�nde sittlich 
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umkommen � das ewige Leben bleibt! Dieses 
ewige Leben war in Christus. Es ist jetzt uns ge-
geben. In dieses Leben sollen wir nach dem Wil-
len Gottes mehr als jemals zuvor eintreten. Wir 
sollen dasselbe in seinem vollen Wert genie�en 
zu gerade jener Zeit, in der es anscheinend keine 
andere Freude mehr gibt und wir uns nur auf das 
zur�ckziehen k�nnen, was niemals verk�rzt oder 
verdorben werden kann. Das ist also �seine Zeit�, 
in der Er �sein Wort geoffenbart hat durch die 
Predigt.�

Doch es gibt noch einen anderen Punkt: Das, was 
[in die Welt] hinausgeht, schlie�t uns zu Christus 
hin ein und liefert uns in gesegnetster Weise den 
wahren Grundsatz unserer Absonderung f�r Gott; 
denn letztere hat nichts mit Eingebildetheit und 
Anma�ung zu tun. Selbsterhebung wird v�llig 
ausgeschlossen. Wie k�nnte ein Mensch der Na-
tur nach, der sich seiner eigenen Nichtsnutzigkeit 
bewu�t ist, sich �ber einen anderen r�hmen? 
Jedes b�se Prahlen, alles Schm�hen entspringt 
aus dem Ich. Unsere einzige rechte Grundlage 
des Triumphierens besteht in Jesus Christus, un-
serem Herrn. Obwohl wir in Ihm einen w�rdigen 
Gegenstand des R�hmens besitzen, str�mt die-
ses nichtsdestoweniger aus der Gnade Gottes 
hervor und wird zur Quelle einer echten Niedrig-
gesinntheit in Seinen Augen. Wir sind damit sozu-
sagen im Kreis des g�ttlichen Lebens einge-
schlossen. Er mag klein aussehen, doch in Wahr-
heit kann nichts in Hinsicht auf weite und tiefe 
Empfindungen mit ihm konkurrieren. Diese Gef�h-
le ruhen nicht allein auf jenen, die sich innerhalb 
befinden, sondern sie gehen auch tatkr�ftig hi-
naus. Denn neben der Wahrheit, da� wir Christus 
selbst als unser wirkliches und ewiges Leben �
Leben in dem Sohn, unser unwandelbares Teil �
besitzen, erkennen wir jene wachsende und welt-
weite Offenbarung durch die Predigt.

Sicherlich werden wir finden, da�, wo immer Kin-
der Gottes eine dieser Wahrheiten unter Aus-
schlu� anderer aufnehmen, den Seelen unab�n-
derlich ein gro�er Schaden zugef�gt wird. Neh-
men wir zum Beispiel solche, in deren Augen es 
ausschlie�lich  e i n w�nschenswertes Ziel gibt, 
auf da� sich ihre Herzen richten, n�mlich die 
Verbreitung der guten Botschaft durch Evange-
lisieren! Dieses  i s t ein gesegnetes Werk; aber 
es ist nicht ungef�hrlich, wenn alles andere unbe-
r�cksichtigt bleibt. Betrachten wir eine andere 
Gruppe von Gottes Kindern, und zwar solche, die 

mit jenem Kreis der Lehre, welcher das enth�lt, 
was wir �auserw�hlt� oder �christlich� nennen 
k�nnen, zufrieden sind! Die Wahrheit umfa�t je-
doch beide Gesichtspunkte. Es ist unbedingt gut, 
Christus fest zu halten und zu wissen, da� wir in 
Ihm ewiges Leben besitzen. Erkennst du indes-
sen nicht, da� Gott, als es Ihm gefiel, diese 
Wahrheit in der Person Seines Sohnes bekannt 
zu machen, gleichzeitig in Seiner Gnade die gute 
Botschaft zu allen Menschen sandte? Dabei 
durchbrach Er jede Grenze von Rasse, Sprache, 
Gesetz oder irgendwelchen Trennungen, an die 
du denken magst. Als es um einen Dienst des 
Todes und der Verdammnis ging (vergl. 2. Ko-
rinther 3, 7!), waren Schranken gut und weise. 
Als das ewige Leben und die Vergebung der 
S�nden im Namen Christi zu Leitgedanken wur-
den, konnte Gott � wollte Gott � diese gute Bot-
schaft nicht ausschlie�lich auf eine einzige der 
menschlichen Familien eingegrenzt halten. �Pre-
diget das Evangelium der ganzen Sch�pfung.� 
(Markus 16, 15).

Offensichtlich verschwinden angesichts dieses 
Gesichtspunkts geringere Herrlichkeiten aus dem 
Blickfeld. Es geht nicht mehr um den Messias als 
solchen. Der Titel �Sohn Davids� verkn�pfte Chri-
stus mit einer besonderen Nation. Aber jetzt, 
indem wir eine weit h�here Herrlichkeit Christi 
herausgestellt sehen, erkennen wir auch eine 
weit uneingeschr�nktere Offenbarung des Wortes
Gottes durch die Predigt, �die mir anvertraut 
worden ist�, wie der Apostel sagt. Tats�chlich 
k�nnen wir finden, da� zum Beispiel Petrus wenig 
von dieser gro�en Wahrheit schreibt. Er spricht 
von Leben; er spricht ausf�hrlich von unserem 
gesegneten Herrn als dem lebendigen Stein. Er 
betrachtet auch die Heiligen Gottes als lebendige 
Steine und ber�cksichtigt, da� sie durch das Wort 
Gottes wiedergezeugt worden sind. (1. Petrus 2, 
4ff.; 1, 3). Er behandelt das Thema indessen nie 
so verst�ndnisvoll und eindeutig wie der Apostel 
Paulus. Wenn er schreibt, sind seine Empf�nger 
ausschlie�lich jene in der Zerstreuung. Seine 
beiden Briefe sind an Gl�ubige aus der Be-
schneidung gerichtet. Es w�re folglich unnat�r-
lich, wenn er so ausf�hrlich in die Breite und Tie-
fe gehen w�rde, mit der Paulus dieses Thema 
betrachtet. Ich brauche mich jetzt nicht mit Jako-
bus oder Judas zu besch�ftigen, welche offen-
sichtlich von ganz anderen Dingen schreiben. 
Johannes nimmt gerade jenen Gesichtspunkt auf, 
bei dem Paulus endet; denn es war sein beson-
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derer Dienst, das ewige Leben zu zeigen. Aber 
dann betrachtet er es zuerst als das g�ttliche 
Leben in der Person Christi, um Seine Herrlichkeit 
zu verteidigen, und zum zweiten als jenes Leben 
oder jene g�ttliche Natur, die in den Erl�sten 
Gottes wohnt. Er stellt es nicht vor in seinen Be-
ziehungen zur Verderbnis der Christenheit, auch 
besch�ftigt er sich nicht ausdr�cklich in seinem 
Brief mit demselben als ein Zeugnis an die 
Menschheit insgesamt. Paulus zeigt es sowohl in 
Bezug auf die Ratschl�sse, als auch auf die Wege 
Gottes, Johannes in Verbindung mit Gottes Natur 
� zuerst in Christus und dann in den Erl�sten. 
Beide Darstellungsweisen passen bewunderns-
wert zu den Gesichtspunkten Gottes; sie sind 
jedoch unterschiedlich, auch wenn sie sich in 
vollkommener Harmonie verbinden lassen.

Darauf folgt Paulus Gru�: �Titus, meinem echten 
Kinde nach unserem gemeinschaftlichen Glauben: 
Gnade und Friede von Gott, dem Vater, und Chri-
sto Jesu, unserem Heilande!� (V. 4). Dann f�hrt 
er fort, ihn �ber das Thema zu unterrichten, um 
dessentwillen er schrieb: �Deswegen lie� ich dich 
in Kreta, da� du, was noch mangelte, in Ordnung 
bringen und in jeder Stadt �lteste anstellen 
m�chtest, wie ich dir geboten hatte: Wenn je-
mand untadelig ist,  e i n e s Weibes Mann, der 
gl�ubige Kinder hat, die nicht eines ausschwei-
fenden Lebens beschuldigt oder z�gellos sind. 
Denn der Aufseher mu� untadelig sein.� (V. 5-7). 
Hier finden wir die Aufstellung feststehender Re-
geln sowie auch von Grunds�tzen, welche Titus� 
Verhalten leiten sollten. Einer der Hauptpunkte 
seines Auftrags war, M�nner mit gewissen �u�e-
ren Aufgaben einzusetzen.

Manche Kinder Gottes k�nnten hier eine Schwie-
rigkeit empfinden. Sie m�gen fragen: Wie kommt 
es, da� der Heilige Geist solche Anweisungen 
inspirierte, wenn diese �mter nicht bestehen 
bleiben sollten? Ich denke, da� sie in zweierlei �
in negativer und positiver � Hinsicht von umfas-
sendem praktischen Wert sind. In negativer Hin-
sicht erm�glichen sie uns, die Anma�ung jener zu 
beurteilen, welche einsetzen und eingesetzt wer-
den. Mit Hilfe dieser Anweisungen verm�gen wir 
zu sehen, da� Menschen, die sich am meisten 
solcher �mterordnung r�hmen, f�hlbar gegen 
diese und andere Bibelstellen versto�en. Wir 
werden stets finden, und ganz besonders in Zei-
ten von Schwierigkeiten und Finsternis, da� es 
keine Sicherheit gibt au�er in der Abh�ngigkeit 

vom Herrn und dem Anhangen an Seinem Wort. 
Nicht allein werden die Einf�ltigen und Dem�tigen 
durch die Gnade des Herrn bewahrt, es wird sich 
auch die wahre Ordnung unter ihnen zeigen. Wo 
immer man sich selbstsicher einer �u�eren Ord-
nung r�hmt, d�rfen wir nicht �berrascht sein, 
eine echte Abweichung von dem, was der Herr 
vorschreibt, zu entdecken. Sein Wort weist unver-
�nderlich einen derartigen selbstgef�lligen Ton 
zur�ck; und er wird keineswegs von Seinem Geist 
hervorgerufen. 

Aber au�erdem enth�lt unsere Bibelstelle noch 
eine unmittelbarere Bedeutung. Zweifellos man-
gelt uns heute manches; und ich jedenfalls glau-
be, es ist nach den Gedanken Gottes bei dem 
gegenw�rtigen Zustand der Christenheit, da� es 
fehlt. Wo gibt es die sittlichen Voraussetzungen 
f�r eine gesunde �u�ere Ordnung, da doch der 
Zustand beklagenswert schlecht ist, die Weltlich-
keit wuchert, das Wort Gottes nur geringe Auto-
rit�t aus�bt und der Geist Gottes systematisch 
behindert und ausgel�scht wird? In Bezug auf die 
Einsetzung dieser �rtlichen Amtstr�ger waren die 
Apostel die S�ulen der Autorit�t. Das Fehlen von 
Aposteln und folglich auch solcher Abgesandter 
wie Titus ist schlimm f�r jene, welche behaupten, 
alles vollkommen und buchst�blich nach dem 
Wort Gottes eingerichtet zu haben. Ich f�r mein 
Teil bin weit davon entfernt, dieses Fehlen bei 
dem augenblicklichen Zustand der Christenheit als
nachteilig f�r die Herrlichkeit Gottes zu sehen, 
und denke, da� jetzt die Gegenwart von Aposteln 
eine gewaltige Absonderlichkeit w�re. Der Grund 
ist leicht zu sehen. Es w�re nicht zeitgem��, 
denn es w�rde erstens die Bedeutung der Ge-
danken, d. h. der Wahrheit, Gottes, schw�chen, 
egal, worauf sie sich beziehen; sie bleiben n�m-
lich unver�nderbar und verpflichtend. Zweitens 
w�rde nicht bedacht, da� Gott die gegenw�rtige 
Zerstreuung Seiner Kinder durchaus ber�cksich-
tigt und da� Er w�nscht, da� wir die Verw�stung, 
welche in der Christenheit bewirkt worden ist, em-
pfinden. Setzen wir voraus, da� die Apostel (und 
wir k�nnen nicht anders, als dieses vorausset-
zen) an nichts anderem als dem Wort Gottes fest-
hielten � m��ten sie nicht die Beziehungen ableh-
nen, in welche der Gro�teil der fehlgeleiteten Chri-
stenheit durch Irrtum, Eigenwille, menschliche Tra-
dition, usw. im Gegensatz zum Wort Gottes hin-
eingef�hrt worden ist? Es gefiel Gott angesichts 
der Verderbnis, die damals schon begann, und 
des noch viel schwerwiegenderem Abweichens
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von Seinem Wort, das drohte, daf�r zu sorgen, 
da� der Aposteldienst nicht l�nger anhielt. Er 
wollte demnach einen Mangel f�hlbar werden 
lassen, der nicht wieder gut zu machen ist, ande-
rerseits aber f�r jene �u�ere Ordnung ben�tigt 
wird, welche die Menschen so lauthals f�r sich 
beanspruchen, nachdem alles unwiderruflich ver-
loren ging.

Somit kann leicht nachgewiesen werden, da� 
allein der Weg des dem�tigen Gehorsams sicher 
und heilsam ist; denn er weigert sich, von Gottes 
Wort abzuweichen. Er erkennt das Fehlen einer 
allgemein g�ltigen Autorit�t an, welche niemand 
auf der Erde besitzen kann. Au�erdem rechtfer-
tigt er den Herrn, welcher als einziger f�r alle 
Notlagen gen�gt und f�r jede gegenw�rtigen 
Erfordernisse ausreichend vorsorgt. Der Gehor-
sam bekennt den verdorbenen Zustand des 
Zeugnisses Gottes auf der Erde, w�hrend er an-
dererseits alles anerkennt, was immer von Gott 
stammt und wo immer es sein mag. Nichtsdesto-
weniger h�lt er um so mehr am Wort Gottes als 
der einzigen und ausreichenden Vollmacht f�r 
Glauben und Handeln in einem Zustand des Ruins 
fest. Die Anweisungen des Apostels sind nicht 
umsonst gegeben, obwohl weder du noch ich 
alles tun d�rfen, was Titus tat. Wenn wir genauso 
handeln, ist das Anma�ung.  T i t u s war aus-
dr�cklich in Kreta zur�ckgelassen und vom Apo-
stel beauftragt worden, dort �lteste einzusetzen,
w i r nicht. Nicht Ungehorsam oder Nachl�ssig-
keit liegt auf unserer Seite vor, sondern Furcht 
Gottes und Aufrechterhaltung einer g�ttlichen 
Ordnung, indem wir nicht unsere wahren Befug-
nisse �berschreiten. Andererseits wirkt offensich-
tlich Selbst�bersch�tzung in allen, welche einen 
Apostel oder apostolischen Gesandten ohne Er-
m�chtigung seitens des Herrn nachahmen, indem 
sie Seinem Wort in dieser Imitation zuwiderhan-
deln. Wer k�nnte heutzutage wie Paulus auf der 
Erde bevollm�chtigen? Wer einsetzen wie Titus? 
Sicherlich kein Diener der Krone*, ein gew�hnli-
cher Prediger oder eine Synode von Predigern 
und noch viel weniger eine christliche Gemeinde.

Gott hatte Sorge getragen, da� diese Anweisung 
nicht in einem allgemeinen Brief oder den an eine 
Versammlung enthalten ist. In den Briefen an die 
R�mer, Korinther, Galater, Epheser, usw. werden 
solche Auftr�ge nicht erteilt, und noch weniger in 

* d. i. des Staates (�bs.).

den Briefen von Jakobus, Petrus oder Johannes. 
Wenn der Apostel die Kirche an irgendeinem Ort 
anschreibt, legt er nirgendwo Richtlinien f�r die 
Einsetzung von �ltesten oder Bisch�fen nieder. 
H�tte er so gehandelt, w�ren die f�hrenden Br�-
der oder vielleicht die Erl�sten insgesamt nur zu 
schnell bereit gewesen, die Angelegenheit in die 
eigenen H�nde zu nehmen. So wie es ist, gibt es 
keine denkbare Entschuldigung daf�r. Die Anord-
nungen wurden Einzelpersonen gegeben, die 
einen besonderen Platz im Werk Gottes und Sei-
ner Kirche einnahmen. Niemand anderes war 
dazu berechtigt. Weder Apollos, noch Silas wag-
ten es, Titus wohl. Ihm war n�mlich ein inspirier-
ter Brief geschrieben worden. Zweifellos ent-
sprach seine Gabe dieser Obliegenheit. Doch 
zudem besa� er eine �u�ere Bevollm�chtigung 
und ein inspiriertes Beglaubigungsschreiben, die 
ihn berechtigten � nein, verpflichteten � t�tig zu 
werden. Wo gibt es zur heutigen Zeit eine solche 
Person? Folglich kann keiner, der aufgrund der 
Tatsache, da� Titus in derartiger Weise vom Geist 
Gottes mit Kraft versehen war, das Recht auf eine 
gleiche Handlungsweise beanspruchen. Dennoch 
sind diese Anweisungen keinesfalls �berlebt, 
sondern von bleibendem Wert.

Auf ihre heutige Bedeutung m�chte ich jetzt die 
Aufmerksamkeit richten. Auch wenn wir in der 
Abwesenheit von Aposteln nicht die angemes-
sene Vollmacht besitzen, in dieser Weise zu han-
deln, um M�nner mit �rtlichen �mtern an diesem 
oder jenem Ort zu bekleiden, d�rfen wir doch auf 
solche achten, welche die geschilderten Kennzei-
chen aufweisen. Falls wir n�mlich M�nner sehen, 
die das besitzen, was der Geist Gottes als pas-
send f�r den Aufseher oder �ltesten betrachtet, 
besteht offensichtlich die Verpflichtung f�r die 
Kinder Gottes, diese Kennzeichen in ihren Perso-
nen anzuerkennen. Zweifellos wird ein untreues 
Herz Nutzen daraus ziehen, da� solche niemals 
f�rmlich als �lteste eingesetzt worden sind. Ein 
Gl�ubiger mit dem Geist g�ttlichen Gehorsams 
wird m�glicherweise noch achtsamer darin sein, 
Anerkennung und Ehre zu erweisen, wo es kein 
solches �u�eres Anrecht gibt. Auf diese Weise 
pr�ft ein ruinierter Zustand das Herz mehr als 
jener, in dem sich alles noch in seiner anf�ng-
lichen Ordnung befindet. Wenn alles in einem 
normalen Zustand ist, werden selbst die Unacht-
samen oder jene, die fr�her oder sp�ter aufs�s-
sig werden, von der Kraft des allgemeinen 
Stroms, der in die richtige Richtung flie�t, einge-
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sch�chtert. Wenn dieser Strom indessen schw�-
cher wird, sich Untiefen zeigen und auf dem Weg 
alle Sorten Hindernisse auftauchen, genau dann 
ist der Augenblick gekommen, da� sich echter 
Glaube und Demut des Herzens bei Gl�ubigen 
nicht allein zeigen, sondern auch vom Herrn be-
sonders gesch�tzt werden. Achten wir zum Bei-
spiel darauf in den Botschaften an die sieben 
Versammlungen! (Offenbarung 2-3). Daran er-
kennen wir mit Gewi�heit, da� die Gnade des 
Herrn nie besiegt oder kraftlos sein wird.

Wir k�nnen folglich keine �ltesten ernennen, weil 
wir nun mal keine Apostel oder apostolische Ge-
sandte sind. Trotzdem handeln wir ganz und gar 
falsch, wenn wir keinen Nutzen aus dem ziehen, 
was das Wort Gottes in Hinsicht auf �rtliche �mter 
niedergelegt hat. Wir k�nnen aus diesen Versen 
und aus anderen Schriftstellen auf jeden Fall ge-
nug entnehmen zu unserer praktischen Warnung 
und Leitung. Dadurch werden wir auch vor der 
Verwechslung von Gaben mit �mtern bewahrt, 
welche der Vater des klerikalen (Kirchen-)Sy-
stems ist, sei es p�pstlich, v�lkisch oder freikirch-
lich. Au�erdem k�nnen wir unterscheiden, was 
bleibt und was aufh�ren sollte.

�Wenn jemand untadelig ist,  e i n e s Weibes 
Mann, der gl�ubige Kinder hat, die nicht eines 
ausschweifenden Lebens beschuldigt oder z�-
gellos sind.� (V. 6). So geht es hier haupts�ch-
lich um das sittliche Ansehen. Das sollte gut be-
achtet werden! Nicht eine beachtliche Gabe ist 
vorrangig. Im Umgang mit den praktischen 
Schwierigkeiten der Erl�sten Gottes sind geist-
liche Kraft und Erfahrung von gr��t-m�glichem 
Wert. Das sollte nat�rlich verbunden sein mit 
einem tadellosen Ruf des Dieners selbst und sei-
ner Angeh�rigen. Das sind die M�nner, welche 
wirklich Tag f�r Tag in den Mi�t�nen der Um-
st�nde zum Guten der Seelen wirken, und zwar in 
rechter Weise. Andere m�gen weit mehr F�hig-
keiten besitzen, um das Evangelium auszubreiten 
oder das Wort Gottes auszulegen. Damit meine 
ich nat�rlich nicht, da� im Umgang mit den prak-
tischen Schwierigkeiten M�nner ausreichend zur 
�ltestenschaft bef�higt sind, welche nicht das 
Wort Gottes auf die verg�nglichen Lebensum-
st�nde passend anzuwenden wissen. Es ist in-
dessen klar, da� ein �ltester oder Bischof (Auf-
seher) nicht notwendigerweise ein Lehrer sein 
mu�, obwohl er in der Lage sein sollte zu lehren 
� mit dem Wort Gottes Widersprechende zu �ber-

f�hren und die Schwachen zu ermutigen. Das 
alles ist offensichtlich in �bereinstimmung mit der 
Schrift. Aber das Aufseheramt erfordert nicht 
unbedingt eine Lehrgabe. Es braucht nicht �ber 
den Dienst von Haus zu Haus hinauszugehen. 
Daher glaube ich, da� es f�r die Kinder Gottes 
eine ausdr�ckliche Pflicht und von gro�er Bedeu-
tung ist, nicht nur jene zu beachten, die zu einem 
ausgedehnten �ffentlichen Werk berufen sind. 
Zweifellos hat im allgemeinen in der Christenheit 
der Irrtum seinen h�chsten Stand erreicht. Aber 
auch solche, die sich von den Gef��en zur Uneh-
re reinigen m�chten, haben h�ufig diese Wahrheit 
nicht mit dem n�tigen Nachdruck ber�cksichtigt.

W�hrend wir den Evangelisten und Lehrer ihren 
Platz �berlassen, sollten wir auch jene w�rdigen, 
welche in einfacher und weniger auffallender Wei-
se sich selbst Tag f�r Tag der Aufgabe widmen, 
die Bande der Zuneigung zu st�rken und die 
Quellen der Unordnung zu hemmen. Wir wissen 
n�mlich alle, wie letztere sich st�ndig in christli-
chen Versammlungen zeigen. Solche M�nner sind 
es, die in alter Zeit von einer daf�r zust�ndigen 
Autorit�t zu �ltesten oder Aufsehern ernannt 
wurden, wie es hier gesagt ist: �Der Aufseher 
mu� untadelig sein als Gottes Verwalter, nicht 
eigenm�chtig, nicht zornm�tig, nicht dem Wein 
ergeben, nicht ein Schl�ger, nicht sch�ndlichem 
Gewinn nachgehend, sondern gastfrei, das Gute 
liebend, besonnen, gerecht, fromm, enthaltsam, 
anhangend dem zuverl�ssigen Worte nach der 
Lehre, auf da� er f�hig sei, sowohl mit der ge-
sunden Lehre zu ermahnen, als auch die Wi-
dersprechenden zu �berf�hren.� (V. 7-9). Wenn 
wir also M�nner sehen, die heutzutage auf diese 
Weise und mit den genannten Voraussetzungen 
arbeiten, sollten sie sicherlich respektiert und 
anerkannt werden als M�nner, welche die Eigen-
schaften von �ltesten haben und deren Werk 
verrichten, auch wenn aufgrund der Umst�nde 
keine formale Einsetzung mehr m�glich ist.

Was die T�tigkeit von �ltesten besonders unter 
diesen Nichtjuden � sei es auf Kreta oder an-
derswo � so dringend n�tig machte, war das 
j�dische Element als best�ndige und folgenreiche 
Ursache von Schwierigkeiten. Das geschah auf 
zweierlei Arten, von denen wir, wenn wir der Ver-
nunft folgen, nicht erwarten w�rden, da� sie sich 
vereinigen. �Denn es gibt viele z�gellose Schw�t-
zer und Betr�ger, besonders die aus der Be-
schneidung, denen man den Mund stopfen mu�.� 
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(V. 10-11). Ich meine nicht unbedingt Juden, 
wenn ich vom �j�dischen Element� spreche. Ach, 
das B�se des Judentums infiziert auch Nichtju-
den. Einige werden vom Geist der �berlieferung 
durchdrungen, andere sind in gro�em Ma� ge-
tr�nkt mit Gesetzlichkeit. Diese sind die Men-
schen, welche insbesondere �rger hervorrufen, 
�denen man�, wie wir lesen, �den Mund stopfen 
mu�, welche ganze H�user umkehren, indem sie 
um sch�ndlichen Gewinnes willen lehren, was sich 
nicht geziemt.� Dazu dient das Zeugnis eines 
ihrer eigenen Propheten. Dieses Zeugnis ist 
wahr, sagt der Apostel. Einer von ihnen, dem 
keinesfalls Vaterlandsliebe fehlte, besa� genug 
Gewissen, um zu bekennen: �Kreter sind immer 
L�gner, b�se, wilde Tiere, faule B�uche.� (V. 12).
Darum sollte Titus sie scharf zurechtweisen. Wel-
che S�nde und Torheit w�re es, eine solche Sor-
ge um ihre Seelen als Mangel an Liebe sowie als 
Herrschsucht zu brandmarken! M�gen wir uns 
stets an diese Tatsache zu unserem Nutzen und 
zu unserer Leitung erinnern!

Obwohl die Menschheit, ach!, in vielen Kennzei-
chen des B�sen �bereinstimmt und, wo wir sie 
auch finden, sich �berall dieselbe verdorbene 
Natur zeigt, ber�cksichtigt der Geist Gottes 
durchaus den Volkscharakter � und ganz beson-
ders im praktischen Dienst. Wohin uns unser Los 
versetzt hat � wir ben�tigen Weisheit und Erfah-
rung. Das gilt auch in Hinsicht auf die Aufseher, 
von denen Paulus schreibt. �lteste haben einen 
�rtlichen Auftrag. Darin gleichen sie nicht Lehrern 
oder Predigern, von denen viele ausgehen und 
verschiedene L�nder und weit verstreute St�dte 
auf ihren ausgedehnten Rundreisen unter den 
Nationen besuchen. �lteste als solche hingegen 
waren notwendigerweise in ihrem Dienst auf jene 
Gegend beschr�nkt, in welcher sie lebten, obwohl 
sie zus�tzlich Gaben haben mochten, die sie auch 
anderswohin f�hren konnten. Es war f�r sie von 
�u�erster Bedeutung, sich die besonderen Nei-
gungen derjenigen vor Augen zu halten, unter 
denen sie lebten und wirkten. Auf dieser Grund-
lage handelt und spricht der Apostel hier selbst. 
Er bezieht sich auf die Ansicht eines ihrer eige-
nen Dichter; denn ein Dichter ist oft ehrlicher als 
ein Philosoph � und einem religi�sen Eiferer 
kann man niemals vertrauen. Ein gefeierter �Den-
ker� verliert sich meistens in tr�umerischen Spe-
kulationen seines Arbeitszimmers. Ein Dichter 
mag in der Tat leichtfertig (frivol) sein, aber er 
enth�llt doch den wahren Charakter. Das mag in 

seiner eigenen Person geschehen; auf jeden Fall 
dr�ckt er normalerweise die Empfindung des 
Zeitalters und des Ortes, an dem er sich befindet 
� wenn nicht sogar das Herz in seinen Tiefen �, 
aus. So war es auch mit dem, was einer ihrer
eigenen Dichter, den der Apostel zitiert, �ber 
seine Landsleute sagt. Paulus schreibt jetzt nicht 
an die Kirche (Versammlung). Es ist zu bezwei-
feln, da� der Apostel so freim�tig an die Kreter 
selbst geschrieben h�tte. Andererseits war es 
fraglos von gro�er Bedeutung f�r seinen Mitar-
beiter unter ihnen, diese Information im Ged�cht-
nis zu tragen.

Ihr Volkscharakter mu�te ber�cksichtigt werden. 
Wenn dieser auch geringe Bedeutung hat, wo es 
sich um die Gnade des Heiligen Geistes handelt, 
so wird er doch zu einer ernsten Handhabe f�r 
den Feind der Seelen, der die verschiedenen 
Wirkungen des Fleisches zur Erf�llung seiner 
Absichten im Widerstand gegen die Herrlichkeit 
Christi nutzt. Die unzuverl�ssige Gesinnung der 
Kreter w�rde sie schnell veranlassen, j�dische 
Fabeln anzunehmen oder das Gesetz im allge-
meinen zu mi�brauchen. Das war die doppelte 
Gefahr, �ber die ich einige Worte sagen m�chte. 
Das Gesetz bewirkt nicht nur traditionelle Ge-
wohnheiten oder sklavisches Anhangen an men-
schliche Vorschriften in den Dingen Gottes, wel-
che so schnell anwachsen und den praktischen 
Glauben zerst�ren. Gleichzeitig erhebt sich auch, 
wie wir es auf dem ersten Blick kaum vermuten 
w�rden, die Einbildungskraft. Der Apostel spricht 
von j�dischen Fabeln; und es ist bemerkenswert, 
wie die ber�hmte Sammelstelle des Rabbinismus
bis in unsere Tage diesen doppelten Charakter 
tr�gt.* Auf der einen Seite sehen wir eine knechti-
sche Anh�nglichkeit an den Buchstaben ohne die 
geringste Einsicht in den Geist der Heiligen 
Schrift, auf der anderen die wildesten Erdichtun-
gen, um die Phantasie von Frauen und Kindern 
zu n�hren. Wie steht das Wort Gottes dazu in 
einem Gegensatz, welches eine gesunde �bung 
von Herz und Gewissen entsprechend dem Glau-
ben der Auserw�hlten Gottes f�rdert!

Nichts kann so vor diesen beiden Schlingen be-
wahren wie die Heilige Schrift. Das Wort Gottes 
liefert uns keineswegs einfach eine Richtlinie der 
Pflicht, welcher wir zu folgen h�tten. Die Pflichten 

* R.: J�dische Gelehrsamkeit. Kelly spricht wohl vom soge-
nannten Talmud. (�bs.).
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in der Bibel sind die Ausdr�cke des Lebens in 
Beziehung auf die Umst�nde, in welche Gott uns 
versetzt hat. Darum sollte das Hauptwerk eines 
jeden Lehrers nicht darin bestehen, irgend etwas 
als ein einfaches Gebot, dem blindlings und ver-
st�ndnislos gefolgt werden mu�, vorzustellen, 
sondern den Weg des g�ttlichen Willens, den wir 
zu gehen haben, mit Christus selbst zu verkn�p-
fen. Dadurch wird jeder Knecht in eine unmittel-
bare Verbindung zum Meister gef�hrt, um aus-
schlie�lich von Seiner Gnade jegliche ben�tigte 
Weisheit und Kraft zu erwarten f�r die Aufgabe, 
zu der Er uns berufen hat. Wenn dann m�gli-
cherweise der Lehrer auf irgend eine Weise ver-
schwindet, bleibt dennoch Christus; und was Ihm 
entspricht, redet weiterhin zum Herzen. Ohne 
einen Lehrer vermag ein Christ manche Wahrheit 
vielleicht nicht zu sehen; aber alles andere ver-
geht, wo ein Mensch sozusagen Auge in Auge vor 
Christus und Sein Wort gestellt wird.

Das ist nach dem Willen Gottes der Gegenstand 
aller Lehre. Niemals darf der Lehrer oder der 
blo�e Buchstabe einer Pflicht zwischen die Seele 
und den Herrn treten. Statt dessen sollte die 
geringste praktische Pflicht mit dem Willen sowie 
der Gnade und Herrlichkeit Dessen verbunden 
werden, der unser Leben ist. So handelte der 
Apostel selbst, als er Titus als seinen Bevoll-
m�chtigten � wenn ich so sagen darf � in Bezug 
auf seine Arbeit unter den Kretern zur Vorsicht 
mahnt und mit Anweisungen versieht. Es ist n�m-
lich keine leichte Aufgabe, die Seelen vor dem zu 
bewahren, was der Teufel anstelle der Wahrheit 
einzuf�hren sucht � n�mlich Fabeln und eine 
falsche Anwendung des Gesetzes. Denn beide 
schlie�en das Wort Gottes aus, das einzige 
N�hrmittel f�r den Glauben. Auf der einen Seite 
wendet sich das Gesetz an den Menschen im 
Fleisch, anstatt ihm das Todesurteil zu verk�n-
den. Auf der anderen Seite erf�llen j�dische Fa-
beln die Phantasie, anstatt Herz und Gesinnung 
ausflie�en zu lassen zum gesegneten Eingang in 
das Leben Christi, um es hienieden entsprechend 
dem Wort Gottes auszuleben.

Danach f�gt Paulus seiner Anweisung noch einen 
weiteren Punkt hinzu. �Den Reinen ist alles rein; 
den Befleckten aber und Ungl�ubigen ist nichts 
rein.� (V. 15). Wie wahr! Der Unglaube setzt 
st�ndig sogar das kostbare Wort Gottes herab, 
macht es zur Grundlage f�r einen Weg seiner 
Selbstsucht und trennt es dadurch von Christus. 

So ist dem Ungl�ubigen nichts rein. Auf der ande-
ren Seite besteht die Kraft des Erl�sten Gottes im 
Heiligen Geist, welcher entsprechend jenem Le-
ben wirkt, welches in Christus ist. Paulus spricht 
von den praktischen Wegen auf der Erde. Welch 
eine gro�artige Quelle besitzt der Gl�ubige! M�ge 
es so sein, da� alle jene, welche in der Lehre 
t�tig sind, immer wissen, wo das Geheimnis ihrer 
Kraft liegt! Hier wird die F�higkeit vorgestellt, 
alles, was vor uns kommt und uns obliegt, mit 
Christus zu verbinden. Im Gegensatz zur Kraft 
des Glaubens, welcher dem Reinen alles rein 
macht, spricht der Apostel sehr ernst von dem 
Charakter derjenigen, die nicht glauben. �Sie 
geben vor, Gott zu kennen, aber in den Werken 
verleugnen sie ihn und sind greulich und unge-
horsam und zu jedem guten Werke unbew�hrt.� 
(V. 16). Wie wird dieses Bild von der Christenheit 
in unseren Tagen mit Leben erf�llt!

__________

Biblische Fragen und Antworten
(aus �The Bible Treasury�)

Matthäus 22, 31-32
Frage: Ich w�rde mich freuen zu erfahren, worin 
die Beweiskraft der Antwort unseres Herrn an die 
Sadduz�er bez�glich der Auferstehung liegt. Das 
Seine  Antwort beweiskr�ftig war, kann nicht be-
zweifelt werden; denn die Widersacher wurden 
zum Schweigen gebracht. Kommentatoren und 
theologische Schreiber, die ich zu Rate zog, 
scheinen am Sinn dieses Abschnittes vorbeizuge-
hen und betrachten ihn so, als w�rde er die Exi-
stenz des Geistes nach dem Tod eines Menschen 
beweisen. Das kann indessen nicht die wahre 
Bedeutung dieser Bibelstelle sein, weil dieses 
Thema hier nicht zur Debatte steht.

1. Antwort: Ich m�chte besonders auf die Antwort 
unseres Heilandes an die Sadduz�er eingehen, 
weil sie nicht nur beweist, da� die Auferstehung 
in den Schriften des Alten Testamentes geoffen-
bart worden ist (sowie sie auch die Hoffnung der 
Kirche darstellt), sondern auch in Verbindung 
steht mit der Wiederherstellung Israels in seinem 
Land. �Ihr irret, indem ihr die Schriften nicht ken-
net.� �Da� aber die Toten auferstehen, hat auch 
Moses angedeutet �in dem Dornbusch�, wenn er 
den Herrn �den Gott Abrahams und den Gott 
Isaaks und den Gott Jakobs� nennt. Er ist aber 
nicht Gott der Toten, sondern der Lebendigen.� 
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(Matth�us 22, 29; Lukas 20, 37-38). La�t uns 
sehen, wie dieser Titel des Herrn die Auferste-
hung beweist! Gott gab sich diesen Namen, um 
Israel zu  v e r s i c h e r n, da� Er sie in das 
Land Kanaan bringen w�rde. Die Selbstbezeich-
nung mu� folglich nat�rlicherweise einen gewis-
sen Bezug zu diesem Land haben; denn worin 
best�nde sonst eine Grundlage f�r die Sicher-
heit? Gott hatte Abraham Versprechungen ge-
macht, da� Er  i h m das Land als Erbteil geben 
wolle. (1. Mose 15, 7-8). Er trat mit Abraham in 
einen Bund, damit dieser fest wu�te, da� er das 
Land erben sollte. Sp�ter erschien Gott Abraham 
erneut und sprach: �Ich bin Gott, der Allm�chtige; 
wandle vor meinem Angesicht ... Und ich werde 
meinen Bund errichten zwischen mir und dir und 
deinem Samen nach dir, nach ihren Geschlech-
tern, zu einem ewigen Bunde, um dir zum Gott zu 
sein und deinem Samen nach dir. Und ich werde  
d i r und deinem Samen nach dir  d a s  L a n d  
d e i n e r  F r e m d l i n g s c h a f t  g e b e n, 
d a s  g a n z e  L a n d  K a n a a n, zum ewi-
gen Besitztum, und ich werde ihr Gott sein.� (1. 
Mose 17, 1-8).

Ferner � der Herr erschien Isaak und sagte: 
�Bleibe in dem Lande, von dem ich dir sage, ... 
und ich werde mit dir sein und dich segnen; denn  
d i r und deinem Samen werde ich a l l e  d i e-
s e  L � n d e r geben, und ich werde den Eid 
aufrecht halten, den ich deinem Vater Abraham 
geschworen habe ... Ich bin d e r  G o t t  A b-
r a h a m s, deines Vaters; f�rchte dich nicht, 
denn ich bin mit dir ...� (1. Mose 26, 2-3. 24).

Sp�ter erschien Gott Jakob auf seiner Reise und 
sprach: �Ich bin Jehova, d e r  G o t t  A b-
r a h a m s, deines Vaters, und d e r  G o t t  
I s a a k s;  das L a n d,  a u f  w e l c h e m  d u  
l i e g s t,  d i r will ich es geben und deinem Sa-
men.� (1. Mose 28, 13). Und als Er Jakobs Name
in �Israel� um�nderte, f�gte Er hinzu: �D a s  
L a n d, d a s  i c h  A b r a h a m  u n d  
I s a a k  g e g e b e n  h a b e, d i r  w i l l  
i c h  e s  g e b e n.� (1. Mose 35, 12).

Alle Titel, unter welchen Gott sich offenbarte, ha-
ben eine besondere Bedeutung. So ist es auch in 
unserem Fall. Als Er das Land Abraham verhie�, 
bezeichnete Er sich als �Gott, der Allm�chtige�. 
Als Er dieselbe Verhei�ung Isaak gab, best�tigte 
Er diese mit den Worten: �Ich bin der Gott Abra-
hams.� Bei einer �hnlichen Gelegenheit im Leben 

Jakobs, war Er �der Gott Abrahams ... und der 
Gott Isaaks�  und von jener Zeit an �der Gott 
Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs.� 
�Das ist�, wie Er erkl�rt, �mein Name in Ewigkeit, 
und das ist mein Ged�chtnis von Geschlecht zu 
Geschlecht.� (2. Mose 3, 15). Auf diese Weise 
wuchs sozusagen der Name, und zwar in Verbin-
dung mit der Verhei�ung des Landes. Von dieser 
Verhei�ung ist er Gottes �Ged�chtnis von Ge-
schlecht zu Geschlecht.�  Damit umschlie�t er 
folgerichtigerweise die Erf�llung der Verhei�ung 
an Abraham, Isaak und Jakob, n�mlich da�  s i e
das Land besitzen werden. In diesem Namen 
liegt gro�e Kraft. Darum verk�ndigte der Herr 
diesen Titel in seiner F�lle, als Er Israel seine 
Befreiung aus der �gyptischen Knechtschaft und 
ihren Eintritt in den Besitz Kanaans zusichern 
wollte; und die Wirkung sollte sein: �Und sie wer-
den auf deine Stimme h�ren.�

Jetzt erkennen wir die Kraft der Antwort des 
Herrn an die Sadduz�er. Gott verhie� das Land 
Kanaan Abraham, Isaak und Jakob, erf�llte die 
Verhei�ung jedoch nicht zu deren Lebzeiten. 
Stefanus sagte: �Er gab ihm (Abraham) kein Erbe 
darin, auch nicht einen Fu�breit; und er verhie�, 
es ihm zum Besitztum zu geben und seinem Sa-
men nach ihm.� (Apostelgeschichte 7, 5). Er hat-
te sich in einem Bund verpflichtet, ihnen das 
Land zu geben, in welchem sie Fremdlinge waren 
(2. Mose 6, 4-5); und ihr Glaube zeigte sich dar-
in, da� sie im Land der Verhei�ung � in d e m  
L a n d, w e l c h e s  s i e  s p � t e r  a l s  
E r b t e i l  e m p f a n g e n  s o l l t e n � als 
Fremdlinge umherzogen, indem sie in Zelten 
wohnten, obwohl sie die Erben waren. Damit be-
wiesen sie, da� sie die Erf�llung der Verhei�ung 
nicht in diesem Leben erwarteten. (Hebr�er 11, 
8-10). Was denn? Daraus folgt, da� s i e  a u s  
d e n  T o t e n  a u f e r s t e h e n  m � s s e n,
u m  d i e  V e r h e i � u n g  z u  e r e r b e n. 
Folglich k�nnen wir die Antwort unseres Herrn mit 
folgenden Worten umschreiben: �Gott gab Abra-
ham, Isaak und Jakob eine Verhei�ung, das Land 
Kanaan zu erben, und nannte Sich selbst ihr Gott 
als Zusicherung dieser Verhei�ung. Aber w�h-
rend ihres nat�rlichen Lebens, erf�llte Er die 
Verhei�ung nicht. Folglich warten sie noch auf die 
Erf�llung und m�ssen deshalb auferstehen.� So 
umfa�t der Name die Verhei�ung und die Verhei-
�ung die Auferstehung.

Das wird durch die zus�tzliche Aussage des 
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Herrn best�tigt: �Gott ist nicht ein Gott der Toten, 
sondern der Lebendigen� oder anders ausge-
dr�ckt: �Gott ist nicht ein Gott toter Menschen, 
sondern lebendiger Menschen.� Die erstere Aus-
sageweise beinhaltet mehr, da� Er der Gott der 
damals Lebenden und nicht der schon Gestorbe-
nen ist, w�hrend diese Stellungnahme eigentlich 
einen etwas anderen Sinngehalt hat. In dem be-
sonderen Zusammenhang dieser Bibelstelle be-
sitzt sie einen allgemeineren Charakter, der darin 
besteht: Der Titel Gottes enth�lt eine Verhei�ung, 
deren Erf�llung noch in der Zukunft liegt; und da 
Gott nur ein Gott lebendiger Wesen ist, m�ssen 
also diejenigen, die von dieser Verhei�ung be-
troffen sind, lebendig sein. Da sie zur Zeit tot 
sind, m�ssen sie von den Toten auferstehen, 
damit Gott ihr Gott sein und Seine Verhei�ung
ausf�hren kann.

W�rde der Titel sich auf die Zeit beziehen, als 
Gott ihn zuerst geoffenbart hat, w�rde er bewei-
sen, da� die Patriarchen damals lebten. W�rde er 
sich auf die Tage unseres Heilands beziehen, 
bewiese er dasselbe f�r jene Zeit. Da er sich je-
doch auf die Zukunft bezieht, beweist er unbe-
streitbar, da� die Toten auferstehen; denn Abra-
ham, Isaak und Jakob m�ssen zur Zeit der Erf�l-
lung der Verhei�ung, um die es geht, von den 
Toten auferstanden sein. THETA

2. Antwort: Lieber Herr, es freut mich, Ihnen mei-
ne Gedanken als Antwort auf die Frage mit-
zuteilen. Obwohl die Existenz menschlicher Gei-
ster nach dem Tod nicht das Thema war, �ber 
welches die Sadduz�er nach Matth�us 22, 31-33 
und Lukas 20, 33 unseren Herrn befragten, be-
stand nichtsdestoweniger darin ein Punkt des 
Problems zwischen ihnen und allen, welche die 
Wahrheit Gottes �ber diesen Gegenstand festhiel-
ten. �Denn die Sadduc�er sagen, es gebe keine 
Auferstehung, noch Engel,  n o c h  G e i s t.� 
(Apostelgeschichte 23, 8). Die Existenz, ja, das 
Leben der abgeschiedenen Geister ist ein �ber-
aus wichtiges Bindeglied in der Beweisf�hrung 
unseres Herrn mit den Sadduc�ern, wie es in 
Lukas 20 dargestellt und in Matth�us 22 voraus-
gesetzt wird. Die Grundwahrheit, auf welche der 
Heiland besteht, ist, Gott ist �nicht Gott der To-
ten, sondern der Lebendigen.�  Die Tatsache, 
von der aus Er diese Wahrheit er�rtert, besteht 
darin, da� Gott sich  n a c h  i h r e m  T o d
herabl��t, sich den �Gott Abrahams, Isaaks und 
Jakobs� zu nennen. Von dieser Voraussetzung 

her ist offensichtlich, da� 1. die Patriarchen, zwar 
dem Leib nach tot, immer noch leben, �denn f�r 
ihn leben alle� (seien sie noch auf der Erde oder 
abgeschieden). 2. Wenn Gott diese Beziehungen, 
welche Er in Seiner Gnade mit ihnen gekn�pft hat, 
w�hrend sie sich im Leib befanden, zwischen sich 
selbst und den Patriarchen (die schon lange ge-
storben sind) noch anerkennt, wird Er bestimmt 
die Verhei�ungen, die mit diesen Beziehungen 
verbunden sind, wahr machen. 3. Er, der sich 
sogar hier ihr Gott nennt, wird sie von den Toten 
auferwecken, da einige von den Verhei�ungen 
wie die bez�glich ihrem Ererben des Landes, von 
dem sie nichtsdestoweniger w�hrend dieses Le-
bens nichts besa�en, nur in ihrer Auferweckung 
erf�llt werden k�nnen. Von den Verhei�ungen 
kann niemals ein Jota oder Strichlein scheitern 
oder vergehen. Kein Wunder, da� Seine Antwort 
Seine Gegner zum Schweigen brachte!
(aus: The Bible Treasury 1 (1856) 35 und 52-53)

* * *

Lukas 12, 36
Frage: Es wird gefragt, wie dieser Vers mit dem 
Gleichnis von den Jungfrauen in Matth�us 25 
harmoniert oder in Verbindung steht?

Antwort: Der Vers scheint mehr ein Vergleich zu 
sein, um die Verantwortung der Erl�sten und die 
Gnade des Herrn zu zeigen. Damit enthielte er 
keine geschichtliche Darstellung oder Prophetie 
in einer gleichnishaften Form, wie wir es in Matt-
h�us 25 finden. Daher w�rde ein Vergleich mit 
den Jungfrauen eher in die Irre f�hren.
(aus: The Bible Treasury 1 (1857) 165)

__________
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Gehorsam und Erfolg

Joachim Das

� ... auf da� er dem gefalle, der ihn angeworben 
hat.� (2. Timotheus 2, 4)

Diesen Grundsatz, der hier urspr�nglich auf einen 
Kriegss�ldner angewandt wird, d�rfen wir wohl 
durchaus auf jeden Knecht oder Angestellten 
anwenden, der f�r eine bestimmte Arbeit einge-
stellt worden ist und bezahlt wird � und nat�rlich 
erst recht f�r jeden Diener im Werk des Herrn.

Als Jugendlicher las ich eine Geschichte, die sich 
im fr�hen 19. Jahrhundert in den USA zugetragen 
haben soll. Sie hat mich sehr beeindruckt, soda� 
sie mir bis heute, und zwar folgenderma�en, in 
Erinnerung blieb: Ein Arbeitsloser bat den Be-
sitzer eines kleineren Betriebs um eine Arbeits-
stelle. Dieser war bereit ihn einzustellen. Nach-
dem sie sich �ber den Lohn einig waren, gab er 
ihm sofort einen Auftrag. Der neu Eingestellte 
sollte einen gr��eren Sandhaufen am Eingang 
des Hofes auf den hinteren Teil des Grundst�cks 
karren. Nachdem diese Aufgabe erledigt war, 
wandte sich der Arbeiter an seinen Chef und bat 
um einen neuen Auftrag. Daraufhin erhielt er die 
Anweisung denselben Sandhaufen wieder an sei-
nen fr�heren Ort zur�ck zu transportieren. Als er 
�ber die Sinnlosigkeit seiner Arbeit murrte, mein-
te der Chef, da� sein Angestellter schlie�lich f�r 
seine Arbeit bezahlt werde und sich dar�ber, ob 

sie sinnvoll sei oder nicht, keine Gedanken zu 
machen habe.

Ich denke dieses Ereignis � sei es gut erfunden 
oder wirklich geschehen � hat auch uns Gl�ubi-
gen als Knechten Gottes viel zu sagen. Es geht 
nicht darum, ob uns die Arbeit gef�llt oder ob wir 
sie f�r sinnvoll halten, sondern darum, den Willen 
Gottes zu tun.

W�hrend die Handlungsweise des Arbeitgebers in 
dem beschriebenen Ereignis sehr nach Willk�r 
aussieht oder vielleicht als eine Pr�fung des neu-
en Mitarbeiters gedacht war, d�rfen wir Christen 
nat�rlich als selbstverst�ndlich voraussetzen, 
da� Gott wei�, warum Er etwas tut. Sinnlosigkeit 
gibt es nur in unseren Augen, weil wir ausschlie�-
lich die Dinge so sehen, wie sie �unter der Son-
ne� geschehen, wie Salomo es in seinem Buch 
�Prediger�, vom Heiligen Geist inspiriert, ein-
dringlich vorstellt. Gott als der Allwissende und 
Allm�chtige l��t bestimmt nichts Unsinniges zu. 
Er kennt das Ende vor dem Anfang. F�r ihn gibt
es keine Zeit. Nichts ist Ihm unm�glich, solange 
es nicht Seinem Wesen widerspricht; und alle 
Dinge und Geschehnisse m�ssen letztendlich zu 
Seiner Verherrlichung dienen.

F�r uns gilt es, gehorsam zu sein. Das ist unser 
Auftrag. Davon spricht schon, da� wir Christus 
�H e r r Jesus� nennen. Wir sind wirklich Knechte. 
Das griechische Wort im Urtext des Neuen Te-
staments spricht sogar von �Sklaven�; und von 
einem Sklaven erwartet sein Herr, da� er die ihm 
gegebenen Auftr�ge treu und gewissenhaft aus-
f�hrt. Es wird nicht erwartet, da� er alles begreift 
und durchschaut, was mit seinem Auftrag in Ver-
bindung steht. Selbstverst�ndlich mu� er eine 
gewisse Kenntnis haben, um richtig arbeiten zu 
k�nnen. Dabei geht es aber mehr um die Me-
thode oder Verfahrensweise bei der Erledigung 
einer Anweisung und nicht unbedingt um das 
Umfeld, in dem ein Werk getan wird.
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F�r unsere Zeit hier auf der Erde wird eigentlich 
Unkenntnis in diesem Zusammenhang vorausge-
setzt. Dazu seien beispielhaft zwei Bibelstellen 
angef�hrt. Im erw�hnten Buch �Prediger� steht: 
�Wirf dein Brot hin auf die Fl�che der Wasser, 
denn nach vielen Tagen wirst du es finden ... Am 
Morgen s�e deinen Samen, und des Abends zie-
he deine Hand nicht ab; denn du wei�t nicht, 
welches gedeihen wird: ob dieses oder jenes, 
oder ob beides zugleich gut werden wird.� (Pre-
diger 11, 1 und 6). Der Herr Jesus sagte zu Pet-
rus: �Was ich tue, wei�t du jetzt nicht, du wirst es 
aber hernach verstehen.� (Johannes 13, 7). Die-
se beiden Zitate stellen zwei grunds�tzliche Ge-
sichtspunkte im Zusammenhang mit unserem 
Glaubensleben vor die Blicke: 1. Wir k�nnen nicht 
beurteilen, welches Werk f�r den Herrn Erfolg 
haben wird. 2. Die Handlungsweise Gottes mit 
uns ist f�r uns oft unverst�ndlich. Und dazu viel-
leicht noch als Drittes: Wir werden sp�ter alles 
verstehen. Das mag manchmal schon in unserem 
Erdenleben geschehen, auf jeden Fall aber am 
Richterstuhl des Christus (2. Korinther 5), wenn 
wir unser ganzes Leben im Licht Gottes darge-
stellt finden.

Wir sollen also nicht urteilen, sondern den Willen 
Gottes f�r uns zu erkennen suchen und dann 
Seinem Auftrag bedingungslos gehorchen. Der 
Gesichtspunkt des Erfolgs ist ohnehin eine sehr 
zweifelhafte Angelegenheit. Wenn wir uns in der 
Welt und ihrer Geschichte umsehen, stellen wir 
fest, da� eigentlich die gottlosen Bestrebungen 
Gedeihen hatten und haben, allerdings h�ufig nur 
f�r eine gewisse, allerdings manchmal Jahrhun-
derte andauernde Zeit. Erfolg ist demnach kei-
neswegs ein Beweis f�r g�ttlichen Segen. Erst 
wenn der Lauf der Weltgeschichte zu Ende ge-
kommen ist, wird Gott alles Seinem Urteil ent-
sprechend offenbar machen. Dann werden auch 
Seine Werke und Ratschl�sse im vollen Licht 
enth�llt sein und ihren Erfolg zeigen.

Es gibt demnach zweierlei Arten von Erfolg, zum 
einen den, der vor den Augen der Welt und unse-
ren nat�rlichen Augen sichtbar ist, aber nur eine 
Zeit andauert, weil er nicht mit Gottes Ratschl�s-
sen zusammenpa�t, zum anderen den der Werke 
und Absichten Gottes.  Wir k�nnen also Erfolg in 
diesem Leben nur selten gottgem�� beurteilen. 
Folglich ist Erfolg, zu erwartender Erfolg oder 
eine in unseren Augen verhei�ungsvolle Arbeit 
kein Beweis f�r einen Auftrag Gottes. Anderer-

seits ist ein tats�chlicher oder zu erwartender 
Mi�erfolg in der Arbeit f�r den Herrn kein Beweis 
daf�r, da� es sich nicht um einen Auftrag Gottes 
handelt.

Sogar der Herr Jesus (in diesem Fall in propheti-
scher Vorwegnahme) spricht von Mi�erfolg bei 
Seinen Bem�hungen. Er sagt: �Umsonst habe ich 
mich abgem�ht, vergeblich und f�r nichts meine 
Kraft verzehrt; doch mein Recht ist bei Jehova 
und mein Lohn bei meinem Gott� (Jesaja 49, 4), 
indem Er au�erdem darauf hinweist, was das 
Endergebnis sein wird. So wurde und wird auch 
der Herr Jesus wegen Seiner Treue belohnt und 
nicht nach Seinem Erfolg.

�brigens ist das Wort �Erfolg� in diesem Zusam-
menhang ohnehin ein f�r uns undurchsichtiger 
Begriff. Was f�r uns wie ein Mi�erfolg aussieht, 
mag bei Gott durchaus ein Erfolg, das hei�t, das 
Bezweckte, sein. Denken wir etwa an die Verk�n-
digung des Evangeliums an einen unserer Mit-
menschen oder zur Zeit des Herrn Jesus an das 
Volk der Juden! Nach dem Buch Hiob erh�lt jeder 
Mensch wenigstens ein- oder zweimal die M�g-
lichkeit, zu Gott zu kommen. (Hiob 33, 14). Das 
geschieht nat�rlich durch Gott direkt oder durch 
einen Menschen, der im Auftrag Gottes handelt. 
Wenn der Angesprochene ablehnt, scheint der 
Knecht Gottes als g�ttlicher Bote zwar einen Mi�-
erfolg zu haben, f�r Gott liegt aber durchaus ein 
Erfolg vor, wenn auch ein negativer, n�mlich eine 
A n t w o r t auf Sein Angebot. Das mag der 
Grund sein, warum Gott uns zu einer Person 
schickt, ihr das Evangelium zu bringen, obwohl 
sie sich hinterher nicht bekehrt. Unser Auftrag 
war, ihr nach dem Wunsch Gottes eine Seiner 
Chancen zu geben. So bestand eine der Absich-
ten Gottes in der Sendung des Herrn Jesus an die 
Juden darin, ihnen eine letzte Gelegenheit zu 
schenken, zu Ihm umzukehren, bevor Er in ge-
richtlicher Weise ihre Herzen verstocken und sie 
f�r eine gewisse, in ihrer Dauer festgelegte Zeit, 
die heute noch anh�lt, nicht mehr als Sein Volk 
anzuerkennen. (Matth�us 13, 13-17; R�mer 9-
11). In Bezug auf diesen Dienst des Herrn Jesus 
gilt das oben erw�hnte Zitat aus dem Buch Jesaja 
hinsichtlich des Herrn Jesus.

F�r uns Gl�ubige hei�t es demnach grunds�tzlich 
angesichts unserer geringen geistlichen Einsicht 
vor unserer Verherrlichung: �So urteilet nicht 
etwas vor der Zeit, bis der Herr kommt, welcher 
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auch das Verborgene der Finsternis ans Licht 
bringen und die Ratschl�ge der Herzen offenba-
ren wird; und dann wird einem jeden sein Lob 
werden von Gott.� (1. Korinther 4, 5). Letztere 
Offenbarung geschieht im Himmel. Doch sogar 
hier auf der Erde mag Gott in Seiner Gnade uns 
m�glicherweise solche Einsicht schenken. Daf�r 
ist Jeremia ein Beispiel (Kap. 32): Als das ganze 
Land Juda von den Babyloniern erobert, Jerusa-
lem belagert und die Erst�rmung der Stadt jeder-
zeit zu erwarten und auch von Gott angek�ndigt 
war, sollte er im Auftrag Gottes als L�ser von 
seinem Vetter ein Feld in dem vom Feind besetz-
ten Land kaufen. Nichts schien in diesem Augen-
blick sinnloser zu sein. Doch es war der Auftrag 
Gottes, und Jeremia f�hrte ihn aus. Als Jeremia 
Gott diesbez�glich um Aufkl�rung bat, erkl�rte 
Gott ihm, da� das Land Israel und somit der ge-
kaufte Acker wieder in die H�nde von Gottes Volk 
gelangen und der Kaufvertrag dann wirklich eine 
praktische juristische Bedeutung erlangen w�rde. 
Au�erdem gab Jeremia durch seine Handlungs-
weise im Auftrag Gottes den Juden in Jerusalem 
angesichts ihrer Untreue ein Pfand von Gottes 
Treue in Hinsicht auf die Zukunft nach einer lan-
gen Zeit sittlicher Finsternis.

Wenn wir Gl�ubige hier auf der Erde vielleicht 
auch nicht die Hintergr�nde verstehen, so sollen 
wir doch den Auftr�gen Gottes gehorsam sein, 
weil Er wei�, was Er tut. Gehorsam und Erfolg 
m�gen vielleicht nicht zusammen gehen; dennoch 
gilt f�r uns das Verhei�ungswort: 

�Daher, 
meine geliebten Br�der, 
seid fest, unbeweglich, 
allezeit �berstr�mend 
in dem Werke des Herrn, 
da ihr wisset,
da� eure M�he nicht 
vergeblich ist im Herrn�

1. Korinther 15, 58

� egal, wie klein ein irdischer Erfolg in Wirklichkeit 
sein mag.

Naaman oder die Verherrlichung Gottes
(Naaman: or God glorified)*

(2. K�nige 5)
(Schlu�)

Clarence Esme Stuart
(1828-1903)

Wenden wir uns jetzt von den Rat-
schl�ssen Gottes zu Seiner Gnade! 
Der Heide stand vor der T�r des 
Propheten als ein Auss�tziger, als ein 
Abscheuerregender, wenn wir es 

richtig betrachten; und doch war er in seinem 
eigenen Land eine Person von Rang und hoch-
geachtet. Ehe die Gnade flie�en kann, mu� die 
Seele in einen Zustand gebracht werden, diese 
anzunehmen; denn sie wird nicht verdient, son-
dern geschenkt. Die Gunst liegt auf der Seite 
Gottes, indem Er gibt, und nicht auf der des Men-
schen, wenn er die Gabe annimmt. Wie viele he-
gen in dieser Hinsicht falsche Gedanken, die be-
richtigt werden m�ssen. �Der Lohn der S�nde ist 
der Tod,  d i e  G n a d e n g a b e  G o t t e s
aber ewiges Leben in Christo Jesu, unserem 
Herrn.� Der Herr  g a b  S i c h  s e l b s t f�r 
unsere S�nden. Paulus  w u r d e  B a r m-
h e r z i g k e i t  z u t e i l. (R�mer 6, 23; Galater 
1, 4; 1. Timotheus 1, 13).  Naaman lernte dieses 
an der T�r des Propheten, als er nicht in die Ge-
genwart Gottes treten durfte. Vor den Menschen 
war er der Heerf�hrer Syriens, vor Gott ein verun-
reinigender Gegenstand, welchen der Prophet 
nicht ber�hren durfte. W�hrend er von seinen 
Begleitern alle Ehre empfing, war es nicht so bei 
Elisa. Der Prophet wollte ihn nicht sehen. Wer 
h�tte vorher Naaman den Eintritt in seine Gegen-
wart verweigert? Wo war ein Mensch in Syrien 
oder Israel, der nicht zu Naaman gelaufen w�re? 
Elisa handelte f�r Gott und war mit Seinen Ge-
danken �ber alles erf�llt. So blieb er im Haus, 
w�hrend Naaman mit seinem Tro� drau�en 
stand.

Das hei�t nicht, da� Gott Naaman gegen�ber 
gleichg�ltig war, denn Er wollte diesen erfahren 
lassen, da� ein Prophet in Israel lebte. Auch woll-
te Er ihm durchaus helfen; denn Er sandte sofort 
in klaren Worten eine Botschaft voller Verhei�ung 
an den Auss�tzigen: �Gehe hin und bade dich 
siebenmal im Jordan, so wird dir dein Fleisch 

* Words of Truth 2 (1868) 85-89, 113-119, 130-132

II.
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wieder werden, und du wirst rein sein.� (V. 10). 
Das war es, was er w�nschte; doch er w�nschte 
es nicht auf diese Weise. Er war von Syrien nach 
Samaria gereist, um geheilt zu werden, hatte 
jedoch niemals an eine solche Heilmethode ge-
dacht. Naaman wurde zornig. Wie unvern�nftig! 
Hatte er nicht empfangen, was ihm der K�nig 
Israels nicht geben konnte, n�mlich eine ausf�hr-
liche Anleitung f�r seine Heilung? �Gehe hin und 
bade dich siebenmal im Jordan,  . . .  und du wirst 
rein sein.� In diesen Worten gab es nicht die 
geringste Unbestimmtheit. Die Verhei�ung war 
sicher, die Botschaft eindeutig. �D u  w i r s t  
r e i n  s e i n.�  Er wurde jedoch zornig und zog 
�rgerlich weg. Warum wies er die ihm erwiesene 
Barmherzigkeit ab? Warum wollte er nicht gehor-
chen? Die Wahrheit zeigte sich sofort: �I c h  
h a t t e  g e d a c h t.� (V. 11). Falls er zu Gro-
�em aufgefordert worden w�re, h�tte er es ge-
tan. Aber diese Botschaft machte ihn zu einem 
Nichts. Ist er in dieser Hinsicht ein Einzelfall? Wie 
oft stehen die Gedanken des Menschen der Gna-
de Gottes im Weg � �i c h  h a t t e  g e -
d a c h t.�  Welchen Grund hatte er, sich vorzu-
stellen, wie der Prophet wohl wirken w�rde? �Ich 
hatte gedacht: er wird gewi�lich zu mir heraus-
kommen und hintreten und den Namen Jehovas, 
seines Gottes, anrufen und wird seine Hand �ber 
die Stelle schwingen und so den Auss�tzigen 
heilen.� Er war bereit, sich heilen zu lassen, 
wenn dabei seine Ehre gewahrt bliebe. Wie viele 
Menschen sind willig, errettet zu werden, wenn 
sie dabei nur weiterhin eine gute Meinung von 
sich selbst behalten k�nnen! So wie Naaman da-
mals handelte, handeln viele Menschen in unse-
ren Tagen. Doch auch Gott handelt heutzutage 
genauso wie damals. Er handelt in Gnade. Aber 
Er besch�ftigt sich mit S�ndern � mit Menschen, 
die in S�nden tot sind � mit Gottlosen ohne Kraft 
� mit Personen, die nichts anderes f�r ihre Er-
rettung tun k�nnen, als diese anzunehmen, und 
mit solchen, die dem Glaubensgehorsam folgen. 
Der Sohn des Menschen kam, die Verlorenen zu 
suchen und zu erretten. Dieser eine Vers spricht 
B�nde. Die Menschen waren verloren. Er kam um 
die Verlorenen zu suchen und die Verlorenen zu 
erretten.

Naaman hatte sich alles genau ausgemalt. Er 
stellte sich die Szene bildlich vor und machte sich 
zur Hauptperson in der Gruppe. �Er wird gewi�-
lich zu mir herauskommen.� (V. 11). Auch wir 
k�nnen uns die Szene genau vorstellen, weil 

Naaman sie so lebendig beschreibt. Der Prophet 
Gottes bedient den heidnischen G�tzendiener! In 
seiner Einbildung sah Naaman nicht die Unver-
einbarkeiten. Wir hingegen erkennen sie. Gott 
wollte ihn in Gnade besuchen � jedoch als einen 
Mann, der pers�nlich keine Grundlage hatte, um 
darauf vor Gott zu bestehen. Er konnte ihm nur 
als S�nder begegnen und als einen Auss�tzigen 
heilen. Er wollte ihn nicht als Obersten der Heere 
Syriens annehmen. Welchen Platz hat ein S�nder 
vor Gott, au�er dem einer Person, welcher Barm-
herzigkeit gezeigt werden kann? Welcher Platz 
geb�hrt einem Auss�tzigen au�er dem au�erhalb 
des Lagers? Diesen mu�te Naaman kennenler-
nen. Er mochte �ber den Propheten ver�rgert 
sein, konnte ihn indessen nicht erweichen. Vor 
letzterem war er nur ein Auss�tziger, was immer 
er auch vor anderen sein mochte. Indem er seine 
Stellung erfa�te, sollte er auch seine Verdorben-
heit kennen lernen. Sein eingebildeter Elisa sollte 
�seine Hand �ber die Stelle schwingen und so 
den Auss�tzigen heilen.� (V. 11). Er erwartete 
ein Zeichen � eine Schaustellung � und nicht 
einfach ein Wort. Er wu�te nicht, welch ein verun-
reinigender Gegenstand er war. Der Priester [in 
Israel nach 3. Mose 13 und 14; �bs.] blickte auf 
den Auss�tzigen, um zu beurteilen, ob er auss�t-
zig war oder nicht. Er ber�hrte ihn erst, wenn er 
rein geworden war. An Naamans Aussatz bestand 
kein Zweifel, denn er kam ja, um geheilt zu wer-
den. Eine Ber�hrung, bevor er gereinigt war, 
h�tte den Propheten nur verunreinigt. Doch zu-
dem, wenn Elisa ihn h�tte ber�hren und auf diese 
Weise heilen k�nnen � h�tten die Menschen dann 
nicht gedacht, da� in dem  P r o p h e t e n Kraft 
vorhanden war? Indem er Naaman zum Jordan 
schickte, um sich zu waschen, sollte eindeutig 
gesehen werden, da� die Heilung unmittelbar von 
Gott kam. Ein Mensch hat keine Kraft in sich 
selbst; er kann f�r andere ausschlie�lich ein 
K a n a l der Gnade Gottes sein. Gott sollte alle 
Herrlichkeit wegen der Heilung zufallen und 
Naaman seinen wahren Zustand und seine Ver-
dorbenheit erkennen. Wir lesen nur von e i n e r
Person, die einen Auss�tzigen ber�hrte und heil-
te; denn in Ihr wohnte die Kraft, die f�r die Hei-
lung n�tig war. Er konnte das Werk ausf�hren, 
soda� Gott verherrlicht wurde, weil wer Ihn ehrte, 
den Vater ehrte. Elisa hingegen, der nicht der 
Sohn, sondern der Knecht, nicht die Quelle, son-
dern der Kanal, und nicht der Wirkende, sondern 
das Werkzeug war, konnte Anleitung geben, aber 
nicht ber�hren.
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Der stolze Mann mu�te noch eine weitere Lektion 
lernen. �Bade dich ... im Jordan�, war die Anord-
nung. �Sind nicht Abana und Parpar ... besser als 
alle Wasser von Israel? Kann ich mich nicht darin 
baden und rein werden?� (V. 12), war die hoch-
m�tige Antwort des Obersten. F�r das nat�rliche 
Auge mochten sie besser sein; sie vermochten 
ihm jedoch nicht zu helfen. Er konnte sich in ih-
nen siebzigmal waschen und w�rde am Ende 
genauso auss�tzig wieder heraussteigen wie am 
Anfang. Worin bestanden die heilenden Eigen-
schaften des Jordan? Er besa� keine; und trotz-
dem konnte Naaman nur dort geheilt werden. 
Dieser mu�te den �Glaubensgehorsam� lernen. 
So wie den Juden die Predigt des Kreuzes, eines 
gekreuzigten Christus, ein Ansto� war, so war sie 
den Griechen eine Torheit. (1. Korinther 1, 23). 
F�r den Erl�sten ist sie jedoch die Kraft Gottes. 
Wir m�gen fragen: Warum konnte Naaman nicht 
zum Kison oder zum Jabbok oder zu einem ande-
ren Flu� gehen? Warum mu�te er seinen Weg 
zum Jordan wenden? Weil der Jordan ein Sinnbild 
des Todes ist; und durch den Tod allein wird eine 
Seele von der Herrschaft und Schuld der S�nde 
befreit! Durch das Blut und den Tod des Herrn 
Jesus Christus werden unsere S�nden ausge-
l�scht. Durch Seinen Tod ist die S�nde vor Gott 
weggetan. Indem sie mit Christus gestorben und 
auferstanden sind, werden Seelen von der Herr-
schaft der S�nde befreit. (Hebr�er 9, 26-28; 
R�mer 6, 13). Israels Geschichte schattet vor, 
was der Jordan im Sinnbild darstellt, als es trok-
kenen Fu�es durch denselben ging, indem die 
Bundeslade voranschritt und im Strombett ver-
weilte, bis alle hindurch gezogen waren. Elisa 
zeigte in seiner pers�nlichen Geschichte etwas 
von der symbolischen Bedeutung des Flusses, 
als er mit einem doppelten Teil von Elias Geist 
trockenen Fu�es durch den Jordan zur�ckkehrte, 
nachdem er sich mit Elias Mantel einen Weg ge-
�ffnet hatte. Damit begann sein Dienst in Israel. 
Die J�nger Johannes zeugten von derselben 
Wahrheit, als sie von Johannes im Jordan getauft 
wurden, indem sie ihre S�nden bekannten. Der 
Auss�tzige mu�te sich folglich im Jordan wa-
schen, wenn er rein werden wollte.

Aber konnten nicht Abana und Parpar ebenso gut 
den Tod versinnbildlichen wie der Jordan? Sie 
waren Fl�sse Syriens; der Jordan war ein Flu� Is-
raels. Darin liegt die einfache Antwort. Gott konn-
te sogar f�r Heiden in Gnade wirken; und den-
noch war der Wirkende der Gott I s r a e l s. 

Selbst in jener Haushaltung konnten die Nichtis-
raeliten Segen empfangen, aber nur auf einem 
Weg, welcher die Vorrangstellung Israels aufrecht 
hielt. Gottes Name war gro� in Israel, wie sehr 
Sein Volk Ihn auch vergessen hatte. Auch Naa-
man hatte diese Lektion zu lernen. Er sollte ge-
heilt werden � doch nur durch den Gott Israels 
und im Land Israel. W�hrend jener ganzen Haus-
haltung wurde der Nichtjude belehrt, da� er seine 
Segnung durch die Juden empfangen mu�te. Die 
Frau von Sarepta wurde in der Hungersnot am 
Leben erhalten. Das geschah indessen erst, als 
sie Elia in ihr Haus aufnahm. Die Niniviten wurden 
vor dem drohenden Zorn bewahrt � doch auf-
grund der Predigt Jonas. Wenn Naaman den Jor-
dan mit den Fl�ssen Syriens verglich, mochte er 
ersteren verachten. Dennoch konnte er nur dort 
� und ausschlie�lich dort � eine Heilung erfah-
ren.

Er mu�te sich nach der von Gott verordneten 
Weise auf den Boden seiner eigenen Verdorben-
heit hinab begeben. Mehr hatte er nicht zu tun. 
Geschah dieses im Gehorsam gegen Gott, so 
w�rde er geheilt. Was f�r eine Lektion lernte er 
dadurch, indem er seine Unreinheit bekannte, 
und zwar eine Unreinheit von keineswegs �bli-
cher Art! Ein Kleid oder eine Person, die sich nur 
leicht beschmutzt hatten, konnten durch einmali-
ge Waschung gereinigt werden. Naaman mu�te 
sich sieben Mal waschen, um zu zeigen, da� sei-
ne Unreinheit gro� war. Aber wenn er sich sieben 
Mal waschen w�rde, sollte sein Aussatz vollkom-
men und f�r immer weggenommen sein. W�rde 
er sich soweit herab begeben? Zun�chst be-
gehrte sein stolzer Geist auf. Als indessen die 
Einspr�che seiner Diener die Oberhand gewan-
nen, gehorchte er.

Wieviel hatte er also zu lernen? Wie tief mu�te er 
hinab steigen? Er lernte von seinem Besuch bei 
Joram, da� kein einfacher Mensch ihm zu helfen 
vermochte. Er lernte aus der Botschaft des Pro-
pheten, da� er ihm Anweisungen geben konnte. 
Er lernte aus dem Fernbleiben Elisas, was dieser 
von einem Auss�tzigen hielt. Er lernte aus der 
Erw�hnung des Jordan, da� er sein Verlangen 
ausschlie�lich im Land Gottes erf�llt bekommen 
w�rde; und jetzt, beim siebenmaligen Waschen im 
Jordan, lernte er, was es hei�t, seine gro�e Un-
reinheit zu bekennen. Nun konnte Gott f�r ihn 
wirken. Er war auf seinen wahren Platz hinunter 
und sieben Mal in den Jordan gestiegen. Die An-
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weisungen des Propheten waren erfüllt. Jetzt
wurde sein Fleisch wieder wie das eines jungen
Knaben; und er war rein.

Alles ist verändert. Nun wurde er anders behan-
delt. Der Aussätzige ist nicht mehr aussätzig.
Früher stand er vor der Tür des Propheten; jetzt
steht er vor diesem selbst. Er ist nicht mehr ein
Bittsteller, den der Prophet nicht sehen wollte,
sondern ein williger Bekenner des e i n e n wah-
ren Gottes. �Siehe doch, ich erkenne, da� es auf 
der ganzen Erde keinen Gott gibt, als nur in Is-
rael!� (V. 15). Es war bestimmt nicht das erste
Mal, daß er die Grenze zwischen Syrien und Israel
überschritten hatte. Aber erst jetzt erkannte er,
daß es nur einen Gott gab, und zwar in Israel.
Weil Israel darin versagt hatte, verherrlichte Gott
sich selbst und führte es so, daß Naaman das
Land als ein Bittsteller betrat und als ein Beken-
ner der Wahrheit wieder verließ.

Jetzt wird er weiter belehrt. Nachdem er gelernt
hat, wer Gott ist und wo Er gefunden werden
kann, erfährt er, daß er selbst zwar von Gott et-
was empfangen darf, der Prophet hingegen
nichts von ihm annimmt. Auch darin muß Gott
verherrlicht werden. Naaman durfte den Segen
entgegen nehmen, aber nur aus Gnade. Wenn
Gott dem Sünder gibt, dann gibt Er umsonst. So
folgt also die Antwort: �So wahr Jehova lebt, vor 
dessen Angesicht ich stehe, wenn ich es nehmen 
werde! Und er drang in ihn, es zu nehmen; aber 
er weigerte sich.� (V. 16). Diese Ablehnung war
richtig. Konnte der Prophet Gottes einem Heiden
verpflichtet sein? Unmöglich! Er wußte, in wel-
chem Geist er zu handeln hatte, und lehnte wie
Abraham vor dem König von Sodom das Angebo-
tene ab. Es hätte den Zeiten Elisas widerspro-
chen, wenn er es angenommen hätte. Es war das
Zeitalter, um zu zeigen, was Gott tun konnte.
Bald wird jedoch ein Tag kommen, in der von den
Heiden nach der strahlenden Vorhersage von
Jesaja 60 Geschenke angenommen werden.

Aber wenn Elisa nichts von Naaman nehmen woll-
te, so wünschte letzterer doch etwas von dem
Land. Der frühere Aussätzige und jetzige Beken-
ner des alleinigen wahren Gottes gibt sich nicht
mit weniger zufrieden, als diesem Gott seinen
Gottesdienst zu erweisen. Ausschließlich Jehova
will er hinfort Brand- und Schlachtopfer darrei-
chen. Alle Opfer, die er bisher Rimmon gebracht
hatte, hatten keine Heilung bewirkt. Dem Einen,

dem er nie gedient hatte, war er jetzt dafür ver-
pflichtet. Ihm allein will er ab jetzt opfern; und
dafür bittet er um ein Maultiergespann Erde. Er
brachte Schätze mit nach Israel; nun nahm er das
mit zurück, was ihm wertvoll war. Kurze Zeit vor-
her war er völlig von der Überlegenheit Syriens
über Israel überzeugt. Jetzt verlangt er Erde aus
diesem Land. Und warum? Gab es keine Künstler
in Damaskus, um einen Altar für seinen neuen
Gottesdienst herzustellen? War seine Bitte nicht
ein Beweis von seiner schwachen, aber doch
echten Einsicht als Verehrer Gottes davon, wer
Gott ist und was sich für Seinen Gottesdienst ge-
hört? Jahre später findet Ahas ein Muster für
seinen eigenen Altar in Damaskus. (2. Könige 16,
10). Naaman hingegen führt ein Maultiergespann
Erde zurück. Wir dürfen kaum voraussetzen, daß
er das Gebot Gottes an Israel kannte. (2. Mose
20, 24). Hatte er durch geistlichen Instinkt eine
richtige Vorstellung von dem, was angebracht
war? Verstand er, daß Gott nicht in irgendeiner
Weise den Einfallsreichtum des Menschen für
einen Altar benötigt, um Ihm darauf Opfer dar-
zubringen? Oder daß nichts anderes als ein Altar
von Erde passend war für den Dienst Gottes in
einem götzendienerischen Land? Das war ein
stilles, doch festes Zeugnis von dem unermeßli-
chen Abstand zwischen dem Menschen und sei-
nem Schöpfer, der nichts anderes von den Men-
schen wünscht als echte Anbetung und Herzens-
dienst und zu dessen Herrlichkeit der Mensch
nicht einen einzigen Strahl hinzufügen kann.

Hier ergab sich jedoch eine Schwierigkeit. Naa-
man will Jehova allein verehren; aber kann er sich
weigern, seinen Herrn, den König, in das Haus
Rimmons zu begleiten? �In diesem St�cke wolle 
Jehova deinem Knechte vergeben: Wenn mein 
Herr in das Haus Rimmons geht, um sich da-
selbst niederzubeugen, � denn er lehnt sich auf 
meine Hand, und ich beuge mich nieder im Hause 
Rimmons, ... so m�ge doch Jehova deinem 
Knechte in diesem St�cke vergeben!� (V. 18).
Auch hierin sehen wir sicherlich das geistliche
Gespür einer neugeborenen Seele. Gerade zu-
rück vom Jordan erkennt sie, wie unvereinbar
jeder andere Gottesdienst mit dem des wahren
Gottes ist. Gott kann keinen Nebenbuhler dulden.
Davon erkennt Naaman etwas und begreift, daß
falsche Dinge nicht mit den richtigen vermengt
werden dürfen. Er kann nicht sowohl Jehova als
auch Rimmon dienen. Als Heide wäre er vielleicht
geneigt gewesen, den Dienst Jehovas als ein
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neues Ritual bei seinen Landsleuten einzuf�hren, 
um ihn Seite an Seite mit den alten Zeremonien 
auszu�ben. Eine wiedergeborene Seele gewahrt 
indessen sofort, da� das nicht sein kann. Was 
sollte er tun? Elisa antwortete: �Gehe hin in Frie-
den.� (V. 19). Auf dem ersten Blick scheint die 
Erwiderung seltsam zu sein. Will Gott Seine Herr-
lichkeit mit anderen teilen? H�tte Elisa selbst sich 
im Haus Rimmons niedergebeugt, wenn ihm die 
Ehre zuteil geworden w�re, die St�tze des K�nigs 
von Syrien zu sein? Wenn wir jedoch �ber die 
Antwort nachdenken, nehmen wir ihre Weisheit 
wahr. Er �berl��t Naaman der Belehrung Gottes, 
je nachdem, wie dieser f�hig war, sie aufzuneh-
men. Er konnte nicht billigen, was Naaman sagte. 
Weder entschuldigte er es, noch ging er leichtfer-
tig dar�ber hinweg. Er weigerte sich, diesbez�g-
lich Anweisungen zu geben. Konnte Naaman im 
Glauben Elisas wandeln? Naamans Worte zeigten, 
da� er sah, wie falsch es war, nach dem Geschil-
derten zu handeln; er erkannte indessen nicht, 
wie falsch. Konnte jemand, der klar sah, sagen: 
�In diesem St�cke wolle Jehova deinem Knechte 
vergeben�? Als es darum ging, Naaman die Frei-
heit der Gnade zu lehren, war Elisa eindeutig und 
entschieden; als es sich um eine Frage handelte, 
wie Naaman, dessen  Augen erst halb ge�ffnet 
waren, sich verhalten sollte, �berl��t er ihn Gott. 
W�re es nicht h�ufig gut, dem Propheten in die-
ser Hinsicht zu folgen? Wir k�nnen nicht erwar-
ten, da� eine neugeborene Seele die Klarheit und 
den Glauben eines betagten Christen besitzt. Wie 
sehr zwingt diese Schwierigkeit Naamans den 
sittlichen Zustand der Welt vor die Blicke; denn 
sobald eine Seele von Gott etwas in Gnade emp-
fangen hat, beginnen ihre Schwierigkeiten, und 
sie findet, wie sehr die Wege, die Grunds�tze, die 
Gewohnheiten und sogar die Religion der Welt 
gegen Gott sind.

Naaman als Gegenstand der Gnade liefert uns ein 
klares und einfaches Bild vom Weg der Erl�sung, 
indem er �ber sich selbst unterwiesen und zum 
Glaubensgehorsam gef�hrt wird; und der Wandel, 
der in ihm statt gefunden hat, wurde in demsel-
ben Augenblick offenbar, als er sich Gottes Wort 
unterwarf. Es gibt indessen einen Unterschied: 
Naaman wurde aufgefordert, sich zu waschen; 
die S�nder sollen glauben. Er sollte sich im Jor-
dan waschen; die S�nder sollen an Den glauben, 
der gestorben und zu unserer Rechtfertigung 
auferweckt worden ist � an den Herrn Jesus. Der 
Gegenstand des Glaubens ist verschieden, das 

Ergebnis, wenn es erreicht wird, dasselbe: Glau-
bensgehorsam und die vollst�ndige Reinigung 
von allem, was verunreinigt. Wir selbst haben 
eine g�ttliche Erm�chtigung, die Geschichte von 
Naaman in diesem Licht zu betrachten, denn der 
Herr selbst bezieht sich in der Synagoge von 
Nazareth darauf als ein Beispiel der Gnade, wel-
che �ber die engen Grenzen des irdischen Volkes 
Gottes hinausgehen kann.

Von der Gnade Gottes werden wir 
jetzt zu seinen Regierungswegen 
gef�hrt. Wir d�rfen beide niemals
durcheinanderwerfen. Gott will dem 
S�nder Gnade erweisen; Er will unter 

Seinem Volk Seine Regierung aufrechterhalten. 
Davon ist Gehasi ein Beispiel. Er konnte die Wei-
gerung Elisas nicht verstehen. �Siehe�, sagte er, 
�mein Herr hat Naaman, diesen Syrer, verschont, 
da� er nicht aus seiner Hand genommen, was er 
gebracht hat; so wahr Jehova lebt, wenn ich ihm 
nicht nachlaufe und etwas von ihm nehme!� (V. 
20). Elisa ging es nicht darum, Naaman zu scho-
nen, als er das Geschenk zur�ckwies. Es sollte 
gezeigt werden, da� die Gnade umsonst wirkt 
und da� die Zeit, von den Nationen etwas anzu-
nehmen, noch nicht gekommen war. Gehasi ver-
stand weder das eine, noch das andere. H�tte er 
ein richtiges Verst�ndnis von der Gnade beses-
sen, w�re es ein Gegenstand des R�hmens f�r 
ihn gewesen, da� die Geschenke zur�ck getragen 
wurden; denn es war ein Zeugnis davon, da� der 
Gott Israels sogar einem Feind Israels geben 
konnte, ohne von ihm irgend etwas als Entgelt zu 
empfangen. W�re Gehasi von dem wahren Geist 
der Zeit durchtr�nkt gewesen, h�tte er erkannt, 
wie unpassend es war, von den Syrern bereichert  
zu werden. Doch er verstand beides nicht. Das 
b�se Verlangen trieb ihn an; und er lief hinter 
Naaman her, bis er das Ziel seines Begehrens 
erreichte. Auf die Begr��ung �Steht es wohl?�, 
antwortete er: �Es steht wohl.�  Warum dann 
diese Eile, dieses Nachlaufen? In seinem Eifer, 
etwas von Naaman zu erhalten, hatte er ein L�ge 
bereit, die erneut offenbarte, wie wenig er den 
wahren Zustand der Dinge kannte. Zwei Knaben 
von den S�hnen der Propheten litten Mangel; 
und Elisa habe ihn gesandt, etwas f�r sie zu er-
bitten. � Konnte Gott nicht f�r Seine Knechte 
sorgen, ohne etwas von einem Heiden zu neh-
men? Konnte Elisa nicht von Gott anstatt von 
Naaman erwarten, was sie ben�tigen mochten? 
Gehasi sieht nicht die Widerspr�chlichkeit seiner 

III.
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Geschichte. Er erz�hlt sie; er empf�ngt, was er 
sich w�nscht � und sogar dar�ber hinaus. Naa-
man ist bereit zu geben, und das war richtig. 
Gehasi gierte danach, etwas zu empfangen � und 
das war falsch.

Indem Naaman das Geschenk zwei jungen M�n-
nern auflud, wurden die Gaben weggetragen. 
Danach versteckte Gehasi sie. Sein Plan wurde zu 
einem vollen Erfolg; und er stand jetzt vor seinem 
Herrn. Dort sprach er eine weitere L�ge aus. Er 
verga�, vor wem er stand. Vermochte der Pro-
phet ihn nicht zu durchschauen? Konnte er nicht 
die Genauigkeit seiner Angaben auf das strengste 
pr�fen? F�r alles blind, �u�erte er erneut eine 
L�ge, als er gefragt wurde: �Woher, Gehasi?� (V. 
25). Naaman konnte er t�uschen, Elisa nicht. 
�Ging mein Herz nicht mit, als der Mann sich von 
seinem Wagen herab dir entgegenwandte?� (V. 
26). Ein Auge hatte ihn beobachtet. Das Herz 
des Propheten wu�te alles. Gehasi stand �ber-
f�hrt vor ihm, als das Urteil ausgesprochen wur-
de: �So wird der Aussatz Naamans an dir haften 
und an deinem Samen ewiglich.� (V. 27). Er �
und auch sein Same nach ihm � sollte als ein 
best�ndiges Zeugnis dastehen, von dem, was es 
bedeutet, wenn jemand das wahre Wesen seiner 
Zeit vergi�t.

�Ist es Zeit, Silber zu nehmen und Kleider zu 
nehmen, und Olivenb�ume und Weinberge, und 
Kleinvieh und Rinder, und Knechte und M�gde?�  
Gehasi hatte das Wesen seiner Tage vergessen. 
Fr�her hatte Israel die Heiden beraubt. Sie be-
raubten die �gypter, bevor sie �gypten verlie�en. 
Sie bereicherten sich an der Beute Midians, ge-
rade bevor sie in das Land einzogen. Das stand 
in �bereinstimmung mit den Zeiten. Die goldenen 
Schmuckst�cke, und zwar jene, die nicht f�r das 
goldene Kalb benutzt worden waren, wurden im 
Dienst des Heiligtums verwendet. Die Beute von 
den Midianitern wurde verteilt, so wie Gott es 
angeordnet hatte. (4. Mose 31). Gehasi hinge-
gen hatte keine Anweisung, von Naaman etwas 
anzunehmen, und beabsichtigte auch nicht, da� 
Heiligtum mit seinen Gaben zu bereichern.

Au�erdem war Gehasis Tun nicht zeitgem��. Die 
Anwesenheit Elisas in Israel als Prophet war eine 
Folge des Abweichens von Gott. Das h�tte der 
Diener eigentlich erkennen  sollen. Des Prophe-
ten Gegenwart war ein st�ndiger Einspruch ge-
gen den Zustand des Volkes, unter dem er weilte. 

Waren jene, welche dem Bekenntnis nach davon 
wu�ten, berechtigt, so zu handeln, als sei die Zeit 
der Ruhe und des Genusses schon gekommen? 
Es war der Tag, an dem man seine Stimme h�tte 
erheben m�ssen, weil Israel wie Wein auf seinen 
Hefen lag, gleichg�ltig f�r Gottes Herrlichkeit und 
die Anrechte Seiner Heiligkeit. (Zephanja 1, 12).

Durften die bekennenden Diener Jehovas han-
deln, als sei der Krieg schon vorbei? Unter einem 
g�tzendienerischen K�nig in Samaria konnte es 
f�r jene keine Ruhe geben, welche die Zeiten 
verstanden. Die Anwesenheit eines K�nigs in Sa-
maria, w�hrend Davids Erbe auf seinem Thron in 
Jerusalem sa�, zeigte sofort, da� alles in Unord-
nung und die Zeit des Genusses noch nicht ge-
kommen war. Gottes Knechte mochten vielleicht 
nicht die Kraft besitzen, die Dinge um sie herum 
zu �ndern; sie durften sie indessen nicht billigend 
in Kauf nehmen. Elisa wu�te dieses und handelte 
entsprechend. Gehasi war daf�r blind und fiel 
folglich unter Gottes Gericht. Der Tag wird f�r 
Israel heraufd�mmern, an dem jeder von ihnen 
unter seinem Weinstock und seinem Feigenbaum 
sitzen wird. (Micha 4, 4). Aber die Zeit zum Aus-
ruhen und sich Im-Land-heimisch-machen war 
noch nicht da. Gehasi verga� dieses alles. M�s-
sen wir darlegen, wie sehr diese Geschehnisse 
auch f�r die Gl�ubigen von heute voller Beleh-
rung sind? � M�gen wir zeigen, da� wir wie Elisa 
die Gedanken Gottes und den Charakter unserer 
Zeit und was derselben angemessen ist, wissen. 
�Also  b l e i b t noch eine Sabbathruhe dem 
Volke Gottes aufbewahrt.� (Hebr�er 4, 9). Sie 
liegt in der Zukunft, nicht in der Gegenwart. Wir 
werden sie droben und nicht auf der Erde genie-
�en.

__________

Einführender Vortrag zu den Briefen an Titus
und Philemon*

William Kelly
(1821-1906)

Titus 2
wendet sich von denen, welche in jeder Ver-
sammlung und jedem Bezirk f�hren und vorste-

* aus: Lectures Introductory to the Study of the Epistles 
of Paul the Apostle, Heijkoop, Winschoten, NL, Reprint 
1970
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hen, den Erl�sten selbst zu. Titus wird ermahnt, 
das auszusprechen, was der gesunden Lehre 
geziemt. Zun�chst geht es um die alten M�nner 
und Frauen, danach um die j�ngeren. Alles ist 
bemerkenswert einfach, h�uslich und wohltuend. 
Nichts kennzeichnet das Christentum mehr als 
gerade diese Anpassungsf�higkeit und Weite. Wo 
es keine Niedriggesinntheit, d. i. wahre Gr��e, 
gibt, f�rchten sich die Menschen vor einer Be-
sch�ftigung mit den geringen Dingen. Sie schrek-
ken instinktiv vor einer Ber�hrung der Einzelhei-
ten des t�glichen Lebens zur�ck. Die Kraft Christi 
macht alles lieblich und kostbar und legt W�rde 
auf die geringsten Dinge, welche Herz und Gesin-
nung besch�ftigen. Wie gesegnet, da� es nie-
mand gibt, mit dem du zu tun hast, der dir nicht 
zum Gegenstand wird, die Gnade Christi gegen 
ihn zu entfalten! M�gen wir in uns den Wunsch 
pflegen, da� sich unserer Leben in zunehmen-
dem Ma� dem Bild Dessen anpa�t, der seine 
Quelle und sein vollkommenes Vorbild ist!

Folglich stellt der Heilige Geist durch den Apostel, 
die Dinge und Personen genauso vor Titus, wie 
sie sind und wie Er sie haben m�chte. �Da� die 
alten M�nner n�chtern seien, w�rdig, besonnen, 
gesund im Glauben, in der Liebe, im Ausharren; 
die alten Frauen desgleichen in ihrem Betragen, 
wie es dem heiligen Stande geziemt, nicht ver-
leumderisch, nicht Sklavinnen von vielem Wein, 
Lehrerinnen des Guten; auf da� sie die jungen 
Frauen unterweisen, ihre M�nner zu lieben, ihre 
Kinder zu lieben, besonnen, keusch, mit h�usli-
chen Arbeiten besch�ftigt, g�tig, den eigenen 
M�nnern unterw�rfig zu sein, auf da� das Wort 
Gottes nicht verl�stert werde.� (V. 1-5). Manche 
denken vielleicht, da� diese Ermahnungen unan-
gebracht seien, indem sie ihr eigenes Urteil die-
sem entgegenstellen. Sie betrachten es als eine 
kr�nkende Darstellung der Christen, als sei es 
unm�glich, da� gottesf�rchtige M�nner und 
Frauen in solche Fallstricke, wie �berm��igen 
Weingenu� oder Heftigkeit in Wort und Tat, ge-
raten k�nnten. Wir sollten uns indessen daran 
erinnern, da� die Verderbnis des Besten zum 
Schlimmsten f�hrt; und wenn die Christenheit 
keine bindenden Fesseln aufweist, kann diese 
Freiheit zu den sch�ndlichsten Ausschweifungen 
mi�braucht werden. Es war weise und notwendig, 
da� vor allem die jungen Frauen ermahnt wur-
den, zuhause die Aufsicht zu f�hren, sich um ihre 
Kinder zu k�mmern und ihren Ehem�nnern un-
terw�rfig zu sein. Ich glaube, da� wir h�ufig als 

Anfangspunkt des Verderbens bei so manchem 
Christen praktisch eine aus einem verkl�rten 
Denken folgende Geringsch�tzung der geringen 
Pflichten des t�glichen Lebens finden. Wie viele, 
die sp�ter in die Tiefen abscheulicher S�nden 
fielen, welche selbst das nat�rliche Gewissen er-
kennt und tadelt, versagten anfangs in Dingen, 
die geringf�gig und belanglos aussahen!

Der wahre Schutz in Hinsicht auf das Wohlbefin-
den der Erl�sten ist also ein ge�btes Gewissen in 
Selbstgericht vor Gott und Abh�ngigkeit von Ihm, 
w�hrend gleichzeitig das Herz in jene gesegnete 
Wahrheit eintritt, die der Apostel vor Titus stellt: 
Das ewige Leben in Christus bevor die Welt be-
gann. Was l�ge mehr au�erhalb des Blickwinkels 
heutiger Anschauung als das, was uns hier vor-
gestellt wird! Meine Seele wei� jedoch, da� ich 
etwas empfangen habe, das unver�nderlich ist, 
schon vor aller Zeit bestand und sich au�erhalb 
der ersten Sch�pfung befindet. Gott offenbart es 
mir, damit es sich in der Familie, in Gegenwart 
der Kinder, vor den Menschen im allgemeinen, 
bei Jung und Alt beiderlei Geschlechts zeigt und 
als echt erweist. Es gibt keine Beziehung und 
keine einzige Angelegenheit allergew�hnlichster 
Art, welche nicht zum Testfall wird. Das ist ganz 
besonders im Folgenden dargestellt: �Die J�ng-
linge desgleichen ermahne, besonnen zu sein, 
indem du in allem dich selbst als ein Vorbild gu-
ter Werke darstellst.� (V. 6-7). Das Beispiel eines 
bedeutenden Knechtes Gottes ist von gro�er 
Reichweite. Darum f�gt er hinzu: �In der Lehre 
Unverderbtheit, w�rdigen Ernst, gesunde, nicht 
zu verurteilende Rede, auf da� der von der Ge-
genpartei sich sch�me, indem er nichts Schlech-
tes �ber uns zu sagen hat.�

Dieses stellt auch in einer bemerkenswerten Wei-
se heraus, was, nach meiner Ansicht, sehr kenn-
zeichnend f�r das Christentum ist. Ich beziehe 
mich auf den gro�en Wert, welchen Gott auf den 
Armen, ja, sogar den Sklaven legt. Niemand an-
deres als nur Gott dachte in dieser Weise an sie, 
soda� sogar der Unglaube solche Gedanken aus 
der Bibel gestohlen hat, um sie seitdem in ein 
Werkzeug zur Verherrlichung des ersten Men-
schen vor dem gro�en Endkampf � und niemals 
mehr als in unseren Tagen* � zu verwandeln.

* Kelly denkt wohl an die Unternehmungen zur Sklavenbe-
freiung im 19. Jahrhundert. (�bs.).
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Indem der Apostel an einen gesch�tzten Mit-
knecht schreibt, gelangt er bei der Besch�ftigung 
mit den Sklaven zu einer der sch�nsten Darstel-
lungen der Lehre von der Gnade, welche wir in 
diesem Brief oder sonstwo finden. Wenn Gott 
irgendeine Person besonders beachtet, dann ist 
es jemand, den der Mensch als solcher verachtet. 
Wenn Gott irgendwen herausstellt, dann ge-
schieht es darum, weil dieser durch die Umst�nde 
leicht �bergangen wird. �Die Knechte {Sklaven}*

ermahne�, schreibt er dann, �ihren eigenen Her-
ren unterw�rfig zu sein, in allem sich wohlgef�llig 
zu machen, nicht widersprechend, nichts unter-
schlagend.� (V. 9-10). Was! Christliche Sklaven? 
Gibt es irgendeine Verfehlung, in welche Satan 
nicht verf�hrt? In welche Schlingen verm�gen 
Gl�ubige nicht zu fallen � insbesondere jene, die 
es f�r unm�glich halten? �Nicht widersprechend, 
nichts unterschlagend, sondern alle gute Treue 
erweisend, auf da� sie die Lehre, die unseres 
Heiland-Gottes ist, zieren in allem.�  Hier �ffnet 
Paulus uns einen lieblichen Blick darauf, was die 
Lehre unseres Heiland-Gottes ist. �Denn die Gna-
de Gottes ist erschienen, heilbringend f�r alle 
Menschen, und unterweist uns, auf da� wir, die 
Gottlosigkeit und die weltlichen L�ste verleug-
nend, besonnen und gerecht und gottselig leben 
in dem jetzigen Zeitlauf, indem wir erwarten die 
gl�ckselige Hoffnung und Erscheinung der Herr-
lichkeit unseres gro�en Gottes und Heilandes 
Jesus Christus.� (V. 11-13).

Auf diese Weise werden in den lebensechtesten, 
knappsten und leuchtendsten Ausdr�cken die 
Grundlage, der Wandel und die Hoffnung des 
Gl�ubigen geschildert. Die Grundlage ist nicht ein 
Gesetz, welches den Menschen auf die Probe 
stellt und seine Nichtigkeit und Unf�higkeit, auf 
dieser Basis in der Gegenwart Gottes zu stehen, 
aufdeckt. Statt dessen tr�gt das Gesetz in seinen 
Anordnungen die B�rgschaft f�r die guten Dinge, 
welche kommen sollen. Jetzt ist dieses Gute ge-
kommen. Vor dem Christen stehen nicht die Er-
probung des ersten Menschen und die Schatten. 
Letztere hatten ihren Platz bei der Erziehung des 
Fleisches � wenn sie m�glich gewesen w�re. Nun 
ist die Zeit f�r die Wirklichkeiten da, welche nie-
mals vergehen; und die gr��te Wirklichkeit von 
allem besteht in dem, was Gott uns in dem Hei-
land geoffenbart hat und in Seiner gro�en Erl�-

* Im griechischen Urtext des Wortes Gottes steht hier 
eigentlich �Sklaven�. (�bs).

sung. Darum ist es die �heilbringende Gnade� 
Gottes; denn der Mensch verdient sie nicht und 
hat als verlorener S�nder keinen Anspruch auf 
einen Gott, den er verachtet und gegen den er 
rebelliert. Dennoch bietet sie allen das Heil an; 
und darum ist sie erschienen. Sie ist weder ver-
borgen, noch eingeschr�nkt. Als es sich um das 
Gesetz handelte, welches Tod und Verdammnis 
brachte, war sein Einflu�bereich begrenzt. Da es 
nun um das Heil geht, welches hinaus strahlt �
wie k�nnte ein Gott der Gnade es in Grenzen hal-
ten, kleiner als die Not des ruinierten Menschen? 
Ich spreche nicht davon, wie weit es tats�chlich 
wirksam ist. Ich sage jedoch, da� Gott Sein Heil 
�berall dorthin sendet, wo Mangel besteht, und 
da� es Seiner Liebe entspricht, wenn Er es sich 
dort entfalten l��t, wo das f�hlbarste Verderben 
herrscht.

Die Gnade Gottes, welche allen Menschen das 
Heil bringt, ist also erschienen anstelle eines Ge-
setzes f�r eine bestimmte Nation. Nichts ist dem-
nach weiter von der geoffenbarten Wahrheit Got-
tes entfernt als die Theorie, da� wir, nachdem wir 
durch die Gnade errettet sind, wieder unter das 
Gesetz gestellt werden. Vielmehr lehrt uns die  
G n a d e, welche errettet, die Gottlosigkeit und 
die weltlichen L�ste zu verleugnen; denn Gott will, 
da� wir f�hlen, was wir und unsere Natur sind. 
Doch es ist die Gnade, welche uns zum Selbstge-
richt f�hrt und uns in wahrhaftigster Weise lehrt, 
das B�se und die L�ste aufzudecken.

Beachten wir auch, da� nicht einfach von fleisch-
lichen, sondern vielmehr von weltlichen L�sten 
gesprochen wird! Es geht um Ha� gegen Gott 
und Unzufriedenheit mit dem, was Er als unser 
Teil gegeben hat. Die Menschen fr�nen einer 
uners�ttlichen Gier nach dem, was sie nicht ha-
ben. Das sind weltliche L�ste. Die Gnade Gottes 
hingegen lehrt uns, die Gottlosigkeit und die welt-
lichen L�ste zu verleugnen, um pers�nlich be-
sonnen, gerecht gegen die Menschen um uns 
herum, gottesf�rchtig in Gottes Augen und alles 
dieses in der gegenw�rtigen Welt, in der wir uns 
befinden, zu leben; denn einst waren wir S�nder, 
jetzt sind wir zu Gott gebracht.

Das ist aber nicht alles. Das Herz bedarf etwas, 
welches es �ber die gegenw�rtigen Dinge em-
porhebt; und Gott sorgt daf�r, diesen Mangel zu 
beheben. Er f�llt nicht die Phantasie, sondern 
das Herz, und zwar, indem Er einen herrlichen 
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Ausblick auf die g�ttliche und ewige Herrlichkeit 
gibt. Dieser wird um so mehr ben�tigt, wo, ach!, 
die Wirklichkeit der S�nde, des Elends und der 
Sorge besteht. �Indem wir erwarten die gl�ckse-
lige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit 
unseres gro�en Gottes und Heilandes Jesus 
Christus.� Wenn die Gnade schon erschienen ist, 
so wissen wir, da� auch die Herrlichkeit bald 
kommt. Gott m�chte nicht, da� die Welt stets 
j�mmerlich bleibt. Er beabsichtigt, Seine Feinde 
mit erhobener Hand niederzuwerfen. Er erlaubt 
nicht, da� Seine Heiligen immer den Angriffen 
und Schlingen Satans ausgesetzt sind, der die 
Menschen durch seine T�uschungen zu ihrem 
eigenen Verderben k�dert. Die falsche Vorstel-
lung sowohl von einer Verbesserung der mensch-
lichen Natur als auch der Welt wird bald in 
schlimmster Verwirrung und in schmerzlichstem 
Gericht enden. Welch ein Trost f�r den Christen, 
die Gewi�heit zu besitzen, da� Gott alles in Seine 
Hand nimmt! Er hat Seine festen Absichten. Da-
her haben wir eine gesegnete Hoffnung, die ge-
nauso sicher ist wie der Glaube, welcher auf Sei-
ner Gnade beruht, die schon erschienen ist.

Wenn jedoch Seine Herrlichkeit erscheint, dann 
ist es die unseres gro�en Gottes und Heilandes 
Jesus Christus. Es ist nicht die Herrlichkeit eines 
zweitrangigen Gottes. Jeder Gedanke an Unter-
geordnetheit wird eindeutig zur�ckgewiesen. 
Wenn es irgendeinen Unterschied geben sollte, 
so wird doch in der Schrift immer mit �u�erster 
Sorgfalt die Herrlichkeit des Herrn Jesus vertei-
digt. Seine Erniedrigung in Gnade hatte Ihn in 
eine Stellung versetzt, in der Seine Herrlichkeit 
als H�chster in Frage gestellt werden konnte. 
Daraus zog der Mensch bereitwillig Nutzen; und 
Satan, welcher immer der Widersacher des Soh-
nes Gottes ist, trieb die Menschen an, Seine Gna-
de zu mi�brauchen, um Seine Herrlichkeit zu 
leugnen. Aber Er, der Heiland, der Herr Jesus, ist 
genauso unser gro�er Gott wie unser Heiland; 
und wenn hier von Seiner Herrlichkeit gesprochen 
wird, so handelt es sich um denselben Jesus, der 
sich selbst f�r uns gegeben hat, um uns von aller 
Ungerechtigkeit loszukaufen und sich ein Eigen-
tumsvolk zu reinigen, eifrig in guten Werken. Auf 
diese Weise findet unser Herz, wenn es voraus 
auf die Erscheinung der Herrlichkeit unseres gro-
�en Gottes und Heilandes blickt, in der Person, 
welche diese Herrlichkeit einf�hrt, Denjenigen, 
der sich aus selbstopfernder, s�hnender Liebe 
f�r uns gab. So werden die Gef�hle auf das Le-

bendigste angefacht; und jede Furcht, die nat�rli-
cherweise so leicht bei dem Gedanken an die 
Ankunft der Herrlichkeit des gro�en Gottes und 
Heilandes empfunden werden mag, ist eine 
Leugnung der Liebe, welche wir bisher schon �
und so vollkommen � erprobt haben. �Der sich 
selbst f�r uns gegeben hat, auf da� er uns los-
kaufte von aller Gesetzlosigkeit ...� (V. 14). �Die-
ses�, schreibt Paulus, �rede und ermahne und 
�berf�hre mit aller Machtvollkommenheit. La� 
dich niemand verachten.� (V. 15).

Im letzten Kapitel 
Titus 3

werden die Ermahnungen fortgef�hrt in Bezug 
auf das, was sich mehr au�erhalb befindet. 
�Erinnere sie, Obrigkeiten und Gewalten untertan 
zu sein, Gehorsam zu leisten, zu jedem guten 
Werke bereit zu sein; niemand zu l�stern, nicht 
streits�chtig zu sein, gelinde, alle Sanftmut er-
weisend gegen alle Menschen.� (V. 1-2). Es wer-
den zwei Gr�nde genannt, um die Erl�sten hierin 
zu best�rken. Der eine besteht darin, da� auch 
wir fr�her so b�se waren, der andere liegt in der 
Wahrheit, da� Gott uns gegen�ber so gut war. 
�Denn einst waren auch wir unverst�ndig, unge-
horsam, irregehend, dienten mancherlei L�sten 
und Vergn�gungen, f�hrten unser Leben in Bos-
heit und Neid, verha�t und einander hassend.� 
(V. 3). Was konnte b�ser sein? �Als aber die 
G�te und die Menschenliebe unseres Heiland-
Gottes erschien, errettete er uns, nicht aus Wer-
ken, die, in Gerechtigkeit vollbracht, wir getan 
hatten,� � wir haben das Gegenteil getan �
�sondern nach seiner Barmherzigkeit� � und 
wie? � �durch die Waschung der Wiedergeburt 
und Erneuerung des Heiligen Geistes.� (V. 4-5).

Wir sollten nicht denken, da� es sich in beiden 
F�llen um genau dasselbe handelt. Die Waschung 
der Wiedergeburt blickt auf unseren alten Zu-
stand. Aus diesen hat sie uns heraus genommen. 
Die Erneuerung des Heiligen Geistes betrachtet 
mehr jenes innere Werk, welches durch den Geist 
Gottes unser geworden ist. Das erste wird durch 
die Taufe zum Ausdruck gebracht; das zweite 
bezieht sich vielmehr auf unsere Beziehung zur 
neuen Sch�pfung. Entsprechend der Sprache un-
serer Tage spricht das eine von dem Wechsel un-
serer Stellung und ist demnach objektiv, das an-
dere ist subjektiv und innerlich. Darin besteht 
anscheinend der Unterschied zwischen beiden; 
und diese Wahrheit wird im n�chsten Vers noch 
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vollst�ndiger herausgestellt. In Bezug auf die 
Erneuerung des Heiligen Geistes ist hinzugef�gt: 
�Welchen er reichlich �ber uns ausgegossen hat 
durch Jesum Christum, unseren Heiland.� (V. 6). 
Das bedeutet nicht einfach, da� Gott das Werk 
fortsetzt, welches Er schon immer in den Seelen 
bewirkt hat. Zu keiner Zeit, seitdem die S�nde in 
die Welt gekommen ist, woraufhin die Gnade folg-
te, fehlten in ihr Seelen, die wiedergeboren war-
en. So mu�te es sein, sonst w�ren alle dem Ver-
derben verfallen gewesen. Niemand konnte in 
das Reich Gottes eintreten ohne eine Natur, die 
f�hig war, den wahren Gott zu verstehen und sich 
Seiner zu erfreuen. Diese Natur besitzt nat�rlich 
ein Christ. Doch dann sollte ein Christ auch wis-
sen, da� er nicht nur diese Natur empfangen hat, 
sondern da� sie auch in ihrer gesegnetsten Form 
und im reichstem Ma� sein Teil ist � �welchen er 
reichlich �ber uns ausgegossen hat durch Jesum 
Christum, unseren Heiland.�

Hier erfahren wir die gl�ckselige Wahrheit des 
Christentums. Was in alten Zeiten unter den Erl�-
sten bestand, wird keinesfalls herabgesetzt. Auf 
der anderen Seite wird aber nicht die jenseitige 
Segnung des Christen verborgen. Von keinem 
Gl�ubigen des Alten Testaments konnte gesagt 
werden, da� sie reichlich �ber ihm ausgegossen 
war. Sie konnte erst in angemessener Form mit-
geteilt werden, nachdem der Herr Jesus die Erl�-
sung vollbracht hatte. Gott wollte in jeder Weise 
Ehre auf Christus und Sein Kreuz legen. So wer-
den jetzt als Frucht Seines unendlichen Werkes 
�ber den Christen die reichsten Segnungen ver-
schwenderisch ausgesch�ttet. Darauf bezieht 
sich unsere Bibelstelle: �Welchen er reichlich 
�ber uns ausgegossen hat durch Jesum Chri-
stum, unseren Heiland, auf da� wir, gerechtfertigt 
durch seine Gnade, Erben w�rden nach der Hoff-
nung des ewigen Lebens.� So verbindet Paulus 
die Lehre, welcher wir in der Einleitung des Brie-
fes begegneten, mit dem Rest desselben. Doch 
das, was uns sowohl am Anfang wie am Ende vor 
die Blicke tritt � das ewige Leben �, nimmt hier 
zu Recht einen gewichtigen Platz ein.

Danach gibt Paulus in den abschlie�enden Ver-
sen noch einige notwendige praktische Ermah-
nungen. �Das Wort ist gewi�; und ich will, da� du 
auf diesen Dingen fest bestehst, auf da� die, 
welche Gott geglaubt haben, Sorge tragen, gute 
Werke zu betreiben.� (V. 8). Es ist ein sch�ner 
Zug, wenn wir den Apostel nahe dem Ende seines 

Lebenslaufs so au�erordentlich einfach finden. 
Das hei�t keinesfalls, da� er die Tiefen der Wahr-
heit nicht sch�tzte oder verk�ndete. Doch die 
schlichten t�glichen Notwendigkeiten begleiten 
die tiefsten Wahrheiten (denn es gibt keine tief-
gr�ndigere oder gesegnetere Weise auf den Erl�-
sten zu blicken au�er als eine Person, welche 
Leben in Christus besitzt, das schon vor dem 
Anfang der Welt bestand). W�hrend der �berirdi-
sche Platz des Erl�sten best�tigt wird, sind mit 
gr��ter Sorgfalt diese geringen Umst�nde be-
achtet, welche so oft �bersehen und vernachl�s-
sigt werden. Ist das nicht Gottes w�rdig? Es redet 
nachdr�cklich zu jedem Herzen, welches die Seg-
nung der Wahrheit zu sch�tzen vermag. Wie n�tig 
ist es f�r uns, an das erinnert zu werden, welches 
angesichts solch hoher Wahrheiten leicht aus 
dem Auge verloren wird � aber nicht vom Geist 
Gottes!

Paulus spricht aber nicht nur von den Menschen 
in der Versammlung. �T�richte Streitfragen aber 
und Geschlechtsregister und Z�nkereien und 
Streitigkeiten �ber das Gesetz vermeide, denn sie 
sind unn�tz und eitel. Einen sektiererischen Men-
schen weise ab nach einer ein- und zweimaligen 
Zurechtweisung.� (V. 9-10). Ein �Sektierer� (H�-
retiker) ist nicht notwendigerweise ein Mensch, 
der falsche Lehre festh�lt.* Diese Bedeutung 
wird im modernen Gebrauch diesem Ausdruck 
untergelegt. In der Heiligen Schrift mag ein �Sek-
tierer� durchaus gesund in der Lehre sein. Das 
B�se liegt darin, da� er seine eigenen besonde-
ren Ansichten usw. zur Grundlage und zum 
Merkmal einer Partei macht. Nehmen wir zum 
Beispiel an, jemand besteht auf seinen pers�nli-
chen Meinungen �ber das Gesetz Moses oder 
das zweite Kommen Christi und setzt diese oder 
etwas �hnliches als eine unabdingbare Voraus-
setzung f�r die Aufnahme von Christen oder f�r 
christliche Gemeinschaft fest! Ein solches Verhal-
ten w�rde ihn als Sektierer stempeln. Ich befasse 
mich jetzt nicht mit seinen Gedanken (richtig oder 
falsch) bez�glich des Gesetzes oder des zweiten 
Kommens. Der Gebrauch, der von diesen Vorstel-
lungen gemacht wird, ist das B�se. Allerdings 
finden wir gew�hnlich, da� dort, wo Menschen 
praktische Gnade und Fr�mmigkeit verachten, 
ihre Lehre fr�her oder sp�ter dazu neigt, unge-

* Verderbnis in der Lehre, vor allem in Hinsicht auf die 
Person Christi, ist die Grundlage der schwereren Ver-
schuldung eines �Antichristen� in der Schrift. (W. K.).
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sund zu werden.

Grunds�tzliche Irrlehrer in Bezug auf Christus 
werden in der Bibel �Antichristen� genannt. Je-
mand, der Christi pers�nliche Herrlichkeit umzu-
st�rzen versucht, ist nicht einfach ein Sektierer 
(im biblischen Sinn), sondern ein Antichrist. Mit 
einem solchen m�ssen wir uns in der nachdr�ck-
lichsten und endg�ltigsten Weise besch�ftigen, 
wenn wir sagen, da� wir Gottes Wort gehorchen. 
Alles andere entspr�che nicht der W�rde Christi. 
Der 2. Johannesbrief geht weit �ber 2. Thessalo-
nicher 3 oder selbst 1. Korinther 5 hinaus. Es 
handelt sich nicht nur um unsere eigene Seele, 
obwohl es gewi� gef�hrlich f�r einen jeden ist, 
hier leichtfertig zu sein, sondern auch um eine 
heilige Pflicht gegen Christus. Wir haben die aus-
dr�ckliche Verpflichtung gegen den geschm�hten 
Sohn Gottes, da� wir niemals zu Seiner Veruneh-
rung Kompromisse schlie�en oder Neutralit�t 
suchen. Die einzige schriftgem��e Handlungs-
weise besteht darin, schonungslos mit einer sol-
chen b�sen Lehre zu verfahren, da sie sich als 
verderblich in Bezug auf die Herrlichkeit unseres 
Herrn und Heilands erweist. Mu� ich sagen, da� 
Er uns unendlich teuer sein sollte � teurer als 
Freunde, das Leben oder sogar die Kirche (Ver-
sammlung) selbst?

Doch der �Sektierer� in unserer Stelle ist etwas 
anderes. Hier wird vorausgesetzt, da� er eine 
Partei bildet. Streitereien im Inneren f�hren nach 
au�en zu Sekten. (Galater 5). Wenn ein Mensch 
der Versammlung den R�cken kehrt, den Tisch 
des Herrn verl��t, und zwar wegen pers�nlicher 
Ansichten, und andere mit sich zieht, ist er nicht 
nur ein Kirchenspalter (Schismatiker), sondern 
auch ein Sektierer im Sinn von Titus 3. Folglich 
geht es jetzt nicht darum, einen solchen aus der 
Mitte der Erl�sten zu entfernen; denn er ist nicht 
mehr dort. Er ist von selbst weggegangen, um 
eine Partei au�erhalb zu gr�nden. Ich f�rchte, 
da� die gegenw�rtige Verwirrung der Christenheit 
viele f�r diese S�nde blind gemacht hat. Wie oft 
h�ren wir Gl�ubige entschuldigende Worte wie 
diese aussprechen: �Aber ja! Dennoch ist er ein 
lieber Bruder, und wir sollten ihm nachgehen und 
danach trachten, ihn zur�ckzugewinnen.� Was 
sagt der Apostel von einem sektiererischen Men-
schen sogar zu einem erprobten Arbeiter wie 
Titus? �Einen sektiererischen Menschen weise ab 
nach einer ein- und zweimaligen Zurechtwei-
sung.�  Danach hat man nichts mehr mit ihm zu 

tun. Das ist noch bezeichnender, wenn wir daran 
denken, da� Titus kein gew�hnlicher Mann war. 
Er nahm die Stellung einer besonderen Autorit�t 
ein und war sicherlich mit angemessener Weisheit 
und Kraft f�r das au�ergew�hnliche Amt begabt, 
zu dem der Herr ihn berufen hatte. Trotzdem 
sollte sogar er sich nicht mit dieser Art des B�-
sen einlassen. Selbst Titus wird aufgefordert, 
nach einer ersten und zweiten Ermahnung mit 
einer solchen Person keinen Umgang zu pflegen. 
Wir finden praktisch st�ndig (und ich habe immer 
wieder F�lle kennen gelernt), da� dann, wenn ein 
Christ angesichts solcher Warnungen seinem Ver-
stand, seinen Gef�hlen und seinem Instinkt ver-
traut, der Parteigr�nder nicht gewonnen wird, 
sondern statt dessen einen neuen Anh�nger er-
wirbt. Dann gibt es also, wie wir sagen k�nnen, 
zwei Sektierer anstatt einen.

Unsere gr��te Weisheit besteht in nachdr�ckli-
cher Beugung unter Gottes Wort. Auf der anderen 
Seite begibt sich ein Mensch in Versuchung, der 
mit den besten Absichten nach seinen eigenen 
Gedanken und seinem Herzen denjenigen, der 
eine Parteiung weg vom Herrn und Seinem Tisch 
aufgestellt hat, richtigzustellen sucht. Dadurch 
wird er selbst in dieses B�se hineingezogen oder 
ger�t auf eine andere Bahn des Irrtums. Treue
und sogar Sicherheit zeigen sich ausschlie�lich 
darin, da� wir solche Wege und Personen ableh-
nen; und das Wort Gottes ist der einzige richtige 
und g�ttliche Ma�stab f�r diese Abweisung. Wir 
m�ssen uns st�ndig auf die Autorit�t des Wortes 
Gottes st�tzen und seine richtige Anwendung zu 
erkennen suchen. F�r uns besteht die e i n e
g�ltige Frage: �Auf welchen Fall bezieht sich die 
Bibelstelle?� Sobald du Gewi�heit erlangt hast, 
da� die Bibel dieses oder jenes meint, dann ge-
horche einfach, indem du auf den Herrn vertraust 
� gleichg�ltig, wie der Tadel ausfallen mag! Die 
Menschen m�gen dich heftig kritisieren oder sich 
von dir zur�ckziehen. Wenn wir dem Herrn und 
Seinem Wort anhangen, macht das nichts. Tadel 
seitens der Menschen ist nicht viel mehr als 
Staub auf einer Waage. Die Hauptsache ist, den 
Willen Gottes zu tun. Wer Seinen Willen tut, bleibt 
in Ewigkeit. (1. Johannes 2, 17).

Die hier angegebene Begr�ndung best�tigt, was 
gesagt wurde und macht alles klar. �Einen sektie-
rerischen Menschen weise ab nach einer ein- und 
zweimaligen Zurechtweisung, da du wei�t, da� 
ein solcher verkehrt ist und s�ndigt, indem er 
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durch sich selbst verurteilt ist.�  Die Wurzel von 
allem ist das Ich. Zuerst stellt ein solcher seine 
eigene Meinung auf und verpflichtet dann, im 
Widerspruch zum Wort Gottes, andere zu dersel-
ben. Das hei�t nicht unbedingt, da� er eine ver-
kehrte Lehre vertritt. Die Anschauung mag 
durchaus gesund sein; ihr Gebrauch macht ihn 
zum Sektierer. Wer seine eigenen Ansichten und 
Vorstellungen der Kirche (Versammlung) vor-
zieht, verurteilt sich selbst. Manchmal sind diese 
Anschauungen tats�chlich falsch; das hat indes-
sen keine wesentliche Bedeutung. Die Frage be-
steht nicht darin, ob die Ansicht einer Person 
falsch ist oder nicht. Das Hinausgehen um dieser 
willen beruht auf Selbstsucht und widerspricht 
Christi. Der Partei-Gr�nder m�chte seinen Willen 
bzw. seine Denkweise aus pers�nlichen Gr�nden 
durchsetzen. Wer so handelt, s�ndigt � ja, hier 
wird gesagt: �Er verurteilt sich selbst.�

Das Wort �Parteiungen� (Sekten) in 1. Korinther 
11, 19 bekr�ftigt auf jeden Fall noch einen sehr 
wichtigen Gesichtspunkt, insbesondere in Hinsicht 
auf die Christenheit der gegenw�rtigen Zeit. Der 
Apostel schreibt den Korinthern, da� es unter 
ihnen schon Parteiungen oder Trennungen gab 
und f�gt hinzu: �Es m�ssen auch Parteiungen 
unter euch sein.�  Das Bestehen einer Verbin-
dung zwischen einer Parteiung und falscher Leh-
re ist nicht unbedingt notwendig; doch es gibt 
eine unbedingte Abh�ngigkeit einer Partei drau-
�en von einer Spaltung im Inneren. Die parteili-
chen Menschen trafen sich noch am gemeinsa-
men Tisch des Herrn. Der Apostel erkl�rt ihnen 
aber, da� das Hervorrufen von Spaltungen im 
Inneren zu weiterem B�sen anwachsen wird, bis 
die Aufr�hrer als eine feste Partei hinausgehen. 
In der Versammlung in Korinth bestanden schon 
Trennungen. Falls solche nicht gerichtet werden, 
enden sie in offener Sektierer oder Sekten nach 
au�en. In Gottes Hand w�rde es allerdings zu 
dem Ergebnis f�hren, die Bew�hrten erkennbar 
zu machen.

Das ist eine schwerwiegendere Angelegenheit, als 
manche meinen. Was f�r ein Ruf an uns, immer 
und beherzt den ersten Keimen des B�sen zu 
widerstehen! Es spielt keine Rolle, um welchen 
Anla� es sich handelt. Nehmen wir das, was auf 
das tiefste Kummer und Betr�bnis hervorruft! Wir 
sind durch die Gnade des Herrn berechtigt, dar-
�ber zu stehen; und je mehr Recht auf unserer 
Seite vorliegt, desto gnadenvoller d�rfen wir sein. 

�berlassen wir den Ausgang den H�nden des 
Herrn! Auch wenn das Recht noch so sehr auf un-
serer Seite ist, wird dennoch jeder Kampf f�r die 
eigenen Interessen wirkungsvoll unsere Rechtfer-
tigung hemmen, welche der Herr zu Seiner Zeit 
uns geben kann. Allein aufgrund der Tatsache, 
da� du k�mpfst, wird dir niemand Einfalt des 
Auges zugestehen. Es bewirkt hingegen immer 
Opposition bei anderen. Sobald du die Angele-
genheit der Hand des Herrn �bergibst, tritt Er auf 
den Plan und macht eindeutig offenbar, wer auf 
Seiner Seite steht und wer gegen Ihn ist.

Noch etwas anderes beansprucht f�r einen Au-
genblick unsere Aufmerksamkeit. Der Apostel 
schreibt davon, da� er einen treuen Arbeiter zu 
Titus senden will. �Wenn ich Artemas oder Tychi-
kus zu dir senden werde, so beflei�ige dich, zu 
mir nach Nikopolis zu kommen, denn ich habe 
beschlossen, daselbst zu �berwintern.� (V. 12). 
Nat�rlich standen solche Anweisungen in �ber-
einstimmung mit der Wirksamkeit des Heiligen 
Geistes. Es ist ein gro�er Irrtum, wenn wir an-
nehmen, da� es Absprachen im Dienst nicht ge-
ben darf. Mu� ich sagen, da� etwas in sich selbst 
Falsches wohl kaum durch die Handlungsweise 
eines Apostels geheiligt w�rde? Ein Apostel w�r-
de wohl kaum unter der Inspiration durch den 
Heiligen Geist zu etwas auffordern, das den Ge-
danken des Herrn widerspricht. Nun, Paulus 
spricht davon, den einen oder anderen seiner 
Mitarbeiter, auf den er vertraute, nach Kreta zu 
senden; und das war v�llig richtig. Dazu geh�rt 
nat�rlich Weisheit von oben, sonst sendet man 
eine falsche Person. Wir sollen uns jedoch grund-
s�tzlich um das Werk des Herrn k�mmern und 
nicht denken, es sei gegen die Wahrheit und den 
Herrn, sich f�r Umst�nde an Orten zu interessie-
ren, an denen wir uns nicht aufhalten. Die An-
sicht, wir m��ten solche Angelegenheiten unbe-
r�hrt lassen aus Furcht, in die Rechte des Herrn 
einzugreifen, ist ein Trugschlu�. Es widerspricht 
diesen Worten Gottes � und so manchen ande-
ren. Die Heilige Schrift berechtigt uns zu dieser 
Art von F�rsorglichkeit. Wenn ich das Mittel sein 
kann, einen Knecht des Herrn an einen Ort zu 
senden (oder diesen Ort auf sein Herz zu legen), 
um einen anderen von dort abzurufen, dann soll-
te ich es tun. Wir sollten uns nat�rlich nur dann 
einmischen, wenn der Herr uns die Gewi�heit 
Seines Willens in der Angelegenheit gegeben hat. 
Jedenfalls d�rfen wir nicht dar�ber hinweggehen, 
als widerspr�che es dem Glauben, so etwas zu 
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w�nschen. Der Apostel beweist hier meiner An-
sicht nach genau das Gegenteil. Auf der anderen 
Seite besitzt selbstverst�ndlich nicht jeder ein 
kompetentes Urteilsverm�gen in solchen Sachen; 
und au�erdem ben�tigen wir die Kraft des Herrn. 
Das Wort und der Geist Gottes reichen v�llig aus, 
auch wenn wir weder Apostel noch von ihnen 
Beauftragte mehr haben. Was der Heilige Geist 
hier dem Apostel mitteilt, soll zur Belehrung der 
Erl�sten Gottes dienen, und zwar, wie ich nicht 
bezweifle, f�r die folgende lange Zeitspanne. 
�Wenn ich Artemas oder Tychikus zu dir senden 
werde, ... Zenas, dem Gesetzgelehrten, und Apol-
los gib mit Sorgfalt das Geleit, auf da� ihnen 
nichts mangle.�  Danach f�gt er einige Worte von 
praktischer Bedeutung hinzu: �La� aber auch die 
Unsrigen lernen, f�r die notwendigen Bed�rfnisse 
gute Werke zu betreiben, auf da� sie nicht un-
fruchtbar seien.� (V. 14).

Ein Mensch soll nicht nur f�r seine eigenen Be-
d�rfnisse sorgen, sondern auch ein Herz f�r an-
dere haben. Es ist f�r uns eine gro�e Freude, 
da� Gott den einen zum Besten des anderen 
gebraucht. So handelt Gott in geistlicher Hinsicht. 
Dazu w�nscht Er, da� ein Erl�ster den Wert einer 
ehrenhaften beruflichen T�tigkeit sch�tzt. Da-
durch soll er nicht nur f�r den t�glichen Gebrauch 
vorsorgen, sondern auch nicht unfruchtbar sein. 
Was f�r eine Freude ist die Freude der Gnade �
die Freude des Gl�ubigen, erhaben �ber den Um-
st�nden � die Freude, welche uns empfinden 
l��t, da� wir in einem gewissen Grad an dem 
gro�en und gesegneten Werk Gottes hienieden 
beteiligt sind!

__________

Nahe Rettung*
(R�mer 13, 11)

H. P. B.

Nicht Rettung in dem Sinne von Sichergestelltsein 
f�r die Ewigkeit. Rettung in dieser Bedeutung ist 
unser Teil von dem Augenblick an, in dem wir 
unsere ganze Hoffnung auf den Heiland setzen.

Auch nicht Rettung in dem Sinne von t�glicher 
Bewahrung in den tausend Dingen, die uns um-

* Der Dienst des Wortes 4 (1926) 58-60 (unver�nderter 
Text).

garnen und unsere Seelen �berw�ltigen w�rden. 
T�glich, ja, st�ndlich ist derartige Rettung unser 
Teil; denn es gibt Einen, der lebt, um sich f�r uns 
zu verwenden und uns aus der �u�ersten Not zu 
retten, und der in gro�er Treue damit fortfahren
wird, bis nichts mehr vorhanden sein wird, wovon 
wir errettet zu werden brauchen. Alles, was wir zu 
tun haben, ist, wieder und wieder zu dem Thron 
der Gnade zu kommen, von dem aus Er uns Hilfe 
und Unterst�tzung zukommen l��t.

Die Rettung, die uns jetzt n�her ist, als da wir 
geglaubt haben, ist die, welche uns bei dem 
Kommen des Herrn gebracht werden wird. Wir 
blicken auf Ihn als Heiland (Phil. 3, 20), und es 
ist eine herrliche Rettung, die Er bringen wird; 
Rettung von der M�glichkeit, zu s�ndigen, von 
alledem, was uns f�rchten macht, von der letzten 
Spur der Gleichheit Adams. Es wird die Erl�sung 
unseres Leibes sein, vollkommene Gleichf�rmig-
keit mit dem Bilde Christi in Herrlichkeit und der 
Anfang einer Ewigkeit ununterbrochener Gemein-
schaft mit Ihm.

Bewegt nicht der Gedanke an all dieses unser 
Herz? Sollte dies nicht unsere Seelen mit dem 
ernsten Wunsche erf�llen, den gegenw�rtigen Au-
genblick aufs beste f�r den Herrn auszun�tzen.

Doch einige Christen, die wir kennen, schweigen 
gedankenvoll, wenn wir das Gespr�ch auf diesen 
Gegenstand bringen. Es ist eine Sache, auf die 
sie nicht mit unvermischter Freude eingehen 
k�nnen. Sie haben keine Gewi�heit hinsichtlich 
dessen, was das Kommen des Herrn f�r sie be-
deutet. Sie haben sagen h�ren, da� nur einige 
von denen, die Sein sind, entr�ckt werden, um 
Ihm zu begegnen, nur die Treuen, die Wachen-
den, die Eifrigen, und ihr zartes Gewissen l��t 
immer wieder die Frage aufsteigen: �Bin ich unter 
diese gerechnet?�

Ist die Errettung denn zum Teil aus Gnade und 
zum Teil aus Verdienst? Mu� denn Treue und 
Eifer unsererseits hinzugef�gt werden, damit 
Gnade v�llig erretten kann?

Hinsichtlich der erlebten Errettung mu� ein un-
eingeschr�nktes Nein die Antwort sein, denn es 
wird uns gesagt, da� a l l e s Gnade ist. Beruht 
aber das Heil, was die Zukunft betrifft, auf einer 
anderen Grundlage? Sollte nicht die Gnade das 
Werk vollenden, das es begonnen hat?
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Da� Treue am Tage der Offenbarwerdung und der 
Belohnung in Ber�cksichtigung kommt, ist ohne 
Zweifel. �Du hast wohlgetan, du guter und ge-
treuer Knecht�, werden die Worte sein, die unser 
Herr Seinen Knechten an Seinem Richterstuhle mit 
Freude zurufen wird. Doch das ist nicht der Ge-
genstand unserer Abhandlung. Wir schreiben �ber 
Rettung, Rettung hinsichtlich dieser Welt durch 
unsere Entr�ckung bei dem Kommen des Herrn, 
und wir fragen: �Ist sie nicht ganz aus Gnade?�

Wir d�rfen da versichert sein, da� sie es ist. Die 
Gnade, die uns einen Platz unter denen gegeben 
hat, die jetzt Christi sind, wird uns auch einen 
Platz unter denen geben, die Christi sind bei Sei-
ner Ankunft (1. Kor. 15, 23). Unsere Errettung 
vom Anfang bis zum Ende, von ihrem ersten 
Schritt bis zum letzten, ist alles Gnade.

Darum, lieber Mitpilger, nimm es mit heiliger 
Freim�tigkeit, mit unvermischter Freude an, da� 
jetzt unsere Errettung n�her ist, als da wir ge-
glaubt haben.

__________

Biblische Fragen und Antworten
(aus �The Bible Treasury�)

2. Petrus 1, 19-20
Frage: Was ist die genaue Bedeutung des letzten 
Ausdrucks von Vers 19: �Bis der Tag anbreche und 
der Morgenstern aufgehe in euren Herzen� ? Be-
zieht er sich nicht auf die feste Hoffnung von dem 
Kommen Christi f�r Seine Kirche, welche wie das 
Licht des Tages in ihre Herzen scheinen sollte im 
Gegensatz zur prophetischen Lampe, welche nat�r-
lich ein  w a h r h a f t i g e s Licht liefert, so weit 
sie reicht, aber nicht die zur Kirche geh�rende 
Hoffnung?

Was ist die Bedeutung davon, da� �keine Weissa-
gung der Schrift von eigener Auslegung ist� ?
Hei�t es, da� keine von ihnen aus sich selbst her-
aus betrachtet werden darf, sondern immer nur in 
Verbindung mit Christus und Seiner Herrlichkeit?

BETA

Antwort: �Beta� hat uns einen Beitrag zugeschickt, 
der zwar als Frage formuliert, an sich schon die 
Antwort enth�lt � und zwar die richtige Antwort. �
Der Apostel spielt auf die Best�tigung des prophe-
tischen Worts (in Hinsicht auf das K�nigtum des 
Messias im Alten Testament) durch die Vision auf 

dem heiligen Berg an. Als n�chstes sagt er, da� 
die von ihm angesprochenen Erl�sten wohl tun, 
wenn sie auf jenes Wort achten als auf eine Lampe,
die an einem dunklen Ort leuchtet. Doch dann deu-
tet er an, da� es ein Licht gibt, welches die pro-
phetische Lampe so weit �berstrahlt � so kostbar 
letztere auch ist � wie die Helligkeit der Sonne jene 
kleineren Lichter, die zwar geringeres, zu ihrer Zeit 
indessen sehr angebrachtes Licht, in der Finsternis 
liefern. Der Ausdrucks bedeutet eigentlich: �Bis das  
T a g e s l i c h t aufd�mmert und der Morgenstern 
in euren Herzen aufgeht.� Es geht nicht um den  
T a g oder die Epoche der Erscheinung des Herrn 
in Macht und Herrlichkeit �ber der Welt. Der Text 
spricht nicht von dem, was die Erde �berraschen 
und nach dem Gericht mit Segnung f�llen soll, son-
dern von den  H e r z e n  d e r  E r l � s t e n, die 
mit ihrer himmlischen Hoffnung erf�llt werden. Die 
Weissagung war an ihrem Platz von gro�em Wert. 
Sie warnt vor dem wirkenden B�sen, vor der zu-
k�nftigen Rache an diesem und vor dem endlichen 
Triumph f�r alles, das von Gott stammt. Die himmli-
sche Hoffnung ist weit besser; der Apostel w�nscht, 
da� ihre strahlende Helligkeit �ber den Erl�sten 
aufd�mmert. Es ist beachtenswert, da� der einzige 
strahlende Stern, von dem das prophetische Wort 
vor der Zeit des Petrus spricht, nicht Christus, son-
dern vielmehr den Antichristen meint, versinnbild-
licht durch den K�nig von Babylon in Jesaja 14, 12. 
In der Offenbarung wird Christus als �Morgenstern� 
bezeichnet, und zwar nicht in den Einzelheiten 
einer prophetischen Vision, sondern in der Anrede 
an eine der Kirchen und in den abschlie�enden 
Worten des ganzen Buches. Das ist Christus als der 
angemessene Gegenstand unserer Hoffnung und 
unseres sehns�chtigen Verlangens, unabh�ngig 
von jenen irdischen Ereignissen der Vergangenheit 
und Zukunft, mit welchen sich die Prophetie be-
sch�ftigt, so wichtig sie an ihrem Platz auch sind. 
Solch eine Lampe ist wirklich gut, solange bis wir 
das beste Licht bekommen, das Gott unseren Her-
zen geben kann, n�mlich das Warten auf Christus 
als unseren Br�utigam.

Die Aussage von Vers 20 ist, da� keine Weissagung 
der Schrift  sich selbst auslegt. Christus ist der Ge-
genstand des Heiligen Geistes in der Prophetie, so 
wie Er der Gegenstand des Vaters auf dem Berg der 
Verkl�rung war. Trenne irgendeinen Bibelabschnitt 
von Christus und jedes wahre Verst�ndnis von sei-
ner Reichweite ist vorbei!
(aus: The Bible Treasury 1 (1857) 133)
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Vom freien Willen

Joachim Das

Im vorigen Jahr fand in evangelikalen Kreisen 
anscheinend eine Diskussion zum Thema �freier 
Wille� statt. Dabei ging es um die alte christliche 
Frage, ob der Mensch in der Lage ist, wirklich 
selbst�ndig Entscheidungen zu treffen oder ob er 
von einer h�heren Macht grunds�tzlich gebunden 
und geknechtet ist. Bei letzterer handelt es sich 
um die s�ndige Natur, die Erbs�nde (und dazu 
den Teufel). Diese Auseinandersetzung erreichte 
schon einmal einen besonderen H�hepunkt zur
Zeit der Reformation, als der ber�hmte Philosoph 
und Humanist* Erasmus von Rotterdam (1466-
1536) eine Schrift mit dem Titel �De libero 
arbitrio diatribe sive collatio� (1524; deutsch: 
�Gespr�che oder Unterredung �ber den freien 
Willen�) ver�ffentlichte, der Martin Luther (1483-
1546) eine Gegenschrift �De servo arbitrio� 
(1525; deutsch: �Vom unfreien Willen�)
entgegenstellte.�

* Humanismus: Geistige Bewegung am Ausgang des 
Mittelalters, die sich mit Interesse den antiken Schriften 
zuwandte, um ein von der zeitgen�ssischen R�m.-Kath. 
Kirche unabh�ngiges Menschenbild und Selbstverst�ndnis 
auszubilden.
� Beil�ufig sei erw�hnt, da� heutzutage auch die 
Naturwissenschaft zunehmend einen unfreien Willen des 
Menschen vertritt. Dabei geht es ihr aber nicht um ir-
gendwelche theologischen Folgerungen, sondern um das 
Postulat, da� das Gehirn wie ein Computer erkl�rt werden 

Wir wollen an dieser Stelle nicht die Entwicklung 
dieses theologischen Problems in der Kirchenge-
schichte darstellen. Es gen�gt, da� es sich um 
ein t h e o l o g i s c h e s Problem handelt. Das 
Wort �Theologie� (theos (gr.) �Gott�, �logos� 
(gr.) �Wort�, �Lehre�) kommt in der Bibel nicht 
vor; und das zu Recht. Wenn wir n�mlich genauer 
�ber dieses Wort und seine Bedeutung im 
Christentum nachdenken, kommen wir zu dem 
Ergebnis, da� es aus einer Verschmelzung der 
Lehren der Bibel als dem Wort Gottes mit der 
Philosophie� entstanden ist und da� dieses Kong-
lomerat ihren Inhalt und ihr Thema darstellt.�

Schon die Apostel, vor allem Paulus, hatten ge-
gen das Bestreben unter den gl�ubigen Christen 
zu k�mpfen, das Christentum durch Anpassung 
an geeignete Vorstellungen der griechischen 
Philosophie �aufzuwerten�. Daher warnt der Geist 

kann und funktioniert und folglich rein materialistisch und 
ohne Geist arbeitet. Geist als nicht zu unserer materiellen 
Welt geh�rend wird, wie bei den Sadduc�ern unter den 
neu-testamentlichen Juden (Apostelgeschichte 23, 8), 
geleugnet. Aufgrund der individuellen Ausbildung seines 
Gehirns denkt ein Mensch so, wie er denkt. Damit wird 
soziologisch auch eine volle Verantwortung eines jeden 
Menschen f�r sein Tun bestritten, soda� eine Straf-
verfolgung f�r Verbrechen eigentlich ungerecht sei. �
Grunds�tzlich ist zu sagen, da� das Gehirn wahrscheinlich 
�hnlich wie ein Computer arbeitet � da� aber anderer-
seits ein Computer einen Programmierer und Bediener 
ben�tigt. Wer w�re dieser Bediener beim Menschen, wenn 
nicht sein Geist!?
� Das griechische Wort hei�t an sich �Liebe zur Weisheit�, 
und rechte Weisheit wird im Wort Gottes, vor allem im 
Buch der Spr�che, durchaus gelobt und als erstre-
benswert dargestellt. Doch die Philosophie als Lehre 
bedeutet, da� der Mensch mit seinem Verstand in Dinge 
einzudringen sucht, die seinem Denken entzogen sind 
und die er eigentlich nur durch g�ttliche Offenbarung 
erkennen kann.
� Das Lesen des Aufsatzes von Hans W. Maris (2010): 
Was ist Theologie?, Bekennende Kirche, Heft 43, S. 29-
36, veranla�t mich keineswegs zur Revision meiner 
Aussage � im Gegenteil!
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Gottes in Seinem Wort nachdr�cklich vor jeder Art 
von Philosophie. Wie berechtigt diese Warnung 
war, zeigt die Kirchengeschichte bis in unsere 
Tage. Vor allem die ersten Jahrhunderte des 
Christentums sind Zeugnis davon. Philosophische 
Auseinandersetzungen pr�gten auch die be-
r�hmten Konzile dieser Zeit. Die Wahrheiten von 
der Trinit�t (Dreieinheit, Dreieinigkeit) oder dem 
Wesen des Sohnes Gottes in Seiner Gottgleichheit 
und Seine Doppelnatur als wahrer Mensch und 
wahrer Gott sind in ihrer Dogmatik durch philoso-
phische Er�rterungen �ffentlich gemacht worden. 
Es sind wirklich Wahrheiten, die wir im Wort 
Gottes finden. Doch es w�re besser gewesen, sie 
von der Bibel her unmittelbar zu beweisen und 
nicht durch philosophische Diskussionen.

Diese philosophische Pr�gung der Theologie 
f�hrte weiter zur Scholastik im Mittelalter bis zum
Zeitalter der Reformation. Dabei wurde in der 
Scholastik die Theologie vollkommen philosophie-
lastig, wenn wir es so ausdr�cken wollen. Nicht 
mehr die Aussagen der Bibel waren vorrangig, 
sondern die griechische Philosophie, vor allem die 
des Aristoteles (384-322 v. Chr.). In den Schriften 
eines der ber�hmtesten Theologen dieser Zeit, 
n�mlich Thomas von Aquino (um 1225-1274), 
suchen wir nahezu vergeblich biblische Gedanken. 
Die Bibel wird nur zitiert, wenn ihre Verse 
vermeintlich die Aussagen der scholastischen 
Autoren st�tzen. Indem sie sich �ber das Wort 
Gottes stellten und nicht mehr daran dachten, da� 
sie sich unter dasselbe zu beugen hatten, 
erreichte ihre geistige Arroganz ein Ausma�, das 
mehr und mehr Widerspruch herausforderte. Das 
galt insbesondere f�r die sp�ten Sch�ler der 
gro�en Scholastiker, die auch intellektuell bei 
weitem nicht an ihre Vorg�nger heranreichten.

Dieser Widerspruch war letztendlich mit ein Anla� 
f�r die Entwicklung der geistigen Bewegung des 
Humanismus am Ausgang des Mittelalters. Unter 
der Gnade Gottes gingen aus dieser Bewegung 
die Reformatoren Luther, Zwingli und Calvin her-
vor, indem sie sich allerdings letztendlich vom 
Humanismus als einer ungeistlichen und unbib-
lischen Str�mung trennten. Aber auch sie konn-
ten sich, wie wir alle, nicht von gewissen Vorstel-
lungen, die sozusagen �in Fleisch und Blut �ber-
gegangen� waren, frei machen. Ja, das kann ei-
gentlich nur Gott in Seiner Gnade, indem Er Sein 
Wort f�r uns aufleuchten l��t. Wieviele Dinge sind 
klar in der Bibel gesagt, aber wir sehen und ver-

stehen sie nicht, weil unser Verstand durch Vor-
Urteile verblendet ist!

So konnten sich auch die Reformatoren nicht von 
einer gewissen Theologie mit ihren philosophi-
schen Grundannahmen trennen; und so geht es 
bis in unsere Tage. Dabei spreche ich nicht ein-
mal von den ungl�ubigen Theologen an den 
Hochschulen und Universit�ten. Von ihnen k�n-
nen wir nichts anderes erwarten, da sie mit ihrem 
�fleischlichen� Verstand nur �fleischliche� und 
keine geistlichen Dinge erkennen k�nnen. Nein, 
ich denke an die gl�ubigen und bekehrten Theo-
logen, die mehr von theologischen Vorstellungen 
abh�ngen, als sie meinen, indem sie vorausset-
zen, biblisch fundiert zu sein. Die vielen theologi-
schen und sich bek�mpfenden Lehrmeinungen 
zeugen davon; denn das Wort Gottes erlaubt 
nicht zweierlei Ansichten �ber eine bestimmte in 
ihr enthaltene Lehre.

Nach dieser ausf�hrlichen Darstellung zur Theo-
logie, vor der wir uns grunds�tzlich zu h�ten ha-
ben, kommen wir nun zu unserem Problem zu-
r�ck. Was sagt das Wort Gottes zum menschli-
chen Willen? Ist er frei oder unfrei?

Gibt es Bibelstellen, die f�r einen unfreien Willen 
beim Menschen zeugen � insbesondere in Hin-
sicht auf die Bereitschaft zur Bekehrung? Die 
Antwort ist: Ja! Gibt es Bibelstellen, die einen 
freien Willen des Menschen bezeugen? Auch hier 
ist die Antwort: Ja! Zudem gibt es noch Aussagen, 
die in die eine oder andere Richtung deuten, 
ohne eindeutig zu sein. Wir k�nnen also die Hin-
weise zu unserem Thema aus dem Wort Gottes in 
vier Kategorien einteilen. Das soll beispielhaft an 
je einem Vers, der zu einer der vier Gruppen ge-
h�rt, durchgef�hrt werden.

Ia: Eindeutig f�r unfreien Willen:
Wir lesen: Ihr wart �tot ... in euren Vergehungen 
und S�nden.� (Epheser 2, 1). Diese Aussage ist 
eindeutig. Ein Toter ist tot. Er hat �berhaupt kei-
nen Willen. Er mu� erst lebendig gemacht wer-
den; und das vermag nur Gott. Folglich ist Gott 
die erste Ursache f�r geistliches Leben, das zur 
Errettung f�hrt.

Ib: Eingeschr�nkt f�r unfreien Willen
Wir lesen: �Niemand kann zu mir kommen, es sei 
denn, da� der Vater, der mich gesandt hat, ihn 
ziehe.� (Johannes 6, 44). Dieser Vers deutet in 
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dieselbe Richtung wie der vorige. Er ist indessen 
nicht eindeutig; denn er kann auch bedeuten, 
da� ein Mensch, der aus freiem Willen zu Gott 
kommen will, zun�chst orientierungslos dasteht 
und nicht wei�, in welche Richtung er gehen soll, 
bis Gott ihn zum Sohn hin lenkt.

IIa: Eindeutig f�r freien Willen
Neben dem Gleichnis vom �verlorenen Sohn� in 
Lukas 15 sei besonders auf 1. Timotheus 2, 3-4 
verwiesen: �Denn dieses ist gut und angenehm 
vor unserem Heiland-Gott, welcher will, da� alle 
Menschen errettet werden und zur Erkenntnis 
der Wahrheit kommen.�  Wenn Gott  w i l l, da� 
alle Menschen errettet werden, welcher Wille kann 
dann dem Willen Gottes widerstehen? Wohl kaum 
der Wille des Teufels, denn es geht um das 
Verh�ltnis zwischen einem Menschen und Gott. 
Es bleibt der Wille des Menschen �brig, der 
demjenigen Gottes widersteht.*

IIb: Eingeschr�nkt f�r freien Willen
Lesen wir Johannes 3, 16: �Denn also hat Gott 
die Welt geliebt, da� er seinen eingeborenen 
Sohn gab, auf da� jeder, der an ihn glaubt, nicht 
verloren gehe, sondern ewiges Leben habe.� !
Hier kann ein Widerspruch erfolgen, indem ge-
sagt wird, da� nicht von Menschen als Gegen-
stand der Liebe Gottes gesprochen wird, sondern 
von der Welt. Andererseits: Was soll die Welt, der 
Kosmos, mit ewigem Leben, wie es in Johannes 
17, 3 und 1. Johannes 5, 20 definiert ist, anfan-
gen?

Es gibt nun zahlreiche Bibelstellen, die in eine 
dieser vier Gruppen eingeordnet werden k�nnen 
und die von den Vertretern der beiden Richtun-
gen hinsichtlich des Willens des Menschen ange-
f�hrt werden, soda� wir an dieser Stelle darauf 
verzichten wollen. Sie best�tigen jedenfalls das, 
was hier an vier Beispielen dargestellt worden ist 
und liefern in dieser Hinsicht keine neuen Infor-
mationen. Es bleibt also bestehen, da� die Hei-
lige Schrift sowohl Beweise f�r einen unfreien 
Willen als auch einen freien Willen des Menschen 
liefert. (Was bisher in Bezug auf das Heil und die 
Errettung gezeigt wurde, gilt wohl verallgemeinert 
g r u n d s � t z l i c h f�r den Willen des Men-
schen.). Je nach theologischer Orientierung � ein 
Protestant lutherischer und calvinistischer Rich-

* Auf die Falschinterpretation dieses Verses durch die 
Allvers�hnungslehre soll hier nicht eingegangen werden.

tung tendiert zum unfreien, ein freikirchlicher 
Evangelist, der den Ruf: �Komm� zum Kreuz mit 
deinen Lasten!� vertritt, zum freien Willen � wird 
ein erl�ster Christ die eine Gruppe von 
Bibelstellen annehmen und die andere versuchen 
abzuschw�chen. Das ist verst�ndlich, denn der 
Mensch sucht Klarheit und Eindeutigkeit.

Doch ist dieses Abschw�chen oder vielleicht so-
gar leichtfertiges Verwerfen nach den Gedanken 
Gottes? Ich denke, jeder aufrichtige Christ mu� 
diese Frage mit mir verneinen. Es bleibt demnach 
nur e i n e Schlu�folgerung �brig: Beide Sicht-
weisen sind richtig und gottgem��. F�r den 
menschlichen Verstand sind sie nicht zu ver-
einbaren. Aber ist der menschliche Verstand ein 
Ma�stab? Gottes Wort (und auch unsere eigene 
Einsicht sollte dieser Ansicht sein) sagt klar, da� 
der menschliche Verstand begrenzt und nicht in 
der Lage ist, die Dinge Gottes zu verstehen (1. 
Korinther 2, 14) � zumal in diesem Leben auf 
der Erde und in seinem verfinsterten Zustand. 
(Epheser 4, 18). Erst nach unserer Verherr-
lichung werden wir vieles richtig verstehen, wenn 
wir �ihn sehen, wie er ist.� (1. Johannes 3, 2). 
Wie erhaben und gro� Gott �ber Seiner Sch�p-
fung steht, und wie unergr�ndlich gro� der 
Abstand in jeder Hinsicht zwischen Ihm, unserem 
Sch�pfer, und uns, Seinen Gesch�pfen, ist, 
k�nnen wir uns kaum vorstellen. Die heutigen 
Erkenntnisse der Physik, so fehlerhaft und irr-
t�mlich sie vielleicht sein m�gen, sollten eines auf 
jeden Fall klar gezeigt haben, n�mlich die un-
endliche Gr��e des Sch�pfers.

Aus dieser Physik sei ein Beispiel angef�hrt, das 
uns offenbart, da� das Dilemma, in dem sich un-
ser Verstand in Hinsicht auf den freien Willen be-
findet, nichts Einmaliges und Besonderes ist. Gott 
vergleicht Sein Wesen mit einem Ph�nomen unse-
rer Welt, n�mlich mit dem Licht. Gerade dieses 
Licht zeigt in seinem sogenannten Dualismus 
eine Erscheinung, die wir nicht begreifen k�nnen. 
Je nachdem, wie man es untersucht, besteht es 
aus kleinen Teilchen (Photonen) oder aus elek-
tromagnetischen Wellen. F�r unseren Verstand 
kann es nicht beides gleichzeitig sein; aber es ist 
so. Es handelt sich auch nicht darum, da� wir 
heutzutage noch nicht entscheiden k�nnen, ob 
es Teilchen oder Wellen sind. Bei manchen 
Problemen, die wir zur Zeit nicht richtig durch-
schauen, k�nnten m�glicherweise weitere Unter-
suchungen eine eindeutige Antwort geben. Bei 
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Licht ist die Antwort schon eindeutig: Es ist Teil-
chen  u n d Welle. Wenn es sogar in der mate-
riellen Sch�pfung solche f�r uns unvereinbare 
Widerspr�chlichkeiten gibt, wieviel mehr in der 
geistlichen Welt Gottes!

Je nachdem, wie wir die neue Geburt eines Men-
schen betrachten, spielt folglich in derselben so-
wohl der freie als auch der unfreie Wille eine 
Rolle. Es kommt auf den Gesichtspunkt an. Redet 
der Geist Gottes von Seiner Gnade, wird der Wille 
unter dem Aspekt der Unfreiheit gesehen, geht 
es um die Verantwortung des Menschen, von 
dem der Freiheit.

Das sind jedenfalls meine Gedanken zum Thema. 
Sie sind in diesem kleinen Aufsatz keinesfalls 
ersch�pfend ausgef�hrt. Sie sollen nur einen 
m�glichen Denkansatz aufzeigen.

__________

Das Mädchen in Naamans Haus
(2. K�nige 5, 2-5)

Joachim Das

�Die Syrer waren in Streifscharen ausgezogen 
und hatten aus dem Lande Israel ein junges 
M�dchen gefangen weggef�hrt, und sie war vor 
dem Weibe Naamans. Und sie sprach zu ihrer 
Herrin: Ach, w�re doch mein Herr vor dem Pro-
pheten, der zu Samaria wohnt! dann w�rde er ihn 
von seinem Aussatz heilen. Und Naaman ging 
und berichtete es seinem Herrn und sprach: So 
und so hat das M�dchen geredet, das aus dem 
Lande Israel ist. Da sprach der K�nig von Syrien: 
Geh, ziehe hin!�

(2. K�nige 5, 2-5)

Nur wenige Worte berichten von ihr. Ihr Name 
wird nicht genannt, obwohl er im Buch des Le-
bens steht und im Himmel angeschrieben ist (Lu-
kas 10, 20; Offenbarung 20, 12); und doch ist 
diese Kriegsgefangene und Sklavin aus Israel 
eines der strahlendsten Vorbilder auf den Herrn 
Jesus im Alten Testament, welches uns auch 
praktisch f�r unser Leben als Christen in der Ge-
sinnung Christi viel zu sagen hat. Au�erdem fin-
den wir in ihr ein weibliches Gegenst�ck zu Jo-
seph in seiner Geschichte als gegen seinen Willen 
entf�hrter jungendlicher Gl�ubiger in einem frem-
den Land. Wenn Joseph h�ufig jungen Geschwi-

stern, die ihr Elternhaus zum Milit�rdienst oder 
zur Berufsausbildung im weitesten Sinn verlassen 
m�ssen, als Vorbild vorgestellt wird, so darf das 
auch in ganz besonderer Weise f�r dieses junge 
M�dchen gelten.

Von ihrer Vorgeschichte erfahren wir nicht viel. 
Sie war sch�tzungsweise f�nfzehn bis siebzehn 
Jahre alt. Sie war errettet; und sie hatte gro�en 
Glauben. Gott war ihr aus der Zeit vor ihrer 
Gefangenschaft bekannt. Wahrscheinlich hatte sie 
Ihn in ihrem Elternhaus kennen gelernt. M�g-
licherweise geh�rten ihr Vater oder Gro�vater zu 
jenen siebentausend M�nnern aus der Zeit Elias, 
von der R�mer 11, 2 ff. berichtet. Auf jeden Fall 
hatte sie von Gott geh�rt, sich (neutestamentlich 
ausgedr�ckt) bekehrt und war im Glauben heran-
gewachsen. Sie hatte sich nicht damit zufrieden 
gegeben, errettet zu sein, sondern sie war auch 
voller Interesse f�r die Dinge Gottes und Sein 
Zeugnis. Auf diese Weise wird sie mit Teilnahme 
die T�tigkeit Elisas verfolgt haben. Auf jeden Fall 
wu�te sie in einer Zeit gro�er geistlicher Finster-
nis im Volk Gottes, da� ein Prophet Jehovas in 
Israel weilte, der Wunder verrichten konnte.

In der Gefangenschaft lie�en unter dem Druck 
der Umst�nde ihr Glaube und ihre Treue nicht 
nach, wie es so h�ufig der Fall ist. Im Gegenteil! 
Jetzt, allein auf sich gestellt, zeigte sie, da� sie in 
sich selbst eine solide Grundlage besa�, die nur 
aus der praktischen Gemeinschaft mit Gott folgen 
konnte. So wurde sie das geeignete Werkzeug f�r 
Ihn, in finstersten Umst�nden von Ihm benutzt zu 
werden. Er hatte sie erzogen; Er gab ihr die 
Kraft, im feindlichen Land treu an Ihm im Glauben 
festzuhalten.* Daher wurde sie in Seiner Hand 
zum Anla� f�r ein gewaltiges Zeugnis von Seiner 
Gnade und Macht in den h�chsten Kreisen des 
K�nigreichs Syrien � gerade in jenem Land, das 
�ber das Volk Gottes und scheinbar Gott selbst 
triumphieren durfte.�

In der Gefangenschaft als Sklavin der Gattin 

* Dies mag f�r manche Eltern zum Trost sein, die ihre 
Kinder gegen ihren Willen in eine � auch geistlich �
feindliche Welt hinausgeben m�ssen. Denken wir zum 
Beispiel an jene gl�ubigen Kinder und Jugendliche, die in 
unserer Zeit, z. B. im Sudan, durch mohammedanische 
Krieger verschleppt und als Sklaven verkauft oder 
gehalten werden!
� Vergleiche den Artikel �ber Naaman in den beiden 
vorigen Heften von �Neues und Altes�!
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Naamans pflegte sie keine Gef�hle der Rache. 
Der Aussatz Naamans erschien ihr nicht als ge-
rechte Strafe Gottes daf�r, da� er Israel verheert 
und sie selbst gefangen und zu einer Sklavin 
degradiert hatte. Sie zeigte die Gesinnung Christi, 
der auch von uns verlangt: �Liebet eure Feinde, 
und tut Gutes.� (Lukas 6, 35). Im alten Bund galt 
�Auge um Auge, Zahn um Zahn�. (2. Mose 21, 
24). Nur ein Bewu�tsein der selbst empfangenen 
Gnade und eine wachsende geistliche Erkenntnis 
konnten einen alt-testamentlichen Gl�ubigen �ber 
diese Gesinnung hinausf�hren. Wir sehen es bei 
Joseph, David und so manchem anderen Glau-
benshelden der alten Zeit. So war es auch bei 
unserem M�dchen. M�glicherweise wurde ihr 
diese Einstellung etwas erleichtert, indem im 
Hause Naamans eine, wie wir heute sagen, �hu-
mane� Einstellung herrschte und nicht, wie da-
mals �blich, Brutalit�t und Grausamkeit. Doch 
eine solche Erleichterung ihres traurigen Loses 
verdunkelt in keinster Weise ihre Gesinnung der 
Barmherzigkeit.

Letztere war nicht einfach pflichtgem��, sondern 
von tiefsten Herzensempfindungen begleitet, 
wovon in unserer �bersetzung das Wort �ach!� 
zeugt. Das M�dchen machte nicht einfach eine 
Aussage, sondern zeigte zudem pers�nliche Be-
troffenheit. So ist es auch bei Gott, bzw. dem 
Herrn Jesus. Gott will nicht nur, da� alle Men-
schen errettet werden (1. Timotheus 2, 4); Sein 
Herz ist auch voll tiefsten Mitgef�hls. (Vergl. 
Psalm 81, 8!). Der Herr Jesus kam nicht nur, um 
zu suchen und zu erretten, was verloren ist 
(Lukas 19, 10); Er weinte auch �ber die 
Unbu�fertigen. (Lukas 19, 41). Dieses Mitgef�hl 
ihrer Sklavin wird das Herz ihrer Herrin erw�rmt 
und f�r ihre weiteren Worte aufgeschlossen 
haben. Wie oft f�hrte die h�ufige Verk�ndigung 
des Evangeliums an eine bestimmte Person erst 
zu deren Bekehrung, nachdem sich warme 
Gef�hle der Liebe gegen den Unbekehrten in dem 
Evangelisierenden gezeigt hatten, wodurch das 
verh�rtete Herz erweicht wurde.

Die Gef�hle des Mitleids bei dem M�dchen waren 
verbunden mit dem Herzenswunsch, ihre Herrin 
und ihren Herrn gl�cklich zu sehen. Sie wu�te, 
welch gro�es Problem der Aussatz Naamans f�r 
diesen selbst, seine Frau und seinen Haushalt 
darstellte. Daher w�nschte sie, da� er davon 
befreit w�rde. Aber sie hatte nicht nur diesen 
Wunsch, sie wu�te auch wie er erf�llt werden 

konnte; und hier zeigt sich ihr gro�er Glaube.

Der Aussatz war ein besonders h��licher Krank-
heitskomplex, dem im Alten Testament und im 
Volk Israel ein herausragender Charakter zuge-
wiesen war, der ihn von jeder anderen Krankheit 
unterschied.* Die Ereignisse, in deren Zusam-
menhang er in der Bibel erscheint, z. B. bei 
Mirjam (4. Mose 12) und Ussija (2. Chronika 26),
zeigen es. Daher ist das Entsetzen des K�nigs 
von Israel im 7. Vers unseres Kapitels durchaus 
verst�ndlich, als von ihm gefordert wurde, 
Naaman zu heilen. Au�erdem trat Aussatz h�ufig 
als Gericht von seiten Gottes auf. In diesem 
Zusammenhang eine Gedankenverbindung zu 
Naaman zu kn�pfen, lag eigentlich nahe. Jeder 
pharis�isch denkende Mensch zur Zeit Elisas wie 
zur Zeit des Herrn Jesus h�tte so gedacht: Naa-
man war ein Feind des Volkes Gottes und damit 
Gottes Feind und hatte folglich den Aussatz als 
Strafe rechtm��ig verdient.

Aber so dachte das M�dchen nicht; denn sie 
kannte Gott. Sie kannte Gott in zwei Wesensz�-
gen, zum einen in Seiner Allmacht, und darin 
h�tte ihr jeder Pharis�er zugestimmt, aber auch 
in Seiner Gnade und Barmherzigkeit allen Men-
schen und somit auch Seinen Feinden gegen-
�ber, worin die Pharis�er versagten. Da diese 
beiden Kennzeichen Gottes damals (und auch 
heute) noch nicht offen zu sehen waren, wie es 
erst im Reich der Herrlichkeit Christi geschieht, 
war Glaube zu ihrer Erkenntnis n�tig. Dieser 
Glaube wohnte nicht nur in dem Herzen des 
M�dchens, sondern wurde auch ausgesprochen, 
soda� er gepr�ft werden konnte. Wir h�tten 
vielleicht gedacht: �Sei vorsichtig! Gott kann zwar 
so handeln; aber wir wissen nicht, ob Er so 
handeln w i l l.� Diese Bedenken hatte das 
M�dchen in ihrer Einfalt nicht. Sie glaubte sowohl, 
da� Gott in Seiner Allmacht Naaman heilen 
k o n n t e, als auch, da� Er ihn in Seiner Gnade 
heilen w o l l t e. Ihr Leben in der Gemeinschaft 
mit Gott in widrigsten Umst�nden gab ihr diese 
gro�e Glaubenszuversicht.

Dabei konnte sie sich keineswegs auf einen, wie 
wir es nennen, Pr�zedenzfall st�tzen. Elisa, den 
sie durchaus als das angemessene Werkzeug 
Gottes in ihrer Zeit anerkannte, hatte noch nie 
einen Auss�tzigen gereinigt. Der Herr Jesus 

* Vergl. �Neues und Altes�, Heft 45 (2006) 321-323!
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selbst best�tigt es, wenn Er in der Synagoge von 
Kapernaum sagt: �Viele Auss�tzige waren zur 
Zeit des Propheten Elisa in Israel, und keiner von 
ihnen wurde gereinigt, als nur Naaman, der Sy-
rer.� (Lukas 4, 27). Aber Gott ist allm�chtig und 
kann durch Seinen bew�hrten und best�tigten 
Knecht allm�chtige Taten tun! Das gen�gte ihr, 
diese in den Augen der Welt vielleicht vermessen 
erscheinende Aussage zu machen: �Ach, w�re 
doch mein Herr vor dem Propheten, der zu Sa-
maria wohnt! dann w�rde er ihn von seinem Aus-
satz heilen.� Sie sagte nicht: �V i e l l e i c h t
wird er ihn von seinem Aussatz heilen.� F�r sie 
gab es kein �vielleicht�.

Diese Glaubenszuversicht blieb nicht ohne Wir-
kung. Sie fand Beachtung bei der Frau Naamans, 
welche die Worte der Sklavin an ihren Gatten 
weitergab. Auch dieser glaubte ihr, soda� er mit 
seinem Herrn, den K�nig von Syrien, dar�ber 
sprach. Wir lesen an keiner Stelle von dem ge-
ringsten Zweifel. Welchen Eindruck von Glaubw�r-
digkeit mu� diese junge Sklavin in ihrer Umge-
bung hinterlassen haben, da� ihre Herrin ihr so-
fort glaubte und ihre eigene �berzeugung von 
der Wahrheit des von dem M�dchen Gesagten an 
ihren Mann weitervermitteln konnte � und dieser 
an seinen K�nig! W�re sie so glaubw�rdig gewe-
sen, wenn sie sich nicht ein Zeugnis von Treue im 
Dienst und Ehrlichkeit durch ihr Verhalten und 
Reden erworben h�tte? Vielleicht war auch ihr 
treues Anhangen an dem Gott Israels in ihrem 
Herzen �u�erlich, soweit sie die M�glichkeit 
hatte, durch Verhalten und Zeugnis zum Aus-
druck gekommen? Wie anders war es bei Lot, von 
dem gesagt wird, als er seinen Schwiegers�hnen 
das Gericht Gottes �ber Sodom ank�ndigte: �Er 
war in den Augen seiner Eidame wie einer, der 
Scherz treibt.� (1. Mose 19, 14). Sie hatten wohl 
Grund zu dieser Annahme.

Auf jeden Fall fand das Zeugnis dieser in sich 
selbst unbedeutenden und zudem noch sehr 
jungen Sklavin eine ungew�hnliche Beachtung, 
die zu einer offiziellen Gesandtschaftsreise einer 
Delegation mit einem hohen W�rdentr�ger aus 
Damaskus nach Samaria in Israel f�hrte. Doch die 
geistliche Bedeutung geht viel tiefer. Wenigstens 
e i n e kostbare Seele, n�mlich die Naamans, 
wurde errettet. Ob sich noch andere Syrer, viel-
leicht seine Gattin, auf Naamans Zeugnis hin be-
kehrt haben, wissen wir nicht. Auf jeden Fall 
waren die Worte des armen M�dchens der An-

fang einer Kette von Ereignissen, durch welche 
Gott Sich als der Allm�chtige offenbarte und ver-
herrlichte, obwohl Er Sich wegen der Untreue 
Israels scheinbar den heidnischen G�ttern und 
den syrischen Heeren gegen�ber als schwach 
gezeigt hatte. (Davon sprach der Aufsatz in den 
beiden vorigen Heften von �Neues und Altes�.). 
Welche Folgen ihr Zeugnis und sein Ergebnis f�r 
das M�dchen selbst hatten, wissen wir nicht. Wir 
wissen nur, da� Gott Glauben und Treue in Israel 
nicht unbelohnt lassen wollte.

__________

Einführender Vortrag zu den Briefen an Titus
und Philemon*

William Kelly
(1821-1906)

Philemonbrief�
Aus verschiedenen Erw�gungen mu� ich mich bei 
der Betrachtung des Briefes an Philemon ver-
h�ltnism��ig kurz fassen. Er tr�gt einen ganz 
anderen Charakter als die Briefe, mit denen wir 
uns unl�ngst besch�ftigt haben. Hier greift der 
Heilige Geist durch denselben Apostel einen 
h�uslichen Gegenstand auf und macht ihn zu 
einer Gelegenheit, in lieblichster Weise die Gnade 
Gottes in ihrer Anwendung zu zeigen.

Aus seiner Gefangenschaft schrieb Paulus an 
einen Mann, der offensichtlich ein Freund von ihm 
war � ein Freund fr�herer Tage, ja, f�r immer. 
Dieser war ihm auch tief zu Dank verpflichtet, 
insofern Paulus ihn zur Erkenntnis Christi ge-
bracht hatte. Jetzt setzte Paulus ihn in Kenntnis 
�ber eine andere Person, die ihm nicht weniger 
verpflichtet war in der Gnade Christi: Niemand 
anderes als Onesimus, ein Sklave von Philemon. 
Wunderbare Wege Gottes! Er war weggelaufen 
und hatte seinen ausgezeichneten Gebieter m�g-
licherweise noch in anderer Weise (V. 18) ge-
sch�digt � eine Tat, welche sogar der 
unw�rdigste Herr mit �u�erster Strenge h�tte 
strafen m�ssen. Onesimus hatte, wie wir sicher 
sein d�rfen, keinen gerechtfertigten Grund, 
Philemon zu verlassen, und erwies sich damit als 

* aus: Lectures Introductory to the Study of the Epistles 
of Paul the Apostle, Heijkoop, Winschoten, NL, Reprint 
1970
� Neu�bersetzung
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ein schlechter Mensch, welcher G�te nicht zu 
sch�tzen vermochte. Doch was ist f�r den Herrn 
Jesus zu schwer, welcher ihn den Weg des Paulus 
kreuzen lie�, ihn bekehrte und sein Herz und 
seine Schritte zur�ck zu seinem Besitzer lenkte?
Diese Umst�nde wurden zum Anla� f�r einen 
inspirierten Brief, aus dem die Kirche (Versamm-
lung) aller Zeiten Nutzen ziehen konnte und in 
der die Gnade Gottes durch Paulus, den Apostel, 
ganz besonders entfaltet wird. Was f�r einen Gott 
haben wir doch! Und was f�r ein Wort ist Sein 
Wort, welches uns von der Welt und von den Ge-
danken und Gef�hlen der menschlichen Natur 
befreit! Inwieweit haben wir Segen daraus emp-
fangen? Empfiehlt es sich wirklich unseren See-
len? Bewirkt irgend etwas anderes mehr die An-
betung und Bewunderung unserer Herzen?

Mit �Paulus, ein Gefangener Christi Jesu.� (V. 1) 
beginnt er seinen Brief. Er wollte seinen Wunsch 
nicht auf die Grundlage seiner Apostelschaft 
stellen und noch weniger die Kraft seiner Autori-
t�t anf�hren. Alles sollte in dieser Angelegenheit 
mit der Gesinnung Christi �bereinstimmen und 
dieselbe wiederspiegeln im Zustand und der willi-
gen Antwort des Herzens dessen, an den Paulus 
sich in Gnade wandte. �Paulus, ein Gefangener 
Christi Jesu, und Timotheus, der Bruder�, denn 
der Wunsch beschr�nkte sich nicht auf Paulus 
allein, sondern erf�llte auch Timotheus, der sich 
auf das Gl�cklichste mit dieser �u�erst anr�hren-
den Mitteilung des Apostels verband. �Philemon, 
dem Geliebten.�  In Hinsicht auf Recht und Un-
recht gab es keine Frage. Onesimus war unent-
schuldbar. Doch die Liebe vergeht nicht und ver-
sagt niemals. Liebe und auf Liebe Rechnen gr�n-
den sich auf Glauben; darum bleiben sie beste-
hen. Philemon war indessen nicht nur ein Gegen-
stand herzlicher Zuneigung, sondern auch ein 
�Mitarbeiter�; und das Wesen dieses Falles 
machte es angebracht, anders als in den �b-
lichen apostolischen Schreiben, auch den Haus-
halt anzusprechen.

Beachten wir also, da� auch Philemons Ehefrau 
erw�hnt wird. Sie sollte auf diese Weise erfahren, 
da� sie in den zartf�hlenden Wegen der Gnade 
nicht �bergangen wird. So wie sie von dem Un-
recht betroffen war, wird sie jetzt auch in dem 
Guten mit eingeschlossen, welches sie nach dem 
Wunsch des Apostels zeigen sollten. �Und Appia, 
der Schwester.�  Eine Herrin mochte in ganz be-
sonderer Weise vom Fehlverhalten eines Sklaven 

betroffen sein. Was auch immer der Beweggrund 
sein mag � auf jeden Fall wird sie angeredet und 
mit ihrem Ehemann in der Angelegenheit verbun-
den. Auf diese Weise wird sie in den ver�nderten 
Umst�nden besonders ber�cksichtigt, n�mlich in 
den Anspr�chen, welche die Gnade stellt.

Der Apostel f�hrt auch Archippus an, der durch 
den Titel �unser Mitk�mpfer� geehrt wird. Dabei 
handelt es sich um dieselbe Person, die er am 
Ende des Kolosserbriefs ermahnt, auf den Dienst 
zu achten, den er im Herrn empfangen hatte. Er 
sollte nicht vergessen, jegliche Hilfe zu geben, 
die ihm bei diesem Auftrag der Gnade m�glich 
war. Sei es gro� oder klein � alles sollte im Herrn 
geschehen. Zuletzt schlie�t Paulus au�erdem die 
Versammlung in Philemons Haus in seine Anrede 
ein. Es gab dort noch andere Personen im Herrn
� sei es im Haushalt, seien es solche, die sich 
dort �blicherweise versammelten.

Wie gesegnet ist die Gnade und wie gro�! Und 
diese ganze Herzensbewegung wegen eines 
entlaufenen Sklaven! Doch sie bleibt innerhalb 
der angemessenen Schranken. Die Versammlung 
� und ausschlie�lich die Versammlung in Phile-
mons Haus � wird in dem Appell eingeschlossen. 
Die Erl�sten in Koloss� werden nicht erw�hnt. Wir 
verstehen gut, warum das so ist. Beachten wir 
auch die Weisheit, die darin liegt! In allen anderen 
F�llen steht die Versammlung an erster Stelle. 
Beachten wir die liebliche Weise Gottes, wie Er 
hier einen anderen Weg verfolgt! Auf jeden Fall 
handelte es sich um einen Sklaven Philemons; 
darum geht es zun�chst um ihn. Im Wort Gottes 
gibt es keine Ab�nderung � selbst in der Rei-
henfolge nicht �, hinter der nicht eine besondere 
g�ttliche Absicht steht und die nicht die Sch�n-
heit von Gnade und Wahrheit zeigt. Eine Einf�-
gung oder Auslassung ist niemals zuf�llig. Alles 
entspringt weisen Absichten, die Schaden n�h-
men, wenn eine geringe Einzelheit herausge-
nommen oder erg�nzt w�rde, auch wenn wir 
nicht immer geistlich genug sind, um zu sagen, 
warum es so ist. Das Wort Gottes ist ein lebendi-
ger Organismus; jeder Teil dieses lebendigen 
K�rpers der Wahrheit ist zu Gottes Herrlichkeit 
notwendig.

Daraufhin folgt jene Anrede, die �blicherweise 
sogar in den l�ngsten Briefen an die gr��ten 
Versammlungen folgt: �Gnade euch und Friede 
von Gott, unserem Vater, und dem Herrn Jesus 



40

Christus!� (V. 3). Danach spricht Paulus Philemon 
pers�nlich an: �Ich danke meinem Gott, indem ich 
allezeit deiner erw�hne in meinen Gebeten, da ich 
h�re von deiner Liebe und von dem Glauben, den 
du an den Herrn Jesus und zu allen Heiligen 
hast� (er stand nun im Begriff, gepr�ft zu wer-
den, ob seine Liebe wirklich  a l l e Heiligen um-
fa�te) �da� die Gemeinschaft deines Glaubens 
wirksam werde in der Anerkennung alles Guten, 
welches in [nicht �in dir�, welches in diesem Zu-
sammenhang keinen Sinn ergibt, sondern] �in
uns* ist gegen Christum Jesum.� (V. 4-6).

Paulus anerkennt v�llig die Gnade und den Glau-
ben, die normalerweise in Philemon gefunden 
wurden; die Frage erhob sich jedoch, wie er auf 
Paulus� Gef�hle, mit denen er �ber Onesimus 
schrieb, antworten w�rde. Da� Philemon am 
Glauben mit teilnahm, wurde best�tigt � w�rde 
dieser Glaube indessen in praktischer Gemein-
schaft zwischen ihnen wirken? In einem solchen 
Fall wollte Paulus nicht aus seiner Autorit�t her-
aus handeln. Das w�re eines Oberaufsehers und 
nicht eines Apostels Christi w�rdig. Alles mu� hier 
aus Gnade geschehen. Darum f�gt er hinzu: 
�Denn wir [oder �ich�]� haben gro�e
Freude und gro�en Trost durch deine Liebe, weil 
die Herzen der Heiligen durch dich, Bruder, er-
quickt worden sind.� (V. 7). Philemon war an-
scheinend ein Mann, der sich gew�hnlich Werken 
der Liebe widmete und somit durch die Gnade als 
ein unaufh�rlich str�mender Kanal der Erfrisch-
ung unter den Kindern Gottes wirkte. Aber sogar 
die ausgezeichnetsten Menschen haben gelegent-
lich durch die geringf�gigsten Anl�sse versagt, 
welche sie reizten oder das Ich herausforderten.

Hier ging es n�mlich um eine Angelegenheit, wel-
che Philemons Gerechtigkeitsempfinden ber�hrte. 
Das Gef�hl von dem Unrecht, das Onesimus ihm 
als seinem christlichen Herrn angetan hatte, 
mochte tief in sein Herz gedrungen sein und dort 
nachwirken. Wie oft sind in jeder Hinsicht � so-
weit es zu unserer Kenntnis gelangt � gutherzige 
Personen vollkommen unvorbereitet auf Situa-
tionen, welche an einer ungewohnten Stelle ihre 
Gef�hle angreifen! Der Apostel w�nschte sowohl 
f�r sich selbst als auch f�r andere, da� sie in 
allen Umst�nden das Leben Christi auslebten. 
Folglich schreibt er: �So bitte ich doch vielmehr 

* Nach den besten und �ltesten Autorit�ten. (W. K.).
� Nach der besten Lesart. (W. K.).

um der Liebe willen, da ich nun ein solcher bin, 
wie Paulus� (nicht einfach: �der Gefangene�; das 
hatte er schon in Bezug auf seine allgemeine 
Lage vorgebracht und w�rde er gleich mit noch 
mehr Nachdruck herausstellen, sondern er nimmt 
jetzt einen anderen Boden ein) � �wie Paulus, 
der Alte.� (V. 9). War Paulus�, �des Gefangenen� 
und �des Alten�, Anspruch auf das Herz Phile-
mons schwach? Das galt bestimmt nicht f�r Pau-
lus als Apostel, stand er doch �in nichts den aus-
gezeichnetsten Aposteln nach� (2. Korinther 11, 
5); und er bewies, wie gut er den besonderen 
Wert seiner Apostelschaft kannte (er hatte ihn 
keinesfalls vergessen), indem er sie dort verbarg, 
wo sein Bestehen darauf (um nicht zuviel zu sa-
gen) die freie Aus�bung der Gnade verdunkelt 
h�tte. �Da ich nun ein solcher bin, wie Paulus,
der Alte, jetzt aber auch ein Gefangener Jesu 
Christi. Ich bitte dich f�r mein Kind, das ich ge-
zeugt habe in den Banden, Onesimus.� Er hatte 
ihn nicht nur �gezeugt�, sondern in seinen Ban-
den gezeugt. Dieser Umstand mu�te Onesimus 
sonderlich zu einen Gegenstand der Anteilnahme 
und der Zuneigung machen f�r jeden, der den 
Apostel hoch sch�tzte und sich an ihm erfreute. 
Falls Philemon Paulus liebte, w�rde er auch sein 
Kind lieben; denn Onesimus war Paulus� Kind, wie 
er schreibt. Er bezeichnet ihn jedenfalls genauso 
betont mit dem Ausdruck �Kind� wie Titus oder 
Timotheus. Doch dar�ber hinaus, Onesimus war 
ein Sohn, wie es weder Timotheus noch Titus 
waren, denn er war in seinen Banden gezeugt 
worden � Banden, die in der Gnade Gottes daf�r 
bestimmt waren, viel mehr zur fruchtvollen Beleh-
rung der Erl�sten zu dienen als sein Dienst in 
Freiheit und seine weltweite Arbeit. Paulus war 
n�mlich zu keiner Zeit so geehrt im Dienst Gottes 
zur Auferbauung der Kirche (Versammlung) wie 
in seiner Gefangenschaft in Rom.

Zu dieser Zeit und in solchen Umst�nden wurde 
Onesimus im Glauben geboren. Es stimmt nat�r-
lich, da� er Philemon einst �unn�tz war, jetzt
aber (ist er) dir und mir n�tzlich.� (V. 11). Damit 
spielt Paulus, wie wir gut wissen und wie es auch 
aus Vers 20 hervorgeht, auf Onesimus� Namen 
an. Fr�her war er nicht brauchbar, jetzt ist sich 
Paulus sicher, da� die Gnade nicht fehlen wird, 
ihr Werk wirkungsvoll zu Ende zu f�hren. �Den ich 
zu dir zur�ckgesandt habe � ihn, das ist mein 
Herz; welchen ich bei mir behalten wollte, auf da� 
er statt deiner mir diene in den Banden des 
Evangeliums. Aber ohne deinen Willen wollte ich 
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nichts tun.� (V. 12-14). Der Apostel w�nschte 
Philemons G�te nicht aus Zwang, sondern freiwil-
lig. Die Feinf�hligkeit und der Sinn f�r das, was 
sich schickt, werden unter der Anleitung der 
Gnade herausragend sch�n. Nichts anderes ver-
mag das Recht so gut zu vertreten wie die 
Gnade. Gleichzeitig verzichtet sie auf eigene 
Interessen; statt dessen h�lt sie diejenigen ande-
rer fest. Das Beachten dieser Wahrheit ist von 
gr��ter Bedeutung f�r unsere Seelen. Doch ge-
w�hnlich finden wir, ach!, das Gegenteil. Manche 
benutzen die Gnade, um andere zu dem�tigen. 
Hingegen besteht die eigentliche Anwendung der 
Gnade darin, uns selbst zu dem�tigen und alle 
gottgem��e Achtung statt uns anderen zu erwei-
sen. Ich leugne nicht, da� auch den anderen in 
ihrer jeweiligen Stellung das richtige Verhalten 
zusteht. Sicherlich ist kein Erl�ster von der Aus-
�bung der Gnade befreit. Doch ich habe sie nicht 
von anderen einzufordern, welcher Art auch im-
mer die Anspr�che sein m�gen. Ich habe es mit 
jener Gnade zu tun, welche  m e i n e Seele er-
reicht hat; und diese steht immer in gl�cklicher 
�bereinstimmung mit anderen Menschen hin-
sichtlich dessen, was ihnen zusteht � oder 
dar�ber hinaus. Nichts befreit wahrhaftiger vom 
Ichgeist als die m�chtige Gnade Gottes.

In dieser Weise schreibt auch der Apostel an sei-
nen Freund und Bruder. �Denn vielleicht ist er 
deswegen f�r eine Zeit von dir getrennt gewesen, 
auf da� du ihn f�r immer besitzen m�gest, nicht 
l�nger als einen Sklaven, sondern mehr als einen 
Sklaven, als einen geliebten Bruder, besonders 
f�r mich, wieviel mehr aber f�r dich, sowohl im 
Fleische als im Herrn.� (V. 15-16). Es k�nnte 
wohl kaum eine ausgezeichnetere Verteidigungs-
schrift geben wie diese f�r einen Mann, dessen 
R�ckkehr schmerzliche Gef�hle hervorrufen 
mu�te und der auch tats�chlich den Gesetzen 
nach so schuldig war, da� sein Herr gerechtfer-
tigt gewesen w�re, die strengsten Ma�nahmen 
zu ergreifen. W�hrend die Gnade in Christus das 
B�se nur um so hassenswerter macht, �ndert sie 
dennoch alles; denn sie f�hrt jene Liebe ein, wel-
che unserem eigenen viel gr��eren Bed�rfnis 
und unserer Schuld begegnen konnte, und zu-
dem eine Barmherzigkeit, welche keinen Segen 
zur�ckh�lt, auch wenn wir sie nur wenig genie�en 
und w�rdigen. Onesimus hatte in der obersten 
Pflicht eines Sklaven versagt; er hatte tats�chlich 
das Verh�ltnis zu seinem Herrn nicht anerkannt. 
Aber jetzt nimmt der Apostel ausschlie�lich und 

einf�ltig die Grundlage der Gnade ein und spricht 
Philemons Herz an angesichts von allem, was 
Christus f�r ihn getan hat, und zwar durch das-
selbe Werkzeug, das Er auch bei seinem Sklaven 
benutzt hatte. Paulus wu�te, da� dieses die 
kleinste Wolke des Mi�trauens vertreiben mu�te, 
welche m�glicherweise anderenfalls �ber Onesi-
mus bei seiner R�ckkehr zu seinem Herrn h�n-
gen konnte. So schreibt er hier: �Wenn du mich 
nun f�r deinen Genossen h�ltst, so nimm ihn auf 
wie mich. Wenn er dir aber irgend ein Unrecht 
getan hat, oder dir etwas schuldig ist, so rechne 
dies mir an. Ich, Paulus, habe es mit meiner Hand 
geschrieben, ich will bezahlen; da� ich dir nicht 
sage, da� du auch dich selbst mir schuldig bist.� 
(V. 17-19).

Die gro�e, praktische Lehre, Geliebte, welche wir 
alle aus diesem Brief entnehmen sollten, besteht 
darin, da� wir nicht nur das Richtige tun sollen. 
Wir sollen es auch in der rechten Weise tun. Von 
vielen wird zu oft gedacht, da� es nur darauf 
ankomme, das Richtige zu tun. Keineswegs! 
Christus ist sowohl der Weg als auch das Ziel. 
Wenn bei jedem Schritt auf einem Weg nicht 
Christus uns begleitet, wandeln sich die besten 
Absichten h�ufig zu einem Anla� f�r gr��te 
Unordnung. Der einfache Grund liegt darin, da� 
wir aus uns selbst f�r alles unf�hig sind. Aus-
schlie�lich Christus vermag uns hindurch zu f�h-
ren.

Genau diese Wahrheit wird in dem Brief vor uns 
gelehrt. Wer, au�er Gott, h�tte daran gedacht, 
bei jedem Punkt in der Angelegenheit mit Onesi-
mus Christus hineinzubringen? Aber jetzt, nach-
dem Gott so gesprochen hat, wird eine solche 
Handlungsweise ausdr�cklich zum Vorrecht eines 
Christen. Christus wird eingef�hrt, und zwar nicht 
nur im Zusammenhang mit den Anweisungen an 
�ltere und j�ngere M�nner, Witwen, Haushalte 
und �hnlichem. Es geht nicht ausschlie�lich um 
die Regeln in Hinsicht auf  � u � e r e  Ordnung
durch den Namen [Christi; �bs.]. Das sehen wir 
im Titusbrief. Der Brief an Philemon leitet uns in 
eine andere Atmosph�re. Er zeigt uns, wie 
Christus � ja, der Name Christi und die Gnade 
Christi, die mit allen Familienbeziehungen 
verbunden sind � mit Umst�nden verkn�pft wird, 
welche anscheinend nur zum Bereich von men-
schlichem Recht und Unrecht geh�ren. In diesen 
ist es das Vorrecht eines Hausherrn, gro�z�gig 
zu vergeben. Auch dadurch werden wir belehrt, 
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wie wir Christus ausleben k�nnen.

Ich bin mir bewu�t, da� einige Menschen, verliebt 
in Theorien, welche eher menschliche Grunds�tze 
als g�ttliche erkennen lassen, es f�r schrecklich 
halten, �ber das Verh�ltnis von einem Herrn zu 
seinem Sklaven zu sprechen, bzw. sich damit zu 
besch�ftigen. Warum sollte man nicht das ganze 
System mit Wurzeln und Zweigen verdammen? 
Das entspricht nicht Christus. Der Geist Gottes 
richtet nicht einfach einen Kodex der Menschen-
rechte auf. Das Christentum ist kein System irdi-
scher Gerechtigkeit; es ist eine Entfaltung der 
Gnade Christi und himmlischer Hoffnungen. Es 
bringt Seelen zu Gott, welcher sie durch das 
Kreuz von allem Unrecht befreit, trotz ihrer 
Schuld und ihres verdienten Gerichts seitens 
Gottes. Das Christentum stellt sie �ber diese 
Rechte, und zwar nicht mit Stolz des Herzens, 
sondern indem die Gl�ubigen durch die reiche 
Barmherzigkeit des Herrn niedergebeugt werden. 
Nichts sonstiges verteidigt in gleicher Weise die 
Rechte anderer. Gleichzeitig geht es nicht darum, 
an unseren eigenen Interessen festzuhalten. Die 
Frage ist, wie wir die Gnade Christi verwenden 
und dadurch Gott verherrlichen. �Ja, Bruder, ich 
m�chte gern Nutzen an dir haben im Herrn; er-
quicke mein Herz in Christo. Da ich deinem Ge-
horsam vertraue, so habe ich dir geschrieben, 
indem ich wei�, da� du auch mehr tun wirst, als 
ich sage. Zugleich aber bereite mir auch eine 
Herberge, denn ich hoffe, da� ich durch eure 
Gebete euch werde geschenkt werden.� (V. 20-
22). Gr��e folgen in den Versen 23 bis 25.

Durch den ganzen Brief hindurch spricht der Hei-
lige Geist von den neu bewirkten Zuneigungen. 
Welche Wirkung dieser Brief hervorgerufen hat, 
k�nnen wir nicht sagen, da wir es nicht wissen. 
Mir erscheint sie indessen nicht zweifelhaft. Ein 
Herz, welches sich einem solchen Appell der Gna-
de, und zwar von einer solchen Seite, widerset-
zen konnte, pa�t bei weitem nicht zu Philemon. 
Aber ist es nicht auch ein lieblicher, erfrischender 
und passender Ruf, den wir dringend ben�tigen, 
an dich und mich, wenn wir nichts so sehr wie 
Christus sch�tzen? Die buchst�blichen Umst�nde 
sind zweifellos andere. Doch warum werden sie 
uns hier geschildert? Warum mu�te ein solcher 
Brief inspiriert werden? Warum blieb er nicht 
einfach eine pers�nliche Mitteilung? An seinem 
Platz ist er genauso notwendig wie irgendein 
anderer Brief, der vor uns stand. Ich sage nicht, 

da� er im gleichen Ma� wichtig ist. Er ist indes-
sen notwendig, wenn wir wirklich die Absicht 
haben, unseren Herrn Jesus zu verherrlichen.

(Ende des Vortrags)
__________

Das Speisopfer
(The Meat-Offering)*

(3. Mose 2)

John Nelson Darby
(1800-1882)

Im Brandopfer� sahen wir den Weg, auf 
welchem Christus, nachdem S�nde in die Welt ge-
kommen war, sich selbst ohne Flecken Gott ge-
opfert hat. Im Speisopfer wird mehr Seine Voll-
kommenheit in den Einzelheiten vorgestellt. Die 
Priester durften Teile des Speisopfers essen, je-
doch nicht vom Brandopfer. Wir erkennen hier, 
was Christus in Seiner Vollkommenheit hienieden 
war, und zwar alle Kennzeichen und Wesensz�ge 
jener Vollkommenheit. Doch sie werden u n s
gezeigt. Das Brandopfer wurde nicht uns ge-
bracht, sondern vor G o t t vollst�ndig verbrannt. 
Die S�nde war da, S�hne geschehen � nicht f�r 
S�nden, sondern f�r die S�nde � und das Opfer 
war ein vollkommener und lieblicher Geruch f�r 
Gott. Beim Speisopfer geht es mehr um die 
Einzelheiten des Wesens Christi als Mensch. Es 
wurde jedoch im Feuer verbrannt � die Probe 
Seiner Vollkommenheit.

Vers 1: Hier finden wir die allgemeinen Kennzei-
chen des Herrn: Feinmehl, Seine tadellose 
Menschheit. �Dieser aber hat nichts Ungezie-
mendes getan�, wie der arme R�uber am Kreuz 
sagte. (Lukas 23, 41). Dann lesen wir vom �l 
(dem Heiligen Geist); darauf lag Weihrauch. In 
Sich selbst war Er in jeder Hinsicht vollkommen �
ohne S�nde. Ihm wurde der Heilige Geist mitge-
teilt, indem Er in leiblicher Gestalt einer Taube auf 
Ihn herab gesandt wurde und auf Ihm blieb. 
Christus konnte sich nicht mit Israel verbinden, 
denn die Juden waren S�nder und ungl�ubig. Es 
gab indessen einen �berrest, der von Gott durch 
den Dienst Johannes des T�ufers heraus gerufen 

* Bible Treasury 14 (1882) 49-52; Collected  Writings 34 
(Reprint 1972) 246-254
� Der Aufsatz �ber das Brandopfer erschien schon in 
�Neues und Altes� Heft 5 (1999) 68-72
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war; und der Herr begleitete ihn auf seinem 
ersten Schritt. Als Er Sich auf diese Weise �ffent-
lich bekannt machte, kam der Heilige Geist auf 
Ihn. Jesus nahm f�rmlich bei dem �berrest, der 
dem Zeugnis des Johannes folgend den richtigen 
Weg eingeschlagen hatte, Seinen Platz ein; und 
genauso, gepriesen sei Sein Name!, geht Er die 
ersten richtigen Schritte mit uns. Wir ben�tigen 
Erl�sung, um in einen Zustand gef�hrt zu wer-
den, den Er aufgrund Seiner eigenen Vollkom-
menheit inne hatte. Er wurde mit dem Heiligen 
Geist versiegelt; wir sind versiegelt aufgrund des 
Blutes. Ein Auss�tziger wurde zun�chst gewa-
schen, danach mit Blut besprengt und zuletzt mit 
�l gesalbt. Christus bereitete den Platz, auf den 
wir gestellt worden sind, durch die Erl�sung. Der 
Himmel �ffnete sich �ber dem Menschen auf der 
Erde, auf den der Heilige Geist herabstieg und 
auf dem Er blieb. Au�erdem erscholl die Stimme 
des Vaters: �Dieser ist mein geliebter Sohn, an 
welchem ich Wohlgefallen gefunden habe.�
(Matth�us 3, 17). Um jedoch uns in diese Stel-
lung zu bringen, mu�te Er sterben. Die Gabe des 
Heiligen Geistes blieb auf Ihn beschr�nkt, solange 
die Erl�sung noch nicht vollbracht war. Er mu�te 
das Werk beendet und Seinen Sitz in der H�he 
eingenommen haben, bevor wir den Heiligen 
Geist empfangen konnten.

So erkennen wir in dem Feinmehl, dem �l und 
dem darauf liegenden Weihrauch den uneinge-
schr�nkt lieblichen Geruch Seines Lebens f�r 
Gott. Das ist nicht der liebliche Geruch Seines Op-
fers, sondern der Seines ganzen Lebens sowohl
Seiner Worte als auch Seiner Werke. Er war ein 
s�ndloser Mensch, der durch diese Welt hindurch 
schritt. Alles, was Er sagte und tat, geschah 
durch den Heiligen Geist. Er war der gesalbte 
Mensch. Das ist die Bedeutung des Namens 
�Messias� oder �Christus�. �Der, welchen Gott 
gesandt hat, redet die Worte Gottes; denn Gott 
gibt den Geist nicht nach Ma�.� (Johannes 3, 
34).

Vers 2: Hier sehen wir das, was hinsichtlich des 
Weges Christi besonders lieblich war und worin 
wir Ihm folgen sollen. Die Handvoll wurde voll-
st�ndig f�r Gott verbrannt. Christus wurde, als 
Mensch gesehen, Gott geopfert � �von seinem 
Feinmehl und von seinem �l samt all seinem 
Weihrauch.� Das ist die Vollkommenheit Christi 
auf Seinem Pfad. Niemals tat Er etwas, um von 
Menschen gesehen zu werden. Alles stieg zu Gott 

empor. Der Geruch des Opfers war auch f�r die 
Priester lieblich; doch er richtete sich an Gott. 
W�hrend der Herr den Menschen diente, leitete 
der Heilige Geist alles. Dennoch entsprang die 
ganze Wirksamkeit der Gnade, die in Ihm wohnte, 
aus Ihm selbst und richtete sich an Gott. Wenn Er 
auch f�r den Menschen t�tig war, wirkte Er letzt-
lich f�r Gott. Das gilt ebenso f�r uns. In uns soll-
ten keine Beweggr�nde zu finden sein, die nicht 
Gott zum Ziel haben. Wir lesen in Epheser 4, 32 
und 5, 1-2 von dem Thema der Gnade den Men-
schen gegen�ber und der Vollkommenheit des 
Menschen gegen�ber Gott. �Seid nun Nachahmer 
Gottes, als geliebte Kinder.� In all unserem Dienst 
in der Nachfolge Christi auf der Erde herrschen 
diese beiden Grunds�tze: Unsere Zuneigungen 
f�r Gott und unseren Vater sowie die Wirksamkeit 
Seiner Liebe in unseren Herzen f�r solche, die 
sich in Not befinden. Je elender der Gegenstand 
des Dienstes im letzteren Fall auch sein mag, 
desto echter ist die Liebe zu Gott und um so ein-
f�ltiger der Beweggrund. Unsere Liebe darf sich 
nach unten und auch nach oben richten. Dabei 
gilt: Je elender und unw�rdiger die Person ist, f�r 
die ich segensreich wirken m�chte, desto mehr 
Gnade liegt in diesem Segen. �Gott aber erweist 
seine Liebe gegen uns darin, da� Christus, da wir 
noch S�nder waren, f�r uns gestorben ist.�
(R�mer 5, 8). Das ist die Wahrheit. Dennoch gilt 
in Bezug auf den Zustand meines Herzens, da� 
die Erhabenheit der Zuneigung von der Gr��e 
ihres Gegenstandes abh�ngt. Bei Christus war 
alles vollkommen. Wie kann ein armes Gesch�pf 
wie ich ein Nachahmer Gottes sein? War nicht 
Christus ein Beispiel � Gott im Menschen gese-
hen? Wir sollen wandeln �in Liebe, gleichwie auch 
der Christus uns geliebt und sich selbst f�r uns 
hingegeben hat als Darbringung und Schlacht-
opfer, Gott.� Er gab sich selbst f�r uns hin, und 
trotzdem geschah es f�r Gott. Es war die Gnade 
Gottes gegen arme, elende S�nder.

Wenn wir auf uns selbst sehen, erkennen wir 
schnell, wie sehr die Beweggr�nde bei uns ver-
mischt sind und wie leicht andere Gegenst�nde 
vor unsere Blicke treten, selbst wenn gute, auf-
richtige Absichten vorliegen. Darin haben wir zu 
wachen. Bei Christus war alles vollkommen �
alles, auch die geringste Kleinigkeit. Sowohl die 
Quelle Seines Handelns als auch die Motive 
waren zur Verherrlichung Gottes in dieser Welt. 
Er dachte nicht an die Menschen, um ihnen zu 
gefallen. Er besa� jene Einfalt des Auges, welche
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allein auf Gott blickte, obwohl voller Freund-
lichkeit f�r den Menschen. Er liebte in diesem 
Sinn nach �unten�. Er schaute indessen stets 
nach oben, indem Sein Gott und Vater vor Seinen 
Augen stand. Das machte Ihn in jeder Hinsicht 
vollkommen. Nat�rlich war Er schon vollkommen. 
Er konnte nichts anderes sein.

Es wird nicht gesagt, da� die Priester den lieb-
lichen Geruch des Opfers nicht riechen konnten. 
Es wurde jedoch nicht ihnen geopfert, sondern 
alles f�r Gott verbrannt. In Hinsicht auf Seinen 
Weg gab es keine Empfindungen, welche sich 
nicht f�r uns an Gott richteten. Trotzdem waren 
sie f�r  G o t t. In Ihm gab es nur das, was f�r 
Gott vollkommen annehmbar war.

Vers 3: Hier werden wir als Priester, die ge-
�ffnete Augen haben, ins Blickfeld gestellt. Es 
handelt sich um die Speise des Opfers Jehovas; 
aber es ist auch unsere Speise. Um sie empfan-
gen zu k�nnen, m�ssen wir Priester sein; denn 
sie ist dem Herrn hochheilig. Ich mag in Christus 
�u�ere Sch�nheiten sehen, ich mag ein Buch 
�ber die sch�nen Z�ge in Seinem Charakter 
schreiben � das ist indessen nicht das Leben 
Christi. Es besteht ein gro�er Unterschied, ob ein 
Priester jene Ausblicke als Speise Gottes 
empf�ngt. (Ich bin so k�hn, dieses Wort zu be-
nutzen, weil es auch die Heilige Schrift tut.). Der 
Priester a� das Speisopfer, w�hrend der Weih-
rauch ganz und gar f�r Gott verbrannt wurde. 
Vom Brandopfer a� der Priester nichts. Dabei 
handelte es sich um das unumschr�nkte Opfer 
Christi f�r Gott. Doch es gibt auch eine erhal-
tende Kraft, eine vollkommen heilige Kraft, die 
von Gott uneingeschr�nkt anerkannt werden kann 
und von der wir uns gleichzeitig als Priester er-
n�hren d�rfen. Unsere Seelen werden zubereitet, 
um sich an Christus zu erfreuen. Dabei verwirk-
lichen wir in unserem Geist, woran Gott, der Vater 
selbst, solch eine Freude hat. Das ist ein geseg-
neter Platz. Wir ben�tigen und erhalten das 
geistliche Auffassungsverm�gen, um erkennen zu 
k�nnen, wodurch Christus zur Wonne des Vaters 
wird � worin der A u s d r u c k jener Gnade be-
stand, die Ihm stets wohl gefiel.

Wir verfolgen Seinen Weg in den Evangelien; und 
wir erkennen immer eine vollkommene Liebe zu 
uns armen Wesen. Aber alles wird vollkommen 
und unumschr�nkt f�r den Vater getan. Wenden 
wir uns zu Matth�us 17, wo wir ein strahlendes 

Beispiel von der sich herab neigenden Gnade 
finden, mit der Er uns mit Sich verbindet! Dabei 
zeigt Er Sich gleichzeitig in g�ttlichem Wissen und 
in Kraft als der Sohn des Vaters. Das geschah 
unmittelbar nach der Verkl�rung, in der die 
himmlische Herrlichkeit des Reiches sich geoffen-
bart hatte. Sein Dienst, f�r den Er in die Mitte 
Israels nach der Verhei�ung gekommen war, 
hatte sein Ende gefunden, soda� Er den J�ngern 
strikt verbot, von Ihm als dem Christus zu spre-
chen. Doch was gab Er ihnen statt dessen, wenn 
sie sich noch nicht in der auf dem Berg geoffen-
barten Herrlichkeit befinden konnten? � Dieser 
Tribut geh�rte nicht dem heidnischen Kaiser, 
sondern war in den Zeiten Esras f�r die Kosten 
des Tempeldienstes angeordnet worden. Sie ka-
men und fragten Petrus: �Zahlt euer Lehrer nicht 
die Doppeldrachmen?� (Matth�us 17, 24). Das 
hie� in Wirklichkeit: War Er ein guter Jude? Petrus 
sagte: �Ja.� Er sah nicht weiter. Als Er jedoch ins 
Haus trat, kam der Herr ihm zuvor. Er zeigte, wer 
Er ist. Er wu�te alles in g�ttlicher Weise � Er, der 
Sohn des gro�en K�nigs, Jehova �, und Er ver-
bindet Petrus mit sich selbst als Kind des gro�en 
K�nigs des Tempels. Danach enth�llte Er Seine 
g�ttliche Macht �ber die Sch�pfung und veran-
la�te den Fisch, Ihm das Geld zu bringen, die 
genaue Summe* und schlo� Petrus erneut mit 
ein, indem Er diesen anwies: �Den nimm und gib 
Ihnen f�r m i c h und d i c h.� Wir erkennen also 
den Platz, den Er in Demut hienieden eingenom-
men hatte. Doch w�hrend Er diese niedrige Stel-
lung einnahm, versetzte Er uns in die hohe mit 
Ihm. Indem wir Ihn anschauen, werden wir von 
Herrlichkeit zu Herrlichkeit verwandelt. (2. Ko-
rinther 3, 18). Es ist indessen die Seite der Er-
niedrigung, wie in Philipper 2, welche unsere Zu-
neigung gewinnt.

Satan versuchte, Ihn aus dieser Einfalt des Auges 
herauszulocken, in der Er vollkommen war. 
�Sprich, da� diese Steine Brot werden.�
(Matth�us 4, 3). Der Herr besa� indessen kein 
Gebot dazu, kein Wort aus dem Mund Gottes. 
Letzteres war Sein Manna; und Er kam als 
Knecht. In Philipper 3 sehen wir die andere Seite: 
Christus ist verherrlicht; und Paulus lief, um Ihn 
zu gewinnen. Das war die Kraft, welche andere 
Dinge hemmte, vom Herzen Besitz zu ergreifen. 

* Der Stater hat den Wert von zwei Didrachmen. 
(Das ist der Name der M�nze von Vers 24, welche f�r 
eine Person ben�tigt wurde). (J. N. D.).
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Wir finden hier jedoch die Seite der Erniedrigung. 
Christus erniedrigte Sich selbst, achtete nicht auf 
Sein Ansehen, damit ich auf demselben Weg und 
im gleichen Geist zur Verherrlichung des Vaters
laufe. War Er jemals ungeduldig? Tat Er irgend-
wann etwas f�r Sich selbst? In dem einen Sinn 
ging es stets um Gott, Seinen Vater, in dem an-
deren um Seine J�nger und die arme Welt. Und 
wo sich Gef�hle zeigten, bestanden sie aus-
schlie�lich auf dieser dem�tigen Seite. Es ist f�r 
uns anr�hrend, wenn wir die Evangelien durch-
streifen, um ausreichend vertraut mit Christus zu 
werden, Seine Beweggr�nde in allen Umst�nden 
wahrzunehmen. Dar�ber k�nnte man viel sagen. 
Das setzt allerdings voraus, da� wir viel mit Ihm 
leben. Doch darin besteht Segen. Wenn ich h�re: 
�Mich und dich� � wie unerwartet ist diese Eins-
machung! So handelt Er auch mit uns. Indem Er 
genau wu�te, wer Er war, n�mlich der Sohn des 
Vaters hienieden, sagte Er: �Mich und dich.� Falls 
du Ihn auf allen Seinen Wegen betrachtest, fin-
dest du nichts anderes als ausschlie�lich Voll-
kommenheit.

Wenn ich an den Tod Christi denke, Seine Liebe 
zum Vater, und wie Er den Kelch, den der Vater 
Ihm zum Trinken gab, nahm, erfreue ich mich 
daran. Meine Seele beugt sich nieder beim Ge-
danken an alle die Liebe und den Gehorsam, die 
sich darin zeigten. Er sagte: �Darum liebt mich 
der Vater.� (Johannes 10, 17). Seine Hingabe ist 
auch die Speise Gottes. Wir werden bald erken-
nen, wie weit Er all unser Denken �bertrifft.

Danach (Vers 4) erfahren wir einige Einzelheiten, 
um Christus noch vollkommener herauszustellen 
� �unges�uerte Kuchen.� Vorher sahen wir die 
allgemeinere Wahrheit. Hier wird uns gezeigt, da� 
keine Spur oder Art von S�nde in Ihm war sowie 
keine nat�rliche Liebensw�rdigkeit oder was 
sonst das Fleisch n�hrt. So etwas darf es in ei-
nem Opfer nicht geben. Es war unges�uerter Ku-
chen ohne Honig. (V. 11). Wir finden in den Op-
fern keinen Sauerteig au�er zu Pfingsten. Doch 
an diesem Tag werden auch w i r dargestellt; 
und in uns gibt es Sauerteig. Letzteres Geb�ck 
wurde zwar Gott geopfert, aber nicht als lieblicher 
Geruch auf dem Altar verbrannt; und au�erdem 
war es von einem S�ndopfer begleitet. Es werden 
n�mlich zwei unterschiedliche Wesensz�ge geof-
fenbart. C h r i s t u s, als Mensch gesehen, war 
durch den Heiligen Geist geboren worden; und in 
Ihm war keine S�nde. W i r sind in S�nde gebo-

ren und haben eine neue Natur empfangen. Er 
war in Sich selbst vollkommen; in Ihm gab es 
�berhaupt keinen Sauerteig. Statt Sauerteig lesen 
wir von Feinmehl, gemengt mit �l. In Hinsicht auf 
Sein Fleisch war Er aus dem Geist geboren.

Dann wird hinzugef�gt: �Unges�uerte Fladen, 
gesalbt mit �l.� Christus empfing den Heiligen 
Geist als Mensch auf der Erde, um als ein Mensch 
in der Kraft des Heiligen Geistes im Gehorsam zu 
wandeln. Sp�ter, nachdem Er in den Himmel zum 
Vater hinaufgestiegen war, sandte Er den Geist 
auf uns herab. Der Vater (Johannes 14) sandte 
Ihn, damit wir �Abba, Vater!� rufen k�nnen. Auf 
der anderen Seite sandte Christus Ihn vom Vater 
als Zeugnis von dem, was Er jetzt zur Rechten 
Gottes ist. Wir k�nnen diese Salbung und Versie-
gelung, das ist, den Heiligen Geist, nicht bekom-
men, bevor wir nicht mit Wasser gewaschen sind 
und an die Wirksamkeit des Blutes Christi glau-
ben.

Vers 6: �Du sollst es in St�cke zerbrechen.� Je-
des �St�ck� von Christus (im Bild), jedes Wort, 
das Er aussprach, alles, was Er tat � es war voll-
kommen, der Ausdruck dessen, was g�ttlich in 
einem Menschen hier auf der Erde sein konnte. 
Nicht allein Sein allgemeines Leben entfaltete die 
Fr�chte des Heiligen Geistes, sondern auch jedes 
Wort und jede Tat waren uneingeschr�nkt voll-
kommen. Wir m�gen in einer allgemeinen Weise 
im Geist wandeln; doch wir versagen oft. Ande-
rerseits m�gen wir Ihm an irgendeinem Tag � ja, 
an jedem Tag � Seines Lebens folgen und wer-
den �nichts Ungeziemendes� finden. (Lukas 23, 
41). Es ist wunderbar, sich in dieser Welt der
S�nde und des Elends umzusehen und dabei 
eine Person zu entdecken, die in allen Umst�n-
den und zu jeder Zeit nichts als Vollkommenheit 
offenbarte. Worum es sich auch handeln mochte 
� sei es Gehorsam, Liebe, Gnade, Best�ndigkeit 
� nichts wurde gesehen, als nur der Ausdruck 
von Vollkommenheit an dem Ort und f�r den Ort, 
wo Er Sich befand. Geliebte Freunde, ich bin 
sicher, da� ihr es schon tut, doch ich m�chte 
euch ermuntern, euch auf diese Weise von 
Christus zu ern�hren. �Wer mich i�t, der wird 
auch leben meinetwegen.� (Johannes 6, 57). 
Indem die Seele sich hier auf der Erde mit Ihm 
besch�ftigt, wird sie mit Ihm vertraut. Wir ern�-
hren uns von derselben Speise wie der Vater.

Verse 7-9: Hier erfahren wir einen anderen We-
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senszug. Als das Feuer des Gerichts Gottes 
Christus erprobte, gab es nichts als einen lieb-
lichen Geruch. Nun, wenn w i r gepr�ft werden, 
zeigt sich, ach!, oft (ich sage nicht: �immer�) das 
Fleisch. Er wurde erprobt durch das B�se im 
Menschen, die Schrecklichkeit des Todes, die 
Macht Satans und zuletzt durch das Gericht 
Gottes (davon ist Feuer das eigentliche Bild); und 
nichts entfaltete sich als ein lieblicher Geruch. 
G o t t sagt, da� Er der auserw�hlte und kost-
bare Stein ist; und auch f�r den Gl�ubigen ist Er 
kostbar. (1. Petrus 2, 6-7).

Vers 11: �Das ihr dem J e h o v a darbringet� �
darum geht es. Ich ben�tige einen Christus, der 
sich ganz und gar Gott gegeben hat. Keinen 
Honig! Die S��igkeit der Natur darf nicht dabei 
sein. Es gibt �s��e� Dinge, welche Gott selbst 
eingesetzt hat. Aber Christus befand sich 
vollst�ndig au�erhalb derselben. Das hei�t nicht, 
da� Er sie verurteilte; denn als Sein Werk 
vollbracht war, konnte Er durchaus Seine Mutter 
Johannes anbefehlen. Es gibt Dinge, welche Gott 
uns gn�dig auf der Erde darreicht; aber wir 
k�nnen sie nicht als Opfer bringen. In sich selbst 
sind sie von Gott. Doch S�nde ist in die Welt 
gekommen und hat alles verdorben. Der Honig 
war in sich selbst nicht schlecht. Die Ankunft von 
Titus tr�stete Paulus. (2. Korinther 7, 6). Auch er 
empfing, sozusagen, wie Jonathan im Kampf (1. 
Samuel 14, 27) ein wenig Honig an der Spitze 
seines Stabes. Der Trost kam von Gott, der die 
Niedergedr�ckten tr�stet. Die arme Frau am 
Brunnen sowie der R�uber am Kreuz waren 
Tr�ster Christi. Honig durfte nicht in das Speis-
opfer gelangen, genauso wenig wie die S�nde 
der Natur oder nat�rliche Freude in das Opfer 
Christi. Wenn diese Dinge allerdings grunds�tzlich 
verdammt werden, so ist das falsch. Christus hielt 
sorgf�ltig alles aufrecht, was Gott urspr�nglich 
eingesetzt hatte. Aber in unserer Zeit erfahren 
wir von betrunkenen Ehem�nnern, die ihre 
Frauen schlagen, Kindern, welche eine Qual f�r 
ihre Eltern sind, usw., weil die S�nde in diese 
Beziehungen eingedrungen ist, obwohl sie von 
Gott stammen. Daher darf es, wenn wir uns mit 
dem besch�ftigen, was f�r Gott ist, weder Honig 
noch Sauerteig geben.

Vers 13 zeigt einen anderen Grundsatz. Wir lesen 
von Salz. Das ist nicht S��e, sondern die v�llige 
Absonderung des Herzens f�r Gott � das Salz 
des Bundes unseres Gottes. Gott hat mich in 

unumschr�nkter Gnade genommen und f�r Sich 
abgesondert. Das ist die positive Seite, welche 
mich f�r Gott und mit Gott bewahrt; und danach 
sollten wir, geliebte Freunde, streben. Dabei geht 
es nicht einfach um Sauerteig und Honig; das ist 
die negative Seite. Es gibt keine Absonderung 
durch uns selbst; wir k�nnen keine Heiligkeit 
b e w i r k e n. Es handelt sich um Heiligkeit f�r 
den H e r r n; das Herz ist in allem zu Gott abge-
sondert � eine Absonderung von Herz und Geist, 
ohne darin anma�end zu sein. �Denn ihr seid um 
einen Preis erkauft worden; verherrlichet n u n
Gott in eurem Leibe.� (1. Korinther 6, 20). Durch 
das Werk des Herrn Jesus, durch den ewigen 
Bund, sind wir zu Gott gebracht. Sollte ich hinge-
hen und Gott wegen irgendeiner Nichtigkeit ver-
lassen? � Ich spreche nicht von S�nde, noch 
ber�cksichtige ich, um was es sich handeln mag 
� der Geruch Christi, Gottes, ist dann verschwun-
den! In Christus indessen und wenn ich im Her-
zen mit Ihm wandle, sehe ich einen Menschen, 
der immer in Seinem Herzen f�r Gott abgeson-
dert war. Das pr�gte seinen Stempel auf alles.

Das hei�t nicht, da� wir jeden Tag Helden sein 
sollen. Es mag sein, da� ich eine Person sehe, 
die im Dienst Christi eifrig wirkt, und doch mag 
letzterer nicht unmittelbar von Gott stammen. 
Falls er indessen von Gott kommt � wie anders 
ist dann unser Dienst! Betrachte 1. Thessaloni-
cher 1, 3 und Offenbarung 2, 1 ff.! Da erkennen 
wir die drei Wesensz�ge, von denen auch 1. 
Korinther 13 spricht, n�mlich Glaube, Hoffnung 
und Liebe. In 1. Thessalonicher 1 finden wir den 
Grundsatz einer unmittelbaren Verbindung mit
Gott, und zwar in jeder T�tigkeit der Gnade, wel-
che ihr ihre Kraft und ihren Charakter vermittelt. 
Wir lesen von Werk, Ausharren und Bem�hung. 
Es sind das Werk des Glaubens, das Ausharren 
der Hoffnung und die Bem�hung der Liebe. Ich 
mag hingehen und den Armen dienen � sehr gut 
und sch�n! Aber zeigt sich G o t t e s  L i e b e
darin? Ausharren ist sehr gut. Warte ich indessen 
auf das Kommen Christi? Auch in Offenbarung 2 
gab es Werke, Bem�hungen und Ausharren. Aber 
sie hatten die erste Liebe verlassen. Ihre Frische 
und Quelle war nicht mehr so wie fr�her. Sie ent-
stammte nicht mehr aus dem unmittelbaren Um-
gang mit Gott, um diese Liebe in der Kraft Gottes 
der Seele zuzuf�hren. Das Salz des Bundes 
Gottes sollte vorhanden sein. Es ist f�r uns 
Pflicht, da� unser Dienst durch und durch von 
unumschr�nkter Gnade erf�llt ist, indem wir im-
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mer aus dem unmittelbaren Umgang mit Gott 
handeln. Es reicht nicht aus, keine S�nde, keinen 
Sauerteig und keinen Honig zu haben, wir 
ben�tigen auch positive geistliche Kraft, welche 
mein Herz in allem, was ich tue, mit Gott verbin-
det. Beachten wir auch, da� es bei uns keine 
Heiligkeit geben kann ohne einen Gegenstand vor 
uns! �Verwandelt nach demselben Bilde von 
Herrlichkeit zu Herrlichkeit.� (2. Korinther 3, 18). 
Wir verm�gen in uns selbst keine Heiligkeit auf-
zuweisen; denn diese ist ein Vorrecht Gottes. Wir 
k�nnen nichts vollbringen, ohne da� etwas 
au�erordentlich Gesegnetes vor uns steht. Aber 
Gott hat uns so mit Christus verbunden, da� Er 
nicht allein die Kraft des Lebens ist, in welcher wir 
in letzterem wandeln, sondern auch der Ausdruck 
dieses g�ttlichen Lebens in einem Menschen hie-
nieden. Zudem werden wir von den Beweggr�n-
den, welche uns daran hindern, in dieser Weise 
zu wandeln, befreit, indem wir Ihn in der Herrlich-
keit betrachten. Dabei empfangen wir im Gegen-
zug jene Beweggr�nde, welche uns in Sein Bild 
verwandeln.

Vers 14: Hier sehen wir Christus als die Erst-
lingsfrucht f�r Gott. Doch wir sehen auch noch 
etwas anderes: Er war im Feuer. Die ganze ge-
segnete Gnade in Seinem Leben wurde v�llig und 
durch und durch erprobt, sogar bis zu Tod und 
Gericht. Dabei blicken wir nicht auf den Tod 
Christi als die S�hnung, sondern auf Ihn selbst in 
Seinen Pr�fungen, welche erweisen sollten, da� 
nichts als ein lieblicher Geruch dabei heraus kam. 
Bei der einzigen Gelegenheit, als Er darum bat, 
da� der Kelch an Ihm vor�bergehe, geschah das 
aus Fr�mmigkeit. Als der schreckliche Kelch des 
Zornes Gottes vor Ihm stand, konnte Er nicht 
dar�ber hinweggehen, ohne zu f�hlen, was er 
enthielt. Es war Fr�mmigkeit, die Ihn vor dem 
Verlassensein von Gott zur�ckschrecken lie�. 
Dieser Umstand pr�fte Seinen Gehorsam bis zum 
�u�ersten. Er wurde durch den Ha� des Men-
schen, durch die Macht Satans im Tod und den 
Schrecken des Gerichts erprobt. Das war jedoch 
vollkommen verschieden von dem Trinken des 
Kelches: Der Heilige Gottes sollte zur S�nde ge-
macht werden und in diesem Zustand vor Gott 
treten � Er, der Sich ewig im Scho� des Vaters 
befindet, mu�te sagen: �Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?� (Matth�us 27, 
46). Aber gerade hierin liegt Seine Vollkommen-
heit. �Den Kelch, den mir der Vater gegeben hat, 
soll ich den nicht trinken?� (Johannes 18, 11). Er 

wurde gepr�ft und war immer vollkommen. Stel-
len wir uns vor, es w�re m�glich f�r Ihn gewesen, 
diesen Weg nicht zu gehen! Dann h�tte sich Sein 
ganzer Gehorsam als unvollkommen erwiesen. Er 
h�tte in einer vollkommenen Pr�fung nicht be-
standen. A b e r  n i c h t s  z e i g t e  s i c h, 
a l s  d i e  B e s t � n d i g k e i t  S e i n e r  
e i g e n e n  a b s o l u t  g � t t l i c h e n  
V o l l k o m m e n h e i t. Seine J�nger verlie�en 
Ihn. Alle anderen waren gegen Ihn; und als Er 
Sich an Gott wandte, geschah es mit den Worten: 
�Warum hast du mich verlassen?� Die Probe war 
absolut; und Er ging durch das Feuer als ein lieb-
licher Geruch. �Darum liebt mich der Vater.� (Jo-
hannes 10, 17). S�nde, Tod und Satans Macht 
standen vor Ihm; und Er ging durch alles hin-
durch in der Kraft uneingeschr�nkten Gehorsams 
und un�bertrefflicher Liebe zu Seinem Vater �
das war eine Erprobung bis zum letzten. Christus 
ist der H�hepunkt der Vollkommenheit � voll-
kommen in Seinem Ursprung, vollkommen als mit 
dem Heiligen Geist versiegelt und jetzt auch noch 
vollkommen, als Er bis zum �u�ersten erprobt 
wurde, n�mlich durch den Gehorsam bis zum 
Tod. �Darum hat Gott ihn auch hoch erhoben und 
ihm einen Namen gegeben, der �ber jeden 
Namen ist.� ( Philipper 2, 9). Er ist als Mensch in 
den Himmel zur�ckgekehrt kraft dessen, was Er 
auf der Erde gewesen war.

Und hier finden wir auch, geliebte Geschwister, 
woran wir immer denken sollten: An Christi Voll-
kommenheit in Seinem Leben auf der einen und 
Seine Vollkommenheit dem Salzbund* gegen-
�ber in Seinem Tod auf der anderen Seite. Am 
Kreuz sagte Er nicht: �Ich aber wu�te, da� du 
mich allezeit erh�rst.� (Johannes 11, 42). Ob-
wohl Er das tat, was den Vater in vollkommener 
Weise zufrieden stellte und von dem Er selbst 
sagte: �Darum liebt mich der Vater�, empfing Er 
keine Linderung und keinen Trost von Menschen 
(und nat�rlich nicht von Satan) � a b e r  a u c h  
n i c h t  v o n  G o t t. Die Grundlage ewiger 
Segnung wurde damals der Herrlichkeit Gottes 
entsprechend gelegt.

Christus in Seinem ganzen Leben ist mir als 
Speisopfer gegeben worden, um mich von Ihm zu 
ern�hren, mit Ihm zu besch�ftigen und mit Ihm 
vertraut zu werden. Ich ern�hre mich dann von 

* Anm. d. �bers.: Zum Begriff  �Salzbund� vergl. 4. 
Mose 18, 19 und 2. Chronika 13, 5!
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dem, was Gott in vollkommener Weise geopfert 
worden ist.

Der Herr m�ge uns geben, da� wir es wirklich 
tun; und wenn wir dabei Ihm begegnen, so ist 
das Freude f�r uns!

__________

Biblische Fragen und Antworten
(aus �The Bible Treasury�)

1. Petrus 1, 2-3
Frage: Beziehen sich die Worte �Jesu Christi� nur 
auf den einen Ausdruck oder auf beide; und 
worin liegt der j�dische Bezug?

Antwort: Die Worte beziehen sich zweifellos auf 
beide Ausdr�cke. Der ganze Abschnitt kenn-
zeichnet die Stellung des Christen im Vergleich zu 
der eines Juden, und zwar in Hinsicht darauf, da� 
er wiedergezeugt wurde zu einer lebendigen 
Hoffnung. (Vergl. Kap. 2, 4-5 und Matth�us 16, 
16!). Unser Erbteil liegt �unverwelklich� im Him-
mel. Die Auserw�hlung der Heiligen erfolgte nach 
Vorkenntnis Gottes des V a t e r s. Sie geschah 
nicht durch eine solche irdische Erl�sung, wie sie 
Jehova in alter Zeit bewirkt hatte, sondern durch 
Heiligung des G e i s t e s. Alles steht im Gegen-
satz zur Segnung Israels, zumal Petrus an die 
Fremdlinge von der Zerstreuung schreibt. Daraus 
folgt auch der doppelte Charakter des christ-
lichen Standpunkts vor Gott. Dieser ist Christus
und nicht das Siegel eines gesetzlichen Bundes �
nicht das Blut von K�lbern und B�cken. Wir sind 
abgesondert durch die Leben spendende Macht 
des Heiligen Geistes zur Besprengung des Blutes 
Christi und zum Gehorsam, in welchem Er auf der 
Erde wandelte � praktischer Gehorsam. Der Ge-
horsam Christi unterschied sich in jeder Bezie-
hung vom Gesetz. Das Gesetz verhie� Leben f�r 
den, der die geforderten und auferlegten Gebote 
hielt. Christi Gehorsam war ein Ausdruck des 
L e b e n s  i n  L i e b e. In uns herrschen 
Eigenwille und Lust. Das Gesetz verbot ihr Ausle-
ben. Wenn ich mich ihm unterwerfe, werde ich 
gehorsam genannt. Christus gehorchte niemals 
auf eine solche Weise. Er kam, um Gottes Willen 
zu tun. Gehorsam war f�r Ihn niemals ein Z�gel 
gegen einen Willen, der anders wollte. W i r je-
doch ben�tigen, ach!, immer noch einen solchen 
Z�gel. Doch der einem Christen gem��e Gehor-
sam ist die Freude unserer neuen Natur, den Will-

len Gottes zu erf�llen, dessen Gebote und Worte 
f�r uns den vollkommenen Ausdruck dieses 
Willens darstellen. Jakobus spricht davon als 
�vollkommenes Gesetz der Freiheit.� (Jakobus 1, 
25). Christi Beweggrund f�r Seine T�tigkeit war 
der Wille und das Wort Seines Vaters. So sollte es 
auch bei uns Christen sein. �Wiedergezeugt�, 
denn der geistliche Jude trug in sich die Vorstel-
lung von einem neuen Zustand, wie ihn Hesekiel 
36 vorstellt und auf den sich Johannes 3 bezieht. 
Jetzt ist diese ganze Wahrheit klar herausgestellt. 
Wir wissen, da� sie erf�llt wird bei der Mitteilung 
einer neuen Natur in Christus. Er wird zu unse-
rem Leben, da Er �ein lebendig machender 
Geist� ist. (1. Korinther 15, 45). Daher wird hier 
eine neue Stellung als Gegenstand des Glaubens 
enth�llt, n�mlich die Christi selbst. [J. N. D.]
(aus: The Bible Treasury 1 (1857) 165-166; Coll. Writ. 
13 (1972) 354-355))

* * *

Matthäus 19, 28
Frage: Herr C. hat eine Frage in Bezug auf den 
himmlischen Platz der Zw�lfe und ihr Teil, da 
ihnen hier die h�chsten Sitze der W�rde und 
Herrschaft in Verbindung mit Israel versprochen 
werden.

Antwort: Der Vers spricht von der �Wiederge-
burt�, bzw. der Zeit der Wiederherstellung, dem 
wahren Jubeljahr hienieden. Die andere Seite 
ihrer Herrlichkeit, die ihr Teil ist, sehen wir in 
Offenbarung 21. Dort sind die Namen der Apostel 
nicht auf die Tore geschrieben, sondern auf die 
zw�lf Grundlagen der himmlischen Stadt. Sie 
werden ihren Platz in der verherrlichten Kirche in 
der H�he einnehmen, wie es in den ewigen Rat-
schl�ssen Gottes festgelegt ist. Aber diese Herr-
lichkeit ger�t keinesfalls in einen Widerstreit mit 
ihrer besonderen Stellung zu Israel auf der Erde. 
Gott hat uns das Geheimnis Seines Willens be-
kannt gemacht, n�mlich da� Er beschlossen hat 
�f�r die Verwaltung der F�lle der Zeiten: alles 
unter e i n Haupt zusammenzubringen in dem 
Christus, das w a s  i n  d e n  H i m m e l n
und das, w a s  a u f  d e r  E r d e ist, in ihm, 
in welchem wir auch ein Erbteil erlangt haben.� 
(Epheser 1, 10-11).
(aus: The Bible Treasury 1 (1857) 166)
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Gott und die Obrigkeiten

Joachim Das

�Es ist keine Obrigkeit, au�er von Gott.� (R�mer 
13, 1).

Wir wollen uns etwas mit dem Thema �Gott und 
die Obrigkeiten, die verordnet sind� besch�ftigen. 
Der zitierte Vers aus R�mer 13 zeigt schon, da� 
die �Verordnung� der Obrigkeiten durch Gott 
geschah. Doch wann setzte Gott die Obrigkeiten 
ein? Dazu m�ssen wir zuerst wissen, was Obrig-
keiten sind; und da diese durch ihre Funktion 
bzw. Aufgabe gekennzeichnet werden, haben wir 
zun�chst nach letzterer zu fragen. Diese Aufgabe 
zeigt uns der erste Teil des R�merbrief-Kapitels, 
wo wir lesen: �Sie tr�gt das Schwert nicht um-
sonst; denn sie ist Gottes Dienerin, eine R�cherin 
zur Strafe f�r den, der B�ses tut.� (V. 4). Das ist 
eigentlich die Obliegenheit, welche das W o r t  
G o t t e s den Regierenden auftr�gt. Sie sollen 
und m�ssen dem B�sen wehren.

Urspr�nglich war es nicht so. Adam sollte Herr-
scher sein �ber die ganze irdische Sch�pfung 
und den Garten Eden bebauen und bewahren. (1. 
Mose 1, 28; 2, 15). Da es damals noch nichts 
B�ses in der Welt gab, brauchte er sich nicht mit 
demselben zu besch�ftigen. Sein Auftrag ging 
vielmehr in Richtung auf Verwaltung. Wie diese im 
einzelnen aussah, sagt die Bibel meines Wissens 
nicht. Wahrscheinlich k�nnen wir uns die Zu-
st�nde auf dieser paradiesischen Erde auch 
kaum vorstellen, wo es weder Gewalttat noch 

S�nde in irgendeiner Form gab und B�ses auf-
grund des g�nzlichen Fehlens desselben nicht 
bek�mpft werden mu�te. M�glicherweise werden 
wir im sogenannten �ewigen Zustand�, wie er in 
Offenbarung 21, 1-8 beschrieben wird, Ver-
gleichbares finden.

Nach dem S�ndenfall finden wir als erstes Ereig-
nis in den zwischenmenschlichen Beziehungen 
den Mord an Abel durch seinen Bruder Kain. Ge-
walttat und B�ses waren in die Welt gekommen. 
Wir lesen indessen nichts von Obrigkeiten oder 
Herrschern. Es war ein Zeitalter der Anarchie. 
Das aus dem Griechischen stammende Wort be-
deutet �Herrschaftslosigkeit� (von griechisch 
��narchos�: �f�hrerlos�).* Diese Epoche dauerte, 
soweit die Bibel berichtet, bis zum Auftreten Nim-
rods, der anscheinend der erste Mensch war, der 
sich zum Herrscher �ber andere aufschwang. (1. 
Mose 10, 8 ff.). Davon soll sp�ter die Rede sein. 
Doch zur�ck zur Anarchie! Sie wird durch die 
Erfahrungen der vergangenen drei Jahrhunderte 
unter uns eher negativ beurteilt. Das mu� nicht 
unbedingt so sein. In sich selbst ist das Wort 
vollkommen wertneutral; und dennoch wird Anar-
chie unter den in S�nde gefallenen, unerl�sten 
Menschen stets eine verh�ngnisvolle Entwicklung 
nehmen.

Die Zeit des Fehlens einer offiziellen Herrschaft 
von Adam bis zur Sintflut f�hrte zur g�nzlichen 
Verderbnis der Menschheit in Gewalttat und Sit-
tenlosigkeit (1. Mose 6), soda� Gott sie bis auf 
acht Personen vernichten mu�te. Danach, auf der 
gereinigten Erde, lesen wir zum ersten Mal von 
einer Anordnung Gottes, die in Richtung auf 
Herrschaft zur Kontrolle des B�sen weist. Gott 
sagte: �Wer Menschenblut vergie�t, durch den 
Menschen soll sein Blut vergossen werden.� (1. 
Mose 9, 6). Auch hier wird noch nicht eigentlich 

* Nach �Der Brockhaus multimedial 2008 premium�, ©
Bibliographisches Institut & F. A. Brockhaus AG, 2008 
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von Herrschaft gesprochen, sondern davon, da� 
der Mensch Gewaltverbrechen an Menschen be-
strafen soll. Dieser Auftrag wurde damals wohl 
(wie auch bis in unsere Zeit in anderen Kulturen) 
durch Blutrache seitens der Angeh�rigen eines 
Get�teten ausgef�hrt.

Ein offizieller Herrschaftsauftrag an Noah oder 
einen seiner Nachkommen wurde indessen von 
Gott nicht erteilt, obwohl wir aus dem Gesamtzu-
sammenhang der Heiligen Schrift wissen, da� 
diese Regierung nach Seinen Ratschl�ssen 
durchaus eingef�hrt werden sollte (und wie sie 
auch in der Herrschaft des Sohnes Gottes und 
des Menschen im Tausendj�hrigen Reich voll-
kommen nach Gottes Willen und Seinen Erwar-
tungen und Vorstellungen ihre Erf�llung finden 
wird). Bevor Gott die Zeit f�r gekommen hielt, 
Seine Regierung auf der Erde aufzurichten, kam 
der Mensch in der Person Nimrods Ihm sozusa-
gen (mit Ehrfurcht gesagt) zuvor und baute sich 
selbst seine (Gewalt)herrschaft auf. Darin erken-
nen wir ein kennzeichnendes Merkmal der Regie-
rungen auf der Erde in geschichtlicher Hinsicht, 
n�mlich da� sie im allgemeinen gewaltsam aufge-
richtet und mit H�rte gesichert werden. Die Kette 
solcher Gewaltherrscher begann mit Nimrod. Er 
hatte im Lauf der Geschichte zahlreiche Nachah-
mer und Nachfolger. Denken wir nur an Nebu-
kadnezar, Nero, Dschingis Khan, Napoleon, Sta-
lin, Hitler und in unserer Zeit, z. B., Gaddhafi von 
Libyen!

Wir wollen uns aber in diesem Zusammenhang 
noch einmal an die Eingangsworte dieser Ausf�h-
rungen erinnern, da� keine Obrigkeit ist, au�er 
von Gott. Sie hat sich zwar h�ufig scheinbar 
selbst an die Macht gebracht. In Wirklichkeit war 
es aber Gott, der sie eingesetzt hat, wie wir es 
ausdr�cklich von Nebukadnezar in Daniel 2, 37 
lesen. (Vergl. auch V. 20-21!). Kein Mensch 
konnte Herrscher werden, wenn Gott es nicht 
gewollt hatte, auch wenn es oft zur Z�chtigung 
der Menschen unter diesen Regenten geschah, 
weil diese Menschen Z�chtigung verdienten. Wie 
h�ufig gab Gott nicht nur einen Saul, sondern 
�berhaupt einen K�nig in Seinem Zorn! (Hosea 
13, 11).

W�hrend in Mesopotamien Nimrod und seine 
Nachfolger und in �gypten die Pharaonen
herrschten, lebten die Erzv�ter Abraham und 
Isaak, soweit wir wissen, ohne Obrigkeit im Land 

Kanaan. Sie waren gl�ubige M�nner, die schon 
aufgrund ihrer Gottesfurcht das B�se gez�gelt 
hielten, soda� es nicht in offensiver Form zum 
Ausdruck kam. Zweifellos waren sie, wie auch wir, 
von Natur S�nder � �wir alle straucheln oft� (Ja-
kobus 3, 1) �, aber Sittenlosigkeit und Gewalttat 
z�hlte nicht zu den Merkmalen ihres Lebens. 
Anders jedoch bei Jakob! Die Glieder seiner Fami-
lie waren anfangs nicht errettet; und so sehen 
wir, wie in 1. Mose 34 zwei seiner S�hne, von 
keiner Obrigkeit gez�gelt, schreckliche Morde 
begehen.

Erst nachdem Israel aus �gypten erl�st war, er-
hielt es eine Regierung, die zun�chst durch Mose 
verwaltet wurde und sp�ter bis zu Israels K�nig-
tum durch die sogenannten Richter. Doch es war 
keine Regierung in menschlicher Weise. Gott woll-
te der Herrscher sein. Der Richter war nur Sein 
Mittler zwischen Ihm und dem Volk. Der F�hrer 
hatte nicht aus sich selbst zu herrschen und Ent-
scheidungen zu treffen, sondern Gott zu be-
fragen, um Seinen Willen in seinem Regieren und 
Richten zu befolgen. Diesem Ideal kamen sowohl 
die ersten beiden dieser Herrscher (Mose und 
Josua) als auch der letzte (Samuel) am n�chsten. 
Wir kennen das Versagen von Gideon, Simson 
und Eli in dieser Hinsicht. Ja, die Zeit der �Rich-
ter� in Israel liefert uns eine au�erordentlich ein-
drucksvolle Beschreibung dessen, zu was eine 
Herrscherlosigkeit (Anarchie) unter den s�ndigen 
Menschen f�hren mu�: �In jenen Tagen war kein 
K�nig in Israel; ein jeder tat, was recht war in 
seinen Augen.� (Richter 17, 6; 21, 25).

Gott hatte auch f�r Israel eine K�nigsherrschaft 
vorgesehen. Davon erfahren wir schon in den 
f�nf B�chern Mose. (Z. B. 4. Mose 24, 7). Doch 
wir lesen au�erdem, da� Israel nicht auf den K�-
nig Gottes warten wollte, sondern aus sich selbst 
einen K�nig verlangte, womit es Gott als Herr-
scher verwarf. (1. Samuel 8, 7). So gab ihnen 
Gott, wie schon erw�hnt, �in Seinem Zorn� Saul, 
dessen Regierung zwar gut begann, aber in Ty-
rannei und Abfall von Gott endete. (1. Samuel 8, 
9 ff.; 16 u. �.). Wir erkennen wieder eine Paral-
lele zu Nimrod, da jede Regierung ohne wahre 
Gottesfurcht immer dieselben Kennzeichen � sei 
es offen, sei es mehr verborgen � aufweist.

Da Israel nun einmal den �bergang zur K�nigs-
herrschaft vollzogen hatte, durften zwei K�nige, 
die besonders den Vorstellungen Gottes entspra-
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chen, �ber dasselbe herrschen, n�mlich David 
und Salomo. Wie wir wissen, sind beide Vorbilder 
auf den K�nig des Tausendj�hrigen Reiches, 
n�mlich den Messias Jesus Christus. Doch auch 
dieses gottgem��e K�nigtum endete verh�ngnis-
voll. W�hrend David ein wahrer Hirte seines Vol-
kes war (als Vorbild des Guten Hirten), erkennen 
wir bei Salomo am Ende seiner Herrschaft We-
sensz�ge eines Tyrannen. Diesem Weg folgte 
auch sein Sohn Rehabeam zu seinem eigenen 
Schaden bis die letzten K�nige Israels an Ge-
setzlosigkeit, Sittenlosigkeit und Gewalttat die von 
Gott gesetzte Grenze �berschritten hatten, soda� 
Er das K�nigtum aus Israel wegnahm. (1. K�nige 
11; 1. K�nige 12, 1-15; 2. Chronika 36). Er wird 
es dem Volk erst im herrlichen Reich Christi zu-
r�ckgeben. 

Dieser kurze �berblick �ber die wichtigsten Sta-
dien der praktisch ausgef�hrten Regierung �ber 
ein Volk nach der Bibel, insbesondere nach dem 
Alten Testament, sollte uns zweierlei gezeigt ha-
ben. 1. Ein Volk, das aus s�ndigen Menschen 
besteht, ben�tigt eine Obrigkeit, welche es durch 
Herrschaft und Gericht in Zaum h�lt, damit das 
B�se f�r sie selbst und f�r Gott nicht ausufert. 2. 
Eine Regierung auf der Erde neigt dazu, ihre 
Autorit�t zu mi�brauchen und die Beherrschten 
zu tyrannisieren. Wie vielen Herrschern auf der 
Erde in der Weltgeschichte h�tte Gott das zurufen 
m�ssen, was Er den Richtern in Israel der Ver-
gangenheit und erst recht den F�hrern des Vol-
kes unter dem abtr�nnigen K�nig der Gottlosig-
keit in der Zukunft (in letzterem Fall prophetisch) 
zuruft: �Bis wann wollt ihr ungerecht richten und 
die Person der Gesetzlosen ansehen? Schaffet 
Recht dem Geringen und der Waise; dem Elenden 
und dem Armen lasset Gerechtigkeit widerfahren. 
Befreiet den Geringen und den D�rftigen, errettet 
ihn aus der Hand der Gesetzlosen!� (Psalm 82).

Es ist also keineswegs so, da� Gott die �real-exi-
stierenden� (um einen Ausdruck aus der heuti-
gen Politik zu benutzen) Obrigkeiten nicht kennt. 
Wie schon gesagt: Er benutzt sie als Sein Erzie-
hungs- und Z�chtigungsmittel f�r die V�lker. Aber 
andererseits halten sie im allgemeinen noch ein 
einigerma�en geordnetes Leben aufrecht und 
z�geln das B�se. Damit erf�llen sie wenigstens 
die Minimalforderungen Gottes; und deshalb ha-
ben wir ihnen zu gehorchen.

R�mer 13 gibt uns nat�rlich das Ideal einer ob-

rigkeitlichen Herrschaft. Diesem sollte eigentlich 
jeder Herrscher in Verantwortung vor Gott 
nachstreben. Darum lesen wir hier nichts von den 
negativen Auswirkungen einer bestehenden Re-
gierung. Wir lesen auch nichts von Ausbeutung, 
Ungerechtigkeit, Verfolgung der Gerechten und 
�hnlichem. Daran erkennen wir, da� es sich so-
zusagen um einen Spiegel handelt, mit dem jeder 
Vertreter einer Regierung sich vergleichen sollte. 
Eine solche Regierung �tr�gt das Schwert nicht 
umsonst�, sondern als �Gottes Dienerin�. Als 
�Gottes Beamte� wird sie durch die Steuern be-
zahlt und ist sie aller Ehre wert. Wir erkennen, 
wie sehr sie ihrem Vorbild, der glorreichen Herr-
schaft unseres Herrn Jesus im Tausendj�hrigen 
Reich, gleichen sollte � der eigentlichen Erf�llung 
und der Zeit der von Gott f�r die Erde ge-
w�nschten Regierung.

__________

Nebukadnezar
(Nebuchadnezzar)*

(Daniel 1 � 4)

John Gifford Bellett
(1795-1864)

Mit der Person dieses gro�en Heiden stehen 
einige bedeutungsvolle Gesichtspunkte in Verbin-
dung. Der Platz, den er im Fortschreiten der 
g�ttlichen Dispensationen [Haushaltungen] ein-
nimmt, die Umst�nde, welche ihn mit den Heiligen 
Gottes in Verbindung bringen, und seine pers�n-
liche Geschichte � alles tr�gt dazu bei, ihm einen 
Platz in unseren Erw�gungen einzur�umen und 
uns einige heilige und wichtige Lektionen zu er-
teilen.

Er war der Mann, in dem Gott den Nationen die 
Macht �bertrug. Das Haus Davids, der Thron Ju-
das, hatte sich verderbt. Das Ma� der Ungerech-
tigkeit des Volkes [Israel] war voll; und die Zeit 
der g�ttlichen Langmut lief in den Tagen Nebu-
kadnezars aus. Er wurde vom Herrn benutzt, um 
die Rute Seines Mi�fallens an Jerusalem zu sein 
und die Hand, um Gottes Schwert der Herrschaft 
und des Gerichts auf der Erde zu �bernehmen.

Die Herrlichkeit war gewichen. Sie hatte die Erde 
verlassen. Der Prophet hatte das schrittweise 

* The Prospect 2 (1850) 119-120
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und z�gernde, doch auch zielbewu�te und als 
Gericht gedachte Zur�ckziehen der Cherubim und 
der R�der bis zu dem Berg auf ihrem Weg zum 
Himmel beobachtet. [Hesekiel 10 u. 11]. Aber 
wenn auch �Die Herrlichkeit ist gewichen� auf 
Jerusalem geschrieben sein mochte, so konnte 
dennoch nicht in gleicher Weise auf irgendeinem 
Herrschersitz oder irgendeiner Stadt der Natio-
nen geschrieben stehen: �Die Herrlichkeit ist 
hier!�*

Dieser Chald�er, dieser Nebukadnezar, K�nig von 
Babylon, wurde indessen vom Herrn eingesetzt 
und ihm das Schwert �bergeben. Die Macht auf 
der Erde zur Bestrafung der �belt�ter und zur 
Belobigung derjenigen, die das Gute tun, wurde 
durch Gott formell in seine H�nde gelegt, weil die 
Herrlichkeit die Erde verlie� bzw. der Herr f�r die 
Gegenwart sich weigert, Seinen Platz als K�nig 
Israels einzunehmen.

Darin liegt die Verbindung zwischen Nebukadne-
zar und den dispensationellen [haush�lterischen]
Absichten Gottes. Nebukadnezar war nat�rlich 
gl�cklich, seinen Herrschaftsbereich ausdehnen 
zu d�rfen und seine Eroberungen weit und breit 
bekannt zu machen. Jerusalem war f�r ihn eine 
willkommene Beute. Doch in alle dem erf�llte er 
die Absichten Gottes. Nach einiger Zeit konnte er 
sein Schwert in die Scheide stecken; und wir se-
hen ihn nicht in Verbindung mit den A b-
s i c h t e n Gottes, sondern mit Seinen H e i l i-
g e n. Dadurch erhalten wir einen pers�nlicheren 
Blick auf ihn. Dieses Thema ist von noch heilige-
rem Interesse und gro�er Bedeutung; denn wir 
erkennen dabei einen M e n s c h e n unter den 
Eingriffen Gottes und nicht einfach eine M a c h t
unter g�ttlichem Auftrag und Seiner Einsetzung. 
Diese Sicht gibt uns Daniel in diesen Kapiteln.

Die Unruhe des Krieges ist vorbei. Das Schwert 

* Das Schweigen der Schrift ist manchmal heilig und ein-
drucksvoll. Ich erkenne das in Bezug auf die Bundeslade. 
Wir erfahren kein Wort �ber ihr Schicksal w�hrend der 
Tage der Tr�bsal f�r Jerusalem. Sie wird nirgendwo er-
w�hnt. Das Thema war zu erhaben. Die Bundeslade stell-
te das Sinnbild der g�ttlichen Gegenwart dar; und der 
Geist Gottes konnte sich nicht mit ihrer Gefangenschaft 
besch�ftigen, es sei denn verbunden mit einem herrlichen 
Sieg wie in 1. Samuel 5. Darum verm�gen wir sie nach 
dem Untergang Jerusalems nicht weiter auf ihrem Weg zu 
verfolgen. Wenn sie das n�chste Mal gesehen wird, befin-
det sie sich im Himmel. (Offenbarung 11). (J. G. B.).

ist, wie schon gesagt, wieder in seiner Scheide. 
Der K�nig befindet sich in seinem Palast in Ba-
bylon. Er beabsichtigt, aus seinem k�niglichen 
Besitztum den gr��ten Nutzen zu ziehen. Ele-
ganz und Vollendung sowie Versorgung mit allem 
sollen seinen Hof erf�llen. Sowohl f�r seine Gr��e 
als auch seine Vergn�gungen soll alles dienen, 
was ihm die eroberten L�nder liefern k�nnen; 
und das alte Land der Herrlichkeit ist jetzt nur 
eines von ihnen. Das f�r seine Weisheit im Zu-
sammenhang mit seinen Astrologen und Wahrsa-
gern ber�hmte Babylon soll durch einige der ge-
fangenen J�nglinge aus Juda, welche sich durch 
Verst�ndnis in den Wissenschaften und Gewandt-
heit in der Erkenntnis auszeichnen, mehr Glanz 
erhalten. Damit besch�ftigt sich das erste Kapitel.

Wie es h�ufig geschieht, erscheint der Herr, um 
Nebukadnezar aufzust�ren. Sein Herz wird in 
Bewegung gesetzt, wenn auch nicht sein Staats-
system und seine Lage in der Welt. Bevor er in 
den Schlaf sank in einer erinnerungsw�rdigen 
Nacht denkt er daran, was nach diesem sein wird. 
Er schlief dann ein und tr�umte; und der Traum 
besch�ftigte sich mit dem, was sp�ter sein wird. 
Darin wurde offenbar, da� die Hand Gottes �ber 
der ganzen Szene lag. Der K�nig verstand davon 
indessen �berhaupt nichts. Sogar der Inhalt des 
Traums verschwand ihm. Er konnte sich nicht 
mehr an ihn erinnern. Der Traum hinterlie� ein 
Gef�hl des Unbehagens; das war alles. So ge-
schieht es h�ufig mit einer Seele. Beunruhigung 
liegt vor, aber kein Verst�ndnis. Unruhe wurde 
geweckt, doch woher sie kommt, ist unbekannt. 
Auch was sie bedeutet (d. h. ihr Zweck), ist dun-
kel. Das Geschehen ist zu hoch f�r den Men-
schen. Es ist die Hand G o t t e s; ein einfacher 
Mensch kann nicht zu ihr gelangen. Alle Weisheit 
Babylons versagt. Der Traum, der vergessene 
Traum, der ausschlie�lich seinen Schatten zu-
r�ckgelassen hat, um das Herz des K�nigs zu 
ersch�ttern, liegt au�erhalb der Reichweite jegli-
cher chald�ischer Kunst. Das ist in sch�ner Weise 
vielsagend. Wir leben inmitten dieser wunderba-
ren Ersch�tterungen, diesen verborgenen Wir-
kungen Gottes an den Herzen der Menschenkin-
der; und wenn Gott an Seinen Auserw�hlten so 
handelt, kann das auf diese Weise begonnene 
Werk nur zu einem guten Ausgang f�hren. Der 
Mann Gottes vermag jedoch in das Geheimnis 
einzudringen. Der Erl�ste bekommt die Gedanken 
Gottes in Bezug auf dieses gro�e Wirken Seiner 
Hand gezeigt. Daniel berichtete dem K�nig alles.
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Nat�rlich ger�t Nebukadnezar au�er sich vor 
Bewunderung. Das Wissen des Propheten ist in 
seinen Augen wunderbar; und alles, was er f�r 
ihn tun k�nnte, ist er bereit zu tun. Er erkennt 
auch in religi�ser Hinsicht die Weisheit des Gottes 
Daniels an und erfreut sich unter dem Einflu� 
seiner Gef�hlsersch�tterung an ihr. Damit befa�t 
sich das zweite Kapitel.

Er ist jedoch immer noch derselbe Nebukadne-
zar, ein Kind der Natur, der Spielball menschli-
cher Leidenschaften und der Schlingen des Teu-
fels. Die Eitelkeit scheint sich von den Mitteilun-
gen, welche der Prophet Gottes ihm gegeben 
hatte, zu n�hren. Erstaunlich, aber auch nat�r-
lich! Die Botschaft hatte sich mit ernsten Wahr-
heiten besch�ftigt � da� ein gro�es Bild in St�k-
ke zerbrach und wie Spreu auf einer som-
merlichen Dreschtenne wurde. Das alles ging 
ohne Eindruck an dem Herzen des K�nigs vorbei. 
Nur da� er selbst das Haupt dieses Standbildes, 
das goldene Haupt desselben, ist, wirkt in ihm 
wirklich nach. Daraus konnte sein Stolz sich n�m-
lich n�hren. Das �brige mochte f�r einen sp�te-
ren Tag Bedeutung haben, so schrecklich es 
auch sein mochte.

Folglich stellt er ein goldenes Standbild zur An-
betung f�r alle Menschen auf. Alle V�lker und 
V�lkerschaften werden zusammengerufen, um 
unter den T�nen von Musikinstrumenten jeder Art 
das Bild, welches Nebukadnezar, der K�nig, auf-
gerichtet hatte, anzuerkennen. Erstaunlich, da� 
unsere Herzen so mit Gottes Offenbarungen um-
gehen k�nnen! Gott hatte von einem Bildnis ge-
sprochen, das in St�cke zerbrochen und wie 
Spreu vor dem Wind verweht werden sollte. Ne-
bukadnezar hingegen vermochte ein Standbild 
aufzurichten, um mit g�ttlichen Ehren von der 
ganzen Welt geehrt zu werden. Wie treulos geht 
das Herz mit g�ttlichen Wahrheiten um! Die ern-
stesten Wahrheiten nutzen wir zu Gunsten unse-
rer eigenen gegenw�rtigen Eitelkeiten! Die Be-
wunderung der Weisheit Gottes reicht nicht aus. 
Auch Nebukadnezar bewunderte sie. Trotz der-
selben betete er sich selbst an; und er konnte 
alle Dinge sich selbst opfern. Sadrach, Mesach 
und Abednego � gerade die Werkzeuge bzw. 
Gef��e, welche jene Bewunderung erweckt hatten 
� sollten im Feuerofen verbrannt werden, falls sie 
sich nicht bereit erkl�rten, vor dem Bild niederzu-
fallen, das Nebukadnezar, der K�nig, aufgestellt 
hatte. Unsagbare Verblendung! Gott wurde in-

dessen wieder geoffenbart. Wenn Ihm die 
W e i s h e i t geh�rt, so auch die M a c h t. Wenn 
Er Geheimnisse offenbaren und die Gedanken im 
Kopf eines Menschenkindes auf seinem Bett be-
kannt machen kann, dann kann Er auch die Ge-
walt des Feuers l�schen und jedes Haar auf dem 
Kopf vor dem Verlorengehen bewahren, und zwar 
selbst im Feuerofen. Erneut wird der K�nig be-
r�hrt; und sein Tun ist umfassender. Die Knechte 
des Gottes der Weisheit hatte er fr�her schon 
geehrt. Jetzt verschafft er dem Namen Gottes 
Selbst im ganzen Land Anerkennung, um Ihn, 
den Gott der Macht, zu ehren. Er macht die Ver-
ehrung dieses Gottes zu einem Teil der staatli-
chen Aufgaben, zu einer st�ndigen Anordnung im 
K�nigreich. Damit befa�t sich das dritte Kapitel.

Doch was weiter? � Er ist, wie vorher, immer 
noch derselbe Nebukadnezar � das hochm�tige, 
selbstgef�llige, sich selbst gefallende Kind des 
Staubes � ein Mann, der wie in alter Zeit Adam 
Gott gleich sein wollte. Denn nach diesen Zeug-
nissen g�ttlicher Weisheit und Macht und den 
Bewegungen, die sein Herz und Gewissen durch-
laufen hatten, lebte er wie in fr�heren Tagen �ru-
hig in meinem Hause und hatte Gedeihen in mei-
nem Palaste.� (Daniel 4, 4). Er war derselbe 
selbstgef�llige, sich selbst gefallende, wichtigtue-
rische K�nig von Babylon.

Die menschliche Natur �berlebt tausend R�ck-
schl�ge und Veredlungen. Neuer Wein in alten 
Schl�uchen wird nur versch�ttet. �Wir haben euch 
gepfiffen, und ihr habt nicht getanzt; wir haben 
euch Klagelieder gesungen, und ihr habt nicht 
gewehklagt.� [Matth�us 11, 17]. Die verschiede-
nen Melodien der Dispensationen Gottes sind f�r 
ein taubes Menschenohr verloren. Doch der Herr 
erm�det nicht. Er kann immer noch am Brunnen 
sitzen und mit dem S�nder reden. Er ersch�ttert 
das Herz dieses K�nigs durch einen weiteren 
Traum, und wieder wird er von Daniel erkl�rt. Es 
handelt sich aber immer noch um neuen Wein in 
alten Schl�uchen, der folglich, wie stets, vergos-
sen wird. Zw�lf Monate nach dieser ernsten Be-
gegnung wandelte der K�nig in seinem k�nigli-
chen Palast in Babel umher; und sein armes stol-
zes Herz vermochte nach all diesem zu sagen: 
�Ist das nicht das gro�e Babel, welches ich zum 
k�niglichen Wohnsitz erbaut habe durch die St�r-
ke meiner Macht und zu Ehren meiner Herrlich-
keit?� (V. 30).
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Sicherlich erkennen wir auch hier den a l t e n
Nebukadnezar, den �alten Menschen� von Natur. 
Die g�ttlichen Offenbarungen waren an ihm ver-
schwendet. Alle hoffnungsvollen Gef�hlsregungen 
waren wie Morgenwolken und fr�hmorgendlicher 
Tau. Der neue Wein mu� in neue Schl�uche ge-
f�llt werden, damit er bewahrt bleibt.* Aber so ist 
es nun einmal. Nebukadnezar wird zu einem 
�neuen Schlauch� gemacht. Die Durchf�hrung 
dieser Wandlung, bzw. der Weg zu diesem Ziel, 
ist tiefgr�ndig und ernst. Das Urteil des Todes 
wird gesetzm��ig auf ihn gelegt. Die Angelegen-
heit ist erhaben in ihrem Wesen; und das mu� so 
sein, denn, wie wir gesehen haben, war Nebu-
kadnezar schon das Licht der Weisheit Gottes 
und die Hand der Macht Gottes zuteil geworden. 
In dem neuen Traum hatte sich erneut die Anteil-
nahme und Beharrlichkeit des Herrn ihm gegen-
�ber erwiesen; doch auch er hatte seinen Zweck 
nicht erreicht. Der neue Wein wurde immer wieder 
versch�ttet. Nebukadnezar ist immer noch der-
selbe Mensch. Jetzt wird der alte Schlauch weg-
geworfen. Das fr�here Gef�� war auf der T�pfer-
scheibe nicht geraten. Der T�pfer nimmt den Ton 
in seine Hand, um ein anderes, ein neues Gef�� 
daraus zu bilden, so wie es Ihm gef�llt. [Vergl. 
Jeremia 18!].

Der Ablauf dieser Handlung ist, wie ich schon 
gesagt habe, �ber die Ma�en ernst. �Der 
Mensch, der in Ansehen ist und keine Einsicht 
hat, gleicht dem Vieh, das vertilgt wird.� [Psalm 
49, 20]. Nebukadnezar hatte in Ansehen ge-

* Das Bild vom neuen Wein und den alten Schl�uchen wird 
vom Herrn verwendet, nachdem Er den Widerstand der 
Pharis�er in verschiedenen Formen erfahren hatte. (Sie-
he Markus 2!). Er war gn�dig zu dem Gel�hmten gewe-
sen, der durch das Dach herabgelassen wurde. Doch sie 
sagten, da� Er l�stere. Er sa� am Tisch Levis in Gesell-
schaft von Z�llnern und S�ndern; und sie tadelten ihn 
wegen Mangel an allgemeiner Heiligkeit, wie sie urteilten. 
Seine J�nger fasteten nicht wie die J�nger Johannes� und 
der Pharis�er. Auch dieses wird bem�ngelt. Alles dieses 
war ein Zeugnis, da� der neue Wein versch�ttet wurde. 
Die guten Wege Christi waren f�r sie verloren. Sie konnten 
die neue Lehre nicht fassen � den Weg Gottes und der 
Gnade. Seine Wunder der befreienden Liebe und Macht �
Seine Wege mit den S�ndern, um sie zur Bu�e zu f�hren 
� die Freiheit und Freude Seines Evangeliums oder das 
Br�utigam-Geheimnis � alles war an sie verschwendet. 
Das alles zusammengenommen zeigte Christus, da� der 
Mensch vor Gott nichts wert ist. Niemals konnte Ersterer 
ein Gef�� zu Gottes Ruhm oder Dienst sein. Er mu�te 
folglich in ein anderes Gef�� verwandelt werden. Das Alte 
mu�te vergehen und alles neu werden. (J. G. B.).

standen; aber er hatte keine Einsicht. Jetzt wird 
er wie ein St�ck Vieh. �Er wurde von den Men-
schen ausgesto�en, und er a� Kraut wie die Rin-
der, und sein Leib ward benetzt von dem Tau des 
Himmels, bis sein Haar wuchs gleich Adlerfedern 
und seine N�gel gleich Vogelkrallen.� Dadurch 
sollte er sich selbst erkennen. Er sollte lernen, 
da� er in all seinem Ansehen so viehisch wie die 
Rinder auf dem Feld war, indem er keine Einsicht 
hatte. Es handelte sich um einen ganz besonde-
ren Anla�; und die Entfaltung der Wirksamkeit 
Gottes in diesem Fall war einzigartig und ohne 
Parallele. Aber wenn der K�nig lernen mu�te, 
da� er ausschlie�lich selbstzerst�rerisch wirkte, 
so sollte er auch erfahren, da� es Jemand gab, 
der sogar aus dem Kot erheben kann. [1. Samuel 
2, 8; Psalm 113, 7].

Unter der weiteren Wirksamkeit der gn�digen 
sowie m�chtigen Hand Gottes wurde Nebukadne-
zar wieder ins Leben zur�ckgef�hrt. Zur ange-
sagten Zeit wurde er zur�ck zum Menschen er-
weckt. Er verlie� das Feld und die Rinder und ihm 
kehrte der Verstand zur�ck. Sein Reich, seine 
Herrlichkeit, seine Ehre und sein Glanz wurden 
ihm wieder zuteil; und seine Edelleute und R�te 
suchten ihn auf. Au�erdem wurde zu seiner 
strahlenden  Majest�t noch hinzugef�gt. Danach 
dachte er nicht l�nger mehr daran, Gott lediglich 
durch ein staatliches Dekret und durch k�nigliche 
Anordnungen zu ehren. Statt dessen beugte er 
sich vor Ihm nieder als dem unumschr�nkten 
Herrn im Himmel und auf der Erde und gab Sein 
Tun der �ffentlichkeit bekannt; denn jetzt hatte er 
wirklich Einsicht empfangen und war zur Erkenn-
tnis seiner selbst und Gottes gelangt. Er war nicht 
l�nger der K � n i g, sondern ein A b h � n g i-
g e r. Das Alte war vergangen, alles war neu ge-
worden.

__________

�Gott widersteht den Hoch-
m�tigen, den Dem�tigen 
aber gibt er Gnade.�

1. Petrus 5, 5
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Einführende Vorträge zum Hebräerbrief*

William Kelly
(1821-1906)

Hebräer 1
Der Brief an die Hebr�er unterscheidet sich in 
einigen bedeutenden Gesichtspunkten von allen
anderen Briefen, die wir schon betrachtet haben, 
soda� viele Leser sich gefragt haben, wer ihn 
geschrieben hat: der Apostel Paulus, Apollos, 
Barnabas oder sonst jemand? Dar�ber gibt es 
f�r mich pers�nlich keinen Zweifel. Ich glaube, 
da� Paulus, und niemand anderes, der Autor ist 
und da� der Brief eindeutig die inneren Wesens-
z�ge seiner Lehre enth�lt. Der Stil weicht ab und 
auch der Umgang mit der Wahrheit. Aber die Li-
nie der Wahrheit, obwohl sie vom Thema beein-
flu�t wird, welches der Autor im Blick hat, �hnelt 
viel mehr derjenigen eines Paulus als irgendeines 
anderen Schreibers. Sie pa�t nicht zu Petrus, 
Johannes, Jakobus oder Judas, sondern aus-
schlie�lich zu Paulus.

Ein guter und einsichtiger Grund, warum diesem 
Brief ein anderer Charakter aufgepr�gt ist, liegt 
darin, da� er das dem Paulus zugemessene Ar-
beitsfeld verl��t. Paulus war der Apostel der 
Vorhaut. Indem er zur Belehrung von Juden 
schrieb, wie es hier eindeutig geschieht, n�mlich 
zu Gl�ubigen oder Christen, welche einst zu jener 
Nation geh�rten, befand er sich ganz offensich-
tlich au�erhalb der gew�hnlichen Verpflichtung 
seines apostolischen Werkes.

Es gibt noch einen anderen Grund, warum der 
Brief an die Hebr�er so f�hlbar und wesentlich 
von den �brigen Schriften des Apostel Paulus 
abweicht. Er folgt, genau gesagt, �berhaupt nicht 
aus der Aus�bung einer Apostelschaft. Hier bet�-
tigt sich der Schreiber (obwohl er ein Apostel 
war) einfach als Lehrer, und zwar nicht als Lehrer 
f�r die Nationen, wie er sich anderswo bezeichnet 
[2. Timotheus 1, 11], sondern f�r die Juden. Nun 
ist eigentlich klar, da� Paulus, der ein Apostel 
und Prediger und Lehrer der Nichtjuden in Glau-
ben und Wahrheit war, merkbar von seiner �bli-
chen Schreibweise in der Anwendung und Dar-
stellung  der Wahrheit Gottes abweichen mu�te, 

* aus: Lectures Introductory to the Study of the Epistles 
of Paul the Apostle, Heijkoop, Winschoten, NL, Reprint 
1970

sobald er vom Heiligen Geist angeleitet wurde, 
jene Erl�sten anzuschreiben, die fr�her zum al-
ten j�dischen Schafhof geh�rten. Wir besitzen 
jetzt dieses gesegnete Ergebnis seines Dienstes 
au�erhalb seines normalen Wirkkreises; und es 
ist das sch�nste und tats�chlich einzige Beispiel 
von Belehrung im Neuen Testament, das wirklich 
so bezeichnet werden kann. Es handelt sich nicht 
um eine Offenbarung durch prophetische oder 
apostolische Autorit�t; und aus diesem Grund, 
nehme ich an, stellt Paulus sich nicht vor. Es ist 
immer ein Fehler, wenn der Lehrer als solcher in 
den Vordergrund tritt. Nicht er selbst, sondern 
die Lehre sollte unterweisen und die Aufmerk-
samkeit fesseln. Doch bei der O f f e n b a r u n g
einer  Wahrheit geht es nicht anders, als da� die 
Person, welche Gott benutzt, notwendigerweise 
den Zuh�rern vorgestellt werden mu�. Darum 
achtete der Apostel sorgf�ltig darauf, auch wenn 
er einen Brief nicht selbst geschrieben hatte, ihn 
mit seinem Namen zu zeichnen. Er stellte sich 
schon am Anfang durch den Schreiber [das Wort 
im engl. Orig. bedeutet �Sekret�r�; �bs.], dem er 
diktierte, vor; und unterschrieb mit achtsamer 
Sorgfalt jeden Brief am Ende mit seinem Namen. 
[2. Thessalonicher 3, 17].

Wenn er an die hebr�ischen Gl�ubigen schreibt, 
handelt er nicht so. Hier ist der Apostel er selbst. 
Er war nicht nur der Apostel der Nichtjuden, son-
dern auch ein Lehrer; und Gott sorgte daf�r, da� 
der Mann, der ausdr�cklich �ein Lehrer der Na-
tionen� genannt wurde, auch die christlichen Ju-
den belehren sollte. Tats�chlich d�rfen wir sicher 
sein, da� er letztere in einer Weise belehrte, wie 
sie niemals vorher belehrt worden waren. Er �ff-
nete ihnen die Schriften, wie es ausschlie�lich 
Paulus konnte, und zwar dem Evangelium der 
Herrlichkeit Christi entsprechend. Er belehrte sie 
�ber den Wert der lebendigen Ausspr�che (Apo-
stelgeschichte 7, 38), welche Gott ihnen gegeben 
hatte; denn das ist der sch�ne Charakter dieses 
Briefes. In der Tat, der Hebr�erbrief steht einzi-
gartig da. Durch ihn wurde der gl�ubige Jude
dazu gef�hrt, das, was im Alten Testament geof-
fenbart war, g�ttlich anzuwenden � das, was sie 
gewohnheitsm��ig im Gesetz, in den Psalmen 
und in den Propheten gelesen hatten, und zwar, 
sozusagen, von der Wiege an; und doch hatten 
sie diese Wahrheiten niemals vorher in einem 
solchen Licht gesehen. Jener gewaltige, logische, 
durchdringende und kenntnisreiche Geist � jenes 
Herz mit solchen gro�en und tiefen Zuneigungen, 
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wie sie kaum jemand anderes in seinem Busen 
vereinigte � jene in wunderbarer Weise und tief-
gr�ndig erfahrene Seele � Paulus war derjenige, 
den Gott jetzt auf einen zweifellos f�r ihn irgend-
wie ungewohnten Pfad f�hrte. Wenn wir diesen 
Pfad erst einmal als geltend anerkannt haben, 
beweist er sich durch g�ttliche Weisheit einem je-
den Herzen, das durch den Glauben gereinigt ist.

Durch Petrus, der, wie wir wissen, vor allem der 
Apostel der Beschneidung war, �ffnete Gott zum 
ersten Mal die T�r zum Reich der Himmel den 
Nichtjuden. Paulus hingegen wandte sich mit dem 
Einverst�ndnis der F�hrer im Werk unter der Be-
schneidung den Nichtjuden zu. Nichtsdestoweni-
ger benutzte der Geist Gottes (m�glicherweise 
sogar ohne diejenigen, die in Jerusalem in Anse-
hen standen, zu fragen) Paulus, um an die Gl�u-
bigen aus der Beschneidung die umfassendste 
Abhandlung �ber die Beziehung Christi und des
Christentums zum Gesetz und zu den Propheten 
zu schreiben. Dabei besch�ftige er sich beson-
ders in praktischer Weise mit den N�ten, Gefah-
ren und Segnungen der Juden. Indem Er so han-
delte, warnte Gott auch nachdr�cklich vor jeder 
rein mechanischen Art einer strengen Grenzzie-
hung, wozu sogar Christen neigen. Der Mensch 
liebt, die Dinge einer genauen Schablone zu un-
terwerfen. Er verlangt, da� alles seinen eigenen 
besonderen Platz einnimmt. Jede Person soll in 
dem ihr zugemessenen Bereich wirken unter 
Ausschlu� jeder anderen. In bewunde-
rungsw�rdiger Weisheit leitet der Herr Sein Werk 
und den Arbeiter. Er handelt jedoch nie aus-
schlie�end; und der Apostel Paulus ist hier, wie 
gerade gezeigt, der Beweis auf der einen wie 
Petrus auf der anderen Seite.

Was ist unter der gesegneten Leitung des Heili-
gen Geistes das Ergebnis? Auf jeden Fall war 
nicht Paulus der gro�e Lehrer der Gl�ubigen aus 
den Juden. Aber dennoch wollte Gott sich durch 
ihn an die Seinigen richten bez�glich der Worte, 
Tatsachen, Zeremonien, �mter und Personen, 
welche dem auserw�hlten Volk schon lange ver-
traut waren. Paulus Name erscheint also nicht. 
Das kann keineswegs auf menschliche �berle-
gungen zur�ckzuf�hren sein � jedenfalls nicht so 
zwanglos. �Nachdem Gott vielf�ltig�, schreibt er,
�und auf vielerlei Weise ehemals zu den V�tern 
geredet hat in den Propheten, hat er am Ende 
dieser Tage zu uns geredet im Sohne, den er 
gesetzt hat zum Erben aller Dinge, durch den er 

auch die Welten gemacht hat.� [V. 1-2]. Paulus 
wollte den Empf�ngern also die unendliche W�rde 
des Messias zeigen, den sie angenommen hat-
ten. Niemals erlaubte Paulus eine Abschw�chung 
der pers�nlichen Rechte oder der �ffentlichen
Stellung des Gesalbten Jehovas. Im Gegenteil, er 
wollte sie anleiten, in ihrem Messias das zu fin-
den, was sie bisher nie in Ihm gesehen hatten; 
und, es ist wunderbar zu sagen, er gr�ndet seine 
Beweise nicht auf neue Offenbarungen, sondern 
auf gerade jene Worte Gottes, welche sie so 
oberfl�chlich gelesen und deren Tiefen sie nie-
mals erfa�t hatten. Das war f�r sie v�llig uner-
wartet. Sie kannten die Gegebenheiten des Chri-
stentums. Aber da� die ganze Heilige Schrift mit 
der Person, dem Werk und der Herrlichkeit Christi 
in Verbindung steht, mu�ten sie noch entdecken.

Beachten wir auch die Schreibweise des Autors. 
Er kn�pft sorgf�ltig die Verbindungsf�den zum 
Wort Gottes und Seinen Wegen im Altertum; und 
dennoch gibt es keinen einzigen weiteren Brief, 
der sorgf�ltiger in seiner ganzen Darstellung den 
Gl�ubigen in eine gegenw�rtige Verbindung mit 
Christus im Himmel bringt. Ich denke, wir d�rfen 
k�hn sagen: Keiner so weitreichend. Vom Anfang 
des Briefes an sehen wir Christus nicht einfach 
als tot und auferstanden, sondern auch als ver-
herrlicht im Himmel. Es kann dar�ber keinen 
Zweifel geben, da� der Schreiber von seinen Le-
sern ein Festhalten an der Wahrheit w�nschte, 
da� derselbe Jesus, der auf der Erde alles erlit-
ten hat, jetzt zur Rechten Gottes sitzt. Aber zu-
n�chst h�ren wir in Kapitel 1 von Ihm als  S o h n  
G o t t e s in der H�he; und zudem sehen wir Ihn 
in Kapitel 2 im Himmel als  S o h n  d e s  
M e n s c h e n . Tats�chlich hatte Paulus den 
Herrn dort zum ersten Mal geschaut. Wer war 
also �hnlich geeignet, Jesus, den verworfenen 
Messias, zur Rechten Gottes zu schildern wie 
Saulus von Tarsus? Auf dem Weg nach Damaskus 
wurden jenem Standfestesten unter den Juden 
zum ersten Mal die Augen ge�ffnet. Der Natur 
nach wurde er geblendet, aber durch die Gnade 
konnte er um so mehr mittelst der Kraft des Hei-
ligen Geistes den verherrlichten Christus erken-
nen.

Paulus richtete demnach, als er an christliche 
Juden schrieb, zun�chst ihre Aufmerksamkeit auf 
Christus im Himmel. Doch er tat es in einer Weise, 
welche den ihm geschenkten einzigartig feinf�hli-
gen Takt zeigt. Wahre Zuneigung ist angesichts 
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einer Gefahr vorsichtig ihrem Gegenstand gegen-
�ber. Es gef�llt ihr, wirksam zu helfen. Sie geht 
keinesfalls gleichg�ltig dar�ber hinweg, ob ihre 
Handlungsweise jene verwundet, deren Gutes sie 
sucht. In keinster Weise werden die fr�heren Bot-
schaften Gottes in den Tagen ihrer V�ter verges-
sen. Auch w�rde niemand aus diesem Brief ent-
nehmen k�nnen, da� sein Schreiber unter den 
Nichtjuden arbeitete � ja, noch nicht einmal, da� 
es in dem Herrn Jesus eine Berufung von nichtj�-
dischen Gl�ubigen gab. Von beiden Tatsachen 
spricht der Hebr�erbrief nicht. Daher k�nnen wir 
verstehen, warum regsame Geister, welche sich 
nur mit der Oberfl�che besch�ftigen � mit der 
Methode, dem Stil, der ungew�hnlichen Abwe-
senheit des Autornamens und anderer Beson-
derheiten in dem �u�eren dieses Briefes �, nur 
zu bereit sind, Paulus� Autorschaft zu leugnen. 
Dabei weisen sie auch wenig Bedeutung der all-
gemeinen �berlieferung zu, welche ihn Paulus� 
Schriften zuz�hlt.* Jene Menschen sollten sich 
eingehender mit den Tiefen des Briefes besch�f-
tigen und, falls er wirklich von Paulus geschrie-
ben wurde, nach Beweggr�nden f�r die offen-
sichtlichen Unterschiede suchen.

Sicherlich wird hier jede Anspielung auf den einen 
Leib vermieden. Es gab indessen eine Person, 
die Paulus n�her stand und lieber war als sogar 
die Kirche [Versammlung]. Es gab eine Wahrheit, 
f�r die Paulus sich noch mehr M�he gab, sie 
hoch zu halten, als die von dem einen Leib, in 
dem es weder Jude noch Grieche gibt, n�mlich 
die Herrlichkeit Dessen, der sein Haupt ist. Chri-
stus war es, der die Versammlung Gottes ihm 
kostbar machte. Christus Selbst ist unendlich 
kostbarer als sogar die Kirche, welche Er so sehr 
geliebt und f�r die Er Sich selbst gegeben hat. 
Paulus letzte Botschaft an seine Br�der nach 
dem Fleisch und im Geist sollte sich folglich mit 
Christus besch�ftigen. Genauso wie der Apostel 
seine Predigt in den Synagogen damit begann, 
da� Er der Sohn Gottes ist (Apostelgeschichte 9), 
so beginnt er auch den Brief an die Hebr�er. Er 
wollte sie weiterf�hren, und zwar mit zarter, aber 
auch fester und kenntnisreicher Hand. Er wollte 
liebevoll und weise ihre Erkenntnis vertiefen. Er 
wollte nicht an ihrem Unglauben, ihrer Liebe zur 

* Vergl. J. D. (1996): Zum drittenmal: Wer hat den Brief 
an die Hebr�er geschrieben?, Hilfe und Nahrung 35, S. 
341-345; Roger Liebi (1989): Paulusbriefe neu best�tigt, 
Factum 11/12, S. 458

Bequemlichkeit, ihrer Wertsch�tzung �u�eren 
Schaugepr�nges und ihrer Furcht vor Leiden 
teilnehmen. Statt dessen wollte er sich mit jedem 
Irrtum in seinem richtigen Zusammenhang be-
sch�ftigen. Er wollte seine Hand energisch auf 
alles legen, was ihr Abweichen vom Glauben be-
f�rchten lie�, aber auch kleinere Schwierigkeiten 
sanft aus dem Weg r�umen. Nachdem er indes-
sen ihr Ohr gewonnen hatte und sie f�hig waren, 
den strahlenden Lichtglanz und die Vollkommen-
heiten des gro�en Hohenpriesters zu sehen, wird 
keine Warnung kraftvoller als die, welche dieser
Brief gegen die drohende und unheilbare Gefahr 
jener ausspricht, welche Christus um der religi�-
sen Form willen oder um der S�nde zu fr�nen 
aufgeben. Alles wird in der vollen Kraft des Gei-
stes Gottes und dennoch mit der einf�hlsamen-
sten Beachtung j�discher Vorurteile vorgetragen. 
Das ist begleitet von achtsamster Sorge, jede 
Begr�ndung f�r seine Lehre aus ihren eigenen 
alten, so wenig verstandenen Zeugnissen herzu-
leiten.

Es ist jedoch vom Beginn des Briefes an offen-
sichtlich, da� Paulus, obwohl er die alt-testa-
mentlichen Schriften nicht gering sch�tzt, son-
dern festh�lt, den Juden keineswegs erlaubt, die-
se zur Verunehrung des Herrn Jesus zu mi�-
brauchen. Wie hat Gott zu den V�tern gespro-
chen? �Vielf�ltig und auf vielerlei Weise.� So 
hatte Er auch durch die Propheten geredet. Es 
geschah bruchst�ckhaft und unterschiedlich und 
war nicht eine volle und endg�ltige Offenbarung 
Seiner Selbst. Achten wir auf die verst�ndige Ar-
gumentierung! Auf diese Weise beschneidet Pau-
lus durch die unleugbaren Tatsachen des Alten 
Testaments jene hochm�tige Selbstgef�lligkeit 
der Juden, welche Mose und Elia einem H�ren auf 
den Sohn Gottes e n t g e g e n stellten. Hatte 
Gott zu den V�tern in den Propheten geredet? 
Zweifellos! Paulus, der Israel liebte und dessen 
Vorrechte viel mehr als sie selbst sch�tzte (R�-
mer 9), war der letzte, um jene Tatsache zu 
leugnen oder abzuschw�chen. Aber wie hatte 
Gott damals gesprochen? Hatte Er fr�her die 
F�lle Seiner Gedanken enth�llt? Keinesfalls! Die 
fr�hen Mitteilungen waren nur gebrochene Strah-
len, nicht das ungebrochene und vollkommene 
Licht. Wer konnte leugnen, da� darin das Wesen 
des ganzen Alten Testaments bestand? Aber 
Paulus f�hrt den Gesichtspunkt des offen-
sichtlichen und notwendigen praktischen Cha-
rakters dessen, was in alten Zeiten geoffenbart 
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war, so vorsichtig ein, da� beim ersten � ja, ei-
gentlich bei jedem fl�chtigen � Lesen die Heb-
r�er genauso wenig erkannten wie, wir m�ssen 
es (wie ich annehme) f�r uns selbst bekennen, 
die meisten von uns. Aber diese Wahrheiten ste-
hen dort; und wenn wir damit beginnen, die g�tt-
liche Gewi�heit eines jeden Wortes zu erw�gen, 
besch�ftigen wir uns immer wieder mit seiner 
Bedeutung.

Wenn herausgestellt wird, da� die prophetischen 
Mitteilungen Gottes fr�her in vielen einzelnen 
Portionen gegeben wurden, so gab es auch un-
terschiedliche Weisen ihrer Darstellung. Ohne 
Zweifel war dieses die Form, in der Er Seine Of-
fenbarungen nach und nach Seinem Volk ge-
w�hrte; und gerade aus diesem Grund waren sie 
nicht vollst�ndig. Gott gab Seine verschiedenen
Worte St�ck f�r St�ck � �hier ein wenig, da ein 
wenig.� [Jesaja 28, 10. 13]. Das kennzeichnete 
Sein Handeln mit Israel. Die Israeliten � und auch 
der Mensch als solcher � konnten nicht mehr 
vertragen, bevor die Erl�sung vollbracht, der 
Sohn Gottes gekommen und Seine Herrlichkeit 
v�llig geoffenbart war. Wenn also den V�tern 
Verhei�ungen gegeben wurden, gingen sie nie 
�ber die irdische Herrlichkeit Christi hinaus. Gott 
waren nat�rlich alle Dinge von Anfang an be-
kannt. Dennoch verlie� Er nie den Bereich Seines 
Weges mit Seinem Volk. Als die Israeliten sich 
indessen in Bezug auf ihr Verh�ltnis zu Ihm mehr 
und mehr offenbarten � und ach!, vor allem in 
ihrer Schwachheit und ihrem Verderben �, d�m-
merten allm�hlich h�here Wahrheiten auf als not-
wendige St�tze f�r das Volk. Man wird folglich 
unver�nderlich diese beiden Gegebenheiten zu-
sammen finden: Verkleinere die Herrlichkeit Chri-
sti, so wird auch dein Urteil �ber den Zustand des 
Menschen wenig tiefgr�ndig bleiben! Beachte den 
vollst�ndigen und uneingeschr�nkten Ruin des 
Gesch�pfes, so wirst du empfinden, da� niemand 
als nur der Sohn in all Seiner Herrlichkeit ein 
passender Retter f�r dasselbe sein kann!

Der Apostel wurde nun vom Heiligen Geist ange-
leitet, diese Gl�ubigen von ihren armseligen, 
d�rftigen und irdischen Gedanken �ber Christus 
zu entw�hnen. Denn das ist die weitverbreitete 
Neigung unter den Erl�sten: Den geringsten Teil 
unserer Segnung zu nehmen und sich mit dem zu 
besch�ftigen, von dem wir annehmen, da� wir es 
ben�tigen und da� es f�r uns erstrebenswert sei, 
und uns damit zufrieden zu geben. Gott hingegen 

hat in Seinem Herzen Absichten, welche Seiner 
Herrlichkeit angemessen sind; und diese will Er 
verwirklichen. Dabei pa�t Er Sich durchaus den 
ersten Bed�rfnissen einer Seele und ihrer 
schw�chsten Antwort auf die Person Christi durch 
die Wirksamkeit des Geistes Gottes in uns an. 
Denn treu ist, der verhei�en hat, der wird es 
auch tun. [Vergl. 1. Thessalonicher 5, 24!]. Er 
m�chte, da� alle den Heiland so lieben wie Er; 
und alles, was Er f�r die Ehre unseres Erretters 
tun will, hat Er uns vollst�ndig enth�llt. Zweifellos 
setzt das den Auferstehungszustand voraus. Vor-
her kann es nicht zur Ausf�hrung gelangen. Den-
noch wirkt Er jetzt schon in Gnade, damit wir stu-
fenweise lernen, da� ausschlie�lich ein solcher 
Heiland und Herr � der Glanz Seiner Herrlichkeit, 
der volle Ausdruck Seines Wesens, der Sohn Got-
tes Selbst � Gott und uns gen�gen kann.

Nachdem der Schreiber angedeutet hat, da� jede 
Offenbarung von Seiten Gottes an die V�ter nur 
St�ckwerk war � �vielf�ltig� und �auf vielerlei 
Weise� �, teilt er den Empf�ngern im n�chsten 
Vers mit, da� derselbe Gott �am Ende dieser 
Tage zu uns geredet (hat) im Sohne, den er ge-
setzt hat zum Erben aller Dinge, durch den er 
auch die Welten gemacht hat.� Wenn die Herr-
lichkeit des Sohnes von dieser Art und so gro� ist 
� was mu� dann Sein Wort bedeuten? Welche 
F�lle mu� die Wahrheit annehmen, die Gott jetzt 
durch Ihn Seinem Volk mitteilt? Sollte das die 
Herrlichkeit des Messias beeintr�chtigen? Die 
Hebr�er sollten vielmehr darauf achten, da� von 
ihrer Seite keine Geringsch�tzung Seiner Person 
vorliegt. Wer k�nnte eine solche Mi�achtung ge-
rechterweise Gott zuschreiben? Denn wer war Er, 
dieser Messias, mit dem sie sich gerne als ihrem 
K�nig besch�ftigten und der, wenn es irgend 
m�glich w�re, sie selbst � das alte Volk Gottes �
erh�hen sollte? Er war der Abglanz der Herrlich-
keit Gottes und der Abdruck Seines Wesens �
Derjenige, der nicht nur Israel und sein Land, 
sondern a l l e  D i n g e �durch das Wort seiner 
Macht�  trug. Doch h�ren wir weiter! �Nachdem 
er durch sich selbst die Reinigung der S�nden 
bewirkt ...� [V. 3]. Wird nicht das ganze j�dische 
System durch eine solche Wahrheit aufgehoben? 
�Nachdem er durch s i c h  s e l b s t die Reini-
gung der S�nden bewirkt ...� Jedes andere Werk-
zeug ist ausgeschlossen. Es gab keine Hilfe, kein 
Rettungsmittel. Er selbst nahm die Aufgabe auf 
sich und erf�llte sie; und nachdem Er Sein Werk 
vollbracht hatte, setzte Er sich �zur Rechten der 
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Majest�t in der H�he; indem er um so viel besser
geworden ist als die Engel, als er einen vorz�gli-
cheren Namen vor ihnen ererbt hat.�

Das ist der erste Teil der Lehre, auf welcher der 
Apostel besteht. Falls irgendwelche Wesen be-
sondere Bedeutung oder Erh�hung in den Augen 
eines Juden genossen, dann waren es die heili-
gen Engel � und kein Wunder! Gew�hnlich er-
schien Jehova fr�her in ihrer Gestalt, wenn Er die 
V�ter oder die Kinder Israel besuchte. Es gab 
Ausnahmen; doch in der Regel wurde jene Per-
son, welche in den fr�heren Tagen den Willen 
Jehovas an die V�ter bekannt machte und Seine 
Herrlichkeit offenbarte, als �Engel Jehovas� be-
zeichnet. In dieser Weise stellte Er Sich vor. Er 
hatte noch keine Menschheit angenommen. Sie 
war noch nicht Teil Seiner Person. Ich leugne 
nicht, da� Er manchmal wie ein Mensch erschien; 
denn auch ein Engel mag in jeder Verkleidung 
auftreten, welche Gott gef�llt. Aber wie Er Sich 
auch zeigte � Er war der Repr�sentant Jehovas. 
Folglich verbanden die Juden mit Engeln stets die 
Vorstellung h�chster Wesen, die Jehova am n�ch-
sten standen und als die auserw�hlten Boten des 
g�ttlichen Willens f�r irgendeine vor�bergehende 
Vision unter den Menschen wirkten. Aber jetzt 
war Jemand erschienen, Der die Engel bei weitem 
�bertraf. Wer war das? Der Sohn Gottes! Dieser 
Gedanke h�tte sie mit Freude erf�llen sollen.

Wir verstehen leicht, da� jede wirklich aus Gott 
geborene Seele in Danksagung ausbrechen wird 
(und mu�), wenn sie von einer tieferen Herrlich-
keit Christi h�rt, als sie von Ihm bisher erkannt 
hat. Wenn  w i r auf dem Weg der Einfalt von Gott 
ein Verst�ndnis der Herrlichkeit des Herrn emp-
fangen haben, d�rfen wir hier nicht auf Ihn ent-
sprechend u n s e r e r Erfahrungen blicken. Wir 
m�ssen versuchen, unsere Gedanken in jene Zeit 
zur�ckzuversetzen, um die Vorurteile und Schwie-
rigkeiten eines Juden zu verstehen. Es bestanden 
f�r ihn besondere Verst�ndnish�rden; und eine 
der gr��ten von ihnen war die Vorstellung, da� 
eine g�ttliche Person Mensch werden konnte; 
denn ein Mensch stand in den Augen der Juden 
weit unter einem Engel. Gibt es heutzutage nicht 
viele Menschen, selbst unter den bekennenden 
Christen (zu ihrer Schande sei es gesagt), die 
�hnlich denken?* Nicht jeder Christ wei�, da� ein 

* Anm. d. �bs.: Die Gedanken dieses und der beiden 
folgenden Abs�tze stimmen nicht in allem mit denen des 

einfacher Engel als solcher nur ein Diener ist. 
Nicht jeder Christ versteht, da� der Mensch zum 
Herrschen bestimmt ist. Zweifellos ist letzterer ein 
Diener � jedoch nicht einfach ein solcher, der Be-
fehle auszuf�hren hat. Er besa� einen gegebenen 
Bereich, in welchem er als das Bild und die Herr-
lichkeit Gottes herrschen sollte. Das galt niemals 
f�r einen Engel � so etwas gab es nicht und kann 
es niemals geben.� Die Juden verstanden diese 
Wahrheit noch nicht. Kein Mensch w�re jemals auf 
diesen Gedanken gekommen. Auch die Masse der 
Christenheit heute ist diesbez�glich v�llig unwis-
send. Der Zeitpunkt, die Art und Weise und der 
einzige Weg, in welchen eine solche Wahrheit er-
kannt werden kann, ist in der Person Christi; denn 
Er wurde nicht ein Engel, sondern ein Mensch.

Gerade in jener Wahrheit bestand ihre Schwierig-
keit, welche f�r uns so einfach ist; denn wir ha-
ben den erstaunlichen Platz erkannt, den der 
Mensch in der Person Christi einnimmt. Sein 
Menschsein mu�te Ihn notwendigerweise unter 
einen Engel erniedrigen, dachten sie. Der Apostel 
hatte darum das zu beweisen, was f�r uns ohne 
Diskussion offensichtliche Wahrheit � eine Offen-
barung seitens Gottes � ist. Diese Beweisf�hrung 
entnimmt er ihren heiligen Schriften. �Denn zu 
welchem der Engel hat er je gesagt: �Du bist 
mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt�?� [V. 
5]. Nun, es ist wahr, da� Engel gelegentlich 
�S�hne Gottes� genannt werden. [Z. B. Hiob 1]. 
Aber niemals vorher hatte Gott jemand herausge-
stellt und zu ihm gesagt: �Du bist mein Sohn.� In 
einer unbestimmten allgemeinen Weise spricht Er 
von allen Menschen als Seinen S�hnen. �hnlich 
redet Er auch von Engeln als S�hnen. Adam war 
ein Sohn Gottes [Lukas 3, 38] � und zwar unab-
h�ngig von der Gnade Gottes � einfach schon als 
ein Gesch�pf, in dessen Nase Gott den Odem des 
Lebens gehaucht hatte. Adam war ein Sohn Got-
tes; Engel sind S�hne Gottes. Aber zu welchem 
Engel hat Er je in einer solchen Weise ge-

Herausgebers �berein. Man lese z. B. Kap. 2, 5 ff.! Die 
Gr��e des Herrn Jesus soll in Kap. 1 ja gerade mit der 
Gr��e der Engel und nicht ihrer Kleinheit kontrastiert wer-
den. Kelly unterscheidet nicht klar zwischen dem Men-
schen an sich, insbesondere nach dem S�ndenfall, dem 
Menschen in Christo und dem Sohn des Menschen, Chri-
stus. (Vergl. auch: J. D. (2001): Steht der Mensch in der 
Sch�pfungsordnung Gottes �ber den Engeln?, NuA, Heft 
14, S. 209-211!
� Anm. d. �bs.: Was ist mit �den F�rstent�mern und den 
Gewalten in den himmlischen �rtern� ? (Epheser 3, 10). 
Was mit dem Erzengel?
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sprochen? Zu keinem! Er sagte diese Worte zu 
einem Menschen; denn Er sprach von dem Herrn 
als Messias hienieden; und darauf liegt der Nach-
druck in diesem Abschnitt. Der Ausspruch gilt 
nicht dem Sohn in Seinem ewigen Charakter. Dar-
in l�ge nichts Wunderbares. Gewi� w�re niemand 
davon �berrascht, da� der Sohn Gottes unter 
dem Gesichtspunkt Seines ewigen Wesens gr��er 
als ein Engel sein sollte. Aber da� Er, ein kleines 
Kind auf der Erde, als Sohn der Jungfrau betrach-
tet, �ber allen Engeln im Himmel stand � das war 
ein Wunder in j�dischen Augen. Doch was wurde 
in ihren Schriften klarer bewiesen? Nicht einem 
Engel im Himmel, sondern dem S�ugling in Beth-
lehem sagte Gott: �Du bist mein Sohn, heute ha-
be ich dich gezeugt� und au�erdem: �Ich will ihm 
zum Vater, und er soll mir zum Sohne sein.�  
Letzteres wurde geschichtlich gesehen von Da-
vids Sohn gesagt. Wie �blich wurde jedoch vor-
ausgeblickt auf einen gr��eren als David oder 
seinen weisen Sohn, der David unmittelbar folgte. 
Christus ist der wahre und best�ndige Gegen-
stand des Heiligen Geistes in Seiner Inspiration.

Als n�chstes folgt ein noch kraftvollerer Beweis 
Seiner Herrlichkeit: �Wenn er aber den Erstgebo-
renen wiederum in den Erdkreis einf�hrt, spricht 
er: �Und alle Engel Gottes sollen ihn anbeten�.� 
[V. 6]. Weit davon entfernt, in irgendeiner Weise 
an die Herrlichkeit des Herrn Jesus heranzurei-
chen, befiehlt Gott Selbst allen Engeln, den Herrn 
anzubeten. �Und in Bezug auf die Engel zwar 
spricht er: �Der seine Engel zu Winden macht und 
seine Diener zu einer Feuerflamme.�� [V. 7]. Sie 
sind nur Diener, wie gro� auch ihre Macht, ihre 
Aufgabe und ihr Wirkungsbereich sein m�gen. Sie 
m�gen eine einzigartige Stellung als Diener ein-
nehmen und eine geistliche Natur nach dem 
Wohlgefallen des Herrn; dennoch sind sie nur 
Diener. Sie herrschen nicht. �In Bezug auf den 
Sohn aber: �Dein Thron, o Gott, ist von Ewigkeit 
zu Ewigkeit, und ein Zepter der Aufrichtigkeit ist 
das Zepter deines Reiches; du hast Gerechtigkeit 
geliebt und Gesetzlosigkeit geha�t; darum hat 
Gott, dein Gott, dich gesalbt mit Freuden�l �ber 
deine Genossen.�� [V. 8-9]. Nichts wird von Sei-
nen Genossen gesagt, bevor Gott Selbst Ihn als 
Gott angeredet hat. Die Engel beten Ihn an. Gott 
begr��t Ihn als Gott; denn das war Er. Er be-
trachtete es nicht als Raub, Gott gleich zu sein �
eins mit dem Vater. [Philipper 2, 6].

Das ist indessen bei weitem nicht alles. Die Kette 

des biblischen Zeugnisses wird weiterverfolgt und 
mit einem anderen, noch wunderbareren Zitat 
best�tigt. Das Wort �Gott� kann auch in einem 
untergeordneten Sinn verwendet werden. Elohim 
hat Seine Stellvertreter, die daher ebenfalls �G�t-
ter� genannt werden. Richter und K�nige werden 
in der Bibel so genannt. Der Herr spricht selbst 
davon zu den Juden. [Johannes 10, 34-35]. Das 
Wort Gottes kam herab und beauftragte sie, in 
irdischen Dingen zu regieren; denn es geht hier 
nicht um mehr als richterliche Angelegenheiten. 
Trotzdem waren sie da und vertraten in ihrem 
Wirkbereich die Autorit�t Gottes. Sie werden �G�t-
ter� genannt, wenn auch mit einer eindeutig sehr 
untergeordneten Machtvollkommenheit. Es gibt 
indessen noch einen anderen Namen Gottes, der 
nie verwendet wird au�er mit der Bedeutung 
unumschr�nkter Oberhoheit. Das ist der furchter-
regende und un�bertragbare Name �Jehova�. 
Wird der Messias denn irgendwo als �Jehova� 
bezeichnet? Sicherlich! Unter welchen Umst�n-
den? In Seiner tiefsten Erniedrigung! Ich betrach-
te jetzt nicht den Gesichtspunkt des Verlassen-
seins Christi durch Gott, obwohl es sich um die-
selbe Zeitspanne handelt.

Wir Gl�ubigen alle verstehen durchaus das ernste 
Gericht �ber unsere S�nden von Seiten Gottes, als 
Jesus am Kreuz die S�hnung vollbrachte. Wir fin-
den in dem Kreuz indessen noch mehr. Das ist der 
Gegenstand von Psalm 102. Der Messias wurde 
vom Menschen und vom Volk vollst�ndig der 
Schande ausgesetzt. Dennoch nahm Er � und 
darin lag Seine Vollkommenheit in diesen Umst�n-
den � alles aus der Hand Jehovas. In dieser Lage
�sch�ttete Er Seine Klage aus�.* Jehova hob Ihn 
empor; und Jehova warf Ihn nieder. [Psalm 102, 
10]. St�nde hier, wie in Psalm 22, die S�hne im 
Blickfeld, w�rde dann nicht zuerst von Seinem 
Niederwerfen und danach von Seinem Emporhe-
ben gesprochen? Das ist die Art, in der wir Chri-
sten nat�rlicherweise an Christus denken, weil es 
den Bed�rfnissen des S�nders und der Antwort 
Gottes in Gnade n�her steht. Hier jedoch hebt 
Jehova Ihn empor und wirft Jehova Ihn hin. Das 
bezieht sich offensichtlich auf Seinen Platz als 
Messias und nicht auf Seine Stellung als der lei-
dende und danach verherrlichte Christus als Haupt 
der Kirche. Er wurde als der wahre Messias auf 
der Erde von Jehova emporgehoben und wurde 
auch auf der Erde von Jehova niedergeworfen.

* Siehe den Titel von Psalm 102! (�bs).
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Zweifellos war der Mensch das Werkzeug dabei. 
Die Welt, welche Er gemacht hatte, erkannte Ihn 
nicht. Sein eigenes Volk nahm Ihn nicht an und 
wollte Ihn nicht haben. Der j�dische Unglaube 
ha�te Ihn. Je mehr die Juden Ihn kennen lernten, 
desto weniger konnten sie Ihn ertragen. Die G�te, 
die Liebe und die Herrlichkeit Seiner Person zogen
nur die t�dliche Feindschaft des Menschen und 
insbesondere Israels an das Licht; denn sie waren 
schlimmer als die R�mer. Alles dieses nahm Er in 
der Vollkommenheit Seiner Abh�ngigkeit von Jeho-
va an. Er Selbst kam, um zu leiden und von gottlo-
sen H�nden den Tod zu empfangen; doch damit 
erf�llte Er den Willen und die Absichten Gottes, 
Seines Vaters. Er wu�te sehr gut, da� die ganze 
Macht des Menschen oder Satans nicht einen Au-
genblick wirksam sein konnten, bevor Jehova es 
erlaubte. Daher wurde alles sanftm�tig, doch mit 
keineswegs weniger Qual aus der Hand Jehovas 
angenommen. Weniger oder anderes w�ren nicht 
vollkommen gewesen. Inmitten der tiefsten Emp-
findung von Seiner Erniedrigung auf die unterste 
Stufe und indem Er davon Ausdruck gab, nahm 
der Messias alles von Jehova an. Au�erdem ver-
gleicht Er Seinen eigenen Zustand der Verlassen-
heit, des Niedergeworfenseins und der Erfolglo-
sigkeit mit zwei Dingen. Erstens erwartete Er ohne 
Z�gern und mit Gewi�heit, da� jede Verhei�ung 
an Israel und Zion ihre Erf�llung finden wird, w�h-
rend Er, der Messias, sich darunter beugt, jeder 
m�glichen Erniedrigung ausgesetzt zu sein. Au-
�erdem weist Er auf den Gegensatz hin zwischen 
Ihm selbst und der gro�en gebietenden Wahrheit 
der unver�nderlichen Best�ndigkeit Jehovas. Und 
welche Antwort gelangt aus der H�he zu dem hei-
ligen Leidenden? Jehova im Himmel antwortet 
Jehova auf der Erde. Er erkennt an, da� der ge-
schlagene Messias Jehova ist und dieselbe Ewig-
keit und Unver�nderlichkeit besitzt wie Er Selbst.

Welcher weitere Beweis ist danach noch erforder-
lich? Welche denkbare Frage bliebe noch �brig? 
Nichts k�nnte in Hinsicht auf Seine g�ttliche Herr-
lichkeit �berzeugender sein! Nach allem diesen 
h�lt der Apostel es nur noch f�r n�tig, das verbin-
dende Glied zwischen Christi gegenw�rtigem Sit-
zen auf dem Thron Jehovas im Himmel und den an 
Schwere zunehmenden Beweisen Seiner g�ttlichen 
Herrlichkeit zu zitieren. Er beginnt damit, da� Er 
Sohn ist, der in der Zeit und in der Welt gezeugt 
wurde. Danach spricht er ausdr�cklich von Seiner 
Beziehung zu Gott als Nachkomme Davids. Nicht 
Salomo, au�er im Sinnbild, sondern Christus ist in 

Wirklichkeit und letztendlich gemeint. Er wird von 
den Engeln Gottes angebetet und als n�chstes 
von Gott als Gott und zuletzt von Jehova als Jeho-
va anerkannt. Alles schlie�t ab mit dem Zitat von 
Psalm 110, 1, welches darlegt, da� Gott Christus 
auffordert, sich als Mensch zu Seiner Rechten in 
der H�he niederzusetzen bis zur Stunde des Ge-
richts �ber Seine Feinde. Psalm 110 ist einer der 
bedeutungsvollsten Psalmen in der ganzen Samm-
lung und von gr��t-m�glicher Wichtigkeit. Er 
spricht sowohl davon, was heute f�r den Christen 
eingef�hrt worden ist (das wird allerdings hier 
�bergangen), als auch von den zuk�nftigen Seg-
nungen Israels. So stellt er eine Br�cke zwischen 
dem Alten und dem Neuen dar. Darum wird er 
h�ufiger im Neuen Testament zitiert als irgendeine 
andere alt-testamentliche Schriftstelle.

__________

Das Friedensopfer
(The Peace-Offering)*

(3. Mose 3)

John Nelson Darby
(1800-1882)

Dieser Bibelabschnitt unterscheidet sich in sei-
nem Charakter von dem, was wir schon betrach-
tet haben, und schlie�t diese besondere Klasse 
von Opfern.

Das Brandopfer stand nicht in Beziehung zu be-
sonderen S�nden, sondern sprach von S�hne �
Christus wurde f�r uns zur S�nde gemacht. (Der 
Unterschied ist in Hebr�er 9 klar zu erkennen. 
Vergl. Johannes 1!).  Er opferte Sich selbst g�nz-
lich Gott. Dadurch wurde in der Tatsache, da� Er 
zur S�nde gemacht wurde, die h�chste Vollkom-
menheit an Liebe und Gehorsam erkennbar. Sie 
zeigte die ganze Vollkommenheit Christi Gott ge-
gen�ber und sicherlich auch die Vollendung Sei-
ner Liebe zu uns. Aber dar�ber hinaus wurde 
alles, was Gott ist, un�bertrefflich verherrlicht.

Kapitel 2 besch�ftigt sich mit Christus als Mensch 
auf der Erde � mit Seinem Charakter als in die 
Welt gekommen. Er wurde im Feuer verbrannt, d. 
h. durch die Vollkommenheit des g�ttlichen Ge-
richts gepr�ft, und es kam nichts als ein lieblicher 

* Bible Treasury 14 (1882) 65-67; Collected  Writ-

34 (1972) 254-260
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Geruch hervor. Aller Weihrauch stieg zu Gott em-
por. Das Speisopfer ist in den Einzelheiten eine 
wunderbare Beschreibung dessen, was Christus 
auf Seinem ganzen irdischen Pfad war. Weder 
Sauerteig, noch Honig, noch irdische Zuneigun-
gen oder Trost gab es in Seinem Opfer � Er war 
ein Mann der Schmerzen und mit Leiden vertraut 
[Jesaja 53, 3] �, sondern Salz und ein lieblicher 
Geruch f�r Gott. In einem Fall wurde der Kuchen 
in St�cke zerbrochen und jedes Teil mit �l ge-
salbt, um zu zeigen, da� alles, was Er tat, bzw. 
jedes Wort, das Er sprach, aus der Kraft des Hei-
ligen Geistes war.

Kapitel 3 zeigt uns nicht allein das Opfer, son-
dern auch die Gemeinschaft der Erl�sten in dem 
Opfer. W�hrend in den beiden vorigen Opfern 
Christus Selbst vorgestellt wurde, sehen wir Ihn 
hier, wie wir an Ihm teilhaben. Sie alle a�en vom
Opfer. Blut und Fett geh�rten Gott; danach be-
kam auch der Opferer von dem Geopferten sein 
Teil. Es bestehen hier noch andere Gesichtspunk-
te; aber in allen diesen wird nichts �ber S�nde 
gesagt. Dieser Grundsatz ist von au�erordentli-
cher Bedeutung in Hinsicht auf wahre Anbe-
tung.

Im Brandopfer sprach nichts von wirklich s�ndi-
gen Taten. Statt dessen wurde das Bestehen der 
S�nde in der Welt vorausgesetzt. Ein Nahen zu 
Gott hatte ihre Anwesenheit zu ber�cksichtigen. 
Christus hatte Gott als ein Opfer f�r die S�nde 
verherrlicht, indem Er einen solchen Dienst getan 
hatte, da� Er sagen konnte: �Darum liebt mich 
der Vater.� [Johannes 10, 17]. Das Werk in sich 
selbst war eine un�bertreffliche Verherrlichung 
Gottes, wie Er anders niemals h�tte verherrlicht 
werden k�nnen. �Auf da� die Welt erkenne, da� 
ich den Vater liebe und also tue, wie mir der Va-
ter geboten hat.� [Johannes 14, 31]. Es ging 
nicht nur um die Frage unserer S�nde, sondern 
in Ihm wohnte auch vollkommene Liebe zum Va-
ter und vollkommener Gehorsam. Die vollkom-
mene Liebe zeigte sich, als Er verlassen war, und 
der Gehorsam wurde zur Vollkommenheit, als Er 
dieses Verlassen ertrug. Auch Seine Beweg-
gr�nde waren vollkommen. Sicherlich liebte Er 
uns; aber vor allem liebte Er Seinen Vater, indem 
Er gehorsam blieb, als Gott Ihn verlie�. Je 
schrecklicher die Leiden, je furchtbarer der Kelch, 
desto gr��er war das Opfer. Es ist ein gro�er 
Trost f�r uns, da� die Frage der S�nde vor Gott 
vollst�ndig behandelt und beantwortet ist. Die 

Beantwortung dieser ernsten Frage nahm Chri-
stus auf sich und ging voran in Gnade, um Gott in 
und durch dieselbe zu verherrlichen. Dabei waren 
sowohl der Mensch gegen Ihn als auch der Teufel 
sowie die ganze Welt. Die J�nger waren wegge-
laufen. Er fand keinen Trost; und Gott Selbst ver-
lie� Ihn im Tod. Als alles �u�ere � seitens des 
Menschen sowie des Teufels � gegen Ihn stand 
und Er zu Gott rief, d a wurde Er von Gott ver-
lassen. Das war das gerechte Gericht Gottes ge-
gen Ihn, weil Er f�r uns zur S � n d e gemacht 
wurde. Danach stieg Er als Mensch in den Him-
mel, um Sich zur Rechten Gottes niederzusetzen. 
Damit ist alles in Ordnung gebracht. Ich kann auf 
Christus als den lieblichen Geruch in der uneinge-
schr�nkten Vollkommenheit blicken, in der Er Sich 
Gott geopfert hat und in Seinem Gehorsam er-
probt wurde.

Darauf wird in Kapitel 2 die gesegnete Vollkom-
menheit Christi in Seinem Leben (erprobt, ver-
sucht, �in St�cke gebrochen�) herausgestellt.

In Kapitel 3 finden wir Anbetung. Die Gl�ubigen 
n�hren sich von derselben Speise wie Gott. In 
unserer Beziehung zu Gott, unserer Gemeinschaft 
mit Ihm (in Anbetung), gibt es nichts, das von 
S�nde redet. Sie wird als vollkommen vergangen 
betrachtet, weil Christus Sich selbst f�r uns geop-
fert hat. Danach komme ich, sozusagen mit Chri-
stus in meiner Hand, zu Gott und bringe Ihn vor 
Gott, indem ich au�erdem von Ihm esse. Ich 
komme mit etwas, das f�r Gott uneingeschr�nkt 
wohlannehmlich ist. Das hei�t nicht, da� es in 
uns keine Fehler und kein Versagen gibt. Ich wei-
le indessen vor Gott in dem Wesen des Opfers 
selbst. Es ist ein vollkommenes Brandopfer, 
durch das Feuer bereitet, f�r den HERRN. Alles 
Innerliche, alles, was in Christus ist, wurde unum-
schr�nkt Gott geopfert. Dort ist das Blut, in dem 
das Leben ist [3. Mose 17, 11], und das Fett als 
Zeichen der Energie der Natur � alles ist Gott 
geschenkt. In Christus gab es keinen Gedanken 
und keine Tat, die sich nicht auf Seinen Vater 
bezog. Gott sei Dank!, es war zu unseren Gun-
sten, aber dennoch absolut f�r Gott. In Ihm gab 
es keine Schwachheit, keine Teilnahmslosigkeit 
des Herzen. Alles wurde ganz und gar Gott ge-
schenkt. Das ganze innere Fett verbrannte f�r 
Gott. Achten wir darauf: Es geht nicht um das 
Tragen unserer S�nden! Das wird niemals ein 
duftender Wohlgeruch genannt au�er in einem 
einzigen besonderen Fall. Er wurde zur S�nde 
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gemacht; und das war kein lieblicher Geruch, 
obwohl Er niemals sonst so heilig und vollkom-
men war wie in jenen Stunden.

Wenn wir anbetend nahen, geht es eigentlich 
nicht um Christus als Demjenigen, der unsere 
S�nden wegtrug. Ich darf in Anbetung [zu Gott] 
kommen, weil mein Gewissen gereinigt ist. Aber 
Anbetung geschieht vielmehr aufgrund der Tat-
sache, da� der Gegenstand, von dem ich mich 
n�hre � die Speise und Nahrung meiner Seele �, 
ein lieblicher Geruch f�r Gott ist. Der Anbeter 
steht mit dem Opfer in Verbindung. Dabei wird 
die Frage der S�nde nicht ber�hrt, obwohl Blut 
immer voraussetzt, da� es sie gibt. Gottes Speise 
ist auch meine Speise. F�r uns ist es gesegnet, 
Christi Vollkommenheit zu sehen � zu erkennen, 
da� jeder Gedanke, jedes Gef�hl, jeder Beweg-
grund, alles, was Er war, und jede Regung Seines 
Herzens sich ausschlie�lich auf Gott beschr�nkte. 
�Was er aber lebt, lebt er Gott.� [R�mer 6, 10]. 
(Ich spreche hier nur von dem Grundsatz.). In 
welcher Angelegenheit Er auch immer Entschie-
denheit zeigte � es war nicht die Entschiedenheit 
des Eigenwillens. Er gab Sich v�llig Gott hin. Ein-
zig und allein in Ihm war diese Hingabe in Voll-
kommenheit. �Hieran haben wir die Liebe er-
kannt, da� er f�r uns sein Leben dargelegt hat.� 
(1. Johannes 3, 16). Wir sollen wandeln wie Er, 
unsere Br�der lieben und unser Leben f�r sie 
hingeben; aber das soll f � r G o t t geschehen.

Ich preise Gott, da� in Seiner unumschr�nkten 
Gnade Sein gesegneter Sohn meine S�nden auf 
Sich nahm und sie auf dem Kreuz trug. Wenn ich 
indessen zu Gott mit A n b e t u n g komme, be-
sch�ftige ich mich mit Demjenigen, der vor Gott 
vollkommen wohlannehmlich ist. Abel kam mit 
dem Fett seiner L�mmer, und Gott gab Zeugnis 
zu seinen G a b e n. [1. Mose 4, 4; Hebr�er 11, 
4]. Beim Friedensopfer kommt der Anbeter und 
n�hrt sich von dem Opfer; und auch Gott findet 
hier Seine Speise. Das ist es, was dieses Opfer 
kennzeichnet. Und beachten wir, wie nahe es uns 
zu Gott bringt! Wie? Ich sitze sozusagen mit Gott 
an demselben Tisch und esse von demselben 
Gericht wie Er � der Speise Gottes von dem Op-
fer. Obwohl alles f�r Gott geopfert wurde, darf 
auch ich davon essen. Ich setze mich nieder und 
esse. Die Frage meiner S�nden wird �berhaupt 
nicht ber�hrt; es geht um die Lieblichkeit Christi. 
Ich unterhalte mich mit Gott dar�ber. Das ist der 
wahre Gespr�chsgegenstand zwischen Gott und 

mir. �Wer mich i�t ...� [Johannes 6, 57]. Hier 
erkenne ich, da� der eigentliche Gegenstand, der 
meine Seele n�hrt und an dem sie sich erfreut, 
auch die Speise und Wonne Gottes ist. Diese N�-
he zu Gott ist unser Teil. Die Seele genie�t woran 
auch Gott Seine Freude findet. Der Opferer 
kommt mit dem Friedensopfer zu Gott und unter-
h�lt sich mit Gott dar�ber. Es geht nicht um 
G e b e t. Das Friedensopfer war niemals Gebet. 
Wenn ich bete, gehe ich zu Gott mit meinen N�-
ten. Gebet gibt es auch im erhabensten Zusam-
menhang; denn wenn ich an die Gl�ckseligkeit 
Christi denke, sage ich: �Wolle es Gott, da� ich 
Ihm gleich sei!� Damit wende ich mich zum Gebet. 
Das unterscheidet sich aber von Anbetung, ob-
wohl sie ein Gebet begleiten mag und oft beglei-
tet. Mein Gebet besch�ftigt sich mit meinen N�-
ten. Ich bete an in dem Bewu�tsein dessen, was 
ich empfangen habe. Gott erfreut Sich an dem, 
was Christus ist � nat�rlich in einer unaussprech-
lichen Weise. Meine Seele naht sich Gott mit Chri-
stus in meinen H�nden und findet sich mit Ihm in 
�bereinstimmung. Das Friedensopfer wurde auf 
das Brandopfer gelegt, um zu zeigen, da� ich mit 
ihm in eins gesetzt werde. Daraufhin besteht
Gemeinschaft; und ich esse.

Aber diese Anbetung Gottes setzt voraus, da� kein 
Gewissen mehr von S�nden vorhanden ist. �Ihrer 
S�nden und ihrer Gesetzlosigkeiten werde ich nie 
mehr gedenken.� [Hebr�er 10, 17]. Die Frage 
besteht nicht mehr, ob ich angenommen werden 
kann oder nicht. Indem ich herzunahe mit Christus 
in meiner Hand, komme ich durch Ihn, als h�tte ich 
Ihn selbst geopfert, in dem Bewu�tsein, da� mei-
ne Seele mit dem besch�ftigt ist, was Gott auf das 
H�chste erfreut. Ein wunderbarer Gedanke! Er 
zeigt, was wir sein sollten und was unsere Anbe-
tung sein sollte; und alles, was wir essen, verwan-
delt sich in ein Teil unserer selbst.

Der Charakter des Friedensopfers war Teilnahme 
an Christus, so wie Er dem HERRN vorgestellt wird. 
Das ist nicht das Tragen der S�nde; denn jede 
wahre Anbetung Gottes setzt voraus, da� die Fra-
ge der S�nde endg�ltig beantwortet ist. Auf unse-
rer Reise durch die W�ste m�gen wir gez�chtigt 
werden; doch die Frage der Zurechnung � unsere 
S�nden vor Gott � ist ein f�r allemal vorbei. S�nde 
ist etwas Schreckliches. Es wurde indessen alles 
zwischen Gott und Christus geregelt, als Er f�r uns 
zur S�nde gemacht wurde.
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Dennoch ist unser Herz geneigt, dort stehen zu 
bleiben, indem es an das S�ndetragen denkt. 
Nat�rlich k�nnten wir ohne dasselbe nicht in den 
Himmel kommen. Aber die angemessene Anbe-
tung des Himmels besteht in dem Genu� dessen, 
was Gott ist � was Christus ist, indem Er Sich 
selbst als ein duftender Wohlgeruch f�r Gott op-
ferte. Wir k�nnen nicht herzunahen, au�er mit 
diesem Opfer. Wir wenden uns zu Gott und fin-
den, da� Christus unsere S�nden trug. Worauf ich 
jedoch hier den Nachdruck lege, ist die Wahrheit, 
da� in Bezug auf unsere S�nden die ganze An-
gelegenheit gekl�rt wurde. �Wo aber eine Verge-
bung derselben ist, da ist nicht mehr ein Opfer 
f�r die S�nde.� �Nachdem er durch sich selbst 
die Reinigung der S�nden bewirkt, sich gesetzt 
hat ...� [Hebr�er 10, 18; 1, 3]. Wir sind nicht wie 
die armen Juden; wir d�rfen in das Allerheiligste 
eintreten. Aber liegt darin nicht noch mehr? Habe 
ich nichts zu bringen? Hat mein Herz kein Opfer, 
um es vor Gott zu stellen? Nat�rlich! Was Gott 
erfreut, besteht in Christus; und ich komme, um 
es Ihm vorzulegen.

In Kapitel 7, 13 lesen wir, da� neben unge-
s�uertem Brot auch ges�uertes geopfert wurde. 
Darin erkennen wir uns selbst. Ich komme mit dem 
Opfer, das geschlachtet worden ist, mit Christus in 
meinen H�nden, und finde darin auch die ganze 
gesegnete Vollkommenheit des Speisopfers: Seine 
Vollkommenheit als Mensch, das Feinmehl, das 
g�nzliche Fehlen des Sauerteigs. Gott fand Sein 
Wohlgefallen an Ihm als lebenden Menschen. Das 
Speisopfer war mit �l gesalbt und mit �l vermischt 
� die Vollkommenheit Seines Menschseins; und 
dennoch wird jetzt auch g e s � u e r t e s Brot 
erw�hnt. Das bin ich, der Anbeter. Wenn ich zu 
Gott komme, erkenne ich die S�nde � den Sauer-
teig � in mir an. Das kann indessen nicht als liebli-
cher Geruch verbrannt werden. Ich selbst komme 
mit Sauerteig. Ich kann nicht sagen, da� ich s�nd-
los wie Christus bin. Ich kann nicht �das Heilige� 
[vergl. Lukas 1, 35!]) sein. Ich komme indessen 
mit Christus in meiner Hand. Ich komme mit dem 
Bewu�tsein meiner Unvollkommenheit, aber 
gleichzeitig auch mit einer Gabe, in welcher ich auf 
das Vollkommenste angenommen bin. Gott beach-
tet, womit ich zu Ihm komme. Alle meine S�nden 
sind ausgel�scht und vergeben. Trotzdem kann 
ich nicht sagen, da� ich keine S�nde habe. Das 
w�re falsch. Es handelt sich um g e s � u e r t e s
Brot. Der Sauerteig befindet sich im Inneren. Wir 
k�nnen dieser Wahrheit nicht ausweichen, noch 

sie leugnen. Andererseits d�rfen wir seine Wirk-
samkeit nicht erlauben. Es geht hier um den Ge-
sichtspunkt, da� ich komme mit dem Bewu�tsein, 
da� Sauerteig in mir ist. Wenn ich sage, da� ich 
(gegenw�rtig) keine S�nde habe, betr�ge ich mich 
�selbst, und die Wahrheit ist nicht in� mir. [1. Jo-
hannes1, 8].

F�r S � n d e gibt es keine Vergebung � im 
Gegensatz zu den S � n d e n. �Das dem Gesetz 
Unm�gliche ...� � Gott v e r u r t e i l t e die S�n-
de im Fleisch. [R�mer 8, 3]. Ich werde frei von 
jedem Gedanken an diesen hindernden Sauer-
teig, wenn ich daran denke, da� Gott ihn verur-
teilte, als Christus starb. Ich sage nicht, da� Er 
die S�nde vergab. Als Christus starb, wurde sie 
hinweg getan. Ich kann nicht sagen, da� ich sie 
nicht in mir habe. Aber ich kann sagen, da� ich 
mit Christus gestorben bin und mich nicht mehr in 
der S�nde befinde.

�Ich schreibe euch, Kinder, weil euch die S�nden 
vergeben sind um seines Namens willen.� (1. 
Johannes 2, 12). Da ist kein wahrer Christ, dem 
nicht vergeben worden ist. Es ist sehr interes-
sant, das Werk Christi in einer Seele auf dem Weg 
zum Frieden zu beobachten. Alles hat dort seinen 
Platz. Doch das geschieht, bevor ich Kenntnis 
von dem Blut bekomme, welches alles reinigt, 
und von der gesegneten Wahrheit, da� der 
Schlag, welcher den Vorhang zerri� und die Hei-
ligkeit Gottes f�r mich �ffnete, mich dort ohne 
einen Vorhang und v�llig passend f�r diesen Ort 
hinstellt. Einem Christen wurde vergeben. Aber 
ich kann nicht sagen, da� es in ihm keine S�nde 
mehr gibt. Wenn ich die S�nde sehe, sage ich: 
�Gott mu� mich daf�r verdammen!�; und in  e i-
n e m Sinn stimmt das auch. Er mu� es. Aber 
warum sollte Er dich verdammen, wenn Er die 
S�nde doch schon in Christus verdammt hat?

Ich nahe nicht, indem ich leugne, da� ich �ge-
s�uert� bin. Ich erkenne es an. Doch ich stelle 
nicht mich selbst Gott vor; denn ich kann nicht als 
ein lieblicher Geruch vor Gott �verbrannt� wer-
den. Dennoch habe ich an diesem Ort das Recht, 
nicht an meine S�nde zu denken, weil Gott sich in 
Christus schon mit dem Sauerteig besch�ftigt hat; 
und so komme ich zur Festfeier mit unges�uer-
tem Brot. [1. Korinther 5, 8].         (Schlu� folgt)
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Der Christ und die Obrigkeiten

Joachim Das

�Jede Seele unterwerfe sich den obrigkeitlichen 
Gewalten.� (R�mer 13, 1).

Wir haben uns schon mit dem Verh�ltnis zwischen 
den Obrigkeiten und Gott besch�ftigt.* Hier soll 
es darum gehen, welche Stellung dem Christen 
der Obrigkeit gegen�ber geziemt. � Zun�chst gilt 
grunds�tzlich, was im obenstehenden Vers von 
Gott befohlen ist. Es wird �jeder Seele� gesagt �
Gl�ubigen wie Ungl�ubigen. Wie Ungl�ubige mit 
dieser Anordnung umgehen, ist ihre Angelegen-
heit; die Revolutionen geben Zeugnis davon. Da� 
Gott letztere h�ufig f�r Seine Absichten benutzt,
ist eine andere Sache. Doch mit diesem Thema 
wollen wir uns nicht befassen, denn unser Ge-
genstand ist: �Der   C h r i s t und die Obrig-
keiten.�

Zun�chst wollen wir uns die Frage stellen: Wel-
chen �obrigkeitlichen Gewalten�? � Nun, das 
Wort Gottes antwortet: �Es ist   k e i n e Obrig-
keit, au�er von Gott, und diese, welche sind, sind 
von Gott verordnet.� (R�mer 13, 1). Diese Aus-
sage ist anscheinend in der praktischen Verwirk-
lichung keineswegs so einfach, wie es auf dem
ersten Blick aussieht, da wir Menschen schnell 

* �Neues und Altes�, Heft 76 (2011), S. 49-51

geneigt sind, unser Urteilsverm�gen durch Vor-
urteile tr�ben zu lassen � selbst in den Dingen
Gottes. Ein Beispiel soll das verdeutlichen: Nach 
der Zerst�rung des deutschen Kaiserreiches in-
folge des 1. Weltkriegs hatten die �berzeugten 
Christen in Deutschland au�erordentliche Schwie-
rigkeiten, die demokratische �Weimarer Republik� 
als von Gott eingesetzt anzuerkennen. Nach ihrer 
Ansicht konnte nur eine autokratische (Einzel-) 
Herrschaft, sei es durch einen K�nig, einen Kai-
ser, einen Diktator und sp�ter durch einen soge-
nannten �F�hrer� von Gott kommen. Wenn dieser 
Herrscher mit Vertretern aus dem Volk zusam-
menarbeitete � um so besser. Aber auf jeden Fall 
hatte eine einzelne Person � m�glichst ein Mann 
� als Machthaber an der Spitze eines Reiches 
oder Staates zu stehen.

Dem Grundsatz nach hatten diese Christen recht 
� aber nur dem Grundsatz nach, insofern es sich 
um ein gro�es Prinzip Gottes handelt. Woraus 
k�nnen wir diese Wahrheit entnehmen? � Im Al-
ten Testament finden wir seit Nimrod fast immer 
einen Alleinherrscher an der Spitze eines Rei-
ches. Gott wollte  K � n i g �ber Sein Volk Israel 
sein. (1. Samuel 8, 7). Der Herr Jesus wird in 
dem Zustand der Vollkommenheit, welchen diese 
Erde, auf der wir leben, erreichen wird, als  K �-
n i g der K�nige herrschen. In der F�lle der Zeit 
will Gott alles in dem Christus unter  e i n Haupt 
zusammenbringen, und zwar sowohl die Dinge in 
den Himmeln als auch die auf der Erde. (Epheser 
1, 10).

Was ist nun mit einer Demokratie? � Das aus 
dem Griechischen stammende Wort �Demokratie� 
bedeutet �Volksherrschaft�. Bekanntestes Bei-
spiel daf�r ist das antike Athen in seiner Glanz-
zeit. Jeder freie Staatsb�rger durfte grunds�tzlich 
an den Regierungsfunktionen teilnehmen. Dabei 
sei jedoch zu bedenken, da� im Stadtstaat Athen 
auf  e i n e n freien B�rger einige Sklaven ka-
men, die keine Staatsb�rger waren und nichts zu 
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sagen hatten.* In Hinsicht auf die Gesamtbev�lke-
rung war das demokratische Prinzip dort also 
sehr eingeschr�nkt. Man k�nnte die Regierung 
von Athen beinahe als Oligarchie (Herrschaft 
einer privilegierten Minderheit) bezeichnen (und 
das gilt eigentlich auch heutzutage f�r alle �real 
existierenden� Demokratien.).

Nun wird aber gesagt, da� es keine Obrigkeit 
gibt, die nicht von Gott kommt; und dazu geh�rt 
nun einmal auch eine �demokratisch� gew�hlte. 
In der Nichtber�cksichtigung dieser Tatsache 
bestand der Irrtum der Christen Deutschlands in 
der ersten H�lfte des 20. Jahrhunderts.� Sie war-
en durchaus bereit, jede Form der Tyrannei und 
Diktatur zu erdulden, da sie daf�r biblische Bei-
spiele in den Christenverfolgungen des Neuen 
Testaments seitens der regionalen Oberh�upter 
und der r�mischen Kaiser finden konnten. So 
nahmen sie mit Erleichterung wahr, wie im �3. 
Reich� wieder eine Einzelperson an der Spitze 
der Regierung stand. Dabei war es doch damals 
wie heute klar zu erkennen, da� die wahren Chri-
sten selten so gro�e Freiheit vor Verfolgungen 
und Drangsalen seitens ihrer Mitmenschen hatten 
(und haben) wie in den Demokratien. Insofern 
k�nnen wir es nahezu eine Z�chtigung nennen, 
da� Gott die von Ihm verordnete demokratische 
Regierung der �Weimarer Republik�, welche den 
Christen verha�t war, durch den Schreckensstaat 
der Naziherrschaft abl�ste.

Wir werden aufgefordert, f�r die Obrigkeiten zu 
beten, �auf da� wir ein ruhiges und stilles Leben 
f�hren m�gen in aller Gottseligkeit und w�rdigem 
Ernst.� (1. Timotheus 2, 1-2). Darum sollten wir 
Gott dankbar sein f�r  j e d e Regierung, die uns 
dieses stille und ruhige Leben als Christen er-
m�glicht. Wenn wir die Weltgeschichte und die 
heutigen Zust�nde in den L�ndern auf der Erde 
betrachten, m�ssen wir doch sagen, da� es uns 
Christen in der westlichen Welt mit ihren Demo-
kratien in dieser Hinsicht so gut geht wie noch 
nie. Seit den Tagen der Apostel bis noch vor circa 

* Nach J�rgen Mirow (2009): Weltgeschichte, M�nchen, S. 
198, gab es um 440 v. Chr. in Athen 40.000 zur politi-
schen Teilnahme berechtigte m�nnliche Erwachsene bei 
einer Gesamtbev�lkerung von 250-300 Tausend, beste-
hend aus Frauen, Kindern, Ausl�ndern und Sklaven 
(100.000). 
� Beil�ufig gesagt, spielte dabei auch die in diesem Zu-
sammenhang unbiblische Lehre des sogenannten Got-
tesgnadentum eine gro�e Rolle.

hundertf�nfzig Jahren wurden � vielleicht einige 
wenige kurze Zeitspannen ausgenommen � auch 
in den europ�ischen L�ndern jene Christen, die 
ausschlie�lich nach der Bibel leben wollten, von 
den etablierten Kirchen oder den weltlichen Herr-
schern verfolgt. Nehmen wir dankbar zur Kennt-
nis, da� eigentlich nur in Demokratien wahre, 
uneingeschr�nkt der Bibel sich verpflichtende 
Christen �unter dem Schutz der Obrigkeit� ein 
�stilles und ruhiges Leben� f�hren k�nnen! Wie 
sehr dieses dem Teufel und seinen menschlichen 
Handlangern ein �rgernis ist, sehen wir an den 
aktuellen Bem�hungen, auf die westlichen Regie-
rungen Einflu� zu nehmen, um die wahren Chri-
sten unterdr�cken und m�glicherweise sogar 
ausrotten zu k�nnen.

Sprechen wir nun von der Verantwortung eines 
Christen der Obrigkeit gegen�ber! Er hat sich ihr 
zu unterwerfen. Das bedeutet ihr Gehorsam zu 
sein, ihre Gesetze und Verordnungen zu erf�llen, 
ihr die zustehende Steuer zu bezahlen usw. Das 
wird in R�mer 13 ausdr�cklich erw�hnt. Gott 
macht keine Unterscheidung zwischen wichtigen 
Geboten wie denen, keine Verbrechen zu bege-
hen, und unwichtigen wie die z. B. im Stra�enver-
kehr vorliegenden. Wir haben der Obrigkeit un-
terw�rfig zu sein und ihr zu gehorchen. Das sollte 
nicht nur aus Angst vor Strafe erfolgen, sondern 
auch aus Gewissensgr�nden (V. 5), d. h. in der 
Verantwortung vor Gott. Insgesamt gibt es man-
che Parallelen zwischen dem Verh�ltnis eines 
Staatsb�rgers zu seiner Obrigkeit und eines 
Knechtes zu seinem Herrn, wie die Bibel letzteres 
schildert. Doch auf diesen Aspekt sei hier nicht im 
einzelnen eingegangen, um die L�nge des Auf-
satzes im Rahmen zu halten.

Der Herr Jesus selbst hat in einem kurzen und 
pr�gnanten Satz unsere Verantwortung der Ob-
rigkeit gegen�ber zusammengefa�t, wenn Er den 
Pharis�ern antwortet: �Gebet daher dem Kaiser, 
was des Kaisers ist, und Gott, was Gottes ist.� 
(Lukas 20, 25). Wir haben der Obrigkeit alles zu 
geben, was ihr zusteht, n�mlich nach R�mer 13 
Gehorsam, Steuern, Zoll, Furcht und Ehre. Darin 
sollen wir niemand etwas schuldig sein. Aber es 
gibt auch eine Grenze, wenn auch nicht hinsich-
tlich Zoll und Steuern, so doch in Bezug auf die 
�brigen drei Dinge; denn wir haben Gott zu ge-
ben, was Gottes ist. Das ist eine �bergeordnete 
Pflicht. Eine Regierung mag Furcht, Ehre und 
auch Gehorsam fordern auf Kosten Gottes. Bei-
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spiele daf�r sehen wir in Nebukadnezar, Darius, 
den Meder, (Daniel 3 und 6) oder auch den r�-
mischen Kaisern zur Zeit der antiken Christenver-
folgungen. Dann haben wir dem zu folgen, was 
die Apostel vor dem Synedrium bezeugten: �Man 
mu� Gott mehr gehorchen als Menschen.� (Apo-
stelgeschichte 5, 29).

Manchmal ist einfach zu erkennen, wann wir die-
ser Aufforderung zu entsprechen haben, wie es 
die angef�hrten Beispiele zeigen. Es gibt indes-
sen auch F�lle, wo eine Entscheidung gegen ein 
Gehorchen der Obrigkeit nicht so sehr vor Augen 
liegt. Es besteht demnach ein Grenzbereich. 
Wann diese Grenze �berschritten ist, kann nicht 
durch eindeutige Regeln festgelegt werden. Es 
handelt sich um eine pers�nliche Entscheidung 
des Gewissens eines Menschen vor Gott bzw. in 
Abh�ngigkeit vom Heiligen Geist. Dazu geh�rt in 
zunehmendem Ma�, je nach Schwere der Unter-
scheidung, eine geistliche Gesinnung und prak-
tische Gemeinschaft mit dem Herrn. Auch da 
k�nnten wir manche Beispiele aus der Geschichte 
heranziehen. Aber wir wollen es aus verschiede-
nen Gr�nden hier nicht tun, sondern nur auf die-
se M�glichkeit hinweisen.

Es ist nat�rlich verh�ltnism��ig leicht, einer Ob-
rigkeit zu gehorchen und zu folgen, die dem Ideal 
Gottes in R�mer 13 entspricht. Doch wo finden 
wir dieses Ideal verwirklicht?! Wenn �berhaupt �
dann nur in Spuren und zeitweise! Normalerweise 
mu� Gott eigentlich nicht nur �ber die Richter in 
Israel* nach Psalm 82 klagen: �Bis wann wollt ihr 
ungerecht richten und die Person der Gesetzlo-
sen ansehen? Schaffet Recht dem Geringen und 
der Waise; dem Elenden und dem Armen lasset 
Gerechtigkeit widerfahren!  Befreiet den Geringen 
und den D�rftigen, errettet ihn aus der Hand der 
Gesetzlosen! Sie wissen nichts und verstehen 
nichts, in Finsternis wandeln sie einher.� (V. 2-
5). F�r das Neue Testament werden �hnliche 
Zust�nde, wenn auch nicht in dieser weitreichen-
den Sch�rfe, in 1. Petrus 2, 13 ff. geschildert. 
Hier finden wir auch, wie der Gehorsam der Ob-
rigkeit gegen�ber mit dem eines Sklaven zu sei-
nem Herrn vermischt bzw. parallel gesetzt wird. 
Jetzt wird vorausgesetzt, da� das Gutestun und 
die Aus�bung der Gerechtigkeit nicht immer mit 

* Richter und Herrscher waren im alten Israel eins. Es gab 
noch keine Gewaltenteilung im unserem Sinn. Judikative 
und Exekutive befanden sich in  e i n e r Hand.

dem Ideal eines Herrschers nach R�mer 13 zu-
sammentrifft, der Gutestun unbedingt belohnen 
wird. Nein, es kann durchaus vorkommen, da� 
ein Christ um der Gerechtigkeit willen leiden mu�. 
(1. Petrus 3, 14). Darauf werden wir von Petrus 
vorbereitet; und darauf sollen wir uns einstellen.

Gegen eine tyrannische und verfolgende Regie-
rung d�rfen wir nicht revoltieren, wie es manche 
christlichen (aber nicht geistlichen Schulen) ver-
k�nden. Wir sollen f�r sie beten, wie wir schon in 
1. Timotheus 2 gefunden haben. Das ist der ein-
zige Weg zu einem ruhigen und stillen Leben zu 
gelangen � wenn Gott es will. Er setzt die Obrig-
keiten ein und wieder ab. Auf Seine Zeit haben wir 
zu warten. Die Obrigkeiten, �welche sind, sind von 
Gott verordnet.� (R�mer 13, 1). Das gilt f�r jede 
bestehende Regierung. Sollten die Weltmenschen 
erfolgreich eine Revolution gemacht haben, dann 
geschah das, wie schon gesagt, nach den Pl�nen 
Gottes. Sobald sich die neue Regierung etabliert 
hat, ist sie f�r uns Erl�ste als die von Gott einge-
setzte Obrigkeit beglaubigt, denn sie �ist�, d. h. 
besteht und existiert. Die �bergangszeit ist f�r 
einen Gott und Seinem Wort gegen�ber treuen 
Christen in jeder Hinsicht schwierig. Er mu� sich 
auch da in seinem Verhalten von Gott leiten las-
sen. Aber das ist wieder ein zu weites Feld, um 
sich an dieser Stelle damit zu besch�ftigen.

Kommen wir zum Ende! � Gott ist keinesfalls un-
bekannt, da� das Verh�ltnis des Menschen und 
auch des Gl�ubigen zur Obrigkeit hier auf der 
Erde ein gespanntes ist. Das gilt nicht nur f�r 
tyrannische, brutale oder m�rderische Herrscher, 
sondern grunds�tzlich. Nicht umsonst, denke ich, 
f�hrt der Heilige Geist, nachdem Er uns das Ideal 
einer Obrigkeit geschildert hat, in R�mer 13 am 
Ende des Kapitels das Kommen des Herrn Jesus 
und die K�rze unserer Zeit auf der Erde vor die 
Blicke. H�ufig  wird im Wort Gottes bei der Schil-
derung unserer praktischen Schwierigkeiten auf 
dieses baldige Kommen als Trost hingewiesen. 
So auch hier. Die bewu�te Anerkennung der Re-
gierungen innerhalb ihrer von Gott gesetzten 
Grenzen wird zusammengef�gt mit der in ihrer 
F�lle unverwirklichbaren Liebe der Erl�sten un-
tereinander. Nach Erw�hnung dieser beiden gro-
�en �bungen f�r den gl�ubigen Christen auf der 
Erde folgt ausdr�cklich der Hinweis auf das Ende 
unseres Glaubenslebens durch die vollst�ndige 
Errettung. �Die Nacht ist weit vorger�ckt, und der 
Tag ist nahe.� (R�mer 13, 12).



68

Nikodemus
(Nicodemus)*

Unbekannter Verfasser

Wie f�hren die Schritte der Gnade Gottes f�r die 
S�nder unabl�ssig aufw�rts! Es mu� aber alles 
von Gott kommen; und alles, was von Ihm aus-
geht, wird zu Ihm zur�ckkehren. Wenn Seine G�te 
eine Seele bewahrt, achtet diese sorgf�ltig dar-
auf, (m�glicherweise zur eigenen Zufrieden-
stellung und wegen ihrer Bed�rfnisse) die Ge-
danken Gottes ihretwegen zu ergr�nden. Dabei 
wird sie gewi�lich am Ende zu ihrer Freude und 
im vollkommenen Bewu�tsein ihrer Sicherheit 
erkennen, da� Gottes Herrlichkeit daran beteiligt 
war, den Glaubenden zu erretten. 

Diese Wahrheit, zusammen mit den Hauptlehren 
unseres Glaubens, wird in der Geschichte Niko-
demus� wundersch�n vorgestellt. Die erste Ein-
f�hrung in die Kenntnis der g�ttlichen Hand-
lungsweise in Gnade finden wir in dem wohlbe-
kannten Bericht des 3. Kapitels des Johannes-
evangeliums. Nikodemus kam zu Jesus bei Nacht. 
Er f�rchtete noch, beim Aufsuchen des Heilands 
gesehen zu werden. Dasselbe Wissen, welches 
Nikodemus zu Jesus f�hrte, veranla�te keinen 
der �brigen Obersten, zum Heiland zu gehen. Sie 
wu�ten wie er, da� Jesus von Gott gekommen 
sein mu�te. Aber sie wollten ohne Gott handeln 
und ihren eigenen ehrgeizigen Gedanken folgen.

In welcher Sicherheit kann eine Seele folgen, 
wenn Gott sie wie bei Nikodemus f�hrt! Sein Ge-
wissen war sich der M�ngel dessen bewu�t ge-
worden, worin er sich t�glich inmitten seinen Mit-
obersten bewegte; und Christus stellte Sich sei-
ner Seele vor als eine Person, die von Gott ein 
wahres Anrecht an ihm hatte � auf jeden Fall als 
Lehrer.

Danach wird er noch zweimal erw�hnt. Das erste 
Mal trat er daf�r ein, dem Gesandten Gottes die 
gew�hnlichen j�dischen Rechte zu gew�hren. 
[Johannes 7, 50 ff.]. Daf�r wurde er getadelt als 
Christi Anh�nger. Das war ein gro�er Schritt. Er 
f�hrte Nikodemus indessen noch nicht aus den 
Kreis hinaus, der bald als �d�rres Holz� [Lukas 
23, 31] des Judentums bezeichnet wurde. 
Freundliche Empfindungen f�r den Herrn veran-

* The Girdle of Truth 3 (1858) 52-57

la�ten ihn zu seinem Einwand; und der j�dische 
Rat wu�te es. Au�erdem, wenn Jesus Sein Recht 
zuteil geworden w�re, h�tte man Ihn unter diesen 
Umst�nden annehmen m�ssen. Genauso f�hrt 
jedes Recht, das ein Erl�ster der Welt zuspricht, 
zu ihrer Anerkennung. Wie gn�dig werden die 
Schritte, welche Nikodemus in seiner �berzeu-
gung weiterf�hrten, geoffenbart. Es ist sehr be-
deutsam zu beachten, da� der Herr Nikodemus 
nicht entlie�, ohne ihm den Schl�ssel zu aller 
Segnung mit den Worten zu enth�llen: �Gleichwie 
Moses in der W�ste die Schlange erh�hte, also 
mu� der Sohn des Menschen erh�ht werden, auf 
da� jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, 
sondern ewiges Leben habe.� [Johannes 3, 14-
15]. Es liegt auf der Hand, da� in Nikodemus 
aufgrund der Predigt des Reiches durch Johan-
nes der T�ufer und dem Herrn Selbst gro�e Be-
reitschaft bestand, sich Jesus anzuschlie�en. Er 
wurde jedoch von Jesus, wie wir in Johannes 3 
lesen, mit den Worten empfangen: �Du mu�t von 
neuem geboren werden!� �Was aus dem Fleische 
geboren ist, ist Fleisch, und was aus dem Geiste 
geboren ist, ist Geist. Verwundere dich nicht, da� 
ich dir sagte: Ihr m�sset von neuem geboren 
werden.� [Johannes 3, 6-7]. Nichts, was dem 
Heiligen Geist entspricht, kann aus dem Fleisch 
kommen.

Das Fleisch ist S�nde. Christus wurde f�r uns zur 
S�nde im Fleisch, obwohl Er ohne S�nde war, 
�auf da� wir Gottes Gerechtigkeit w�rden in ihm.� 
[2. Korinther 5, 21]. Ein neues Gesch�pf mu� 
sich offenbaren. Jesus wurde kein Engel, sondern 
genauso wie ich (aber ohne S�nde), damit Er der 
Heiland solcher sein kann wie ich. Alle m�ssen 
auf diese Weise errettet werden.  �Wir glauben ... 
in derselben Weise errettet zu werden wie auch 
jene� (das sind die Nationen)[Apostelgeschichte 
15, 11], sagt Petrus, d. h. durch Glauben. Von 
solcher Art war Christus, da� der Glaube an Ihn, 
den von Gott Gegebenen, uns (durch das Wort 
der Wahrheit) zu einem neuen Sein im neuen und 
zweiten Adam wiedergezeugt hat. Das alte Sein 
und alle seine �bertretungen sowie ihre Zurech-
nung sind f�r immer in Christus hinweggetan.

Der liebliche Flu� des Lebens, die Quelle aller 
Handlungen und die Worte, die daraus hervor 
str�men, machen einen solchen Unterschied in 
allem, da� die  W e l t die Quelle, die Ziele und 
die Absichten der Gedanken von Gl�ubigen nicht 
verstehen kann. Das geschieht beim �bergang 
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eines Menschen von der Welt zu Jesus, indem er 
Sein J�nger und durch den Heiligen Geist ge-
boren wird. Nein, eine Person kann in ihrem Geist
und auf den gew�hnlichen Wegen dieser Welt 
nicht erkennen, woher ein solcher Gl�ubiger 
kommt und wohin er geht. Wie k�nnte er? Geseg-
netes �Wohin�!  Welch ein gesegneter Anfangs-
punkt, wenn alle Quellen der g�ttlichen Berufung 
und des Lebens sich in Gott befinden!  Dieses 
alles war notwendig f�r den  i r d i s c h e n Ge-
horsam Christus gegen�ber. Wieviel mehr gilt es 
f�r das Verst�ndnis der �himmlischen Dinge� und 
der Gemeinschaft und dem Gehorsam, wie sie  
u n s gegeben wurden! Allerdings besteht f�r 
beide Wege nur eine einzige T�r, und zwar in der 
Erh�hung der Schlange.

Die innere �berzeugung von Nikodemus hinsicht-
lich der Person des Messias nahm st�ndig zu; 
und das Wort, welches ihm auf diese Weise in 
g�ttlicher Weisheit gegeben worden war, verhin-
derte, da� die Kreuzigung zum Grab seiner Hoff-
nungen wurde wie bei vielen anderen. So finden 
wir ihn nun k�hn in Umst�nden der Schande. Er 
verrichtete seinen Dienst bei der Grablegung 
Jesu, indem er hundert Pfund Myrrhe und Aloe 
zur Einbalsamierung des Leibes Jesu herzu 
brachte. [Johannes 19, 39]. Welch eine geseg-
nete Erziehung hatte er erfahren! Wie bereit war 
er jetzt, in die �h i m m l i s c h e n� Dinge einge-
f�hrt zu werden! Diese waren ihm bisher vor-
enthalten worden, weil er nicht einmal verstehen 
konnte, was f�r die  i r d i s c h e n Segnungen 
unter Gottes Herrschaft notwendig war. Sie woh-
nen n�mlich durch Glauben und den Heiligen 
Geist in einem erneuerten Herzen. Ausschlie�lich 
Derjenige, der vom Himmel kam, konnte die 
himmlischen Dinge offenbaren. Der Herr dr�ckte 
Nikodemus Seine Erwartung aus, da� er durch 
die Schriften h�tte wissen m�ssen, was er f�r 
sein Begehren ben�tigte, indem sein Gewissen 
den ungerechten Verfahrensweisen j�discher 
Vorschriften und ihrer Fr�mmigkeit nicht zu-
stimmte. Er kam, um von Jesus von dem K�nig-
reich zu h�ren, das Er predigte. Keine Anpassung 
an die Aufrichtung einer �u�eren und sichtbaren 
Ordnung sichert uns eine �bereinstimmung mit 
den Gedanken Gottes diesbez�glich. Ein Mensch 
hat zu lernen, da� der Tod und die Auferstehung 
eines Heilands (und dieser Heiland ist der Sohn 
Gottes) als neue Quelle des Lebens eingef�hrt
sein mu�, um Eintritt in das Reich Gottes gew�hrt 
zu bekommen.

Einführende Vorträge zum Hebräerbrief*

William Kelly
(1821-1906)

Hebräer 2
�Deswegen� (hier folgt die Schlu�folgerung, ob-
wohl sie schon das n�chste Kapitel einf�hrt) �sol-
len wir umsomehr auf das achten, was wir geh�rt 
haben, damit wir nicht etwa abgleiten. Denn wenn 
das durch Engel geredete Wort� � offensichtlich 
fa�t Paulus hier das Thema zusammen � �fest 
war und jede �bertretung und jeder Ungehorsam 
gerechte Vergeltung empfing, wie werden w i r
entfliehen, wenn wir eine so gro�e Errettung ver-
nachl�ssigen? welche den Anfang ihrer Verk�ndi-
gung durch den Herrn empfangen hat und uns 
von denen best�tigt worden ist, die es geh�rt 
haben.� (V. 1-3). Es f�llt auf, wie Paulus hier 
denselben Platz einnimmt wie jeder andere Jude, 
der die Botschaft von solchen empfangen hat, die 
Christus pers�nlich geh�rt hatten. So vollkommen 
schrieb er nicht im Charakter des Apostels der 
Nationen, der sein Amt hervorhebt, sondern als 
einer aus Israel, der die Verk�ndigung jener ge-
h�rt hatte, welche Begleiter des Messias auf der
Erde waren. Er sagt: �Es wurde u n s best�tigt.� 
Er macht sich mit seiner Nation eins, anstatt sei-
ne himmlischen Beziehungen anzuf�hren, die ihn 
aus seinem Volk und den Nichtjuden herausge-
f�hrt hatten, indem er zu letzteren gesandt wor-
den war. Er blickt auf das ihnen angemessene 
Zeugnis und nicht auf jenes, zu welchem er in 
ganz besonderer Weise abgesondert wurde. Er 
besch�ftigt sich, so weit es m�glich war, mit ih-
nen auf i h r e m e i g e n e n  Boden � nat�r-
lich ohne seinen eigenen preiszugeben. Er ver-
nachl�ssigt keineswegs das Zeugnis an den Ju-
den als solchen: �Indem Gott au�erdem mitzeug-
te, sowohl durch Zeichen als durch Wunder und 
mancherlei Wunderwerke und Austeilungen des 
Heiligen Geistes nach seinem Willen.� (V. 4).

Nun geht Paulus auf eine weitere und v�llig an-
dersgeartete Seite der Herrlichkeit Christi ein. Er 
ist nicht allein Sohn Gottes, sondern auch Sohn 
des Menschen. Ich will nicht sagen, da� beides in 
g l e i c h e r  W e i s e  notwendig war. Es war 
jedoch zweifellos u n b e d i n g t notwendig, und 

* aus: Lectures Introductory to the Study of the Epistles 
of Paul the Apostle, Heijkoop, Winschoten, NL, Reprint 
1970
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zwar sowohl f�r die Herrlichkeit Gottes als auch 
f�r Seine Errettung, wem immer Er sie auch zu-
teilte. Taste Christus auf einer dieser beiden Sei-
ten an; und alles ist verloren. Taste Ihn an in Be-
zug auf Seine Menschheit! Das ist kaum weniger 
verh�ngnisvoll als ein Angriff auf Seine G�ttlich-
keit. Ich gebe zu, da� Seine g�ttliche Herrlichkeit 
eine Stellung einnimmt, welche Seine Menschheit 
nicht besitzen kann. Dennoch ist Seine menschli-
che Vollkommenheit nicht weniger notwendig, um 
eine Basis f�r unsere Segnung durch die Erl�-
sung zu gr�nden, indem Er Gott in Seiner Ge-
rechtigkeit und Liebe verherrlichte. Damit be-
sch�ftigt sich der Apostel jetzt. Jesus war ge-
nauso wahrhaftig Gott wie Mensch. In beiden We-
sensz�gen steht Er �ber den Engeln. Seine �ber-
legenheit als Sohn Gottes wurde im ersten Kapitel 
in meisterlicher Weise aus der Juden eigenen 
Schriften bewiesen. Daraus hatte Paulus seine 
Schlu�folgerungen gezogen und mit �u�erstem 
Nachdruck darauf bestanden, ein solches Zeug-
nis zu beachten, und vor der Gefahr gewarnt, 
dasselbe aufzugeben. Das Gesetz war, wie er 
anderswo geschrieben hatte, von Engeln in der 
Hand eines Mittlers angeordnet worden. [Galater 
3, 19]. Gerade vorher hatte er bezeugt, da� es 
�fest� war und da� �jede �bertretung und jeder 
Ungehorsam gerechte Vergeltung empfing.� �Wie 
werden w i r entfliehen, wenn wir eine so gro�e 
Errettung vernachl�ssigen?� Eine �u�ere Verlet-
zung derselben und innere Emp�rung sollten 
ihren Lohn finden. Auch die Ahndung in Verbin-
dung mit dem Evangelium w�rde der Bedeutung 
der Gnade entsprechend ausfallen; und Gott w�r-
de jede Geringsch�tzung eines Zeugnisses, wel-
ches vom Herrn begonnen und vom Heiligen 
Geist weitergef�hrt und durch Zeichen, Wunder, 
Kr�fte und Austeilungen nach Seinem Willen be-
st�tigt worden ist, bestrafen.

Jetzt betrachtet der Apostel die andere Seite. 
�Nicht Engeln hat er unterworfen den zuk�nftigen 
Erdkreis.� [V. 5]. Wie Gott auch immer die Engel 
im Zusammenhang mit dem Gesetz verwendet 
hatte, die kommende Welt war nicht dazu be-
stimmt, ihnen untertan zu sein. Es ist das Wohl-
gefallen Gottes, einen Engel zu benutzen, wenn 
es sich um eine Frage der Vorsehung, des Ge-
setzes oder von Kraft handelt. Wo es allerdings 
um die Offenbarung Seiner Herrlichkeit in Christus 
geht, mu� Er andere Werkzeuge gebrauchen, die 
Seiner Natur und Seinen Zuneigungen mehr ent-
sprechen. �Es hat aber irgendwo jemand bezeugt 

und gesagt: �Was ist der Mensch, da� du seiner 
gedenkst, oder des Menschen Sohn, da� du auf 
ihn siehst? Du hast ihn ein wenig unter die Engel 
erniedrigt; mit Herrlichkeit und Ehre hast du ihn 
gekr�nt und ihn gesetzt �ber die Werke deiner 
H�nde.�� [V. 6-7]. So sehen wir als erstes eine 
Frage zur Kleinheit des Menschen im Vergleich 
zu dem, was Gott gemacht hat. Kaum gestellt, 
wird diese Frage beantwortet, und zwar von ei-
nem jeden, welcher auf den Zweiten Menschen 
und nicht auf den ersten blickt. Betrachte den 
Menschen in Christus und dann spreche, wenn du 
es vermagst, von Seiner Kleinheit! Betrachte den 
Menschen in Christus und sei dann fasziniert von 
den Wundern des Himmels! Sei die Sch�pfung 
auch so gro� wie m�glich � Er, der alles gemacht 
hat, steht �ber ihr. Der Sohn des Menschen be-
sitzt eine Herrlichkeit, welche den Glanz der 
strahlendsten Gegenst�nde weit �bertrifft. Aber 
Gott zeigt hier auch, da� die Erniedrigung des 
Heilands, in welcher Er ein wenig unter die Engel 
erniedrigt wurde, das Ziel hatte, in die himmlische 
Herrlichkeit zu f�hren.

Halten wir fest, da� Er ein wenig unter die Engel 
erniedrigt wurde! Warum geschah das? �Jetzt 
aber sehen wir ihm noch nicht alles unterworfen. 
Wir sehen aber Jesum, der ein wenig unter die 
Engel wegen des Leidens des Todes erniedrigt 
war, mit Herrlichkeit und Ehre gekr�nt � soda� er 
durch Gottes Gnade f�r alles den Tod schmeck-
te.� [V. 8-9]. Das war also noch nicht alles. Er 
wurde �mit Herrlichkeit und Ehre gekr�nt� als 
Frucht Seines Leidens bis in den Tod. Darin lag 
nicht allein ein herrliches Endziel, sondern auch 
eine gn�dige Absicht. �Soda� er durch Gottes 
Gnade f�r alles den Tod schmeckte.�  Das war 
die einzige T�r der Befreiung f�r das, was durch 
den S�ndenfall ruiniert wurde; und es geschah, 
weil es das einzige Mittel war, in sittlicher Hinsicht 
Gottes Wesen unangetastet zu erhalten, welcher 
doch in Liebe auf jedes Werk Seiner H�nde her-
absah. Anders konnte es keine wirksame, weil 
gerechte Befreiung geben. Die Erl�sung mag 
unendlich mehr enthalten, aber sie mu�te eine 
gerechte Grundlage haben. Diese hat der Tod 
Christi gegeben. Indem er aus der Gnade Gottes 
hervor str�mte, ist der Tod Christi die Grundlage 
der Vers�hnung f�r das Universum. Gottes Gnade 
hat diesen Tod auch zu einem Teil Seiner Gerech-
tigkeit gemacht, um den Menschen auf diese 
Weise aus dem Verderben, dem Elend und dem 
Unterworfensein unter den Tod, in welchem er 
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lag, herauszuf�hren. Christi Tod hat in die Hand 
Gottes zudem jenen unendlichen Schatz der Seg-
nung gelegt, in welchem Er uns jetzt nach Seinem 
Wohlgefallen als Vers�hnte in Seine Gegenwart 
treten l��t.

Der Apostel zieht jetzt noch nicht alle Folgerun-
gen. Er legt jedoch in diesen beiden Kapiteln die 
zweifache Herrlichkeit Christi dar: Er ist Sohn 
Gottes und Sohn des Menschen. Indem er den 
letzten Gesichtspunkt weiterverfolgt, n�hert er 
sich den Wesensz�gen Christi, die Ihn aufgrund 
Seines Mitempfindens f�r den Priesterdienst pas-
send machten. Ich denke nicht, da� Jesus nach 
den Gedanken Gottes Hoherpriester werden 
konnte, weil Er Mensch war. Nicht Seine Mensch-
heit, sondern Seine Gottheit ist die Grundlage 
Seiner Herrlichkeit. Nichtsdestoweniger, w�re Er 
nicht sowohl Mensch als auch Sohn Gottes, k�nn-
te Er nicht Hoherpriester geworden sein. Wie f�r 
die S�hne war auch f�r Sein Priestertum diese 
Voraussetzung unumg�nglich. Da es indessen 
zugunsten des Menschen besteht, mu� Er au-
�erdem ein Mensch sein. Darum wird hier ge-
zeigt: �Denn es geziemte ihm, um deswillen alle 
Dinge und durch den alle Dinge sind, indem er 
viele S�hne zur Herrlichkeit brachte, den Urheber 
ihrer Errettung durch Leiden vollkommen zu ma-
chen. Denn sowohl der, welcher heiligt, als auch 
die, welche geheiligt werden, sind alle von ei-
nem.� [V. 10-11]. Beachte! Es wird nicht gesagt: 
�Sind alle eins.� Diese H�he erreicht der He-
br�erbrief nirgends. Nirgendwo finden wir hier 
den Leib, noch weniger die Einheit. Den Leib 
m�ssen wir in anderen Paulusbriefen suchen, 
obwohl wir die Einheit in anderer Gestalt auch bei 
Johannes finden. Doch der Hebr�erbrief geht an 
keiner Stelle so weit. Er besch�ftigt sich mit dem, 
was f�r die Empf�nger noch bedeutsamer war 
und auch, m�chte ich hinzuf�gen, f�r uns von 
h�chst m�glicher Wichtigkeit ist. Denn alle, wel-
che meinen, Gott entsprechend auf der Grundla-
ge des Epheserbriefes und der Briefe des Johan-
nes leben zu k�nnen ohne die Lehre des Heb-
r�erbriefes, machen einen traurigen Fehler.

M�gen die Menschen sagen, was sie wollen � wir 
haben beim Durchgang durch diese W�ste un-
sere Bed�rfnisse; und auch wenn wir gerne �ber 
den Umst�nden schweben m�chten, so kann ein 
solcher Zustand � falls �berhaupt � nicht lange 
gedeihen. Darum erfahren wir, da� Christus als 
Priester empfindsam gemacht worden ist f�r die 

Schwachheiten, die wir f�hlen. Das ist um so not-
wendiger, weil wir ein ge�btes Gewissen Gott ge-
gen�ber aufweisen und empfinden, was f�r eine 
Wildnis die S�nde hervorgebracht hat � diesen 
beschmutzten Schauplatz unserer Pilgerreise.

Folglich beginnt der Apostel im letzten Abschnitt 
des Kapitels die erhabenen Wahrheiten einzuf�h-
ren, welche einen gro�en Teil des Briefes an die 
Hebr�er bilden. Er spricht von Christus, dem Hei-
liger. �Sowohl der, welcher heiligt, als auch die, 
welche geheiligt werden, sind alle von einem.� 
Das spricht von ein und demselben Zustand, oh-
ne auf Einzelheiten einzugehen. �Um welcher 
Ursache willen er sich nicht sch�mt, sie Br�der zu 
nennen.� Der Heiligende und die Geheiligten be-
sitzen eine gemeinsame Beziehung. Wir m�chten 
vielleicht denken, da� es eine solche Gemein-
samkeit nicht geben kann, weil Er der Heiliger 
und sie die Geheiligten sind. Aber sie ist da, 
denn: �Um welcher Ursache willen er sich nicht 
sch�mt, sie Br�der zu nennen.� Er nannte sie 
niemals so, bevor Er Mensch geworden war; und 
das geschah erst in Vollkommenheit als auf-
erstandener Mensch aus den Toten. Der Apostel 
f�hrt ganz passend Psalm 22 usw. ein: �Indem er 
spricht: �Ich will deinen Namen kundtun meinen 
Br�dern; inmitten der Versammlung will ich dir 
lobsingen.� Und wiederum: �Ich will mein Ver-
trauen auf ihn setzen.� [V. 12-13]. Er beweist 
die Wirklichkeit dieser gemeinsamen Beziehung 
zwischen dem Heiligenden und den Geheiligten. 
Er konnte wie sie, und zwar in einer Weise, wie 
sie es niemals gesagt hatten, aussprechen: �Ich 
will mein Vertrauen auf ihn setzen.� Tats�chlich 
ist Psalm 16 ein Muster von Seinem ganzen Weg 
als Mensch � in Hinsicht auf Vertrauen im Leben, 
Vertrauen im Tod und Vertrauen in der Auferste-
hung. Wie in allem hat Er auch hierin den Vor-
rang; doch es ist ein Vorrang der auf gemeinsa-
mer Grundlage beruht. Er k�nnte Ihm nicht ge-
recht werden, w�re Er nicht ein Mensch gewesen. 
W�re Er ausschlie�lich Gott, w�rde jedes Reden 
von einem Vertrauen auf Gott in Bezug auf Ihn 
unnat�rlich und unm�glich sein. Es gilt also auch 
f�r Ihn, obwohl Er der Heiligende ist, da� Er und 
sie �von einem� sind. So lesen wir weiter: �Siehe, 
ich und die Kinder, die Gott mir gegeben hat.� 
Das ist zwar ein anderer, aber doch ein genauso 
guter Beweis von einer gemeinsamen Ver-
wandtschaftsbeziehung.

�Weil nun die Kinder Blutes und Fleisches teilhaf-



72

tig sind, hat auch er in gleicher Weise an densel-
ben teilgenommen, auf da� er durch den Tod 
den zunichte machte, der die Macht des Todes 
hat, das ist den Teufel, und alle die befreite, wel-
che durch Todesfurcht das ganze Leben hindurch 
der Knechtschaft unterworfen waren. Denn er 
nimmt sich f�rwahr nicht der Engel an.� [V. 14-
16]. Letzteres besagt, da� Er sich nicht beson-
ders mit den Engeln besch�ftigt. Er hilft ihnen 
nicht. Sie sind nicht die Gegenst�nde Seiner An-
teilnahme in dem Werk, das hier beschrieben 
wird. �Sondern des Samens Abrahams nimmt er 
sich an. Daher mu�te er in allem den Br�dern 
gleich werden, auf da� er in den Sachen mit Gott 
ein barmherziger und treuer Hoherpriester wer-
den m�chte [hier finden wir den Grund f�r alle 
diese Beweise von Seinem Menschsein], um die 
S�nden des Volkes zu s�hnen.� Ich benutze das 
Wort �s�hnen� oder �S�hne�, weil es dem Wort 
�Vers�hnung� unbedingt vorzuziehen ist.* Man 
kann nicht von einem Vers�hnen der S�nden 
sprechen. Es geht nicht darum, S�ndiges wieder 
in Ordnung zu bringen. F�r l e t z t e r e s ist 
S�hnung geschehen; das Volk indessen wurde 
vers�hnt. Ehemalige S�nder sind mit Gott ver-
s�hnt. S�nden hingegen lassen in sich selbst 
keine Vers�hnung zu (das w�re ein gro�er Irr-
tum). Wegen der S�nde des Volkes ist sowohl 
S�hne als auch Vers�hnung erforderlich. �Denn 
worin er selbst gelitten hat, als er versucht wur-
de, vermag er denen zu helfen, die versucht wer-
den.� [V. 18]. F�r Ihn bestand die Versuchung 
ausschlie�lich in Leiden. Er litt, indem Er versucht 
wurde, wegen jener inneren Heiligkeit, welche die 
Versuchung zur�ckwies, aber gleichzeitig ihre 
Sch�rfe auf das Tiefste empfand.

Hebräer 3
Auf diese Weise betritt der Apostel das weite 
Feld, das uns heute Abend noch einige Zeit be-
sch�ftigen wird. Er hat die Grundlage f�r das 
Hohepriestertum Christi dargelegt. Er k�nnte 
nicht ein solcher Hoherpriester sein, w�re Er 
nicht sowohl Gott als auch Mensch. Paulus hat
beides in ausf�hrlichster Weise aus den eigenen 
Schriften der Juden nachgewiesen.

Aber bevor er zur Darstellung des Hohepriester-
tums Christi kommt, sto�en wir auf eine Ab-
schweifung. (Die beiden Kapitel 5 und 6 stehen, 
wie ich meine, mit den beiden schon betrachteten 

* Das griechische Wort kann beides bedeuten. (�bs.).

in Verbindung.). Dennoch antwortet der Gedanke 
�Christus ... als Sohn �ber sein Haus� sehr gut 
auf das erste Kapitel, so wie das zweite Kapitel 
bald in der Ruhe Gottes seine Erf�llung finden 
wird. Ich hoffe n�mlich, beweisen zu k�nnen, da� 
letzteres auf dem Schauplatz der zuk�nftigen 
Herrlichkeit geschieht. Wo jemand so tiefgr�ndig 
schreibt wie der Apostel, begr��t der Leser im 
allgemeinen die geringste Hilfe, um die Struktur 
eines Briefes verstehen zu k�nnen. M�ge der 
Leser dieses bedenken!

Bei diesen Zwischenkapiteln brauchen wir nicht 
lange zu verweilen. Offensichtlich beginnt Paulus 
mit dem Herrn als �Apostel und Hohenpriester 
unseres Bekenntnisses� [V. 1] als Gegensatz 
zum Apostel und Hohenpriester der Juden. Mose 
war der Enth�ller der Gedanken Gottes in alter 
Zeit, wie Aaron damals das An- und Vorrecht be-
sa�, f�r das Volk in das Heiligtum Gottes einzu-
treten. Jesus vereinigt beide �mter in Seiner Per-
son. Er kam von Gott und ging zu Gott. Die heili-
gen Br�der, Genossen einer himmlischen Beru-
fung (keiner irdischen, wie bei Israel), werden 
also aufgefordert, �den Apostel und Hohenprie-
ster unseres Bekenntnisses, Jesum, der treu ist 
dem, der ihn bestellt hat, wie es auch Moses war 
in seinem ganzen Hause�, zu betrachten. Mose 
war ein Diener, wie der Apostel mit Sorgfalt aus-
dr�cklich sagt, und zeigt in jeder Weise die �ber-
legenheit des Messias. �Denn dieser ist gr��erer 
Herrlichkeit w�rdig geachtet worden als Moses, 
insofern gr��ere Ehre als das Haus der hat, der 
es bereitet hat.� [V. 3]. Der Apostel wird jetzt 
k�hner. Er kann, nachdem er eine solche Herr-
lichkeit Christi herausgestellt hat, eine deutlichere 
Sprache wagen; und die Leser konnten sie ertra-
gen, falls sie ihren eigenen Schriften glaubten. 
Wenn sie jenen Menschen ehrten, der Gottes 
Diener war im Aufbau der Stiftsh�tte und bei den 
Anordnungen, die mit ihr in Verbindung standen 
(d. i. das Haus Gottes in seinem Anfangszu-
stand), wieviel mehr sollten die alten Ausspr�che 
Gottes die Aufmerksamkeit auf einen Gr��eren 
als Mose, n�mlich Jehova-Messias, Jesus, lenken. 
Wie eindeutig setzt dieses Kapitel die Beweise 
von der g�ttlichen Herrlichkeit Christi voraus! Wir 
erkennen auch Seine gegenw�rtige Sohnschaft. 
�Moses zwar war treu in seinem ganzen Hause 
als Diener, zum Zeugnis von dem, was hernach 
geredet werden sollte; Christus aber als Sohn 
�ber sein Haus, dessen Haus wir sind.� [V. 5-6]. 
Christus als g�ttliche Person erbaute das Haus. 
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Christus erbaute alles. Mose diente als Diener; 
und war treu in Gottes Haus. Christus als Sohn 
steht �ber dem Haus, �dessen Haus wir sind, 
wenn wir anders die Freim�tigkeit und den Ruhm 
der Hoffnung bis zum Ende standhaft festhalten.�

Es gab gro�e Schwierigkeiten, Umst�nde, die vor 
allem die Juden, welche die Wahrheit mit Freuden 
angenommen hatten, beeinflu�ten und einer 
gro�en Pr�fung aussetzten. Dadurch gerieten sie 
in Gefahr, ihre Hoffnung aufzugeben. Au�erdem 
war es f�r einen Juden anfangs besonders 
schwer, diese beiden Wahrheiten zur Deckung zu 
bringen: Einerseits war ein Messias gekommen 
und in die Herrlichkeit eingetreten; andererseits 
blieb das Volk des Messias in Kummer, Schande 
und Leiden auf der Erde zur�ck. Tats�chlich 
konnte keine Person aus dem Alten Testament, 
jedenfalls auf dem ersten Blick, diese beiden 
Wahrheiten miteinander verbinden. Wir im Chri-
stentum k�nnen sie jetzt verstehen. Es gereicht 
den Nichtjuden wirklich zur Schande, da� sie 
diese Schwierigkeiten eines Juden nicht einmal 
sehen. Das zeigt, wie, sozusagen, selbstver-
st�ndlich sie vergessen haben, da� der Jude ei-
nen besonderen Platz im Wort und in den Absich-
ten Gottes einnimmt. Folglich k�nnen sie die Ge-
f�hle eines Juden nicht nachempfinden. Von sol-
chen wurden die Autorit�t und der Nutzen dieses 
Briefes aufs str�flichste geringsch�tzig behan-
delt. Es ist die �berheblichkeit der Nichtjuden 
(R�mer 11) und nicht ihr Glaube, welche sie f�r 
die j�dischen Schwierigkeiten unempfindlich 
macht. Der Glaube bef�higt uns, allen Schwierig-
keiten ins Gesicht zu sehen, indem wir sie auf der 
einen Seite abw�gen und uns auf der anderen 
�ber sie erheben. Das gilt keineswegs f�r die 
�bliche Denkweise der Nichtjuden. Der Unglaube, 
gleichg�ltig und gef�hllos, wie er ist, nimmt nicht 
einmal die Schwierigkeiten der Schwachen wahr, 
geschweige denn, da� er sie richtig einsch�tzt.

Der Apostel geht hier auf alles ein, was diesbe-
z�glich bedeutsam ist. Es entspricht vollkommen 
der Wahrheit, da� sich der Sohn an diesem Ort 
allgemeiner Herrlichkeit befindet und in Bezug 
auf uns �Sohn �ber Sein Haus� ist. (Gottes Haus 
hat einen all-umfassenden sowie auch einen be-
grenzteren Aspekt.). Trotzdem mu� der Schrei-
ber erkl�ren, wieso Sein Volk sich in Wirklichkeit 
in Schwachheit, Versuchung, Blo�stellung, Gefahr 
und Kummer hienieden befindet. Das Volk reist 
immer noch durch die W�ste und befindet sich 

noch nicht im Land. Er weist sofort auf die Stim-
me des Heiligen Geistes in den Psalmen hin: 
�Deshalb, wie der Heilige Geist spricht: �Heute, 
wenn ihr seine Stimme h�ret, verh�rtet eure Her-
zen nicht, wie in der Erbitterung, an dem Tage 
der Versuchung in der W�ste, wo eure V�ter mich 
versuchten, indem sie mich pr�ften, und sie sa-
hen doch meine Werke vierzig Jahre. Deshalb 
z�rnte ich diesem Geschlecht und sprach: Allezeit 
gehen sie irre mit dem Herzen; aber sie haben 
meine Wege nicht erkannt. So schwur ich in mei-
nem Zorn: Wenn sie in meine Ruhe eingehen 
werden!�  Sehet zu, Br�der, da� nicht etwa in 
jemand von euch ein b�ses Herz des Unglaubens 
sei in dem Abfallen vom lebendigen Gott, sondern 
ermuntert euch selbst jeden Tag, solange es 
heute hei�t, auf da� niemand von euch verh�rtet 
werde durch Betrug der S�nde. Denn wir sind 
Genossen des Christus geworden, wenn wir an-
ders den Anfang der Zuversicht bis zum Ende 
standhaft festhalten, indem gesagt wird: �Heute, 
wenn ihr seine Stimme h�ret, verh�rtet eure Her-
zen nicht, wie in der Erbitterung�. (Denn welche, 
als sie geh�rt hatten, haben ihn erbittert? Waren 
es aber nicht alle, die durch Moses von �gypten 
ausgezogen waren?)� [V. 7-16].

Hier wird der Nachdruck darauf gelegt, da� sich 
das Volk Gottes immer noch auf einem Weg des 
Glaubens befindet wie die V�ter der Juden in alter 
Zeit, bevor sie den Jordan �berquerten. Auch 
jetzt gibt es Umst�nde, die unsere Geduld erpro-
ben. Darum ist es f�r den Gl�ubigen wichtig, �den 
Anfang der Zuversicht bis zum Ende standhaft�
festzuhalten. Die Leser standen in Versuchung, 
�ber die Wahrheit Christi zu straucheln wegen 
ihrer bitteren Erfahrungen, welche sie auf dem 
Weg vorw�rts machten. Ein Zur�ckgehen zeugt 
von einem b�sen Herzen des Unglaubens. Ein 
Aufgeben Jesu ist Abwenden vom lebendigen 
Gott. Um ein �Genosse� oder Begleiter des Mes-
sias zu sein (Psalm 45), mu� du �den Anfang 
der Zuversicht bis zum Ende standhaft festhal-
ten�, denn bedenke: Wir befinden uns in der W�-
ste! Solange wir Christus folgen, wie das Volk 
einst Mose, sind wir noch nicht in der Ruhe Got-
tes. �Welchen aber z�rnte er vierzig Jahre? Nicht 
denen, welche ges�ndigt hatten, deren Leiber in 
der W�ste fielen? Welchen aber schwur er, da� 
sie nicht in seine Ruhe eingehen sollten, als nur 
denen, die ungehorsam gewesen waren? Und wir 
sehen, da� sie nicht eingehen konnten wegen 
des Unglaubens.� [V. 17-19].



74

Hebräer 4
Das f�hrt uns zu dem wichtigen, aber h�ufig 
falsch verstandenen Kapitel 4. Was hei�t �Ruhe 
Gottes�? Nicht Ruhe der Seele oder Ruhe des 
Gewissens und noch weniger Ruhe des Herzens! 
Sie ist nichts dieser Art, sondern ganz einfach 
das, was der Apostel sagt: Gottes Ruhe. Seine 
Ruhe ist nicht einfach deine Ruhe. Es geht nicht 
um unseren Glauben, der die Ruhe ergreift, wel-
che Christus demjenigen gibt, der Ihm vertraut 
nach Seinen Worten: �Kommet her zu mir, alle ihr 
M�hseligen und Beladenen, und ich werde euch 
Ruhe geben.� [Matth�us 11, 28]. Er sagt n�m-
lich nicht: �Ich werde euch Gottes Ruhe geben.� 
Dazu war die Zeit noch nicht da; und diese Ruhe 
ist au�erdem von einem ganz anderen Charakter. 
Gottes Ruhe ist die Ruhe Seiner eigenen Genug-
tuung. Seine Ruhe ist eine Verwandlung dieses 
ganzen gegenw�rtigen Schauplatzes der Pr�fung 
und des Kampfes � der Folgen der S�nde. Nat�r-
lich mu� das Volk Gottes f�r jenen zuk�nftigen 
Schauplatz zubereitet werden sowie auch der 
Schauplatz f�r sie. Die Erl�sten sind f�r Gott un-
vergleichlich wichtiger als der Bereich, den sie 
ausf�llen werden.

Doch auch der Schauplatz selbst hat seine Be-
deutsamkeit. Es w�re Gott nicht angemessen 
(und wohl auch uns nicht), den Seinen in einer 
Welt wie dieser noch so �berw�ltigende Segnun-
gen zu gew�hren. Er w�nscht Sich eine Ruhe, die 
Seiner so w�rdig ist wie die Gerechtigkeit, zu der 
wir in Christus bereitet sind, Seiner jetzt w�rdig 
ist. Was f�r S e i n e Gerechtigkeit gilt, gilt auch 
f�r S e i n e Ruhe. Daher geht es hier nicht dar-
um, wie es die Nichtjuden so leicht voraussetzen, 
da� das Herz Trost empf�ngt und da� der Geist 
mit dem Bewu�tsein von Segen seitens Gottes 
und Seiner Gnade zu uns erf�llt wird.

Auch der Jude konnte die erw�hnte Ruhe, aller-
dings in einer anderen Richtung, traurig mi�-
verstehen. Sie war ihm irdisch, wenn nicht sogar 
sinnlich. Infolgedessen stolperte ein j�discher 
Gl�ubiger h�ufig �ber ein ernstes R�tsel in seinen 
Augen, n�mlich dem Gegensatz zwischen den 
Umst�nden, durch die er zu gehen hatte, und 
jenem Christus, von welchem die Propheten zu 
ihm redeten. Der Apostel geht jetzt keinesfalls 
leichtfertig �ber den Kummer auf unserem Weg 
hinweg; er vergi�t auch nicht, da� Pilgerschaft in 
der W�ste ein Bild von unseren irdischen Um-
st�nden ist. Er besch�ftigt sich mit Schriftstellen, 

die von Israels Reise zum gelobten Land, aber 
nicht von dessen Einzug sprechen, und wendet 
sie auf die gegenw�rtigen Umst�nde an. Gleich-
zeitig stellt er den Lesern die Ruhe Gottes als 
Hoffnung vor.

�F�rchten wir uns nun, da� nicht etwa, da eine 
Verhei�ung, in seine Ruhe einzugehen, hinterlas-
sen ist, jemand von euch scheine zur�ckgeblie-
ben zu sein. Denn auch uns ist eine gute Bot-
schaft verk�ndigt worden, gleichwie auch jenen; 
aber das Wort der Verk�ndigung n�tzte jenen 
nicht, weil es bei denen, die es h�rten, nicht mit 
dem Glauben vermischt war. Denn wir, die wir 
geglaubt haben, gehen in die Ruhe ein.� [V. 1-
3]. Das hei�t: Wir sind auf dem Weg. Der Apostel 
sagt nicht, da� wir schon eingegangen sind oder 
etwas dieser Art. Das w�rde seiner Er�rterung 
und ihrem Ziel v�llig widersprechen. Es ist folglich 
ein grundlegender Fehler, den Abschnitt in dieser 
Weise auszulegen. Das gerade Gegenteil ist ge-
meint, n�mlich da� wir noch nicht in die Ruhe 
eingegangen sind. Statt dessen wandern wir, wie 
es manche geistlichen Lieder zum Ausdruck brin-
gen, auf dem Weg dorthin. Damit will ich nicht 
sagen, da� wir auf dem Weg zu Gott sind*; doch 
wir sind ganz gewi� auf dem Weg zu Seiner Ruhe. 
Wir gehen in die Ruhe ein; sie liegt schon vor 
uns; und dieser Ruhe wandeln wir entgegen. Wir 
sind indessen noch nicht da. �Wir, die wir ge-
glaubt haben, gehen in die Ruhe ein, wie er ge-
sagt hat: �So schwur ich in meinem Zorn: Wenn 
sie in meine Ruhe eingehen werden!��

Es stimmt nat�rlich, da� der Heilige Geist uns 
st�ndig die Ruhe als nahe bevorstehend verk�n-
digt, um uns stets bewu�t zu erhalten, da� uns 
nur eine kurze Zeitspanne von ihr trennt. Mag 
dieses Intervall auch noch so kurz sein � wir sind 
keineswegs in der Ruhe; wir gehen ihr entgegen. 
Gegenw�rtig wird unser Aufenthaltsort, �ber je-
den Widerspruch erhaben, tats�chlich in der W�-
ste gesehen. Demnach ist es v�llig unpassend 
und au�erhalb des Gesichtsfelds der Lehre unse-
res Briefes (wie auch dem der Briefe an die R�-
mer, Korinther und Philipper), uns als innerhalb 
der himmlischen �rter zu betrachten. Den Ephe-
sern hingegen zeigt Paulus unsere Segnung in 
und mit Christus in jenem Himmelsbereich. Dort 
stimmt dieser Gesichtspunkt mit der dargestellten 
Wahrheit genau �berein. Es handelt sich n�mlich 

* denn wir sind schon zu Gott gebracht. (�bs.).
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um eine Wahrheit, und zwar von der h�chsten 
Ordnung. Aber soweit es den Brief an die Heb-
r�er betrifft, k�nnten wir aus ihm niemals diese 
Seite der Wahrheit Gottes erfahren und noch we-
niger ihre Anwendung auf uns; denn wir werden 
einfach an unserem tats�chlichen Ort betrachtet, 
d. h.: Wir wandern durch die W�ste.

Hier wird Einw�nden entgegengetreten, die auf 
den Schriften des Alten Testaments beruhen. Es 
gab zwei � und ausschlie�lich zwei � Gelegen-
heiten in alten Zeiten, die als Eingang in die Ruhe 
Gottes betrachtet werden konnten.

Von der ersten lesen wir, als Gott die Sch�pfung 
bildete. Doch trat der Mensch in irgendeiner Wei-
se in jene Ruhe ein? Gott ruhte zweifellos v o n
Seinen Werken. Aber sogar von Gott wird niemals 
gesagt, da� Er  i n Seinen Werken ruhte. Gab es 
damals etwas, das f�r alle Zeit Gott zufrieden 
stellte oder den Menschen segnete? Alles war 
gut, ja, sogar sehr gut. Aber konnte Gott in Sei-
ner Liebe ruhen? Sicherlich nicht, bevor nicht 
alles auf dem Fundament der Erl�sung fest ge-
gr�ndet werden konnte! Das w�nschte Gott schon 
vor allen Welten. Nichts als die Erl�sung konnte 
in Seine Ruhe einf�hren. Folglich vermochte eine 
Ruhe, die beeintr�chtigt werden konnte in einer 
Welt, die st�ndig forderte, da� Er immer und im-
mer wieder in noch gesegneterer Weise ein 
neues Werk begann, weder dem Herzen noch 
den Gedanken Gottes entsprechen. Die Sch�p-
fungsruhe ist also keinesfalls Seine Ruhe. Sie 
diente als Zeichen und Zeugnis von letzterer �
nicht mehr.

Damit kommen wir zum zweiten Beispiel, das von 
tiefem und besonderem Interesse f�r Israel ist. 
Als Josua das Volk siegreich in den Besitz Ka-
naans hineinf�hrte � war das die Ruhe Gottes? 
Keineswegs! Worin liegt der Beweis? Wir finden 
ihn in demselben Psalm: �Wenn sie in meine Ru-
he eingehen werden!�  Das wurde n�mlich erst 
sp�ter mitgeteilt. So schreibt David: �Heute ... 
nach so langer Zeit.� Nicht nur nach der Sch�p-
fung, sondern auch nachdem Josua das Volk in 
dem Land angesiedelt hatte, wird ein bestimmter 
Tag in der Zukunft festgelegt. �Denn wenn Josua 
sie in die Ruhe gebracht h�tte, so w�rde er da-
nach nicht von einem anderen Tage geredet ha-
ben.� [V. 8]. Sie waren demnach noch nicht in 
die Ruhe eingetreten. Sie lag noch vor ihnen.

Ist die Ruhe nicht auch heute noch zuk�nftig? 
Welches Ereignis h�tte inzwischen Menschen in 
die Ruhe Gottes eingef�hrt? Was k�nnte mit der 
Sch�pfung oder mit dem Volk, welches durch die 
Vernichtung seiner Feinde in Kanaan ans�ssig 
wurde, verglichen werden? Was nichtj�dische 
Theologie zu diesem Thema angef�hrt hat, n�m-
lich das Werk des Herrn am Kreuz und dessen 
Anwendung, um den Bed�rfnissen der Seele zu 
begegnen � so wertvoll letzteres auch f�r den 
Apostel war und f�r den Glauben sein mu� � fin-
det �berhaupt keinen Platz in den Ausf�hrungen 
des Apostels. W�re es anders � wo f�nden sich 
solche Gedanken in diesem Zusammenhang? Die 
Vorstellung, das sei der hier betrachtete Gegen-
stand, ist so vollst�ndig abwegig und sinnwidrig, 
da� sie meiner Ansicht nach nur von einer au�er-
ordentlichen Voreingenommenheit, wenn nicht 
sogar Gedankenlosigkeit zeugt. Au�erdem fehlt 
es jenen Menschen an Unterw�rfigkeit unter die 
Heilige Schrift, da sie erlauben, da� ihre Theorien 
das klare Wort Gottes beiseite setzen � ein offen-
sichtlicher Hinweis auf das Fehlen jener unendli-
chen Wahrheit.

Der Apostel zieht darum sofort die Schlu�folge-
rung, da� weder bei der Sch�pfung noch in Ka-
naan die Ruhe Gottes wirklich gekommen war. 
Der letzte Teil des Alten Testaments zeigt uns, 
wie Israel immer mehr entwurzelt und zuletzt aus 
seinem Land vertrieben wurde, obwohl es auch 
seine zuk�nftige Sammlung voraussagt. Das 
Neue Testament zeigt uns die Verwerfung des 
Messias, das Verderben Israels, die Erl�sung der 
Gl�ubigen und die Bildung der Kirche als solcher 
in einem Leib (seien es Juden oder Nichtjuden) 
im scharfen Gegensatz zur Ruhe Gottes. Folglich 
mu� die Ruhe noch kommen. Sie ist noch nicht 
da. Sie ist zuk�nftig. Das ist die Anwendung der 
Aussage: �Also b l e i b t  noch eine Sabbathruhe 
dem Volke Gottes a u f b e w a h r t. Denn wer in 
seine Ruhe eingegangen ist, der ist auch zur 
Ruhe gelangt von seinen Werken, gleichwie Gott 
von seinen eigenen.� [V. 9-10].

Daraus folgert der Apostel: �La�t uns nun Flei� 
anwenden, in jene Ruhe einzugehen.� [V. 11]. 
Das hei�t: Du kannst nicht gleichzeitig arbeiten 
und ruhen in derselben Weise. Jeder mu� beken-
nen, da� Ruhe ein Ende der Arbeit bedeutet. Die 
Erkl�rung lautet demnach, da� jetzt nicht Zeit f�r 
Ruhe ist, sondern f�r Flei�; und die sittliche 
Grundlage, warum wir arbeiten, besteht darin, 
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da� die Liebe � sei es in Gott Selbst, in Seinem 
Sohn oder in Seinen Kindern � nicht ruhen kann, 
wo sie S�nde und Elend findet. Beide sind in der 
Welt. Zweifellos sind f�r den Gl�ubigen seine S�n-
den ausgel�scht und vergeben; und die Hoffnung 
verwirklicht schon mit Freude die endg�ltige Be-
freiung durch den Herrn. Doch in Hinsicht auf den 
Ablauf dieses Zeitalters und alle Gegenst�nde auf 
der Erde ist es unm�glich an Ruhe zu denken 
oder von ihr zu sprechen. Das gilt nicht nur f�r 
unsere Leiber als ein Teil der gefallenen Sch�p-
fung. Es gibt also keine Ruhe au�er jener, die wir 
durch den Glauben in unseren Seelen genie�en. 
Alles andere w�re reine Gef�hlsduselei und nicht 
die Wahrheit Gottes. Ich sollte das Elend und die 
Entfremdung der Erde von Gott empfinden. Ich 
sollte � wenn auch mit Freude im Herrn � mit 
einem traurigen Herzen, das zu weinen wei�, in 
eine Welt hineingehen, wo so viel S�nde, Kummer 
und Sorgen bestehen. Dennoch wird eine Zeit 
kommen, wenn Gott Tr�nen � ja, jede Tr�ne �
von den Augen abwischen wird. Das wird die Ru-
he Gottes sein. Wir sind auf der Reise zu dieser 
Ruhe � mehr nicht; wir reisen noch. Gleichzeitig 
sollen wir arbeiten. Die Liebe kann nichts, als sich 
abm�hen, in einer Welt wie dieser. Wo ein Geist 
vorhanden ist, der den Druck der S�nde f�hlt, 
gibt es auch die Liebe, welche in der Kraft der 
Gnade Gottes aufsteht, um das vorzustellen, was 
aus der S�nde heraushebt und von ihr befreit. So 
sagt der Apostel: �La�t uns nun Flei� anwenden, 
in j e n e  R u h e einzugehen.�

Erlaubt mir, hier einige Worte an jene Personen 
zu richten, welche durch alte Gedanken zu die-
sem Thema ein wenig verwirrt sind! Schaue dir 
noch einmal genauer die beiden Hauptaufforde-
rungen des Kapitels (Verse 1 und 11) an! Ich 
frage dich: Ist es vertrauensw�rdig und gesund, 
diese jetzt auf die Ruhe des Gewissens anzuwen-
den? Werden Seelen, die niemals geschmeckt 
haben, da� der Herr g�tig ist, zur Furcht aufge-
fordert? Und wie bringen wir den Aufruf zur Ar-
beit oder zum Flei� mit den Worten des Apostels 
in R�mer 4, 4 und 5 zur Deckung, wo die Recht-
fertigung aus Glauben ohne jedes Werk jenseits 
aller Spitzfindigkeit das Thema ist? Was kann das 
Ergebnis solcher Vorurteile bei der Auslegung 
(egal, wer sie unterst�tzen mag) anders sein, als 
das Evangelium der Gnade Gottes zu tr�ben? 
Darum erweist sich mir klar und sicher eine sol-
che Meinung als falsch. Die Probe f�r eine falsche 
Meinung besteht darin, da� sie stets die Wahrheit 

Gottes durcheinanderbringt. Tats�chlich l�uft sie 
h�ufig, wie hier, den einfachsten und grundle-
gendsten Wesensz�gen des Evangeliums entge-
gen. Nehmen wir noch einmal den Text, auf den 
schon hingewiesen wurde! �Dem aber, der nicht 
wirkt, sondern an den glaubt, der den Gottlosen 
rechtfertigt ...� (R�mer 4, 5). Die verbreitete 
Fehlauslegung verlangt von den Menschen Wer-
ke, um f�r ihr Gewissen in die Ruhe einzugehen. 
Doch diese Lehre ist genauso falsch, wie das 
geschriebene Wort wahr ist. Der Inhalt der Wahr-
heit vor uns in Hebr�er 4 besteht nicht in der 
gegenw�rtigen Ruhe der Seele durch den Glau-
ben, sondern in der Ruhe Gottes, nachdem Er 
einen Schauplatz, Seiner w�rdig, am Tag der 
Herrlichkeit zubereitet haben wird. Dieser wird 
auch solchen angemessen sein, die Er liebt.

Darum wird uns als N�chstes die Vorsorge der 
Gnade gezeigt � nicht f�r die Ruhe der Herrlich-
keit, sondern f�r jene, die jetzt hienieden noch 
der Ruhe entgegen reisen. Worin besteht die Vor-
sorge? Im Wort Gottes, welches an uns herantritt, 
uns pr�ft, sich mit uns besch�ftigt und die Ge-
danken und Gesinnungen des Herzens beurteilt! 
Au�erdem im Priestertum Christi, welches �ber-
f�hrt und kr�ftigt und alles, was wir auf der Erde 
ben�tigen, darreicht, n�mlich die Gnade und 
Barmherzigkeit unseres Gottes! �La�t uns nun 
mit Freim�tigkeit hinzutreten zu dem Thron der 
Gnade, auf da� wir Barmherzigkeit empfangen 
und Gnade finden zur rechtzeitigen Hilfe.�

__________

Das Friedensopfer
(The Peace-Offering)*

(3. Mose 3)
(Schlu�)

John Nelson Darby
(1800-1882)

Wenn das Opfer auf einem Eid beruhte, durfte 
man zwei Tage davon essen, wenn es sich um ein 
Dank-Friedensopfer handelte nur einen. [3. Mose 
7, 11 ff.]. Wenn mein Herz in der Kraft des Gei-
stes Gottes von Christus erf�llt ist, wird alle meine 
Anbetung mit dem Wert des Opfers Christi f�r 
Gott verbunden. Sie ist mit jenem Opfer vor Gott 

* Bible Treasury 14 (1882) 65-67; Collected  Writ-

34 (1972) 254-260
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vereinigt. Ich habe diesbez�glich Gemeinschaft 
mit Gott. Nehmen wir indessen an, ich komme 
und singe beispielsweise ein geistliches Lied und 
erfreue mich an dem Gesang und denke nicht an 
die gesegnete Person Christi und die Liebe des 
Vaters, dann trenne ich die Anbetung von Chri-
stus. Betrachte unsere �bliche Anbetung! Steht 
sie mit Christi Wohlannehmlichkeit vor Gott in 
Verbindung? Falls nicht, hat sie ihren Wohlgeruch 
verloren. Unabh�ngig von jenem Opfer � was ist 
sie wert? Man mag sich an der geistlichen Be-
deutung des Opfers erfreuen, soweit solche Ge-
danken gehen m�gen � der Wohlgeruch ist in-
dessen nicht mehr da. Ein solcher Zustand
schleicht sich leicht ein. Ich kann mich nicht bei 
Gott in dem Bewu�tsein des Segens dessen, was 
ich besitze, aufhalten, wenn es nicht in Verbin-
dung mit dem Opfer f�r Gott steht. Und welch ein 
Gedanke ist es, geliebte Freunde, da� ich, wenn 
ich in rechter Weise Gott nahe, mit der Annehm-
lichkeit Christi komme, mit dem, worin Gott Sein 
Wohlgefallen findet! Wenn ich zum Gebet nahe �
und das ist vollkommen recht �, geschieht es als 
armes, bed�rftiges Gesch�pf, das alles von Gott 
empfangen mu�. Anbetung ist indessen etwas 
anderes. Ich gehe mit einem Gegenstand in der 
Hand, von dem ich wei�, da� Er Gottes Wohlge-
fallen findet. Ich gehe, nachdem Christus f�r mich 
gestorben ist und weil meine Seele das Bewu�t-
sein hat, wie sehr das Opfer Christi Gott wohl 
gef�llt. Falls meine Anbetung in irgendeinem Teil 
sich von dieser Wahrheit l�st, verliert sie ihren 
lieblichen Geruch.

Noch etwas anderes! Der opfernde Priester a� 
einen Teil des Opfers. Alle haben Freude an 
demselben. Doch Christus empf�ngt ebenfalls 
Sein Teil. Auch Er erfreut sich daran. Gott findet 
darin Seine Speise; ich erhalte meine Speise; und 
sogar der Priester erh�lt sein Teil. Das spricht 
von der vollst�ndigsten Gemeinschaft Gottes mit 
Christus und dem Anbeter. Das gilt f�r alle, die 
eingeladen sind. Es beinhaltet au�erdem Liebe 
zu allen Erl�sten. Das Herz umschlie�t Liebe zu 
allen. Es offenbart wahre Anbetung, wenn ich zu 
diesem Zustand gelange. Nicht allein meine S�n-
den sind getragen worden, sondern ich finde 
auch mein Gefallen an dem, was, wie ich wei�, 
Gott gef�llt; und so m u � es sein. Darin sollte 
die ganze Gemeinde der Erl�sten ihre Freude 
finden; denn Er sagt: �Inmitten der Versammlung 
will ich dir lobsingen.� [Hebr�er 2, 12].

Das verbindet alles mit der Herrlichkeit in der 
Gl�ckseligkeit. Wir sind, was wir sind. Dennoch 
d�rfen wir jetzt schon in unserer Schwachheit die 
Anbetung der Heiligen, welche die ewigen Zeiten 
kennzeichnet, vorwegnehmen.

Ich w�nsche, da� die beiden gro�en Grunds�tze 
und das Wesen des Segens in unseren Herzen 
wohnen, n�mlich da� ich mich bei Gott befinde, 
indem mein Herz sich in Danksagung Gott weiht, 
und da� ich mit diesem Opfer Christi zu Gott 
kommen darf. Dabei wei� ich, da� Gott mir nichts 
mehr zurechnet. Wenn ich Gott anschaue, erfahre 
ich, da� Er letzteres nicht mehr kann.

Hier hat Gott in Christus gefunden, was Seine 
Speise ausmacht (wir d�rfen es mit Ehrfurcht 
sagen) � woran Er Sich erfreut. Auch ich erfreue 
mich daran � ich, ein armes, schwaches Ge-
sch�pf; und ich w e i �, da� Gott Sich daran er-
freut. Er nimmt mich als Anbeter an entsprechend 
Seiner W�rdigung Christi.

Wie weit treten unsere Seelen in die Gedanken 
Gottes ein, wenn wir in Anbetung zu Ihm kom-
men? (Eigentlich sollte unser ganzes Leben im 
Geist der Anbetung ablaufen!). Geschieht es in 
einer geistlichen Gesinnung, verbunden mit dem 
Bewu�tsein, wie Gott das Opfer Christi, w�rdigt? 
Verlieren wir in unserem t�glichen Wandel nie aus 
dem Blick, was f�r ein lieblicher Geruch jenes 
Opfer f�r Gott war?

Der Herr m�ge vor allem geben, da� es bei uns 
so ist � da� wir in unseren Herzen mit dem ver-
bunden sind, was Christus f�r Seinen Vater war!

(Ende des Aufsatzes)
__________

Laodicäa
(Laodicea)*

(Offenbarung 3, 14-22)

Unbekannter Verfasser

Der Ausdruck �der Anfang der Sch�pfung Got-
tes�, wie er vom Herrn in der Anrede an Laodic�a 
benutzt wird, ist sehr bezeichnend. Alles auf der 
Erde hatte versagt; und sozusagen nichts konnte 
mehr von Gott in seinem tats�chlichen Zustand 

* Present Testimony 15 (1867) 238-241
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als ein Zeugnis von Ihm angesehen werden. In 
Seiner Sicht bestand nur noch ein sittliches 
Chaos. Ausschlie�lich Christus blieb �brig; und 
darum wendet sich der Heilige Geist zu Ihm zu-
r�ck als dem �Anfang der Sch�pfung Gottes� �
dem treuen und wahrhaftigen Zeugen, dem ein-
zigen Wirklichen und Bleibenden, dem Haupt der 
neuen Sch�pfung. Daher konnte es nur in Ihm 
eine Befreiung aus diesem Wirrwarr geben. In 
Kolosser 1 wird Er �der Erstgeborene aller 
Sch�pfung�  genannt. Dieser Ausdruck spricht 
von Seinem Anrecht und Seinem Vorrang. An 
Laodic�a wird eine vergleichbare Bezeichnung 
verwendet, doch sie stellt Ihn mehr, wie die Men-
schen sagen, als �letzte Reserve� vor. Sein eige-
nes Volk hatte darin versagt, ein Zeugnis f�r Gott 
auf der Erde zu sein, obwohl auf dieser Grund-
lage der Vater verherrlicht werden konnte. Jetzt 
sollten die Dinge auf der Erde gerichtet werden. 
Es blieb aber noch der wahre Noah �brig: �Der 
Anfang der Sch�pfung Gottes�; und obwohl �ber-
all nur Schaden und Verlust zu erkennen war, 
gab es in Ihm Wiederherstellung. Alles wendet 
sich zu Ihm zur�ck; und jeder, der den b�sen 
Einfl�ssen in Laodic�a entkommen will, mu� erst 
erkennen, da� er im Geist unter diesem besonde-
ren Gesichtspunkt mit dem Herrn in Verbindung 
steht. Nirgendwo sonst gab es Wiederherstellung.

Doch weiter! Sein Rat an jene �berwinder lautet,  
v o n  I h m  z u  k a u f e n: �Gold ... , gel�utert 
im Feuer, . . . wei�e Kleider . . . und Augensalbe.�  
Ich denke �Gold ... , gel�utert im Feuer� bedeu-
tet ein Wandel mit Christus durch die Schwierig-
keiten � �das Leben ist f�r mich Christus� [Phi-
lipper 1, 21] � und Verbindung mit Ihm in der 
Pr�fung. Der Ausdruck Seiner Gnade, der in der 
Seele empfunden wird, gibt ihr Sicherheit, w�h-
rend sie den b�sen Einfl�ssen, die rund herum 
wirken, die Stirn bietet. Niemand, der �Gold ... , 
gel�utert im Feuer�  empfangen hat, niemand der 
wirklich in Hinsicht auf die Schwierigkeiten des 
Tages geistlich ge�bt ist, kann mit den religi�sen 
Jubelt�nen von Laodic�a �bereinstimmen. Er fin-
det seinen Pfad t�glich schwieriger und enger 
werden; doch, indem er sich zu dem treuen und 
wahrhaftigen Zeugen hinwendet, erh�lt er von 
Ihm Unterst�tzung; und das leere Bekenntnis des 
Tages findet bei ihm weder Teilnahme noch Hin-
neigung. �Gold ... , gel�utert im Feuer� � Gnade, 
im Feuer kennen gelernt, liefert die innere Kraft 
und St�rke, sich �ber die b�sen Einfl�sse zu er-
heben.

Auf der anderen Seite sind die wei�en Kleider 
eine Darstellung der Kraft und eines Wandels im 
Sieg und die Augensalbe das Wort Gottes. Nie-
mand salbt seine Augen mit Augensalbe, wenn er 
nicht f�hlt, da� sein Sehverm�gen verbessert 
werden mu�. Das ist es, was die Seele am mei-
sten ben�tigt: Ein Bewu�tsein davon, wie sehr sie 
den Rat und die St�tze des Wortes braucht, um 
sie ihren Weg durch die gegenw�rtige Verwirrung 
erkennen zu lassen! Ausschlie�lich daran mu� 
der Glaube festhalten. In der Abh�ngigkeit von 
Gottes Wort, weil es  G o t t e s Wort ist, wird die 
Seele in Gott gekr�ftigt und nicht einfach durch 
die Segnungen, die aus dem Halten Seines Wor-
tes hervor str�men. Je mehr eine Seele emp-
findet, da� ihre Reise eine Reise des Glaubens 
ist, desto unaufh�rlicher wird sie das Wort als 
ihre Leiter ansehen, an der ihr Glaube empor 
klettert.

Das treue Anhangen an Gottes Offenbarung ist 
von gro�er Notwendigkeit und das einzige Boll-
werk bei der gegenw�rtigen Lage der Dinge, in 
denen sich alles dem Zustand von Laodic�a zu-
neigt. Die Einfl�sse, welche ohne Hemmung oder 
Hindernis nach der Hinwegnahme der Kirche die 
Namenschristenheit in Babylon umwandeln wird, 
wirken jetzt schon in ihren Grundz�gen und lok-
ken die Unbest�ndigen und Eigenwilligen in die
wirbelnden Kr�fte jenes Strudels. Im gleichen 
Ma�, in welchem der Mensch versucht, durch 
Fortschritte in der Wissenschaft und in den Ent-
deckungen sowohl die g�ttliche Offenbarung zu 
widerlegen als auch aufzugeben, wird er durch 
ein falsches Licht verf�hrt. Andererseits befinde 
ich mich im gleichen Verh�ltnis, wie ich durch das 
wahrhaftige Licht, welches ich im Glauben festhal-
te, geleitet werde, in der Erkenntnis und der Kraft 
dessen, was bald Gottes Weisheit offen beglaubi-
gen wird.

Wenn ich den Brief des Judas lese und gleichzei-
tig den Aufruf an die Versammlung in Laodic�a, 
sehe ich zwei b�se Einfl�sse am Werk, welche 
unumg�nglich jede Seele umgarnen m�ssen, 
welche nicht in einen h�heren Bereich versetzt 
worden ist. Der eine Einflu� ist die Verbesserung 
der materiellen Welt, der andere die Ausweitung 
der Religion. Judas zeigt das erste, der Ruf an 
Laodic�a das zweite. Unter der �berschrift �ma-
terielle Verbesserung� fasse ich jeden Fortschritt 
des Menschen in Form von Weiterentwicklung 
zusammen. Die Schritte, welche diese Fortent-
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wicklung genommen hat und in unseren Tagen 
nimmt, sind nahezu phantastisch. Ein Handwer-
ker ist weiter fortgeschritten in Hinsicht auf Kom-
fort und Kenntnisse als ein Angeh�riger des 
h�chsten Adels vor zwei Jahrhunderten. Ist es da 
ein Wunder, wenn ein Mensch, der praktisch kein 
h�heres B�rgertum hat als das gegenw�rtig irdi-
sche, gebannt ist von Errungenschaften, welche 
ihn derma�en schmeicheln! Konnte Kain an einen 
Fluch glauben, w�hrend er emsig die Fr�chte der 
Erde einsammelte? Und er sammelte sogar 
Fr�chte f�r Gott!

Nun, dieses letztere, das Sammeln irdischer 
Fr�chte f�r Gott, f�hrt uns zu dem zweiten b�sen 
Einflu�. Dieser wird in Laodic�a herausgestellt, 
n�mlich die Ausweitung der Religion. Wer k�nnte, 
wenn er auf die Welt in ihrem gegenw�rtigen Zu-
stand* mit allen ihren Fortschritten, der religi�sen 
Ausdehnung, der erstaunlichen Bibelverbreitung, 
usw. blickt, glauben, da� sie in irgendeiner Weise 
unter der Verwerfung ihres wahren Herrn zu lei-
den hat? Lasse ich meine Augen, sogar als 
Christ, keinen anderen Bereich ansehen als diese 
Erde � ich wei� nicht, wohin auch meine Seele 
dann getragen wird?! Ich sehe Rationalisten dem 
Verstand des Menschen mehr Wichtigkeit geben 
als dem Wort Gottes. Bestenfalls betrachten sie 
letzteres als eine beil�ufige Hilfe, aber nicht als 
einen F�hrer. Das alles tr�gt dazu bei, das Gef�hl 
der eigenen Bedeutsamkeit anschwellen zu las-
sen, welches die Erziehung unserer Tage hervor-
zurufen liebt. Andererseits vermittelt das p�pstli-
che Element dem Menschen das Empfinden, reli-
gi�s zu sein, wodurch er alles das empf�ngt, was 
zur Selbstzufriedenheit n�tig ist. Ich glaube, da� 
nichts als das himmlische Teil der Kirche und die 
praktische Gemeinschaft mit ihrem verworfenen 
Herrn, der jetzt der einzige �treue und wahrhafti-
ge Zeuge�  f�r Gott ist, den Heiligen Gottes wir-
kungsvoll vor diesen b�sen Einfl�ssen bewahren 
k�nnen. Es stimmt nat�rlich, eine gottesf�rchtige 
Seele, welche die g�nzliche Verderbnis der men-
schlichen Natur f�hlt, mag in einem gewissen 
Ma� bewahrt bleiben. Aber es ist erstaunlich, wie 
wenig in der Praxis und im Gef�hlsleben an die 
Fortschritte dieser Verderbnis geglaubt wird, 
wenn die Seele von der Religion dieser Welt be-
ansprucht wird. Bei dieser Religiosit�t nimmt sie 
wahr, wieviel der Mensch bewirken kann. Dann 

* d. h. in der Mitte des 19. Jahrhunderts, als der Aufsatz 
erschien. (�bs.).

gibt es keinen Schutz davor, die Wege eines Kain, 
Bileam oder Korah zu beschreiten. Wenn ich ei-
nen himmlischen Platz besitze und mein Leben 
droben finde, mu� ich notwendigerweise den 
Herrn erwarten, da� Er kommt und mich leiblich 
von dem Schauplatz hier befreit. Ich kann nicht in 
Wahrheit himmlisch sein, ohne das Kommen des 
Herrn zu erwarten; denn als Himmlischer f�hle ich 
mich hier als Fremdling; und es gibt f�r mich kei-
ne Hoffnung auf vollst�ndige Befreiung, bevor Er 
kommt.

Es ist ein ernster und dem�tigender Gedanke, 
da� wir mit der Wahrheit betraut worden sind, 
welche allein wirksam Seelen �vor der Stunde der 
Versuchung�, die �ber die ganze bewohnte Welt 
kommen wird, und vor den Grundz�gen dessen, 
was offensichtlich heute am Werk ist, bewahren 
kann. Ich glaube, da� alle, Jung und Alt, welche 
sich aus der Verantwortung, welche solche Wahr-
heiten von uns fordern, zur�ckgezogen und ihren 
Augen erlaubt haben, auf die Erde zu blicken, 
von diesen b�sen Einfl�ssen umgarnt worden 
sind � wenn auch m�glicherweise ihnen selbst 
unbewu�t. In diesen F�llen gibt es zweifellos, wo 
sich Leben befindet, eine Befreiung des Gewis-
sens in den Umst�nden des laodic�ischen Gedei-
hens. Wenn es dort auch kein Zeugnis f�r Gott 
gibt, wird doch durch die Barmherzigkeit einigen 
Personen das Heil zugesichert, obwohl das gan-
ze System zerbrechen und aus dem Mund Christi 
als wertlos und b�se ausgespien wird. Es ist f�r 
uns sehr bedeutsam, unsere Verantwortlichkeit 
zu kennen in Hinsicht auf unser Zeugnis f�r Gott. 
Wer hier zur�ckgeht, hat die Richtung auf diesen 
Strudel des B�sen und der Verf�hrung einge-
schlagen.

__________

Unsere Stellung und unser Zustand�

J. T. M.

Wenn ein Herrscher seine Geburtstagsauszeich-
nungen verleiht, darf er nicht nur die Verdienste 
derer in Betracht ziehen, denen diese zuteil wer-
den sollen, sondern er mu� auch bedenken, ob 
sie imstande sind, die neue W�rde aufrechtzuer-
halten, die er ihnen geben m�chte. Z. B. w�rde er 
einen Stra�enreiniger nicht in den Adelsstand 

� Der Dienst des Wortes 7 (1929) 119-120
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erheben, denn solch ein Mann w�rde nicht das 
Besitztum noch die Geldmittel haben, mit denen 
er der W�rde entsprechen k�nnte, die eine sol-
che Stellung in seinem Reiche erforderte. Ein 
Mann mit einem hohen Titel und einer hohen 
Stellung, aber ohne die entsprechenden Geld-
mittel w�rde, nur die Zielscheibe des Spottes 
sein.

Nun hat Gott alle, die an den Herrn Jesus Christus 
geglaubt haben, zu einem Platze gro�er W�rde 
erhoben. Sie sind �in Christo Jesu�, und f�r sie 
gibt es keine Verdammnis mehr. Dies lehrt uns 
R�mer 8, und wir erfahren daselbst, da� dies 
nicht nur ihre Stellung ist, sondern sie sind in 
dieser Stellung in eine wunderbare Ver-
wandtschaft gebracht, sie sind S�hne Gottes, 
Erben Gottes und Miterben Christi. Doch ange-
nommen, da� der Gott aller Gnade, der uns zu 
dieser herrlichen W�rde erhoben hat � und es ist 
alles Gnade, freie, unumschr�nkte Gnade, die 
dies zuwege gebracht � uns ohne Besitztum und 
ohne Gnadenmittel gelassen haben w�rde, durch 
die wir dieser W�rde entsprechen k�nnten, wie 
unangemessen w�rde dies sein! Inwiefern? Wir 
w�rden zum Gesp�tt jedes denkenden Gesch�p-
fes sein. Doch so hat Er nicht gehandelt. Er hat 
uns Seinen Geist gegeben. In dem ersten Teil von 
R�mer 8 ist der Geist mehr als zw�lfmal erw�hnt, 
und der Geist ist das Besitztum, das Gut, das der 
W�rde entspricht; in Ihm ist die Macht und in Ihm 
sind die Hilfsmittel. Wir sind in Christo Jesu, und 
es ist Gottes Absicht, da� diese hohe Stellung 
nicht allein ein Titel, sondern eine Wirklichkeit sei; 
da� wir als solche leben m�chten, die �in Ihm� 
sind, und der Geist, der in uns wohnt, ist diesem 
gleich. Auf diese Art ist unsere Stellung und un-
ser Zustand eins. Die Ursache so vielen Fehlge-
hens unter den Christen liegt in der Tatsache, 
da� die Innewohnung des Geistes nicht in ihrer 
Tragweite verwirklicht wird; ach, in vielen ist Er 
ein betr�bter Geist, und Seine Wirkungen sind 
gehindert. Wir sehen in diesen das traurige 
Schauspiel solcher, deren H�upter wohl mit der 
Adelskrone der Gnade gekr�nt sind, die aber in 
dem Schmutze dieser Welt wandeln und an ge-
meinen Dingen Gefallen haben. Keine Frage hin-
sichtlich ihrer Vorrechte kann erhoben werden, 
ihre Wege sind unangemessen; wohl sind sie 
S�hne Gottes, aber sie leben gleich Bettlern, an-
statt zum Preise Dessen zu sein, der sie berufen 
hat aus der Finsternis in Sein wunderbares Licht.

Wenn wir die W�rde �in Christo Jesu� betrachten 
und die Verwandtschaft �S�hne Gottes�, so wird 
das unsere Herzen sicherlich tief ber�hren; wir 
werden von Danksagung erf�llt gegen�ber dem 
Gott aller Gnade, unserm Vater, der uns  s o
gesegnet hat. Doch unsere Freude dar�ber wird 
nicht bleibend sein, noch vermehrt werden, es sei 
denn, da� wir dem Geist Gottes Raum geben. Wir 
m�ssen auf die Dinge des Geistes achtgeben und 
durch den Geist die Handlungen des Leibes t�-
ten. Dann werden wir in dieser Freiheit leben und 
ein Beweis davon sein, da�, wenn Gott uns zu 
einer solchen W�rde erhoben hat, Er wohl daf�r 
sorgte, wie sie aufrechterhalten werden kann. Er 
gab uns Seinen Heiligen Geist, eine Macht, pas-
send f�r unsere Stellung, ein Gut, passend f�r 
unseren Stand.

__________

�Gl�ckselig�
(Literaturlese)

In Heft 35 (2004) von �Neues und Altes� (S. 
161 f.) besch�ftigt sich ein Artikel mit den W�r-
tern �gl�cklich� und �gl�ckselig�. Dabei zeigte 
sich, da� der Ausdruck �gl�ckselig� schwer zu 
definieren ist. Dazu fand ich k�rzlich eine gute 
Paraphrasierung (freie Umschreibung), die wohl 
den Sinn des Wortes treffend wiedergibt mit der
Wortfolge: �Freuen darf sich.� J. D.

Bibellesebund (o. J.): Die Entdeckungsreise durch die 
Bibel, S. 12, Bibellesebund Deutschland, 51703 Marien-
heide

__________

�Gl�ckselig der Mann, der nicht 
wandelt im Rate der Gottlosen, 
und nicht steht auf dem Wege 
der S�nder, und nicht sitzt auf 

dem Sitze der Sp�tter,
sondern seine Lust hat am Ge-
setz Jehovas und �ber sein Ge-

setz sinnt Tag und Nacht!�
Psalm 1, 1-2
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Benötigen wir Glaubensbekenntnisse?

Joachim Das

Nach mir vorliegender Information hielt im Okto-
ber 2010 ein US-amerikanischer Kirchenge-
schichtler im Rahmen der �Heidelberger Konfe-
renz f�r Reformierte Theologie� einen engagier-
ten Vortrag, in dem er die Notwendigkeit von 
Glaubensbekenntnissen verteidigte.* Der Vortrag 
geht ausf�hrlich auf die gegenw�rtige Herausfor-
derung an die christlich-biblische Verk�ndigung 
durch das Konzept der multikulturellen Gesell-
schaft und der Beliebigkeit der Wahrheit in unse-
rer westlichen Welt ein und enth�lt sehr viel Gutes 
und Bedenkenswertes f�r einen Gl�ubigen, der 
treu am Wort Gottes festhalten und dasselbe ver-
k�ndigen will. Dennoch kann nicht alles unwi-
dersprochen hingenommen werden.

So macht der Vortragende keine Trennung zwi-
schen dem Bekenntnis der Wahrheit, wie es von 
einem jeden Gl�ubigen gefordert wird (vergl. 1. 
Timotheus 6, 12-13; 1. Petrus 3, 15!), und ei-
nem schriftlich formulierten �Glaubensbekenntnis�.
Doch darin liegt ein gro�er Unterschied � und, 
wie ich denke, eine gro�e Gefahr. Ein Christ ist 
verpflichtet, m�ndlich oder schriftlich zu beken-

* Der Vortrag wurde in leichter �berarbeitung unter dem 
Titel �Die bekennende Gemeinde � Warum Bekenntnisse 
unverzichtbar sind� abgedruckt in �Bekennende Kirche� 
(2011), Nr. 44, S. 31-44.

nen und zu bezeugen, was er glaubt. Dabei soll 
er sich aber ausschlie�lich auf das Wort Gottes 
st�tzen und nicht auf irgendwelche von Men-
schen vorformulierten Glaubenss�tze. Auch der 
Herr Jesus begegnete in den Versuchungen 
durch Satan dem Teufel nicht mit j�dischen The-
sen aus dem �berlieferungsschatz der �ltesten, 
sondern mit dem reinen Wort Gottes. (Matth�us 
4, Lukas 4). Nur das Wort Gottes ist �lebendig 
und wirksam� �und wie ein Hammer, der Felsen 
zerschmettert.�  (Hebr�er 4, 12; Jeremia 23, 
29). Ich denke: W�re Christus dem Versucher mit 
menschlichen Worten entgegengetreten, auch 
wenn sie noch so sehr auf biblischer Grundlage 
gestanden h�tten, w�re der Teufel nicht wider-
spruchslos vom Schauplatz abgetreten.

Wenn Glaubensbekenntnisse, Katechismen oder 
sogenannte �Summen� biblischer Wahrheiten 
nach den Gedanken Gottes gewesen w�ren, dann 
h�tte Sein Geist in der Bibel entweder solche ge-
geben oder uns zur Aufstellung derselben auf-
gefordert. Wir finden im Wort Gottes verschie-
dentlich kurze Aneinanderreihungen von christ-
lichen �Glaubenss�tzen�, wie wir sie vielleicht be-
zeichnen m�chten, z. B. in R�mer 1, 3-4, Philip-
per 2, 5-11, 1. Timotheus 3, 16 und anderswo; 
doch sie sind keineswegs ersch�pfend, ja, umfas-
sen jedes Mal nur einen minimalen Bruchteil des-
sen, was die Bibel lehrt. Darum geht es wahr-
scheinlich auch. Unsere Erkenntnis �ber die 
Wahrheit des Wortes Gottes bleibt St�ckwerk. (1. 
Korinther 13, 9). Auch ein Gremium aus belehr-
ten und vielleicht sogar im biblischen Sinn �geist-
lichen� Christen ist bei weitem nicht in der Lage, 
alle Aspekte des Wortes Gottes voll zu erfassen, 
um ein verbindliches Glaubensbekenntnis aufzu-
stellen. Zudem ist nach den unerforschlichen Rat-
schl�ssen Gottes die Tiefe der vom Heiligen Geist 
dargereichten Erkenntnis, denn ohne Ihn k�nnen 
wir �berhaupt nichts von den Lehren der Bibel 
verstehen (Johannes 16, 13), zeitgebunden. So 
d�rfen wir wohl im Nachhinein feststellen, da� 
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der H�hepunkt in Hinsicht auf geistliche Erkennt-
nis das 19. Jahrhundert war.

Andererseits ist die ganze Bibel vom Anfang bis 
zum Ende f�r uns voll geistlicher Belehrung. Der 
Geist Gottes hat sie uns durch w�rtliche (verbale) 
Inspiration gegeben, soda� alles von wichtigen 
Wahrheiten durchtr�nkt ist. Wie k�nnten wir uns 
anma�en, ein menschliches Destillat aus diesen 
Wahrheiten als verbindliches Glaubensbekenntnis 
den Christen vorzustellen? Wissen wir, wenn Gott 
es nicht in Seinem Wort sagt, was wir als beson-
ders glaubensw�rdig herausstellen sollen und 
d�rfen?

Es wurde schon erw�hnt, da� die jeweilige geist-
liche Erkenntnis zeitgebunden ist. Das liegt na-
t�rlich nicht an Gott, sondern an den Menschen 
in ihrer Treue Ihm gegen�ber. In den Zeiten nach 
dem Abscheiden der Apostel, d. h. den Jahrhun-
derten der sogenannten Kirchenv�ter, und noch 
viel mehr in der geistlichen Finsternis des Mittel-
alters war nur noch wenig g�ttliches Licht vor-
handen. Die Epoche der Kirchenv�ter war ge-
kennzeichnet von Auseinandersetzungen mit der 
griechischen Philosophie und eine gewisse An-
passung an dieselbe. Trotzdem hat Gott in Seiner 
Gnade in dieser Zeit wesentliche Wahrheiten �ber 
die Dreieinheit (Trinit�t) und das Wesen des Soh-
nes als ewiger Gott und wahrer Mensch heraus-
stellen lassen � Wahrheiten, die zwar im Neuen 
Testament eindeutig enthalten sind, jetzt aber, 
weil sie so wichtig sind, aus- und nachdr�cklich 
der christlichen �ffentlichkeit vorgestellt wurden. 
Im finsteren Mittelalter, vor allem unter der Herr-
schaft der R�misch-Katholischen Kirche, flackerte 
das Licht der geistlichen Erkenntnis au�er viel-
leicht bei Randgruppen, die als Ketzer verfolgt 
wurden, nur auf Sparflamme. Die Reformation 
brachte eine erste Stufe des Aufleuchtens. W�h-
rend ein gro�er Teil der protestantischen Chri-
stenheit in noch tieferer Finsternis einer toten 
Orthodoxie (�Rechtgl�ubigkeit�) oder der Aufkl�-
rung versank, f�hrte der geistliche Weg aufw�rts 
�ber den Pietismus zu den gro�en geistlichen 
Erweckungen des 19. Jahrhunderts.

Was zeigt dieser geschichtliche R�ckblick �ber
unser Thema? � Nun, es sollte nur zu klar er-
kennbar sein, da� echte, aufrichtige Glaubensbe-
kenntnisse, die dem Erkenntnisstand einer jewei-
ligen Epoche entsprechen, in der Vollst�ndigkeit 
der vorgestellten biblischen Wahrheiten qualitativ 

und geistlich voneinander abweichen m�ssen. Die 
Wahrheit des Wortes Gottes hingegen ist eine 
vollkommene Einheit.

Glaubensbekenntnisse sind, scharf formuliert, 
menschliche Erfindungen. Zwei der �ltesten im 
weiteren Sinn, die auch heute noch, wie man 
meint, f�r uns Bedeutung haben, sind die �Dida-
che� (�Lehre der zw�lf Apostel�; vermutete Ab-
fassungszeit zwischen 90 und 130 n. Chr.) und 
das �Apostolikum� (�Apostolisches Glaubensbe-
kenntnis�; wird zum ersten Mal um 390 erw�hnt). 
Der Hinweis auf die zw�lf Apostel soll diesen 
Schriftst�cken Autorit�t mitteilen, obwohl es keine 
Beweise f�r eine apostolische Abfassung gibt. 
Weiterhin k�nnen hier die alten Konzilsbe-
schl�sse, wie die von Nicaea (325) und Chalce-
don (451), welche die beiden erw�hnten wichti-
gen Lehren von der Trinit�t bzw. der Natur des 
Sohnes Gottes als Mensch definierten, angef�hrt 
werden. Gro�e Bedeutung hat heutzutage in 
protestantischen Kreisen der �Heidelberger Ka-
techismus� von 1563.*

Im Lauf der Geschichte stellte eigentlich jede Ge-
meinde oder Kirche, die sich neu bildete, ein ei-
genes Glaubensbekenntnis auf, das f�r ihre Mit-
glieder eine verbindliche Glaubensgrundlage dar-
stellen und von diesen mehr oder weniger mit-
getragen werden sollte. Wer �ffentlich nicht an 
allen Lehren dieses Bekenntnisses festhalten 
wollte, konnte ausgeschlossen werden. (Diesem 
Glaubensbekenntnis tritt in moderneren Zeiten 
eine vom Staat geforderte Satzung f�r die Aner-
kennung als �ffentliche K�rperschaft zur Seite.).
Dabei stimmen Glaubensbekenntnisse m�glicher-
weise nicht in allem mit den Glaubensbekenntnis-
sen anderer Gemeinden �berein, sonst w�re es ja 
nicht n�tig gewesen, eine eigene Kirche zu gr�n-
den. 

In dieser Tatsache zeigt sich demnach das ei-
gentliche Problem aller Glaubensbekenntnisse: 
Sie stimmen nicht unbedingt miteinander �berein. 
Wie es nur eine einzige, von Gott gestiftete Ge-
meinde (Kirche, richtiger �bersetzt: �Versamm-
lung�) gibt (Matth�us 16, 18), besteht nur ein 
einziges christlich-biblisches Glaubensbekenntnis, 
n�mlich das Wort Gottes selbst. Wenn ein Glau-

* Die Angaben dieses Absatzes entstammen der Datei-
Version von �Evangelisches Lexikon f�r Theologie und 
Gemeinde�, 2000, R. Brockhaus Verlag, Wuppertal.
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bensbekenntnis in einer Wahrheit nicht mit einem 
anderen �bereinstimmt, mu� wenigstens eines 
von ihnen falsch sein, denn das Wort Gottes kann 
nicht zum selben Thema mehrere gleichwertige  
Wahrheiten enthalten. Die vielen voneinander 
abweichenden Glaubensbekenntnisse sprechen 
demnach eine klare Sprache. Nur das reine Wort 
Gottes kann Grundlage f�r den christlichen Glau-
ben sein und nicht menschliche Formulierungen, 
auch wenn sie in manchem noch so sehr mit der 
Bibel �bereinstimmen.

Aber auch, wenn ein Glaubensbekenntnis voll-
kommen mit der Bibel �bereinstimmt, bedeutet 
das nicht, da� seine Aufstellung den Gedanken 
Gottes entspricht. Gott ist ein Gott, der Seine 
Ehre mit niemand teilen will (Jesaja 42, 8; 48, 
11), und w�nscht nicht, da� etwas Ihm, Seinem 
Sohn und auch Seinem Wort an die Seite gestellt 
wird; und das geschieht bei jedem von Menschen 
gemachten Glaubensbekenntnis. Verschiedentlich 
erh�lt dieses Glaubensbekenntnis sogar � wenn 
auch vielleicht unbewu�t und unbeabsichtigt � in 
einer Gemeinde insgesamt oder bei einzelnen 
Gemeindemitgliedern mehr Bedeutung als das 
Wort Gottes selbst.

Wie schon gesagt, ist unsere geistliche 
Erkenntnis St�ckwerk. Diese Erkenntnis wird 
durch ein Glaubensbekenntnis sozusagen in dem 
Stadium eingefroren, das die geistliche 
Erkenntnis zu seiner Abfassungszeit hatte. Es 
bleibt keine Freiheit, in der Erkenntnis, wie wir im 
Wort Gottes aufgefordert werden, zu wachsen. 
(2. Petrus 3, 18). Es besteht nat�rlich die 
M�glichkeit, das Glaubensbekenntnis einer 
wachsenden Erkenntnis anzupassen. Doch in der 
Praxis ist dieses aus verschiedenen Gr�nden 
kaum m�glich und bestenfalls �u�erst selten 
geschehen.

Des weiteren besteht die schon erw�hnte gro�e 
Gefahr, da� Gemeindemitglieder ihr eigenes 
Glaubensbekenntnis f�r so verbindlich halten wie 
die Bibel selbst. Einer der reformatorischen 
Grunds�tze ist �sola scriptura� (�allein die 
Schrift�). Wenn wir Aufs�tze aus protestantischen 
Kreisen lesen, finden wir h�ufig dieses �sola 
scriptura� als Grundlage w�rtlich angef�hrt. 
Trotzdem folgt sehr oft in demselben Artikel, da� 
als Beweis f�r irgendwelche Gedanken die soge-
nannten �reformatorischen Bekenntnisschriften� 
vorgestellt werden. Dazu wird dann gesagt, da� 

die �Bekenntnisschriften� ja selbstverst�ndlich 
mit dem Wort Gottes �bereinstimmen. Das ist ein 
verh�ngnisvoller Irrtum, der durch das Konzept 
von Glaubensbekenntnissen hervorgerufen wird, 
indem dabei aufrichtige, aber fehlbare Menschen 
einen Ma�stab dessen formulieren, was das Wort 
Gottes ihrer Ansicht nach sagt.

Als John Nelson Darby (1800-1882) aufgefordert 
wurde, sein Glaubensbekenntnis zu formulieren, 
schrieb er dazu, �da� er ein von ihm selbst ver-
fa�tes aus der Schrift gesch�pftes Glaubensbe-
kenntni� nimmer unterzeichnen w�rde, weil jede 
menschliche Darstellung der Wahrheit weit hinter 
dem Wort Gottes selbst zur�ckbleibe.� Darauf 
aufbauend schrieb er dann unter gro�em Vorbe-
halt seinen Aufsatz: �Was lerne ich aus der 
Schrift?�*, den er mit der Einf�hrung beginnt: 
�Dieses glaube ich! ich habe es aus der Schrift 
gelernt.� Er gab das eingangs erw�hnte von Gott 
gew�nschte Bekenntnis seines Glaubens, aber 
kein verbindliches Glaubensbekenntnis im theolo-
gischen Sinn.

Die Grundlage unseres Glaubens ist ausschlie�-
lich das Wort Gottes, welches wir nur in Schwach-
heit und bruchst�ckhaft verstehen. Im Bewu�t-
sein dieser Tatsache sollen wir stets offen sein 
f�r jede Korrektur unserer Einstellungen und 
�berzeugungen durch den Heiligen Geist mittels 
gerade dieses Wortes Gottes und uns nicht durch 
irgendwelche festgeschriebenen Glaubensgrund-
s�tze unabh�ngig vom Wort Gottes, auch wenn 
sie noch so biblisch erscheinen, festlegen lassen.

__________

Noah und sein zweifaches Zeugnis
(Noah building the ark, and Noah in the ark)�

Unbekannter Verfasser �

Im sechsten und siebten Kapitel von 1. Mose 
finden wir Noah in zwei Stellungen. In Kapitel 6  

* Botschafter des Heils in Christo 23 (1875) 123-133. 
(Im �berarbeiteten Neudruck des �Botschafter�-Jahr-
gangs (1966) in ver�nderter Form erschienen unter dem 
Titel: �Was die Schrift mir sagt�. Weitere Nachdrucke im 
�Botschafter� 61 (1913) 85-95 und verschiedentlich als 
Brosch�re im Ernst-Paulus Verlag, Neustadt/W.)
� Words of Truth 2 (1868) 43-47
� Autor ist der ungenannte Herausgeber von �Words of 
Truth�.
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b a u t er die Arche, in Kapitel 7 befindet er sich  
i n der Arche.

In der ersten Stellung war er umgeben von einer 
feindlichen, ungl�ubigen Welt, f�r die er ein Pre-
diger der Gerechtigkeit war. (2. Petrus 2). Darin 
bestand sein �u�eres Zeugnis an die Welt, w�h-
rend er in seinem pers�nlichen Wandel die Arche 
baute. Letzteres war auch ein Zeugnis an die 
Welt, und zwar von dem herannahenden Gericht. 
�Durch Glauben bereitete Noah, als er einen 
g�ttlichen Ausspruch �ber das, was noch nicht zu 
sehen war, empfangen hatte, von Furcht bewegt, 
eine Arche zur Rettung seines Hauses, durch 
welche er die Welt verurteilte.� (Hebr�er 11, 7). 
Alle seine Erwartungen, Hoffnungen und Aus-
sichten konzentrierten sich auf die Arche. Sie war 
das �Eine�, welches seine H�nde w�hrend dieser 
ereignisreichen Zeit besch�ftigte, �als die Lang-
mut Gottes� in seinen Tagen �harrte.� (1. Petrus 
3). Alles um ihn herum hatte nur insofern Be-
deutung, als es seinem Vorsatz diente. Nichts 
war ihm n�tzlich, au�er was ihm bei seiner T�tig-
keit half. Die Welt hatte sich verderbt und war von 
Gewalttat erf�llt, soda� das Ende alles Fleisches 
in den Augen Gottes gekommen war. Noah war-
tete auf das Gericht der Welt. Er wu�te, da� 
nichts anderes diese Szene abbrechen w�rde, 
sobald die Langmut Gottes endete. Die Unge-
rechtigkeit der Welt hatte schon l�ngst ihren H�-
hepunkt erreicht; und nichts blieb mehr �brig als 
das schreckliche und verheerende Gericht, wenn 
der Augenblick dazu nach den Ratschl�ssen 
Gottes gekommen war.

In seiner zweiten Stellung war er von Gottes ei-
gener Hand eingeschlossen worden (1. Mose 7, 
16) und befand sich in der Arche, welche sicher 
auf den Wassern des Gerichts schwamm, welche 
die Welt wie ein Grabtuch bedeckten. Ein ganzes 
Jahr lang (1. Mose 7, 6; 8, 13), w�hrend alle 
Ver�nderungen und Wechself�lle der Jahreszeiten 
abliefen � Sturm und Windstille, Sonnenschein 
und Regenschauer � trieb er, von der Arche ein-
geschlossen, ungef�hrdet �ber die Wellen und 
Wogen des Gerichts dahin. Kein Tropfen des ge-
waltigen Wassers erreichte ihn an seinem ge-
sch�tzten Ort, der von innen und au�en mit Harz 
(Pech) abgedichtet war. Um ihn herum und unter 
ihm befanden sich Verderben und Tod. Der ein-
zige Ort, an dem Leben weilte und wo das Leben 
aufrecht erhalten wurde, war in der Arche.

Das alles spricht zu einem Christen � nur mit 
dem Unterschied, da� er im Bild sich gleichzeitig 
in beiden Stellungen befindet; und sein Zeugnis 
ist mangelhaft, wenn er nicht davon zeugt. In Phi-
lipper 3 �baut� der Gl�ubige die �Arche� und 
verurteilt auf diese Weise die Welt, welche dem 
Gericht entgegen eilt. Christus ist der einzige 
Gegenstand f�r ihn und seine Hoffnung. Alles, 
was nicht diesem Ziel in jenem �Einen�, das ihn 
besch�ftigt, dient, ist f�r ihn Abfall und Dreck. Es 
wird als wertlos verworfen, da es den Geruch  
m e n s c hl i c h e n Lebens und Fleisches an 
sich tr�gt und im Begriff steht, von den gewalti-
gen Wassern verschlungen zu werden. Als ein 
Hemmnis f�r das Zeugnis des Arbeiters einer 
Welt gegen�ber, die Christus verlassen hat und 
welche in ihrer Verwerfung Gottes in der Person 
Christi ihren eigenen Untergang besiegelt, verliert 
alles Irdische an Bedeutung. Die Welt um uns 
herum ist feindlich und ungl�ubig. Dabei spricht 
sie von Fortschritt und Veredelung, von Schmuck 
und Sch�nheit. Sie vertraut auf ihre eigenen 
Kr�fte (�auf Fleisch vertrauen� ), um den Ab-
stand zwischen sich und Gott aufzuheben und um 
das Urteil des Gerichts, unter dem sie liegt, weg-
zunehmen. Die Menschen raufen ihre �Dornen 
und Disteln� aus und mi�achten, indem �sie 
kaufen, verkaufen, pflanzen und bauen� [Lukas 
17, 28], die Flut des Gerichts, welche am Kreuz 
�berst�mte.

Der Gegenstand des Gl�ubigen ist die Arche �
�ihn [Christus] zu erkennen�  ist sein Ziel. 
Menschliche Gerechtigkeit wird als wertlos 
beiseite gesetzt und Selbstvertrauen abgelehnt. 
�Was irgend mir Gewinn war, das habe ich ... f�r 
Verlust geachtet� um �der Arche� willen. Es 
h�tte ihm nicht geholfen bei dem �Einen�, das 
ihn leitete. Alle Dinge haben ihren eigenen be-
sonderen Wert. Sie sind jedoch �Abfall und 
Dreck� f�r eine Seele, welche auf diese Weise 
eine Arche baut; und durch ihren Wandel ver-
urteilt sie jene, �deren Ende Verderben, deren 
Gott der Bauch ... ist, die auf das Irdische 
sinnen.�  Alle ihre Erwartungen, Hoffnungen und 
Fortschritte haben in Christus ihren Mittelpunkt. 
Sie w�nscht, Ihn in der Herrlichkeit und die Kraft 
Seiner Auferstehung zu erkennen. Das alles wirkt 
in ihr, um sie dorthin zu f�hren. Der Gl�ubige 
begehrt Gemeinschaft mit Seinen Leiden und 
Gleichf�rmigkeit mit Seinem Tod, damit er �auf 
irgend eine Weise hingelangen m�ge zur 
Auferstehung aus den Toten.�  Vertrauen auf das 
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Fleisch � Geburtsrecht � Gerechtigkeit durch das 
Gesetz � weltliche Dinge � sind Verlust, w�hrend 
die Kraft Seiner Auferstehung � Gemeinschaft 
Seiner Leiden und Gleichf�rmigkeit mit Seinem 
Tod � gepflegt werden und erw�nscht sind, weil 
sie dabei helfen, sozusagen die Arche zu bauen, 
in welcher alle Erwartungen des Erl�sten ihren 
Mittelpunkt finden. Nichts ist von Nutzen, au�er 
das, was dem Gl�ubigen voran hilft. Alles, was 
damals nicht mit in die Arche genommen werden 
konnte, wurde als tote Last verworfen. N�tzliches 
wurde gef�rdert und gesch�tzt.

Doch w�hrend der Christ auf diese Weise sozu-
sagen eine Arche baut, ist er auch zu Christus hin 
eingeschlossen. Durch Seine Auferstehung und 
jene Kraft, die in Ihm wirkt, ist der Gl�ubige mit 
Christus auferstanden und mit Ihm zusammen 
versetzt in die himmlischen �rter. (Epheser 2). 
Gott hat ihn eingeschlossen. Er hat durch die 
Auferstehung Christi ein gutes Gewissen (1. Pet-
rus 3); und w�hrend die Welt von den Wassern 
eines gewaltigeren Gerichts, als es die Flut jemals 
sein konnte, bedeckt wird, befindet er sich an 
einem sicheren Platz. Kein Tropfen Wasser kann 
ihn erreichen. Die Wechself�lle der Welt � ihre 
Ver�nderungen in Sturm und Sonnenschein, Wind 
und Regen � k�nnen ihn w�hrend der ganzen 
Zeit des Gerichts bis zu dessen Aufhebung nicht 
angreifen. Was hat er mit allem um ihn herum zu 
tun? Dar�ber hinweg treiben und die Nahrung 
und das Leben genie�en, welche in der Arche 
eingeschlossen sind � alle geistliche �Segnung in 
den himmlischen �rtern�, die er in Christus 
besitzt! (Epheser 1). Um ihn herum und unter 
ihm befinden sich Tod und Vernichtung.

Inmitten all dieser Umst�nde schwimmt er sicher 
dar�ber hin; und die gewaltigen Wasser, Wogen 
und Wellen k�nnen ihn �berhaupt nicht ber�hren. 
Er ist in Christus unerreichbar f�r allen Untergang 
und Tod hier auf der Erde und findet darin 
unendlichen Gewinn. Glaubst du, da� Noah da-
durch, da� er in der Arche vor dem Schauplatz 
der Verw�stung rund umher eingeschlossen war, 
etwas verlor? Glaubst du, da� er erfahren mu�te, 
da� es ein Fehler war, als er sich in dem ein-
schlie�en lie�, was schon Jahre lang alle seine 
Erwartungen ausmachte � f�r das er alle seine 
irdischen Besitzt�mer aufgegeben hatte? Als sie 
unter den Wassern des Todes versanken, waren 
sie f�r ihn von geringem Wert, w�hrend die Ge-
genst�nde seiner Erwartung und Hoffnung trium-

phierend �ber die Wellen ritten. Keine einzige 
lebendige Segnung fehlte ihm in der Arche. 
Nichts, das ihn ern�hren konnte � �von aller 
Speise, die gegessen wird� �, war abwesend.

Die Leute reden, als w�rden sie sehr viel vermis-
sen, wenn sie auf diese Weise mit Christus einge-
schlossen sind. Dabei befand sich keine Sch�n-
heit in der ganzen Sch�pfung au�erhalb der 
Arche. Jedes sch�ne lebendige Gesch�pf war mit 
Noah eingeschlossen. Andererseits waren alle 
Gebilde des Todes au�erhalb in den Fluten der 
Wasser. Die Menschen f�rchten sich, die Dinge 
aufzugeben, welche sie am Genu� Christi hindern, 
indem sie argw�hnen, da� sie letzten Endes doch 
nicht hundertf�ltig belohnt werden, wenn sie so 
handeln. Au�erdem versuchen sie, ihr Sitzen mit 
Christus in den himmlischen �rtern zu verwirk-
lichen und gleichzeitig an allem festzuhalten, was 
von dem Gericht hienieden gekennzeichnet ist. 
W�rdest du gut von Noah denken, wenn er den 
Wunsch gehabt h�tte, nachdem Gott ihn einge-
schlossen hatte, wieder in die Wasser hinaus zu 
gehen und dabei verwirklichen zu wollen, da� er 
eingeschlossen war? So handeln viele. Denkst 
du, da� solche die Welt durch ihren Wandel ver-
urteilen? Meinst du, da� sie den Glauben Noahs 
besitzen? Die Leute reden vom Gericht, das wie 
eine Gewitterwolke �ber der Welt h�ngt; und 
gleichzeitig sind sie wie Lot, welcher die Wahrheit 
sagte und dennoch �in den Augen seiner Eidame 
wie einer (war), der Scherz treibt.� (1. Mose 
19). Wir sehen Menschen, die �ber den sittlichen 
Zustand der Welt predigen und lehren und ent-
sprechend ihrer Stellung, ihrem Rang oder �hn-
lichem dienen, die sich gleichzeitig in der Welt 
befinden und von der Welt sind. Was haben 
solche Menschen �ber das Gericht zu predigen 
wie Lot, w�hrend sie gleichzeitig wie er im �Tor 
Sodoms sitzen�? Sogar Lots eigener Familien-
kreis glaubte ihm nicht.

Kann mein Leser aufrichtig sagen: �Ich m�chte 
zu Christus eingeschlossen sein. Ich m�chte mich 
von dem ganzen �Vorrat� und dem Leben ern�h-
ren, die sich in Ihm befinden. Ich m�chte nicht 
nur die Arche bauen, sondern auch in der Arche 
sein � in Ihm eingeschlossen � und in Ihm ver-
wirklichen, da� allem, was ich nicht in Ihm finde, 
die Kennzeichen von Welt und Gericht anhaftet�? 
Falls ein Christ irgendeinen Gegenstand vor 
seiner Seele stehen hat au�er dem Verlangen, 
Christus zu gewinnen, befindet er sich nicht in 
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seiner wahren Stellung. Er baut nicht an der 
Arche und verurteilt nicht die Welt. Auf der ande-
ren Seite, wenn er nicht eindeutig zeigt, da� es 
f�r ihn wirklich eine Tatsache darstellt, da� das 
Ende alles Fleisches � auch seines eigenen Flei-
sches � vor Gott gekommen und da� er in 
Christus eingeschlossen ist, bezeugt er nicht die 
Kraft dessen, was er bekennt. Er wandelt dann 
auch nicht entsprechend. Er schwimmt nicht 
triumphierend �ber das Gericht hinweg, unter 
dem die Welt versunken ist. Sein Zeugnis ist 
mangelhaft und verh�ltnism��ig wertlos.

M�ge der Herr Seinem viel geliebten Volk diesen 
rechten Zustand der Seele schenken; und m�ge 
dieses im Gegenzug einen solchen Seelenzustand 
suchen um Seines Namens willen! Amen!

__________

Einführende Vorträge zum Hebräerbrief*

William Kelly
(1821-1906)

Und nun kommen wir mit
Hebräer 5

zum Priestertum; denn wir ben�tigen einen Prie-
ster, der schon aufgrund eines angenommenen 
Opfers vor Gott steht. Nicht ein Priester, sondern 
ein Opfer ist die Grundlage aller unserer Bezie-
hungen zu Gott. Doch wir ben�tigen zus�tzlich 
eine lebende Person, die unter beiden Ge-
sichtspunkten � sowohl zusammen mit Gott f�r 
uns als auch mit uns f�r Gott� handeln kann. 
Einen solchen gro�en Hohenpriester, der durch 
die Himmel gegangen ist und trotzdem mit un-
seren Schwachheiten Mitleid zu haben vermag, 
besitzen wir in Jesus, dem Sohn Gottes. Wie 
wenig kannten diese Juden, obwohl sie Erl�ste
waren, den Schatz der Gnade, welchen Gott in 
Ihm, welchen die Nation verabscheute, gegeben 
hat! Wie schon vorher entnimmt der Apostel seine 
Beweise ihren eigenen Prophetenspr�chen. Hier 
geht es nicht um Neuoffenbarungen, sondern um 
die richtige Anwendung jenes Wortes, das sie in 
ihren H�nden hielten, durch den Heiligen Geist.

�Denn jeder aus Menschen genommene Hohe-

* aus: Lectures Introductory to the Study of the Epistles 
of Paul the Apostle, Heijkoop, Winschoten, NL, Reprint 
1970

priester wird f�r Menschen bestellt in den Sachen 
mit Gott, auf da� er sowohl Gaben als auch 
Schlachtopfer f�r S�nden darbringe.� [V. 1]. Es 
mag kaum glaubhaft erscheinen, da� jemand 
diese Worte auf Christus anwenden k�nnte. Doch 
f�r das Herz des Menschen ist nichts zu schlecht; 
und solche Gedanken sind Irrt�mer des Herzens. 
Sie erheben sich nicht aus verstandesm��iger 
Schwachheit. Es w�re Unsinn, letzteres zum Bei-
spiel bei Grotius� vorauszusetzen. Sie entsprin-
gen dem Unglauben. Nenne es Unkenntnis �ber
Christus und die heiligen Schriften, wenn du willst! 
Solche Gedanken werden nicht nur bei den Un-
gebildeten, wie die Menschen sagen, gefunden. 
Ich bin sicher, da� wir die gr��te Nachsicht mit 
der ehrlichen Unwissenheit einfacher Menschen 
haben sollten. Aber in den anderen, traurigen 
F�llen ist der Irrtum h�ufig mit ausreichender Be-
lehrung in Lehrschulen verbunden, wenn auch 
mit beklagenswertem Mangel an g�ttlicher Unter-
weisung sogar in Grundwahrheiten. Ich leugne 
nicht, da� Gott sich herablassen mag, in Seinem 
Dienst alles zu verwenden. Diese M�nner ver-
trauen indessen auf ihre Gelehrsamkeit und ihre 
allgemeine geistige Kraft, anstatt Narren zu 
werden, damit sie weise w�rden. Letzteres ist die 
echteste Gelehrsamkeit nach den Gedanken 
Gottes, wenn wir �berhaupt von �Gelehrsamkeit� 
sprechen in Bezug auf jene Weisheit, welche vom 
�Vater der Lichter� herab kommt. [Jakobus 1, 
17].

Die erw�hnten Menschen, welche auf ihre eige-
nen Hilfsquellen vertrauten, wagten es, obige 
Beschreibung des Priestertums auf Christus zu 
beziehen. Dabei waren sie nicht f�hig zu erken-
nen, da� es sich um einen ausdr�cklichen Ge-
gensatz zu Christus handelt und in keinster Weise 
um ein Bild Seines Priestertums. Die Darstellung 
ist offensichtlich allgemein gehalten und stellt uns 
einen menschlichen Priester vor � nicht Jesus, 
Gottes Hohenpriester. Falls es eine gewisse �hn-
lichkeit gibt, so ist der Gegensatz doch unver-
gleichlich gr��er. Ein gew�hnlicher Priester konn-
te gegen die Unwissenden und Irrenden nach-
sichtig sein, weil auch er selbst �mit Schwachheit 
umgeben� war. �Und um dieser willen mu� er, 
wie f�r das Volk, so auch f�r sich selbst opfern 
f�r die S�nden.� [V. 3]. Mu�te Christus f�r Sich 

� Hugo Grotius, eigentlich Huigh de Groot (1583-1645), 
niederl�ndischer Staatsmann, Rechtsgelehrter und Kir-
chenpolitiker. (�bs.).
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selbst � f�r S�nden � opfern? Diese L�sterung 
w�rde folgen, wenn man die vorstehenden Worte 
auf Christus anwendet. �Und niemand nimmt sich 
selbst die Ehre, sondern als von Gott berufen, 
gleichwie auch Aaron. Also hat auch der Christus 
sich nicht selbst verherrlicht, um Hoherpriester 
zu werden.� [V. 4-5]. Jetzt lehrt der Apostel eine 
Gemeinsamkeit und keinen Gegensatz. Aus der 
Masse der Menschen kann ausschlie�lich ein 
Mensch genommen werden, der als Mensch in 
einer menschlichen Weise f�r den Menschen 
empfinden kann. Das gilt aber nicht f�r den Prie-
ster, welchen Gott  u n s gegeben hat. Dieser 
f�hlt, obschon Er ein Mensch ist, f�r uns in g�tt-
licher Weise. So wird uns also mitgeteilt, da� 
Christus, wenngleich Er Seiner Natur und Seinem 
Anrecht nach eine solch herrliche Person ist, Sich 
als Mensch nicht selbst verherrlichte, um Hoher-
priester zu werden, �sondern der, welcher zu ihm 
gesagt hat: �Du bist mein Sohn, heute habe ich 
dich gezeugt�. Wie er auch an einer anderen 
Stelle sagt: �Du bist Priester in Ewigkeit nach der 
Ordnung Melchisedeks.��

Derselbe Gott, der Ihn als Seinen Sohn, geboren 
von der Jungfrau, anerkannte, best�tigte Ihn 
auch als Hoherpriester in Ewigkeit nach der Ord-
nung Melchisedeks. Das geschah in der folgen-
den Reihenfolge: Zun�chst als Sohn (auf der 
Erde)* und dann als wahrer Melchisedek (im Him-
mel, wie wir finden werden). Obwohl Er wahrer 
Gott und der Sohn Gottes ist, offenbarte Er in 
allen Dingen vollkommene Demut unter den Men-
schen und unumschr�nkte Abh�ngigkeit von Gott. 
Dadurch war Er auch in sittlicher Hinsicht f�r je-
des Amt und jede T�tigkeit, welche Gott Ihm zur 
Aus�bung gab, vollkommen geeignet. Beachten 
wir wieder das Geschick, mit dem der Schreiber 
sich dem Thema n�hert!  Wie er unter der Inspi-
ration ihre �bertriebene (ausschlie�lich auf das 
irdische gerichtete) Anma�ung, die sich auf das 
aaronitische Priestertum gr�ndete, ersch�ttert 
und untergr�bt. Darin bestand die gro�e Prahle-

* Ich sehe �berhaupt keinen Grund, das Zitat aus Psalm 2 
auf Seine Auferstehung anzuwenden. Apostelgeschichte 
13 wird h�ufig angef�hrt, um letzteres zu beweisen. 
Diese Bibelstelle  u n t e r s c h e i d e t aber in Wirklich-
keit die Erweckung Jesu als Messias, dem Sohn Gottes 
hienieden (V. 33), von Seiner Auferweckung, welche auf 
Jesaja 55 [V. 3] und Psalm 16 [V. 10] bezogen wird. 
Auch stellt Psalm 2 nicht Seine ewige Sohnschaft vor, so 
au�erordentlich wichtig diese Wahrheit auch ist und wie 
sie vor allem von Johannes eindeutig gelehrt wird. (W. K.).

rei der Juden. Hier erfahren wir aus ihren eigenen 
Schriften von einer anderen Ordnung des Prie-
stertums, das dem Messias vorbehalten war. Die-
ses konnte, wie ein Jude genau wu�te, nur das 
gesamte auf Aaron beruhende Priestertum voll-
kommen in den Schatten stellen. �Du bist Prie-
ster in Ewigkeit nach der Ordnung Melchisedeks.� 
[V. 6].

Gleichzeitig ist nat�rlich augenf�llig, da� der lei-
dende Gehorsam Christi auf Seinem Weg hienie-
den nicht vergessen wird. Christus wird jedoch 
zuerst in dieser Herrlichkeit gezeigt, bevor wir 
von dem Pfad der Schande h�ren, der in dieselbe 
f�hrte. �Der in den Tagen seines Fleisches, da er 
sowohl Bitten als Flehen dem, der ihn aus dem 
Tode zu erretten vermochte, mit starkem 
Geschrei und Tr�nen dargebracht hat (und um 
seiner Fr�mmigkeit willen erh�rt worden ist), 
obwohl er Sohn war, an dem, was er litt, den 
Gehorsam lernte; und, vollendet worden, ist er 
allen, die ihm gehorchen, der Urheber ewigen 
Heils geworden, von Gott begr��t als 
Hoherpriester nach der Ordnung Melchisedeks.� 
[V. 7-10]. Dazu hatte der Apostel viel zu sagen, 
was �schwer auszulegen ist, weil ihr im H�ren 
tr�ge geworden seid.� [V. 11]. Nicht das Wort 
Gottes in sich selbst ist dunkel, es sind die 
Menschen, welche ihre Schwierigkeiten einf�hren. 
Sein Wort ben�tigt auch nicht, wie h�ufig gedacht 
wird, Licht, welches auf dasselbe f�llt; es ist Licht 
in sich selbst. Durch die Kraft des Heiligen 
Geistes vertreibt es die Finsternis der Natur. Es 
gibt viele Hindernisse f�r das Licht, das durch 
das Wort kommt. Aber kein Hemmnis ist so ent-
schieden wie die Kraft religi�ser Vorurteile; und 
solche wirkten nat�rlich am meisten unter den 
hebr�ischen Erl�sten. Sie hingen zu sehr dem 
Alten an; sie konnten das Neue nicht annehmen. 
Ein solches Hemmnis k�nnen wir t�glich erken-
nen. Was Paulus �ber das melchisedeksche 
Priestertum zu sagen hatte, war ihnen schwer zu 
erkl�ren. Das lag nicht daran, da� das Thema in 
sich selbst unverst�ndlich war. Sie waren tr�ge 
im H�ren. �Denn da ihr der Zeit nach Lehrer sein 
solltet, bed�rfet ihr wiederum, da� man euch 
lehre, welches die Elemente des Anfangs der 
Ausspr�che Gottes sind.� [V. 12].

Ich wiederhole: Nichts neigt so sehr dazu, in 
geistlichen Dingen Stumpfheit zu erzeugen, wie 
religi�se �berlieferung (Tradition). Dieser kommt 
an toter Last die Philosophie gleich, welche in 
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anderer Hinsicht noch gef�hrlicher ist. Auf jeden 
Fall ist bemerkenswert, da� sie die beiden An-
l�sse f�r ernsten Tadel von Seiten des Apostels 
sind. So schrieb er an die Korinther, welche im 
allgemeinen Redegewandtheit (Rhetorik) bewun-
derten und, wie andere Griechen, nicht wenig auf 
ihre eigene Weisheit vertrauten. Sie hielten nicht 
daf�r, da� Paulus in Hinsicht auf seine Aus-
drucksweise und sein Thema den Anforderungen 
der Zeit gen�gte � auf jeden Fall nicht in ihrer 
Mitte. Wie bei�end war es f�r sie, �Unm�ndige� 
(S�uglinge) genannt zu werden, die noch keine 
Nahrung f�r Erwachsene zu sich nehmen k�nnen. 
Da sie noch fleischlich waren, ben�tigten sie 
�Milch�. Der Apostel mu�te sie dem�tigen und 
ihnen sagen, da� sie mit all ihrer hochfliegenden 
Weisheit nicht die Richtigen waren, um mit ihnen 
�ber die Tiefen Gottes zu reden. Das war zwei-
fellos eine schmerzliche �berraschung f�r sie. So 
behandelt hier derselbe Apostel auch die hebr�-
ischen Gl�ubigen als Unm�ndige (S�uglinge), 
wenn auch aus einem anderen Grund. Auf diese 
Weise erfahren wir, da� zwei verschiedene Irrt�-
mer, die sich in ihrem Aussehen vollkommen ent-
gegenstehen, zu derselben Schlu�folgerung f�h-
ren. Beide machen die Seele unf�hig, mit Gott 
voran zu schreiten; und der Grund, warum sie 
behindernd wirken, besteht darin, da� der 
Mensch gerade in solchen Einstellungen gerne 
lebt. Sowohl der Verstand des Menschen als auch 
seine nat�rliche Religion werden f�r ihn zu G�t-
zen. Daraus folgt Blindheit f�r die Herrlichkeit 
Christi.

Darum f�hlte der Apostel sich durch ihren Zu-
stand gehemmt. Er zeigte au�erdem, da� dieser 
Zustand nicht nur auf Schwachheit beruhte, son-
dern sie auch gr��ter Gefahr aussetzte. Das wird 
in der Darstellung weiter verfolgt, und zwar nicht 
so sehr auf der philosophischen Seite, sondern 
der der religi�sen Formen. Beides sahen wir 
schon in Koloss�* am Werk; und die Schlinge, 
welche die Weisheit der Welt f�r die Korinther 
darstellte, habe ich gerade aufgezeigt. Die Heb-
r�er wies der Apostel nachdr�cklich auf die Ge-
fahr hin, Christus um religi�ser �berlieferungen 
willen zu verlassen. Zuerst einmal behindern 
letztere das Wachstum. Zum zweiten ziehen sie 
die Seele von der Gnade und der Wahrheit weg; 
und falls die m�chtige Kraft Gottes nicht eingreift, 

* Im Vortrag �ber den Kolosserbrief. (Neues und Altes, 
Bd. 3, 2009, Heft 66, S. 274 ff.). (�bs.).

f�hren sie zum Verderben. Das war bei einigen 
der Fall. Die Hebr�er sollten besser wachsam
sein, da� es ihnen nicht genauso erginge. Paulus
beginnt schonend mit ihrem Zustand kindlicher 
Schwachheit; und danach, am Anfang des n�ch-
sten Kapitels, stellt er ihnen das schreckliche Bild 
des Abfalls vor. �Denn jeder, der noch Milch ge-
nie�t, ist unerfahren im Worte der Gerechtigkeit, 
denn er ist ein Unm�ndiger; die feste Speise aber 
ist f�r Erwachsene, welche verm�ge der Gewohn-
heit ge�bte Sinne haben zur Unterscheidung des 
Guten sowohl als auch des B�sen.� [V. 13-14].

�Deshalb�, f�gt der Apostel in
Hebräer 6

hinzu, �das Wort von dem Anfang des Christus 
lassend, la�t uns fortfahren zum vollen Wuchse.� 
[V. 1]. Er weist nach, da� wir nicht bei den j�-
dischen Elementen bleiben k�nnen, nachdem wir 
die christliche Wahrheit geh�rt und angenommen 
haben, ohne unsere Sicherheit zu verlieren. Nicht 
allein der Segen, nicht einfach Kraft und Freude, 
sondern auch der einzige Platz der Sicherheit 
h�ngen von einem Weitergehen zu diesem vollen 
Wuchs ab. Stehenbleiben bedeutete f�r die Heb-
r�er R�ckgang. Wenn jene, die von Christus ge-
h�rt haben, zu den j�dischen Formen zur�ckkeh-
ren � was wird aus ihnen?

Dann spricht er von den verschiedenen Be-
standteilen, aus denen �das Wort von dem An-
fang des Christus� (d. i., eine Kenntnis Christi 
ohne Seinen Tod, Seine Auferstehung und Seine 
Himmelfahrt) besteht. Die Leser sollten fort-
schreiten und �nicht wiederum einen Grund legen 
mit der Bu�e von toten Werken und dem Glauben 
an Gott, der Lehre von Waschungen und dem 
H�nde-Auflegen und der Toten-Auferstehung und 
dem ewigen Gericht.� Das hei�t keinesfalls, da� 
das Aufgez�hlte nicht einen besonderen und 
wichtigen Platz einnimmt � das bestreitet nie-
mand. Darin bestehen indessen nicht die Kraft 
und die Kennzeichen des Christentums. Die 
Merkmale werden paarweise genannt; und ein 
Jude w�rde sie voll anerkennen. Doch was be-
deuten sie f�r einen Christen? Warum auf ihrer 
Grundlage leben? �Und dies wollen wir tun� 
(n�mlich zum vollen Wuchs fortschreiten), �wenn 
Gott es erlaubt. Denn es ist unm�glich, diejeni-
gen, welche einmal erleuchtet waren und ge-
schmeckt haben die himmlische Gabe, und teil-
haftig geworden sind des Heiligen Geistes, und 
geschmeckt haben das gute Wort Gottes und die 
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Wunderwerke des zuk�nftigen Zeitalters, und 
abgefallen sind, wiederum zur Bu�e zu erneuern, 
indem sie den Sohn Gottes f�r sich selbst kreuzi-
gen und ihn zur Schau stellen.� [V. 3-6].

Es geht hier um Personen, welche abfallen, 
nachdem sie jedes Vorrecht und die Kraft des 
Evangeliums genossen haben au�er dem Segen 
einer neuen Natur und jener Einwohnung des 
Heiligen Geistes, welche erneuerte Seelen auf 
den Tag der Erl�sung versiegelt hat. [Epheser 4,
30]. F�r solche Menschen, die den Messias auf 
der Erde unter dem Judentum verworfen hatten, 
bot Gott Bu�e und Vergebung der S�nden an. 
F�r jemanden, der den auferstandenen und ver-
herrlichten Christus aufgab, bestand keine Vor-
sorge der Gnade mehr. Es gibt keine dritte Stell-
ung Christi, um diesem Fall zu begegnen. Es han-
delt sich nicht um eine Person, die zur S�nde 
�berrascht wurde. Nein, es handelt sich nicht 
einmal um jenen schrecklichen Fall, da� ein 
Mensch in der S�nde vorangeht � so traurig es 
auch ist, daran zu denken, da� ein Mensch, von 
dem wir eigentlich Besseres h�tten erwarten 
k�nnen, in diesen Zustand zu geraten vermag. 
Hier geht es um ein ganz anderes �bel. Der Apo-
stel spricht von Menschen, die korrekt, moralisch 
und religi�s sein m�gen, aber, nachdem sie Jesus 
als den Christus nach dem Ausgie�en des 
Heiligen Geistes bekannt haben, zur�ck in j�di-
sche Grunds�tze abgleiten. M�glicherweise be-
trachten sie diesen Schritt als einen weisen und 
heilsamen Halt auf einem zu schnellen Weg vor-
w�rts, anstatt zu erkennen, da� sie dem Grund-
satz nach Christus ganz und gar verlassen. Der 
hier vorausgesetzte Fall beinhaltet ein vollst�ndi-
ges Aufgeben der christlichen Wahrheit.

Der Apostel beschreibt einen Bekenner mit allen 
kr�nenden Hinweisen auf das Evangelium, aber 
keinen Bekehrten. Kein Wort, sowohl hier als 
auch in 2. Petrus, weist auf einen Letzteren hin. 
Au�erdem benutzt er ungew�hnlich starke Aus-
dr�cke, und zwar mit Absicht. Er setzt den Besitz 
der h�chsten m�glichen �u�eren Vorrechte vor-
aus, wie sie Gott in so �berreichem Ma� nach der 
Himmelfahrt des Herrn geschenkt hat. Er spricht 
hier zweifellos von Getauften. Wir lesen jedoch 
nichts von einer Bedeutung der Taufe, wie sie die 
Alten und gleicherweise einige heutige Menschen 
ihr zuerkennen, n�mlich als eine Stufe des Fort-
schreitens im geistlichen Leben. Wir finden hier 
Wissen, Freude, Vorrecht und Kraft, aber  k e i n  

Zeichen geistlichen Lebens. Erleuchtung ist kei-
neswegs die neue Geburt, noch bedeutet Taufe in 
der Heiligen Schrift Erleuchtung. Sie beschreibt 
die Wirkung des Evangeliums auf eine dunkle 
Seele � das Aufscheinen der Gesinnung Dessen, 
der das einzige wahre Licht ist. Licht ist nicht 
Leben; und Leben ist in unserer Stelle nicht ein-
geschlossen.

Ferner hatten sie �die himmlische Gabe� ge-
schmeckt. Das ist nicht der Messias, wie Er ge-
predigt wurde, als die J�nger auf der Erde umher 
zogen, sondern Christus, nachdem Er in den 
Himmel gegangen ist � nicht Christus im Fleisch, 
sondern auferstanden und in der H�he verherr-
licht.

Au�erdem waren sie �teilhaftig geworden ... des 
Heiligen Geistes.� Von Ihm wurde jeder ein Teil-
haber, der den Herrn bekannte und in das Haus 
Gottes eintrat. Dort wohnt der Heilige Geist; und 
alle, die sich dort aufhalten, werden Teilhaber 
Dessen in einer �u�erlichen Weise (nicht: 
��������, sondern: ���o���), der die Versamm-
lung des Hauses und Tempels Gottes aufbaut. 
Der Geist Gottes durchdringt sozusagen die 
ganze Atmosph�re des Hauses Gottes. Es geht 
nicht im geringsten um einen Menschen, der per-
s�nlich aus Gott geboren und vom Heiligen Geist 
versiegelt worden ist. Auf beides wird in diesem 
Fall nicht angespielt. Statt dessen hat er teil an 
diesem gro�en Vorrecht. Das [griechische; �bs.] 
Wort spricht nicht von einer pers�nlich gekannten 
Gemeinschaft, sondern einfach von einer �u�er-
lichen Teilhabe.

Dar�ber hinaus hatten sie �geschmeckt ... das 
gute Wort Gottes.�  Selbst in einem unbekehrten 
Menschen m�gen starke Gef�hlsempfindungen 
aufsteigen und vermag er das Wort Gottes bis zu 
einem gewissen Grad zu genie�en. Das galt be-
sonders f�r jene, welche im Judaismus gefangen 
lagen, dem Tal der verdorrten Totengebeine. 
[Hesekiel 37]. Wie lieblich ist das Evangelium der 
Gnade! Sicherlich konnte nichts erb�rmlicher sein 
als die leeren Schoten, welche die Pharis�er und 
Schriftgelehrten vor die Schafe des Hauses Israel 
warfen. Nichts schlie�t das nat�rliche Herz davon 
aus, von der gef�lligen Lieblichkeit der guten 
Botschaft, die das Christentum verk�ndigt, ange-
zogen zu werden.

Zuletzt h�ren wir von �Wunderwerke des zuk�nf-
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tigen Zeitalters.�  Das scheint mehr zu sein als 
nur eine einfache Teilhaberschaft an der Gegen-
wart des Heiligen Geistes, der das Haus Gottes 
bewohnt. Die dargestellten Menschen waren in 
einer wirklichen Weise mit wunderwirkenden Kr�f-
ten bekannt gemacht worden � Beispiele von 
dem, was die Herrschaft des Messias kennzeich-
nen wird. Wir d�rfen allen diesen Ausdr�cken 
durchaus ihre volle Aussagekraft beimessen. 
Aber auch wenn wir sie noch so weit auslegen, 
umfassen sie nicht die neue Geburt und die Ver-
siegelung mit dem Heiligen Geist. Wir lesen von 
allem, wie wir sagen d�rfen, au�er von dem inne-
ren geistlichen Leben in Christus und dem in uns 
wohnenden Siegel davon. Das besagt: Jemand 
kann mit den h�chsten Segnungen und Vorrech-
ten ausgestattet sein in der Weise, da� sein Ge-
m�t angesprochen wird, und au�erdem �u�ere 
Machttaten erlebt haben, und dennoch alles auf-
geben. Ein solcher Mensch wird ein um so hefti-
gerer Feind Christi werden. Das ist tats�chlich 
das nat�rlich folgende Ergebnis. Viele traurige 
F�lle beweisen es. Sie sind abgefallen. Daher ist 
eine Erneuerung zur Bu�e unm�glich, indem sie 
den Sohn Gottes f�r sich selbst kreuzigen und 
der �ffentlichen Schande aussetzen.

Warum sollte das unm�glich sein? Der vorausge-
setzte Fall spricht von einer Person, welche nach 
den reichsten Erfahrungen und dem Genu� der 
Vorrechte sich abwendet und von Christus abf�llt, 
um wieder das Judentum anzunehmen. Wenn die-
ser Weg verfolgt wird, kann es keine Bu�e geben. 
Nehmen wir an, ein Mensch war ein Widersacher 
des Messias auf der Erde! Dann gab es immer 
noch einen Zugang f�r ihn durch die Gnade aus 
der H�he. Es war m�glich, da� sogar ein Mensch, 
der Christus hienieden mi�achtet hat, seine Au-
gen ge�ffnet bekam, um Ihn im Himmel zu sehen 
und anzunehmen. Falls aber diese Stellung ver-
lassen wird, gibt es keine weitere M�glichkeit, 
den Herrn den Menschen vorzustellen. Jene, die 
Christus in der ganzen F�lle Seiner Gnade und in 
der Gr��e Seiner Herrlichkeit verwerfen, in wel-
cher Gott Ihn ihnen als Mensch vorstellt � jene, 
die Ihn nicht allein auf der Erde, sondern auch als 
versetzt in den Himmel verwerfen � welche Zu-
flucht bleibt ihnen? Welches denkbare Mittel 
k�nnte sie danach noch zur Bu�e f�hren? Es gibt 
keines! Was haben sie zu erwarten au�er 
Christus, der im Gericht kommt? Fr�her oder 
sp�ter mu� jeder Abfall unter dieses Gericht ge-
raten. Darin liegt auch die Kraft des folgenden 

Vergleichs. �Denn das Land, welches den h�ufig 
�ber dasselbe kommenden Regen trinkt und 
n�tzliches Kraut hervorbringt f�r diejenigen, um 
derentwillen es auch bebaut wird, empf�ngt Se-
gen von Gott; wenn es aber Dornen und Disteln 
hervorbringt, so ist es unbew�hrt und dem Flu-
che nahe, und sein Ende ist die Verbrennung.� 

�Wir aber sind in Bezug auf euch, Geliebte, von 
besseren ... Dingen �berzeugt.� [V. 9]. Es 
mochte genug Anla� f�r Bef�rchtungen zu sehen 
sein � der Apostel war indessen hinsichtlich der 
beiden Endziele f�r sie von dem besseren �ber-
zeugt, n�mlich dem, das mit der Seligkeit ver-
bunden ist, auch wenn er so redete. Gott war 
n�mlich nicht ungerecht; und auch der Apostel 
vermerkte durchaus Z�ge der Liebe und Hingabe, 
welche ihm dieses Vertrauen in Hinsicht auf seine 
Leser gab. Er schreibt dann: �Wir w�nschen aber 
sehr, da� ein jeder von euch denselben Flei� 
beweise zur vollen Gewi�heit der Hoffnung bis 
ans Ende, auf da� ihr nicht tr�ge werdet, 
sondern Nachahmer derer, welche durch Glauben 
und Ausharren die Verhei�ungen ererben.� [V. 
11-12]. Hier finden wir ein bemerkenswertes 
Zeugnis von dem wahren Wesen des Briefes, das 
ist die Verbindung zweier besonderer Z�ge die 
f�r ihn kennzeichnend sind. Auf der einen Seite 
stehen die Verhei�ungen, der Eid Gottes, der 
Seine Wege mit Abraham ging, auf der anderen 
die Hoffnung, welche vor uns Heutige gestellt 
worden ist und die bis hinter den Vorhang reicht. 
Wir sollten das erstere sehr beachten, da der 
Schreiber sich nicht ausschlie�lich auf das be-
schr�nkt, was in den besonderen Bereich seiner 
Apostelschaft f�llt. H�tte er entsprechend seines 
normalen Aufgabenbereichs geschrieben, w�re 
nichts besser mit der Linie seines Zeugnisses in 
�bereinstimmung gewesen, als bei unserer Hoff-
nung zu verweilen, die bis innerhalb des Vor-
hangs reicht. Die Besonderheit des Hebr�erbriefs 
liegt in dieser Verkn�pfung der Verhei�ungen mit 
Christi himmlischer Herrlichkeit. Ich glaube, da� 
niemand so wie Paulus geeignet war, das himmli-
sche Teil vorzustellen. Gleichzeitig konnte er aus-
schlie�lich im Schreiben an die Hebr�er die alt-
testamentlichen Hoffnungen in einer solchen 
Weise einbringen, wie er es tat.

Ein weiterer Punkt, den wir bemerken k�nnen, ist 
der Gegensatz zwischen der Erkl�rung am Ende 
mit dem Anfang des Kapitels. Wir haben die h�ch-
sten �u�eren Vorrechte kennen gelernt. Wir ha-
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ben nicht nur das Herz des Menschen gesehen, 
wie es, so weit es kann, sich an der Wahrheit er-
freut, sondern auch die Kraft des Heiligen Gei-
stes, der auf alle F�lle den Menschen zum Werk-
zeug der Kraft machen kann, auch wenn dieses 
nur zu dessen Schande und tieferer Verdammnis 
hinterher f�hrt. Kurz gesagt, mag ein Mensch die 
h�chst-denkbaren Vorteile und die gr��te �u�ere 
Macht durch den Geist Gottes Selbst genie�en �
und trotzdem bleibt alles vergeblich. Doch das-
selbe Kapitel mit seinen ernsten Versicherungen 
und Warnungen hinsichtlich der m�glichen Erfolg-
losigkeit jedes Vorzugs, zeigt uns auch den 
schw�chsten Glauben, den das ganze Neue Te-
stament beschreibt, wie er in den sicheren Besitz 
der erhabensten Segnungen der Gnade gelangt. 
Wer au�er Gott konnte so diktieren, da� gerade 
dieses 6. Kapitel den schw�chsten Glauben schil-
dert, den das Neue Testament irgendwo aner-
kennt? Was sieht schw�cher aus, was verzweifel-
ter in Bedr�ngnis als ein Mensch, der zu einem 
Zufluchtsort eilt? Gilt das nicht f�r eine Seele, die 
zu Jesus kommt? Gilt das nicht f�r eine Person, 
welcher der Herr auf der Stelle begegnet, um sie 
zu segnen? Hier wird ein Mensch auf das hoch-
gradigste getrieben, um sein Leben zu fliehen 
(offensichtlich dem Bild von dem blutbefleckten 
Totschl�ger entnommen, der vor dem Blutr�cher 
flieht [4. Mose 35]). Er wird indessen auf ewig 
gerettet und gesegnet entsprechend der Annah-
me Christi in der H�he.

In denen, die in den ersten Versen so reich be-
g�nstigt wurden, gab es keine Wirklichkeit. Darum 
blieb (weil kein Gewissen vor Gott, kein Bewu�t-
sein der S�nde, kein Anhangen an Christus vor-
handen war) alles umsonst. Hier hingegen finden 
wir die Frucht des Glaubens � schwach, in der 
Tat, und heftig gepr�ft, aber in einem Licht, wel-
ches das Urteil Gottes gegen die S�nde w�rdigt. 
Obwohl es also nur um eine Flucht aus Todes-
angst der Seele zu einem Zufluchtsort geht � was 
gibt Gott einer Person in einem solchen Zustand? 
Starken Trost und einen Anker, der hinter den 
Vorhang ins Allerheiligste reicht! Unm�glich kann 
der Sohn von Seinem Platz auf dem Thron Gottes 
gest�rzt werden. Daraus folgt, da� selbst der 
geringste Gl�ubige in keinster Weise gesch�digt 
werden kann. Der Schw�chste unter den Gl�ubi-
gen ist mehr als ein �berwinder. So hat uns der 
Apostel zu diesem herrlichen Schlu�punkt ge-
f�hrt, nachdem er uns auch die schreckliche Ge-
fahr jener Menschen gezeigt hat, welche einen 

solchen Christus aufgeben, wie Er uns in diesem 
Brief vorgestellt wird. Jetzt sieht er sich frei, das 
Wesen von Christi Priestertum sowie auch die
daraus folgende Stellung des Christen zu ent-
falten. Aber darauf hoffe ich, wenn der Herr will, 
bei einer anderen Gelegenheit einzugehen.

(Ende des Vortrags)
__________

Bemerkungen zu Matthäus 21 bis 23
(Observations on Matthew XXI, XXII, XXIII.)*

Unbekannter Verfasser �

Da� der Herr kam, um das Haus Israel aus der 
Hand seiner Feinde zu erretten, um danach �ber 
dasselbe zu herrschen, k�nnen wir weitgehend 
aus den allgemeinen Verhei�ungen Gottes an 
Sein Volk durch die Propheten ersehen. Doch 
ganz besonders und ausdr�cklich finden wir die-
sen Gegenstand in der erhabenen prophetischen 
Linie, die mit dem 7. Kapitel von Jesaja beginnt 
und mit dem 7. Vers des 9. Kapitels endet. Zur 
Zeit, als diese Prophezeiungen gegeben wurden, 
waren Syrien und Ephraim gegen Juda verb�ndet; 
und Jesaja war beauftragt, den Mut des Hauses 
David durch die Versicherung aufrecht zu halten, 
da� das B�ndnis keinen Bestand haben w�rde. 
Zum Pfand daf�r wurden die beiden Kinder des 
Propheten sowie der verhei�ene Immanuel als 
Zeichen eingesetzt; und das Mi�lingen des da-
maligen B�ndnisses war eine B�rgschaft davon, 
da� jedes B�ndnis gegen das Haus und den 
Thron Davids versagen wird. Das bezieht sich 
nat�rlich insbesondere auf das Ende; denn f�r 
eine lange tr�bselige und dunkle Zeit mochten 
sie durchaus in Tr�mmern und Unehre liegen. 
Aber Ruhe und Herrlichkeit werden folgen, wenn 
�ein Kind ... geboren�  und �ein Sohn ... gege-
ben�  wird, dessen Recht es ist, auf diesem 
Thron zu sitzen, �um�  ihn �zu befestigen und zu 
st�tzen  . . . von nun an bis in Ewigkeit.� [Jesaja 
9, 6. 7]. Das Gleichnis von den b�sen Weing�rt-
nern zeigt uns in deutlicher Weise dieselbe Lehre: 
Die Sendung des Sohnes Gottes hatte als eines 
seiner Ziele, die j�dische Nation weiterhin im Be-

* Christian Witness 1 (1834) 80-86
� Im Inhaltsverzeichnis des mir vorliegenden Bandes von 
Christ. Witn. 1 werden zum Verfasser handschriftlich die 
Initialen J. G. B. angegeben. Es m��te sich dann um John 
Gifford Bellett (1795-1864) handeln.
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sitz des Weinbergs unter der Obhut und Leitung 
Dessen zu erhalten, dem das Erbteil geh�rte. 
Weil sie dieses Anrecht nicht anerkannten, wurde 
ihnen der Weinberg weggenommen.

So wurde also der Tag der Erl�sung und des 
K�nigreichs Israels wegen ihres Unglaubens, und 
weil sie die Herrlichkeit des Reiches in der Person 
Jesu von Nazareth nicht erkennen konnten, hin-
ausgeschoben.

Bevor der Herr Jesus ihnen f�rmlich ihren ge-
genw�rtigen Verlust des K�nigreichs ank�ndigte, 
scheint mir, wollte Er, da� die Nation Israel Ihn 
auch in f�rmlicher Weise entsprechend dem vol-
len Wesen ihres K�nigtums verwarf, soda� die 
Juden ohne Entschuldigung blieben. Daraus folgt 
die Szene Seines letzten feierlichen Einzugs in 
ihre Stadt, welcher, wie wir sehen werden, in ei-
ner Art und Weise geschah, wie sie dem wahren 
Sohn Davids, dem rechtm��igen K�nig Israels, 
zustand. In Verbindung mit diesem feierlichen 
Einzug finden wir alle Ereignisse, welche in 
Matth�us 21 bis 23 geschildert werden. Diese 
unterteile und erkl�re ich folgenderma�en:

Der königliche Besuch
Kapitel 21, 1-14

Wir erfahren, da� in den unverf�lschtesten Tagen 
der j�dischen Herrschaft die ma�geblichen M�n-
ner keine anderen Reittiere als nur Esel benutz-
ten. (Richter 5, 10; 10, 4; 12, 14). Pferde wur-
den erst in den verdorbenen Tagen Salomos ein-
gef�hrt. Der Herr �bernahm demnach, indem Er 
als �K�nigs Israels� auftrat, jede Einzelheit, wie 
gering auch immer, welche zu dem einzigen rei-
nen und wahren Zeremoniell des K�nigs geh�rte. 
Darum befahl Er Seinen J�ngern, ein Eselsf�llen 
zu Ihm zu f�hren. Dar�ber hinaus sollte sich der 
Messias auf eine Weise als K�nig vorstellen, wie 
Ihn der Prophet fr�her beschrieben hatte. (Sa-
charja 9, 9). Auch da� Er sanftm�tig und dem�tig 
auftrat, war, wie alle anderen, ein  k � n i g-
l i c h e s Kennzeichen. Mose hatte n�mlich an-
gegeben, da� der K�nig, welcher sp�ter zum 
Herrscher �ber Israel eingesetzt w�rde, sich nicht 
mit solchen Einrichtungen und einem solchen 
Prunk umgeben sollte, da� er sein Haupt im Stolz 
�ber seine Br�der erheben k�nnte. Christus, der 
K�nig, hielt sich zweifellos an das Muster, wel-
ches auf diese Weise durch Mose �bermittelt 
worden war. (5. Mose 17, 14 ff.).

Das Ausbreiten der Kleider und das Ausstreuen 
der Baumzweige auf den Weg dr�ckte die Ehre 
aus, welche die Volksmenge Ihm entgegen-
brachte, und die Freude, mit der sie Ihn begr��-
ten. Seine Kleider dufteten jetzt sozusagen nach 
Myrrhen, Aloe und Kassia. [Vergl. Psalm 45, 8]. 
Das Volk pries Ihn als K�nig (Lukas 19, 38), 
nannte Ihn den �Sohn Davids� und anerkannte 
damit Sein Anrecht auf Davids Thron. (Markus 
11, 10). Die gl�ckliche Volksmenge feierte gleich-
sam das Fest der Laubh�tten. Sie entnahmen 
ihre triumphierenden Zurufe dem 118. Psalm �
jenem Teil der Heiligen Schrift, welcher die Nation 
Israel zeigt, wie sie den Eckstein, der zuvor von 
den Bauleuten verworfen worden war, in Seine 
Herrlichkeit f�hrt. So handelten sie jetzt. Sie be-
willkommneten den Messias in Seinem K�nig-
reich; und, wie der Prophet sagt: �Jubelgeschrei 
wie um einen K�nig ist in seiner Mitte.� (4. Mose 
23, 21). Alles dieses m�gen sie vermutlich weder 
verstanden noch beabsichtigt haben. Sie wurden 
jedoch in g�ttlicher Weise bewegt, den Platz ein-
zunehmen, den sie nun einnahmen, damit die 
ganze Szene ihren K�nig in vollst�ndiger Form 
der Stadt und der Nation der Juden vorstellte. 
Das geschah in der Person Dessen, der jetzt zu 
ihnen kam. Bei diesem Einzug des Herrn in die 
Stadt und diesem Anblick wurde Jerusalem von 
Verwunderung erfa�t und fragte: �Wer ist die-
ser?�  Als sie indessen erfuhren, da� dieser 
�Jesus, der Prophet, der von Nazareth in Galil�a�  
w�re, d�rfen wir voraussetzen, da� viele began-
nen, den galil�ischen K�nig zu verachten.

Der Herr geht sofort hinauf in den Tempel und 
vollbringt dort eine feierliche Tat, die in treffender 
Weise kennzeichnend ist f�r den �K�nig Israels�: 
Er reinigt das Haus Gottes. Das war eine der Auf-
gaben des K�nigs; und sie geh�rte ausschlie�lich 
und vor allem zu den besonderen Pflichten der 
k�niglichen Autorit�t. Wir lesen von den besten 
K�nigen Judas, wie sie die Religion des Volkes in 
ihren Tagen reformierten. Davon sind Hiskia und 
Josia Zeugen; und hier vollzieht der Herr kraft 
derselben k�niglichen Autorit�t dieselbe Hand-
lung.

Dort im Tempel heilte Er auch die Lahmen und 
Blinden. Damit lieferte Er einen weiteren Beweis 
davon, da� Er in Seiner Person die Kr�fte aus-
�bte, welche der Prophet dem Messias, und zwar 
dem Messias  i n  S e i n e m  R e i c h, zu-
schreibt. (Jesaja 35, 5-6). Nichts fehlte also. Der 
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entscheidende Augenblick war gekommen. Jetzt 
fand die Untersuchung statt: Werden sie sich vor 
dem Sohn scheuen?

Israels Verwerfung seines K�nigs
Kapitel 21, 15-22

Die Feindschaft der f�hrenden M�nner, welche 
das Volk darstellten und repr�sentierten, offen-
barte sich nun. Sie wiesen ihren rechtm��igen 
Herrn und K�nig in aller Form zur�ck. Sie wurden 
�unwillig�  �ber den Sohn Davids und warfen den 
Erben aus dem Weinberg hinaus. So erwiesen sie 
sich als unw�rdig f�r das K�nigreich. Der Herr 
tadelte sie durch einen Abschnitt aus dem 8. 
Psalm, welcher bei dieser Gelegenheit durchaus 
angemessen war, um die Juden zurechtzuweisen 
und ihnen in diesem Augenblick den Platz als 
Feinde und Rachgierige zuzuweisen. Au�erdem 
wird der Messias in Seinen vollkommenen und 
Ihm zustehenden Herrlichkeiten vor sie gestellt. 
(Siehe Hebr�er 2, 8).

Indem der Herr sie unter den Tadel und die Ver-
urteilung dieses Psalms stellte, �verlie� (er) sie 
und ging zur Stadt hinaus.�  Auf diese Weise ver-
zichtete Er f�rmlich, jedenfalls f�r die gegenw�r-
tige Zeit, auf Jerusalem als Thronort.

Bei Seiner R�ckkehr am n�chsten Morgen warnte 
Er die J�nger durch eine sehr vielsagende sinn-
bildliche Handlung vor dem Gericht wegen der 
Weigerung der Seinigen, Ihn aufzunehmen. Die-
ses Gericht sollte bald an der j�dischen Gemeinde 
und Nation ausgef�hrt werden. Er vollzog als 
Herr des Weinbergs jene Ma�nahme, welche 
schon vorher von Jesaja beschrieben worden war 
und die ganz eindeutig das Gericht �ber das ab-
tr�nnige j�dische System durch die Hand des 
Messias aufzeigen sollte. Daraufhin belehrte Er 
Seine J�nger au�erdem �ber die wichtige Wahr-
heit, da� das j�dische System durch eine Dispen-
sation [Haushaltung] ersetzt werden sollte, zu 
der sie als Seine J�nger geh�rten. Die kenn-
zeichnende Energie oder Kraft derselben w�rde 
der Glaube sein. Diesem, und nicht dem Tempel, 
war es �bertragen, Gottes Macht auf der Erde 
auszu�ben. Der Berg des Hauses Gottes sollte 
jetzt in ein aufgew�hltes Meer geworfen und das 
K�nigreich den Juden jener Tage weggenommen 
und einer anderen Nation gegeben werden, n�m-
lich der heiligen Nation bestehend aus jenem 
j�dischen �berrest der letzten Tage, welcher an 

Ihn, den verworfenen Stein, glaubt (1. Petrus 2, 
6-9) und die entsprechenden Fr�chte bringt.

Die Verurteilung des Hauses Israel
Kapitel 21, 23 � 22, 46

Die Anma�ung der Hohenpriester und �ltesten 
nahm immer mehr zu. Ihre Feindschaft wuchs. Sie 
kamen zum Herrn mit ihrer  e r s t e n Heraus-
forderung. Er sollte Seine Beglaubigung vorzei-
gen. �In welchem Recht�, fragten sie, �tust du 
diese Dinge?�  In Seiner Antwort verlangte Er von 
ihnen eine Stellungnahme in Hinsicht auf die Au-
torit�t von Johannes� Taufe. �War sie vom Himmel 
oder von Menschen?�  Er fragte nicht so sehr mit 
der Absicht, ihre Sicherheit vor der Volksmenge 
zu gef�hrden, wie ihre b�sen Herzen annahmen. 
Statt dessen wollte Er sie in der von Gott be-
stimmten Weise zu einer Antwort auf ihre eigene 
Anfrage f�hren; denn sie h�tten ohne Z�gern 
Johannes� Taufe als �vom Himmel� kommend 
anerkennen m�ssen. Damit w�re ihnen sofort ge-
zeigt worden, in welchem Recht Jesus handelte, 
da Johannes Dienst Gottes Zeugnis f�r Ihn, den 
Christus, darstellte. Danach entwickelte Er das 
Gleichnis von den beiden S�hnen, um ihnen zu 
zeigen, da� es bei ihnen kein Z�gern h�tte ge-
ben d�rfen in Bezug auf die Herkunft der Taufe 
Johannes� vom Himmel. Die Absicht lag eindeutig 
darin, ihnen aufgrund ihrer eigenen Grunds�tze 
f�r Gerechtigkeit, welche Johannes auslebte und 
lehrte, vorzustellen, da� diese Taufe �vom Him-
mel�  kam.  Damit �berf�hrte Er sie jener S�nde, 
welche die Ratschl�sse Gottes in Hinsicht auf sie 
selbst verwarf.

Im Gleichnis von den b�sen Weing�rtnern stellte 
der Herr ihnen danach ein Bild von ihren �ber-
tretungen als Nation vor, deren Ma� sie jetzt in 
schrecklicher Weise voll machten. Damit stimmte 
ein �hnliches Gleichnis ihres Propheten �berein. 
Der Herr f�hrte diese �Bewohner von Jerusalem�, 
diese �M�nner von Juda� in den Rechtsstreit 
zwischen Ihm, dem Hausherrn, und Seinem Wein-
berg ein. [Jesaja 5, 3]. Au�erdem best�tigte Er, 
da� sie reif f�r das Gericht waren, indem Er zwei 
Stellen zitierte. Die eine stammt aus Psalm 118, 
die andere aus Jesaja 8. Zusammengenommen 
zeigten sie ihnen, da� sie Ihn verworfen hatten �
den wahren Eckstein � und da� sie darum das 
beschriebene Gericht erleiden m�ssen. Dadurch 
wurde die Feindschaft der Pharis�er noch mehr 
angefacht. Nur die Angst vor der Volksmenge 
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hinderte sie, Ihn zu ergreifen und diesen geseg-
neten Erben des Weinbergs zu t�ten.

Dann gab Er ihnen das Gleichnis von der Hoch-
zeit des K�nigsohns. Indem es die Kennzeichen 
und Geschichte des Reiches der Himmel darstellt, 
zeigt es deutlich und ausf�hrlich (wie auch das 
vorige Gleichnis) die Ablehnung der Juden, ob-
wohl sie immer wieder zum Eintritt in das K�nig-
reich aufgefordert wurden, und das folgende 
schreckliche Verderben.

Die Pharis�er hielten nun ernstlich Rat miteinan-
der und entwarfen ihre Pl�ne, um den Herrn zu 
umgarnen. Sie hatten gerade vorher erfahren, 
da� sie wegen der Volksmenge keine Aussicht 
hatten, Ihn einfach  a l s  e i n e n  J u d e n in 
ihre Gewalt zu bekommen. Jetzt suchten sie einen 
Anla� gegen Ihn als  e i n e n  U n t e r t a n  
d e s  K a i s e r s, um Ihn der Autorit�t und Ge-
walt der R�mer �berliefern zu k�nnen. In dieser 
Gesinnung entwarfen sie in formeller Weise ihre  
z w e i t e Herausforderung gegen unseren ge-
segneten Herrn Jesus. Sie sandten einige ihrer 
J�nger mit gewissen Herodianern (eine politische 
Sekte der Juden, welche Sklaven der r�mischen 
Belange war), welche Ihn heimt�ckisch fragten: 
�Ist es erlaubt, dem Kaiser Steuer zu geben, 
oder nicht?�  Der Herr kannte ihre Heuchelei 
schon im voraus. So vorbereitet sollte Seine Ant-
wort nicht nur beweisen, da� in Ihm nichts als nur 
Unschuld zu finden war, sondern ihnen auch zei-
gen, da� sie jetzt die Sklaven des Kaisers waren, 
eines heidnischen Unterdr�ckers, weil sie Gott, 
ihrem einzigen und gn�digen K�nig, nicht den 
rechten Dienst erwiesen hatten. So beabsichtigte 
Er erneut, ihre Gewissen zu �berf�hren und ihnen 
nachzuweisen, da� sie als Nation bzw. p o l i-
t i s c h e  K � r p e r s c h a f t verloren waren 
und da� es in ihnen kein Leben gab. Ihr Staats-
wesen war reif, um aufgel�st zu werden. Die
�Pfeile sind scharf ... im Herzen der Feinde des 
K�nigs� [Psalm 45, 5]; denn sie �verwunderten 
... sich und lie�en ihn und gingen hinweg.�

Nachdem die  N a t i o n  auf diese Weise ge-
richtet war, tritt ihre  r e l i g i � s e G e i s t-
l i c h k e i t in die Auseinandersetzung ein. Zur 
damaligen Zeit bestand eine Spannung zwischen 
den haupts�chlichen Sekten, n�mlich den Phari-
s�ern und den Sadduc�ern. Erstere waren von 
der Wahrheit auf dem Weg einer falschen Religion 
abgewichen, die anderen auf dem des Unglau-

bens. Vertreter beider Parteien stellten sich 
nacheinander mit unterschiedlichen Fragen vor 
den Herrn, die ihren jeweiligen Irrt�mern ent-
stammten; und diese bildeten die dritte und 
vierte Herausforderung durch jene auf das Tief-
ste rebellierende Nation, von welcher Er der 
rechtm��ige K�nig war. Dabei h�tten sie Ihn 
vielmehr ehrenvoll als den Erben ihrer ganzen 
nationalen Herrlichkeit aufnehmen sollen. Die 
Sadduc�er hofften, gewisse g�ttliche Lehren zu 
widerlegen, indem sie auf deren scheinbare Un-
gereimtheit anspielten. Die Pharis�er beabsich-
tigten das Gesetz gro� zu machen, deren Lehrer 
sie waren. Erstere �berf�hrte der Herr , indem Er 
ihnen ihre Unwissenheit �ber jenes Wort zeigte, 
das sie l�cherlich machen wollten. Letzteren er-
kl�rte Er deutlich das Endziel des Gesetzes und 
deutete damit an, da� sie trotz ihres Verlangens, 
dasselbe zu lehren, weder verstanden, was sie 
sagten, noch was sie fest behaupteten.

Daraufhin, nachdem Er allen ihren Herausforde-
rungen begegnet war, stellte Er zuletzt eine 
Frage an sie hinsichtlich der Person des Messias. 
Es bestand indessen kein Wort der Weisheit oder 
der Erkenntnis unter ihnen. F�r sie waren die 
Propheten von Nacht verh�llt. Auf diese Weise 
wurden sie als religi�se Gemeinde oder K�rper-
schaft im Zustand des Abfalls von der Wahrheit 
gefunden. In ihnen gab es kein Licht mehr.

So wurden sie sowohl in nationaler als auch reli-
gi�ser Hinsicht als �verworfenes Silber� verurteilt. 
[Jeremia 6, 30].

Das Urteil
Kap. 23

Die Gerichtsuntersuchung war damit abgeschlos-
sen � die Juden �berf�hrt und zum Schweigen 
gebracht. �Unter diesen war kein Bescheidgeber, 
da� ich sie h�tte fragen k�nnen, und sie mir Ant-
wort gegeben h�tten.�  [Jesaja 41, 28]. Sowohl 
als religi�se Gemeinde als auch als Nation standen 
sie verurteilt da. Der Herr stellte folglich vom Platz 
des Gerichts aus die Beweismittel gegen sie zu-
sammen, um das feierliche Urteil auszusprechen.

Dabei nutzte Er auch die Gelegenheit, beil�ufig 
Seine J�nger und jene aus der Volksmenge, wel-
che Ihm offensichtlich immer noch gerne zuh�r-
ten, �ber ihre jeweiligen Pflichten inmitten dieses 
abtr�nnigen Zustands zu belehren. Danach be-
schuldigte Er die j�dische Gemeinde und Nation 
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der Unterdr�ckung und des Stolzes. Sie hatten 
die Wahrheit Gottes schrecklich verdorben, die 
Gerechtigkeit durch Religiosit�t ersetzt und ga-
ben vor, die Propheten des Altertums zu vereh-
ren, w�hrend sie gleichzeitig genauso wie deren 
Verfolger und M�rder handelten. Sie waren Heuch-
ler. Er warnte sie dann, da� sie sehr bald das 
Ma� ihrer S�nden voll machen w�rden und da� 
dann auch die Langmut ihres so ma�los beleidig-
ten Gottes zu Ende gehen sollte. W�hrend des 
lang anhaltenden Tages der Gnade, h�tten sie 
Gott entgegenkommen m�ssen. Nun sollte alles 
gerechte Blut, das auf der Erde vergossen wor-
den war, von diesem Geschlecht gefordert werden.

Der Herr beschlie�t diesen Urteilsspruch mit ei-
ner Klage �ber Sein so lange schon tief-geliebtes 
Jerusalem. Er erinnert daran, wie Er es zuerst zu 
Seiner Ruhe erw�hlt hatte und es dann so oft mit 
herrlichen und kostbaren Steinen wiederherstel-
len wollte. Jetzt sieht Er, wie die Stadt Ihm verlo-
ren geht und wie sie bald ganz und gar zerst�rt 
werden w�rde, weil sie diese Zeit ihrer Heimsu-
chung nicht erkannt hatte. Das heilige und 
sch�ne Haus, wo die V�ter Ihn gepriesen hatten, 
sollte deren abtr�nnigen Kindern �de gelassen 
werden. Auch sollte das Volk Ihn nicht in seiner 
Mitte wiedersehen � indem Er sich als sein K�nig 
anbietet �, bevor es nicht durch Bu�e und Glau-
be gelernt hat, mit Seinen J�ngern zusammen Ihn 
den �Gepriesenen� zu nennen. So nimmt Er die 
Worte auf, die der Prophet f�r jenen herrlichen 
und triumphierenden Tag vorausgesagt hat �
jenem Tag der Tage f�r Israel �, an dem der 
Eckstein unter Jubelrufen des wiederhergestellten 
und gehorsamen Volkes eingesetzt werden wird. 
(Siehe Psalm 118!).

Hier endet der  � f f e n t l i c h e Dienst des 
Herrn. Nun ging Er hinaus und verlie� den Tem-
pel. (Matth�us 24, 1). Er kam auch nicht mehr 
zur Stadt zur�ck au�er in dem Charakter eines 
Lammes, das zur Schlachtung bereit ist.

__________

Biblische Fragen und Antworten
(aus �The Bible Treasury�)

Matthäus 25, 1-13
Frage: E. J. H. fragt, ob die Jungfrauen in Matt. 25 
ausgegangen sind, um dem Br�utigam auf seinem 
Weg zur Wohnung der Braut zu begegnen oder ob 

sie ihn auf dem R�ckweg zusammen mit seiner 
Braut treffen wollten? Er neigt zur zweiten Ansicht, 
weil sowohl Syrische und Arabische �bersetzung 
sowie die Vulgata* den Ausdruck �und der Braut� 
am Ende von Vers 1 hinzuf�gen. Dieses wiese auf 
jeden Fall auf das Vorherrschen einer solchen Sitte 
zur Zeit hin, als diese Bibel�bersetzungen gemacht 
wurden, auch wenn die Einf�gung ungerechtfertigt 
sei. Sind die Jungfrauen des Gleichnisses identisch 
mit den 144 000 von Offenbarung 14 � �denn sie 
sind Jungfrauen� � und jenen, die in Offenbarung 
19, 9 als �gl�ckselig, die geladen sind zum Hoch-
zeitsmahle des Lammes!�  bezeichnet werden? 
Falls das �l die Salbung mit dem Heiligen Geist 
symbolisiert, wie k�nnen die t�richten Jungfrauen 
dann �berhaupt �l in ihren Lampen haben, was 
manche behaupten? Deutet der 8. Vers auf mehr 
hin, als da� auch sie ihre Lampen anz�ndeten oder 
wieder anz�ndeten, wobei kurzzeitig Licht zu sehen 
war, weil der Docht brannte, das aber schnell wie-
der erlosch, weil kein �l nachstr�mte?

Antwort: Auch wenn die Arabische �bersetzung hier 
irrt�mlich angef�hrt wird, ist der �u�ere Augen-
schein f�r die Einf�gung ein gutes Teil st�rker als E. 
J. H. voraussetzt. Der ber�hmte Codex Bezae Can-
tab. (D) zusammen mit acht Kursivschriften, die 
syrischen Peshitta- und Philoxeniana-Versionen, die 
Itala, die Vulgata, die Persische, die Armenische, die 
Fr�nkische und die S�chsische �bersetzung sowie 
drei oder vier Kirchenv�ter f�gen �und der Braut� 
hinzu. Nichtsdestoweniger widerspricht dem die �ber-
wiegende Anzahl der besten Manuskripte (MSS.)
(einschlie�lich der Unziale, die unter den Code-Be-
zeichnungen B, C, E, F, G, H, K, L, M, S, U, V, X, � be-
kannt sind), nicht zu reden von den koptischen und 
slavonischen Versionen, usw. Die innere Beweislage 
widerspricht so ausdr�cklich diesen Worten, da� be-
z�glich der Richtigkeit des �blichen Textes kein 
Zweifel bleibt. Die Hinzuf�gung ist nichts weiter als 
eine keineswegs unnat�rliche Glosse [Randbemer-
kung]. Einige verstanden die Worte so, andere �ber-
nahmen sie als echt; und auf diese Weise gelangten 
sie m�glicherweise in einige Manuskripte und viele 
�bersetzungen. In Hinsicht auf den Sinn des Gleich-
nisses scheint klar zu sein, da� der Br�utigam als 
ein solcher gezeigt wird, der zum Haus der Braut 
kommt. Nicht sie, sondern das Hochzeitsgefolge ist 
hier das Thema des Heiligen Geistes. �Alsdann wird 
das Reich der Himmel gleich geworden sein  z e h n  
J u n g f r a u e n.�  Es handelt sich um ein allgemeines 

* Alte Versionen des Neuen Testaments. Das gilt 
auch f�r die folgenden Hinweise. (�bs.)
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Bild, in dem zum Ende hin das Teil der �Klugen� und 
der �T�richten�, welche den Namen Christi w�hrend 
Seiner Abwesenheit getragen haben, einander ge-
gen�ber gestellt wird. Es umfa�t den Zustand der 
Dinge von der ersten Erwartung des Br�utigams bis 
zu Seinem Kommen. Das �alsdann� bezieht sich 
anscheinend auf Matth�us 24, 50-51. Das Gleichnis 
zeigt, da�, wenn der Herr im Gericht kommt, sich 
das Los vieler entscheidet, welche anfangs sehr gut 
aussahen und mit den echten Erl�sten ausgingen, 
dem Br�utigam entgegen. Sp�ter, als alle vom 
Schlummer �berw�ltigt wurden, sogar die �Klugen�, 
schienen sie keineswegs schlechter zu sein. Als 
jedoch der �Tag� und die �Stunde� herankamen �
wie vergeblich war es, eine Lampe des Be-
kenntnisses getragen zu haben ohne das �l, den 
Heiligen Geist, der allein uns im Zeugnis und in der 
Erwartung Christi aufrechterhalten kann! Die T�rich-
ten nahmen  k e i n �l mit. Darin lag der Gegensatz: 
Es entschied die letzte Frage.

Wir sollten beachten, da� das Gleichnis an jenem 
geschichtlichen Charakter teil hat, der die Gleich-
nisse vom Reich der Himmel auszeichnet. Darin un-
terscheidet es sich vom Gleichnis des Hausknechts 
und dem von den Talenten, die vorher und nachher 
dargestellt sind. Sie sind in ihrer Reichweite mehr 
auf Einzelpersonen bezogen, w�hrend wir in dem 
Gleichnis von den Jungfrauen eine Darstellung von 
der Herrschaft des Himmels als Ganzes erkennen. 
Dabei ger�t besonders die abschlie�ende Szene 
ins Blickfeld, worauf das er�ffnende Wort �alsdann� 
wohl die Aufmerksamkeit lenken soll.

Wir d�rfen die Jungfrauen hier nicht mit jenen von 
Offenbarung 14 gleichsetzen. In letzterem Kapitel 
wird der �berrest wegen seiner  R e i n h e i t
(Vers 4) als �Jungfrauen� bezeichnet im Gegensatz 
zur Masse der Menschen, die sich mit Babylon 
verunreinigt haben, jener gro�en Stadt, die alle 
Nationen mit dem Wein der Wut ihrer Hurerei 
tr�nkte. (V. 8). Hier wird der Ausdruck �Jung-
frauen� gleicherweise auf die t�richten wie die klu-
gen angewandt und weist hin auf die bekannten 
Umst�nde eines Brautzugs im Osten. Auf dem 
ersten Blick scheint vielmehr eine Beziehung zu 
den Hochzeitsg�sten beim Hochzeitsmahl des 
Lammes in Offenbarung 19, 9 zu bestehen. Es gibt 
aber diesen entscheidenden Unterschied, da� der 
Schauplatz in Matth�us sich  a u f  d e r  E r d e
befindet. Die Braut wird gar nicht genannt, da es 
dem Herrn hier nicht um die Braut geht. In Offen-
barung 19 ist es indessen eine himmlische Szene; 
und die Braut ist nach dem Lamm die heraus-
gehobene Gestalt, auch wenn wir von anderen zur 

selben Zeit Gesegneten lesen, die von der Braut 
unterschieden sind. Ob wir die Worte �und der
Braut� in Matt. 25 anerkennen oder ablehnen � es 
ist klar, da� die Christen n i c h t als die Braut, 
sondern als Jungfrauen vorgestellt werden, welche 
alles verlassen und hinausgehen, um dem Br�uti-
gam zu begegnen. Das ist der abgewiesene 
Christus, der vom Himmel zur�ckkehrt. Diese Beru-
fung war w�hrend der langen Verz�gerung l�ngst 
vergessen worden. Jene, die dieser Stellung ent-
sprechend hinausgegangen, aber sp�ter tats�ch-
lich in die Bequemlichkeit der Welt zur�ckgekehrt 
waren, werden erneut aufgeweckt durch den Ruf, 
der um �Mitternacht� Seine baldige Ankunft mitteilt. 
Zur rechten Zeit wird eine praktische Trennung 
vollzogen entsprechend der Wirklichkeit bez�glich 
der An- oder Abwesenheit des Heiligen Geistes; 
denn der Herr verzieht lange genug, nachdem der 
Ruf alle aufgest�rt hat, um auf die Probe zu stellen.

(aus: The Bible Treasury 1 (1857) 165)

* * *
Matthäus 18, 20 und Johannes 14, 16-19

Frage: Was verbindet und was unterscheidet die 
verhei�ene Gegenwart des Herrn Jesus (Matth�us 
18, 20) von der des Geistes der Wahrheit (Johan-
nes 14, 16-19)? J. P.

Antwort: Ich nehme an, da� es kraft der Gegenwart 
des Heiligen Geistes (Johannes 14) geschieht, wel-
cher tats�chlich und in Person anwesend ist, da� 
die Gegenwart Jesu in einer Versammlung verwirk-
licht wird, auch wenn sie nur aus Zweien oder 
Dreien besteht. (Matth�us 18). Ersteres gilt unum-
schr�nkt und immer; denn so wie Christus den Va-
ter bat, so sandte dieser jenen anderen Tr�ster. 
Das letztere erfordert Glaube an die Gegenwart des 
Geistes und da� die Versammlung dem Herrn
durch den Heiligen Geist unterw�rfig ist, welchem 
Freiheit gelassen wird, in ihr entsprechend dem 
Wort Gottes zu wirken. Die Gegenwart Jesu erfolgt 
dort, wo Seine Heiligen sich in dieser Weise in 
Abh�ngigkeit von Ihm versammeln und durch den 
Heiligen Geist mit Seinen [des Herrn; �bs.] Angele-
genheiten und der Herrlichkeit Seines Namens eins 
machen. Kurz gesagt: Matth�us 18 spricht von der 
Gegenwart Jesu  i m  G e i s t und nicht als buch-
st�bliche Tatsache, wie sie f�r den Heiligen Geist 
seit Pfingsten gilt, der  i n  P e r s o n anwesend 
ist und wovon Johannes 14 zeugt.

(aus: The Bible Treasury 2 (1858) 63)
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Gott ist unsere Wohnung

Joachim Das

�Herr, du bist unsere Wohnung gewesen von 
Geschlecht zu Geschlecht.� (Psalm 90, 1).

Es ist erstaunlich, was Mose hier unter der Lei-
tung des Heiligen Geistes niedergeschrieben hat. 
Dabei sind es zwei Gesichtspunkte, die beson-
ders auffallen. Doch bevor wir darauf n�her ein-
gehen wollen, sei zun�chst ein Blick auf das ein-
f�hrende Wort gerichtet. Gott wird als �Herr� be-
zeichnet. Dabei handelt es sich nicht um die ir-
ref�hrende Bezeichnung, wie sie �blicherweise in 
den g�ngigen Bibel�bersetzungen zu finden ist, 
indem der Gottesname �JHWH� (�Jehova�, 
�Jahwe�) einfach durch �HERR� ersetzt wird. Hier 
steht im Hebr�ischen wirklich der Titel �Herr�, 
n�mlich �Adonaj� (��������), und zwar ein Titel, der 
ausschlie�lich Gott zusteht. Prof. Dr. Franz De-
litzsch (1813-1890) umschreibt diese Anrede 
treffend mit den Worten: �der in immergleicher 
Erhabenheit die Menschengeschichte �berwal-
tende Herrscher.�* Dasselbe Wort erscheint auch 
im Lied der Befreiung des Volkes Israel aus der 
Sklaverei �gyptens � und auch dieses Mal im 
Zusammenhang mit der Wohnung Gottes. (2. 
Mose 15, 17).�

Gott stellt sich in unserem Psalm also nicht vor 

* Franz Delitzsch (2005): Die Psalmen, Nachdruck der 5. 
Auflage von 1894, Brunnen Verlag, Gie�en, S. 586

als der Bundesgott Seines Volkes, n�mlich unter 
dem Namen Jehova, auch nicht als Gott, der All-
m�chtige, wie es die Namen El und Elohim kenn-
zeichnen, sondern als der allgewaltige Herrscher. 
Wir w�rden hier eigentlich den Bundesnamen 
erwarten, weil in vergleichbaren Zusammenh�n-
gen in Verbindung mit Israel Gott gerne Seine 
pers�nlichen Beziehungen herausstellt. Aber in 
diesem Vers ist es anders. Mose, der Dichter des 
Psalms,  ist der F�hrer des Volkes Gottes, der in 
seiner pers�nlichen sowie in seiner amtlichen 
Geschichte besonders die Herrschereigenschaf-
ten Gottes kennen gelernt hatte. Gott gebot dem 
Strom und seinen wilden Tieren, vor allem den 
Krokodilen, da� sie dem S�ugling in seinem 
Schilfk�stchen nichts antaten. Er f�hrte ihn in das 
Haus des w�tendsten Feindes seines Volkes, um 
dort nicht nur bewahrt, sondern auch gef�rdert 
zu werden. Er sch�tzte ihn vor dem Zorn des 
Pharao, den Gefahren der Steppen Midians und 
auch bei seiner R�ckkehr nach �gypten. 

Wie ging es dann weiter? � Gott f�hrte Sein Volk, 
begleitet von m�chtigen Zeichen und Wundern, 
aus �gypten heraus. Die Erstgeburt Israels, die 
sich unter den Schutz des Blutes gestellt hatte, 
wurde selektiv vor dem Gericht bewahrt. Das 
Schilfmeer mu�te sich spalten, um Gottes Volk 
einen Weg zum rettenden Ufer zu bereiten, w�h-
rend es ebenso auf den Befehl Gottes zur�ck-
kehrte und der �gypter Heer vernichtete. Gott 
bewahrte Sein Volk vor Amalek. Er ern�hrte es 
ohne mitgef�hrten Proviant vierzig Jahre lang mit 
Manna und Wasser aus Seinen Vorratskammern. 
Er lie�, wenn es n�tig war, die feurigen Schlan-
gen kommen, und Er nahm sie wieder weg. Diese 
Liste k�nnten wir fortsetzen, indem wir mit dem 
entsprechenden Einf�hlungsverm�gen Israels 
Geschichte in den Moseb�chern verfolgen. 

Gott ist der �K�nig der Zeitalter� und der �selige 
und alleinige Machthaber�. (1. Timotheus 1, 17; 
6, 15). Er ist �Jehova der Heerscharen� (�der 
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Herr Zebaoth�, wie Luther �bersetzt). Alles, so-
wohl die materielle Welt als auch jedes Gesch�pf, 
mu� letztendlich Ihm als Sch�pfer gehorchen. 
Das wird durch den Titel am Anfang des 90. 
Psalms vorausgesetzt. Dabei wird keineswegs 
der Bundesname �Jehova� vergessen, denn wir 
finden ihn in Vers 13, wo er, durchaus an dieser 
Stelle passend, erscheint. Die Person, von der 
hier geredet wird, ist also Derjenige, dessen Wille 
unumst��lich gilt. Niemand kann Ihm in irgendei-
ner Weise schaden oder Seinen W�nschen und 
Pl�nen entgegentreten.

Kommen wir nun zu den beiden oben erw�hnten 
besonders segensvollen Aussagen unseres Ver-
ses! Die erste besteht darin, da�  G o t t die 
Wohnung Seines Volkes ist. Wir h�tten erwartet, 
da� die Wohnung des Volkes   b e i  G o t t ist. 
Israel in der W�ste wohnte um die Stiftsh�tte als 
Wohnung Gottes herum, also bei Gott. Damit war 
es schon au�erordentlich gesegnet und bevor-
zugt, vor allem im Vergleich mit den anderen 
V�lkern auf der Welt. Zudem war es ein Platz 
h�chster Sicherheit, im Schatten des Allm�chtigen 
zu weilen. (Vergl. Psalm 91!).

Doch Mose durfte unter der Leitung des Heiligen 
Geistes erkennen und schreiben, da� Israel nicht 
nur  b e i Gott wohnte, sondern sozusagen  i n
Gott. K�nnten der Schutz und die Sicherheit gr�-
�er sein?! Menschlich gesehen, gibt es Steige-
rungen der Sicherheit. Im Umkreis eines M�chti-
gen zu wohnen, ist ein gro�er Schutz. Noch gr�-
�er ist dieser, wenn man sich bei ihm in seinem 
Haus oder Palast aufh�lt. Die h�chste Stufe der 
Geborgenheit ist erreicht, wenn man in ihm, so-
zusagen in seiner Person, weilt. Letzteres 
m�chte der Geist Gottes durch Mose hier andeu-
ten. Gott als absoluter Herrscher war die Woh-
nung Seines Volkes Israel. Doch wie wenig ver-
stand es diese Segnung, wie wenig verwirklichte 
es sie, wie wenig pa�te es sich Seiner Heiligkeit 
an, um einer solchen Geborgenheit tats�chlich 
teilhaftig werden zu k�nnen! Erst das Tausend-
j�hrige Reich wird die Verwirklichung sehen; und 
auf dieses weist auch unser Psalm hin. Unter der 
F�hrung des Geistes Gottes hat Israel schon am 
Rettungsufer des Schilfmeers von diesem Ge-
sichtspunkt gesprochen � wahrscheinlich ohne 
die wahre Bedeutung zu erkennen �, indem es 
davon sang, da� Gott es �gef�hrt hat zu Seiner 
heiligen Wohnung.� Die Stiftsh�tte war damals 
noch nicht errichtet, das gelobte Land noch nicht 

erreicht. Dennoch war es an Gottes heiliger Woh-
nung angelangt, denn Gott Selbst war in seiner 
Mitte.

Haben wir bisher die �rtliche oder r�umliche 
Seite betrachtet, entsprechend der erw�hnten 
Kennzeichnung Gottes im Timotheusbrief (�der 
selige und alleinige Machthaber, der K�nig der 
K�nige und Herr der Herren�), so finden wir in 
der zweiten Aussage von Psalm 90, Vers 1, den 
zeitlichen Gesichtspunkt, welchen Paulus mit den 
Worten �K�nig der Zeitalter�  vorstellt. Gott ist 
n�mlich die Wohnung von Mose und Israel �von 
Geschlecht zu Geschlecht.� F�r eine Generation 
nach der anderen ist Gott die Wohnung der Sei-
nen. Diese Generationenkette begann f�r Israel 
geschichtlich gesehen mit ihrem Stammvater Ab-
raham; und sie endet in der Ewigkeit, was nat�r-
lich bedeutet, da� sie kein Ende finden wird.

Wie gro� ist demnach die bewahrende und ge-
segnete Sicherheit f�r das irdische Volk Israel �
ein unersch�tterlicher Platz der Geborgenheit f�r 
alle Zeiten � den Mose hier erkennen und dar-
stellen durfte! Doch sind wir gl�ubige Christen 
unserer Zeit weniger gesegnet? Der Gott Israels, 
unter welchen Namen und Titeln wir Ihn auch 
betrachten wollen, ist der dreieinige Gott. Er ist 
es, der in den beiden zitierten Bibelstellen im 
Timotheusbrief f�r uns Christen vorgestellt wird.

Wir leben in einer Welt des Aufruhrs und der
Gottlosigkeit, die in Zukunft weiter zunehmen 
werden. Dennoch ist unser Gott der unum-
schr�nkte Herrscher. Wenn Er in Seiner Z�chti-
gung vieles in dieser Welt zul��t und erlaubt, 
dann bedeutet das nicht, da� Er Seine Macht 
verloren hat. Die sich entfaltende Bosheit in der 
Welt mu� Seinen Zwecken dienen. Wir d�rfen in-
dessen in allen Schwierigkeiten unsere Zuflucht 
bei Ihm nehmen, ja, nicht einfach nur zu Ihm flie-
hen, wenn Gefahr droht, sondern sogar im Heili-
gen Geist in Ihm wohnen. (Wie oft steht im Neuen 
Testament in den unterschiedlichsten Zusam-
menh�ngen, da� wir  i n Christus sind!). Dann 
erf�llt nat�rlich der Friede Gottes, Sein eigener 
Friede, unser Herz. Wenn wir diese Segnung nicht  
v e r w i r k l i c h e n, dann liegt es selbstver-
st�ndlich an uns. Von Seiner Seite gibt es keinen 
Mangel. Wenn wir im Geist versetzt sind in die 
himmlischen �rter (Epheser 2, 6), so ist das eine 
Tatsache. Aber wir m�ssen im Glauben darin 
wohnen, sonst haben wir nichts davon.
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Auf jeden Fall gilt � ob wir praktisch entspre-
chend leben oder nicht: �Herr, du bist unsere 
Wohnung ... von Geschlecht zu Geschlecht�, weil 
Er es uns in Seinem Wort zuruft; und so wollen 
wir uns am Beginn eines neuen Jahres wieder 
besonders daran erinnern.

__________

Noomi
(Elimelech and Naomi)*

(Das Buch Ruth)

W. B.

Als Luther erfuhr, da� seine Schriften zur Ver-
brennung verurteilt waren, sagte er: �M�gen sie 
meine Werke zerst�ren! Ich verlange nichts ande-
res; denn ich wollte ausschlie�lich Christen zur 
Bibel hinf�hren, damit sie danach meine Schriften 
wegwerfen.�� Eine solche redliche Absicht ist 
durchaus nachahmenswert. Ein Schreiber, der 
seine Leser zu den Heiligen Schriften selbst lei-
tet, ist wirklich zu ehren. Allein dort sind wir si-
cher; denn sie haben immer Christus zum Thema.

Die Geschichte von den Gaben Gottes an Adam 
kann in einem einzigen Kapitel geschildert wer-
den. Die Geschichte von der Gabe Seines Sohnes 
an den S�nder f�llt einen Band mit vielen einzel-
nen B�chern, von denen jene Menschen, die Ihn 
angenommen haben, auf kein einziges verzichten 
k�nnen � trotz aller Bibelkritiker.�

Das Buch Ruth gibt uns ein sch�nes Beispiel da-
von, wie der Geist Gottes einen einfachen Bericht 
�ber h�usliche Verh�ltnisse in eine Form bringen 
kann, welche dem Herzen einen der kostbarsten 
Titel des Herr Jesus Christus vorstellt. Er richtet 
n�mlich unsere Aufmerksamkeit auf den Titel 
�L�ser�. Das Wort lautet im Hebr�ischen �Go�l� 
und erscheint neun Mal in diesem Buch. Wir fin-
den es auch wiederholt bei Jesaja und gelegent-
lich in anderen B�chern; und es wird dem Zu-
sammenhang entsprechend mit �n�chster Ver-
wandter�, �Blutsverwandter�, �L�ser�, �(Blut)-
R�cher� und am h�ufigsten mit �Erl�ser� �ber-

* The Bible Treasury 18 (1891) 211-213
� R�ck�bersetzung aus dem Englischen. Eine Quelle ist nicht 
angegeben. (�bs.).
� Auf letztere antwortet der Glaube: �Gott aber sei wahr-
haftig, jeder Mensch aber L�gner!� (R�mer 3, 4). (W. B.).

setzt. Jemand hat sehr richtig gesagt: �Dieses 
Wort w�re f�r sich selbst eine Untersuchung 
wert.� M�ge der Herr uns Licht �ber dasselbe 
geben, so wie wir es in diesem Buch finden!

Der Bericht beginnt mit dem Wegzug Elimelechs, 
Noomis und ihrer beiden S�hne wegen einer 
Hungersnot von jenem Ort und aus jenem Erbteil, 
welche der Herr-Gott unl�ngst Seinem Volk gege-
ben hatte und wo Er selbst unter ihnen wohnte. 
Sie wollten Hilfe bei den Moabitern suchen. Tat-
s�chlich waren die Zeiten jammervoll und schwie-
rig. Es waren die Tage, in welchen die Richter 
regierten � eine Zeit, in welcher das st�ndige 
S�ndigen zunehmend Z�chtigung auf Z�chtigung 
herbeif�hrte. Alles lief jener Krise ernstester Na-
tur zu, in welcher Israels Ungehorsam nicht nur 
zum H�hepunkt gelangte, sondern das Volk auch 
in offener Emp�rung Jehova als seinen K�nig 
verwarf. (1. Samuel 8, 7). Nichtsdestoweniger 
war Er mit den Richtern und wirkte in Macht f�r 
Sein aufs�ssiges Volk, indem Er dasselbe immer 
wieder von seinen Unterdr�ckern befreite. Was 
f�r ein Zeugnis davon, da�  E r  d a  w a r, und 
zwar voller Mitgef�hl f�r die Israeliten! (Richter 2, 
18). Trotzdem wandte sich diese Familie von Ihm 
weg, um ihre Versorgung aus der Hand des stol-
zen, hochm�tigen und w�tenden Moabs zu neh-
men. (Jesaja 16, 6). Hatten die Moabiter nicht 
alles in ihrer Macht Stehende getan, um Israel 
durch Zauberei, b�se Lust und Krieg zu vernich-
ten? (4. Mose 22-25; Richter 3, 12).

Doch dar�ber hinaus war in den Gesetzen und 
Anordnungen des Herrn durch Mose Vorsorge f�r 
die Armen getroffen worden; und Elimelechs Fa-
milie hatte ganz in der N�he einen nahen Ver-
wandten wohnen, der nicht nur reich, sondern 
auch g�tig war und infolgedessen willig, ihnen 
seine Hand weit zu �ffnen. Hatten sie ihn verges-
sen oder war es v�lliger Unglaube, welcher sie 
von ihm weg zu den Moabitern f�hrte? Was im-
mer auch der Grund sein mag � ihr Weg erinnert 
einen Christen an die noch erstaunlichere Tatsa-
che, da� des Herrn eigenes Volk Ihn ablehnte 
und sich zu den R�mern wandte. Dabei war der 
Sohn Gottes doch im Fleisch gekommen, ein 
Blutsverwandter geworden und anwesend, um 
den �berflu� Gottes auf den j�mmerlichsten 
Schaupl�tzen menschlichen Elends zu enth�llen. 
Auch sollte nicht aus den Augen verloren werden, 
da�, genauso wie Bileam die Moabiter lehrte, wie 
sie die Israeliten verf�hren konnten, es Lehrer in 
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der Kirche gab, die dieselbe Lehre vertraten und 
f�r Lohn lehrten. Sie waren die ersten, welche die 
Diener Christi aus der Abh�ngigkeit von Ihm und 
dem Bekenntnis zu Ihm wegf�hrten, um ihre Be-
friedigung in der Welt zu suchen. (Offenbarung 2, 
14). Auf diese Weise erkennen wir st�ndig, wie, 
sittlich gesehen, die verschiedenen Teile der in-
spirierten Geschichte zusammen h�ngen.

�berraschend, aber doch sch�n, ist es zu sehen, 
welch eine wunderbare Wirkung der Name Boas 
auf Noomi aus�bte, nachdem sie durch Anfech-
tungen wirklich gedem�tigt war und Ruth von 
seiner r�cksichtsvollen Besorgnis und feinf�hli-
gen Aufmerksamkeit gegen sie, eine arme �h-
renleserin auf dem Feld, berichtete. Sie wurde zu 
einer anderen Frau. Die Sonne der Freude und 
Hoffnung war aufgegangen und zerstreute alle 
Wolken der Sorge und Verzweiflung. (Lies ab 
Kapitel 2!). Sie belehrte Ruth sofort �ber die 
Rechte, welche die Gnade Gottes ihnen �ber 
solch einen Blutsverwandten gab, und zwar ge-
rade aus jenen Gesetzen und Vorschriften, wel-
che vorher sowohl sie als auch ihr Gatte entwe-
der ungl�ubig behandelt oder vergessen hatten. 
Ach, was f�r ein Verlust, wenn eine Wahrheit, die 
wir einst kannten, vergessen, der wahre Erl�ser 
mi�achtet und die Welt begehrt wird!

Gewi� sind es nicht allein Elimelech und Noomi, 
welche sich in Tagen der Schwierigkeiten von 
dem Herrn abgewandt haben, um bei der Welt 
ihre St�tze zu suchen. Wie viele, welche durch 
den Glauben errettet sind, versagen in Zeiten der 
Versuchung in ihrem Wandel des Glaubens! Wie 
viele vertrauen auf Gott bez�glich ihrer Seele, die 
in Hinsicht auf ihre Familien und die t�glichen 
Bed�rfnisse voller Furcht sind! Die Gewalt der 
Umst�nde war zu gro� f�r diese Ephratiter aus 
Bethlehem-Juda. Ihre Nachbarn waren keine Hilfe 
und sie selbst ungl�ubig. So ist es auch in diesen 
be�ngstigenden Zeiten, wenn auf jedem Weg des 
t�tigen Lebens so viele Dinge zusammenwirken, 
um B�rde auf B�rde auf das Kind Gottes zu le-
gen. Der niedrige sittliche Zustand der Christen 
rund umher und seine eigene Verge�lichkeit hin-
sichtlich des Herrn und Seines Wortes erweisen 
die Umst�nde als oft zu schwer f�r einen Gl�ubi-
gen. Aus diesem Grund ist die einfache, allt�gli-
che Wahrheit so notwendig; und, Gott sei ge-
dankt!, wir finden sie �berreich in der Heiligen 
Schrift, vor allem in den Belehrungen unseres 
Herrn. In der Welt sind Eigenwille und Selbstver-

trauen voll anerkannt. Sie st�rzen indessen den 
Christen, wie diese Familie, in noch tieferen 
Kummer.

Somit finden wir schon an der Oberfl�che eine 
Lehre, die wir dem Versagen Elimelechs entneh-
men k�nnen. Er ben�tigte, wie alle, Gott, um ihn 
zu erhalten. In Moab mochte es Nahrung geben; 
doch das Leben, der Atem und alles sonst befin-
den sich in der Hand des Herrn. Ihn zu verlassen 
und dabei Leben und Atem zu verlieren auf der 
Suche nach Nahrung, ist Torheit und b�se. Das 
ist allerdings die Erfahrung, welche Elimelechs 
Weg und, ach!, der Weg so manches anderen, 
uns lehrt. Er gedachte, sich nur in Moab �aufzu-
halten�, aber er starb dort. Seine S�hne, f�r die 
es keine Schranken mehr gab, lie�en sich dort 
nieder und nahmen sich Weiber aus den Frauen 
Moabs. Der Vater suchte die Dinge der Welt, die 
Kinder die Welt selbst. Der Tod kam �ber sie und 
vereitelte ihre Pl�ne. Ist das nicht ein Schauspiel, 
das die meisten von uns kennen gelernt haben? 
Wer ist davon nicht schon Zeuge geworden? 
Doch wer hat wie Ruth Nutzen daraus gezogen 
und gelernt, die Wege der Welt zu meiden und 
sein Vertrauen auf den Herrn zu setzen, um sei-
nen Lohn ausschlie�lich von Ihm zu erwarten? 
(Kapitel 2, 12).

Noomi und ihre Schwiegertochter blieben verlas-
sen und ohne Erben zur�ck. Ihre Kohlen waren
ausgel�scht; weder Name noch Andenken blieben 
auf der Erde �brig. Was f�r ein Zeugnis von dem 
Verlust aller Segnungen eines Gesch�pfs! Konnte 
ein solcher Zustand f�r eine Frau vor dem S�n-
denfall eintreten? Ist seitdem etwas verbreiteter? 
Jede Segnung f�r ein zugrunde gerichtetes Ge-
sch�pf kann nur aus der Erl�sung kommen; und 
Noomi h�tte dieses auf der Grundlage des Aus-
zugs aus �gypten wissen m�ssen. Gott nimmt 
jedoch in Gnade ihr Versagen als Gelegenheit, um 
sie in tiefere Wahrheiten hineinzuf�hren und ihr 
im Sinnbild nicht allein die Erl�sung, sondern 
auch den Erl�ser vorzustellen. Das wird uns noch 
vollkommener in der lieblichen Geschichte Ruths 
gezeigt.

Wir d�rfen indessen nicht den ergreifenden Blick 
auf die tiefen Herzensbewegungen der armen 
Noomi vernachl�ssigen. Sie h�rte, da� der Herr 
Sein Volk heimgesucht und ihm Brot gegeben 
hatte, und wollte in das Land Juda zur�ckkehren. 
Die Wiederherstellung der Seele erfolgt allerdings 
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nicht auf einmal, auch wenn sie mit Gewi�heit 
erfolgen wird, wo der Herr wirkt. Wir m�ssen er-
fahren, mit welch einer Leere die Welt bezahlt. Wir 
sehen, wie Noomi mit viel Gef�hl bei der Ver-
gangenheit verweilt � bei der Zeit, bevor sie 
wegzog. Damals war sie Noomi (die Liebliche). 
�Voll� war sie �gegangen�. Jetzt ist sie Mara (die 
Bittere). �Jehova�, sagte sie, �(hat) gegen mich 
gezeugt, und der Allm�chtige mir �bles getan.�  
Alle ihre Hilfsquellen von Natur sind ausgetrock-
net; und ihr Blick ist umw�lkt durch ihre traurigen 
Erfahrungen. Sie vermag kaum von etwas ande-
rem zu reden als von ihrem Kummer, ihrem Alter 
und ihrer Hilflosigkeit. Sie hat kein Wort der Er-
munterung f�r die, welche sie liebt und gleich ihr 
Witwen sind. Sie riet ihnen sogar, nach Moab zu-
r�ckzukehren, als Liebe zu ihr jene willig machte, 
sie auf ihrem Weg nach Juda zu begleiten. Die 
einf�ltige Fr�mmigkeit Ruths bewahrte sie vor 
einer Umkehr. Orpa hingegen wurde dadurch wir-
kungsvoll in ihrem Vorsatz ersch�ttert, denn je-
der mu� erfahren, was das Herz wirklich regiert.

Es ist wunderbar, wie der treue Lauf der Jungbe-
kehrten und die aufmerksame Liebe zu ihrer ver-
zagten Mutter benutzt wurden, um letztere zu 
tr�sten und ihre Seele mit Hoffnung zu erf�llen, 
indem sie die Gnade des Boas bezeugte. Das 
alles ist f�r den an Jesus Glaubenden sehr 
vielsagend. Nicht allein stellt die Erw�hnung 
seines Namens vor Noomis Geist die strahlende 
Gewi�heit, da� durch ihn die volle Flut der L�ser-
segnung flie�en w�rde, um sie zu bereichern. 
Nein, sie sollten auch, und Ruth in der engsten 
Weise, den (Er-)L�ser selbst besitzen. Und so 
geschah es. Ruth wurde das Weib Boas�. Auf 
diese Weise gab der Herr Noomi einen Sohn. Ihre 
Hoffnung wurde nicht besch�mt. Sogar ihre 
Nachbarn � jetzt sind es nicht die stolzen 
Moabiter, sondern das Volk Gottes � k�nnen sich 
des Preisens nicht enthalten. �Gepriesen sei 
Jehova, der es dir heute nicht hat fehlen lassen 
an einem L�ser! und sein Name werde ger�hmt 
in Israel! Und er wird dir ein Erquicker der Seele 
sein und ein Versorger deines Alters! Denn deine 
Schwiegertochter, die dich liebt, hat ihn geboren, 
sie, die dir besser ist als sieben S�hne. Und 
Noomi nahm das Kind und legte es auf ihren 
Scho� und wurde seine W�rterin. Und die 
Nachbarinnen gaben ihm einen Namen, indem sie 
sprachen: Ein Sohn ist der Noomi geboren! und 
sie gaben ihm den Namen Obed. Er ist der Vater 
Isais, des Vaters Davids.�  Sicherlich war jetzt 

Noomis Freude vollkommen. Christlicher Leser, 
la� dich fragen: Ist auch deine Freude vollkom-
men? Wir haben mehr, oh, so viel mehr, Grund 
daf�r; denn das Zeugnis des Heiligen Geistes in 
Bezug auf unseren L�ser �bertrifft unendlich weit 
dasjenige Ruths von Boas. (1. Johannes 1, 1-4).

__________

Einführende Vorträge zum Hebräerbrief*

William Kelly
(1821-1906)

Hebräer 7
Der Apostel nimmt jetzt sein gro�es Thema wie-
der auf, n�mlich Christus, der als Priester Gottes 
f�r immer nach der Ordnung Melchisedeks beru-
fen ist. Er spielt zu Beginn unseres Kapitels auf 
die geschichtlichen Tatsachen von 1. Mose an. 
Wir m�ssen im Ged�chtnis behalten, da� Melchi-
sedek ein Mensch war wie jeder andere. Meinem 
Urteil nach gibt es keinen Grund f�r den Gedan-
ken, da� in seiner Person irgend etwas Geheim-
nisvolles liegt. Die Art, wie die Heilige Schrift ihn 
einf�hrt, ist so, da� er ein treffendes Vorbild von 
Christus bietet. Es besteht keine Notwendigkeit, 
etwas anderes vorauszusetzen. Dem Geist 
Gottes, der die Zukunft vorschatten wollte, gefiel 
es, die Abstammungslinie und m�gliche Nach-
kommenschaft Melchisedeks � falls eine solche 
vorhanden war, sowohl ihre Geburt als auch ihr 
Tod � zu verschweigen. Er wird pl�tzlich auf den
Schauplatz gef�hrt. Von ihm hat der Leser bisher 
nichts geh�rt; und er erf�hrt auch nichts Weiteres
in der Geschichte. Das einzige Mal, in dem er 
Beachtung findet, handelte er in der doppelten 
Eigenschaft, von der hier gesprochen wird: Dem 
Namen nach war er K�nig der Gerechtigkeit, 
entsprechend seinem Wohnort K�nig von Salem. 
Er segnete Abraham nach seiner R�ckkehr vom
Sieg �ber die K�nige der Nationen im Namen 
�Gottes des H�chsten� und pries �Gott den 
H�chsten�, der Himmel und Erde besitzt im Na-
men Abrahams.

Der Apostel verweilt nicht bei einer eingehenden 
Anwendung des melchisedekschen Priestertums 
Christi in Hinsicht auf dessen Gegenstand und 

* aus: Lectures Introductory to the Study of the Epistles 
of Paul the Apostle, Heijkoop, Winschoten, NL, Reprint 
1970
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das Wesen seiner Aus�bung. Er richtet nicht die 
Aufmerksamkeit auf die Angabe, da� es hier aus-
schlie�lich um das Preisen Gottes durch einen 
Menschen und den Segen Gottes an einen Men-
schen geht. Er zieht keine Schlu�folgerungen aus 
dem einzigartigen Umstand, da� es hier weder 
Weihrauch noch Opfer gab. Er spielt auf mehrere 
Einzelheiten an, ohne weiter darauf einzugehen.
Der Gesichtspunkt, zu dem er den Leser f�hrt, ist 
die offensichtliche und un�bertreffliche W�rde 
dieser Angelegenheit, n�mlich die �bereinstim-
mung von Priester und Priestertum. Das geschah 
aus einsichtigem Grund.

Die Zeit f�r die richtige Aus�bung des Melchise-
dek-Priestertums Christi ist noch nicht gekom-
men. Dieses wird erst der Tausendj�hrige Tag 
sehen. Die Schlacht, die Abraham k�mpfte, ist die 
erste, von welcher in der Bibel berichtet wird, und 
ein Sinnbild von der letzten Schlacht unseres 
Zeitalters. Letzterer Kampf f�hrt die Regierung 
des Friedens ein, die sich auf Gerechtigkeit gr�n-
det, wenn Gott sich als der H�chste offenbart, 
der Himmel und Erde besitzt. Das kennzeichnet, 
wie gut bekannt ist, ganz besonders das Tau-
sendj�hrige Reich. Himmel und Erde sind niemals 
mehr vereinigt worden, noch wurden sie zum 
Segen des Menschen tats�chlich von der Macht 
Gottes in Besitz genommen, seitdem die S�nde 
zwischen der Erde und dem Bereich �ber ihr eine 
Trennung hervorgerufen hat. Der F�rst der Ge-
walt der Luft hat alles verdorben, soda� das, was 
nach dem Wesen und den Ratschl�ssen Gottes 
die Quelle jeder Segnung sein sollte, vielmehr ein 
Ort geworden ist, von dem das schuldige Gewis-
sen des Menschen nichts als Gericht erwarten 
kann. Der Himmel mu� sich demnach sogar nach 
menschlicher �berzeugung in Gerechtigkeit ge-
gen die Erde abriegeln wegen der S�nde. Der 
Tag wird indessen kommen, an dem Israel nicht 
mehr rebelliert und die Nationen nicht l�nger 
verf�hrt werden, wenn Satan aus seiner b�sarti-
gen hohen Stellung entthront ist und alle G�tzen 
hastig entfliehen. Dann bleibt Gott unbestritten 
und offen sichtbar als der H�chste, der Besitzer 
von Himmel und Erde, zur�ck. An jenem Tag wird 
es die Freude jener Person sein, welche der 
wahre Melchisedek ist, nicht nur die Sinnbilder, 
sondern die Wirklichkeiten dessen herauszustel-
len, was den Menschen st�tzen und tr�sten kann. 
Das ist der �ffentliche Beweis der wohlt�tigen 
Macht Gottes, welche st�rkt und Freude bringt; 
und Er wird �kein Gutes vorenthalten denen, die 

in Lauterkeit wandeln.� [Psalm 84, 11].

Zugegebenerma�en richtet der Geist Gottes in-
zwischen die Aufmerksamkeit nicht auf die Aus�-
bung, sondern auf die Ordnung des melchisedek-
schen Priestertums. Wenn wir auch f�r seine 
Aus�bung auf die Zukunft warten m�ssen, so gilt 
doch die Ordnung jetzt schon genau so wahrhaf-
tig und eindeutig wie irgendwann sonst. Tats�ch-
lich ist sie niemals so offenkundig wie in der Ge-
genwart; denn ich denke, da� ein unvoreinge-
nommener Christ, der mit Verst�ndnis die Pro-
phezeiungen des Alten Testaments betrachtet, 
kaum bezweifelt, da� dort ein irdisches Heiligtum 
und folglich irdische Priester und Opfer f�r Israel 
in seinem Land beschrieben werden. Hesekiel 
gibt uns kund, da� die S�hne Zadoks ihre Ge-
schlechtsfolge bis zu der Zeit fortf�hren werden, 
wenn der Herr als in Israel anwesend anerkannt 
sein wird als der wahre David, ihr K�nig, der Sein 
Volk nach langer Tr�bsal jetzt mit Freude auf der 
Erde segnet. Diese Zeit ist noch nicht gekommen. 
Nichts ist da, was das Herz von Christus, dem 
gro�en Hohenpriester in den Himmeln, ablenken 
k�nnte. Zweifellos wird auch zu jener zuk�nftigen 
Zeit alles gut und richtig sein. Inzwischen gibt das 
Christentum jedem Sinnbild und jeder Wahrheit 
Gottes ihre �u�erste Aussagekraft. Der ungeteilte 
Platz Christi wird heute v�lliger bezeugt, indem 
es keine anderen Gegenst�nde gibt, um die Ge-
danken zu besch�ftigen oder das Herz von Ihm 
abzuziehen, so wie Er jetzt durch den Glauben in 
der Herrlichkeit in der H�he gesehen werden 
kann.

Demnach wendet der Apostel das Sinnbild hier 
ausdr�cklich an, soweit die �Ordnung� des Prie-
stertums reicht. Wir h�ren zuerst von Melchise-
dek (K�nig der Gerechtigkeit), danach von Salem 
oder �Friede� � �ohne Vater, ohne Mutter, ohne 
Geschlechtsregister.� [V. 3]. Anders als sonst in 
1. Mose werden Eltern nicht erw�hnt, noch wird 
in irgendeiner Weise auf seine Abkunft hingewie-
sen. Kurz gesagt, werden weder Familie noch 
Vorfahren erw�hnt � �weder Anfang der Tage 
noch Ende des Lebens habend� � beides wird in 
der Bibel nicht berichtet �, �aber dem Sohne 
Gottes verglichen, bleibt Priester auf immerdar.�

Der n�chste Punkt ist die unbestreitbare Ober-
hoheit des melchisedekschen Priestertums �ber 
das von Aaron, dessen sich die Juden nat�rli-
cherweise r�hmten. Wer immer auch der Schrei-
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ber des Hebr�erbriefs war � jedenfalls stand die 
vielsagende Wahrheit vor ihnen, da� das 1. 
Mose-Buch nicht von einem Christen geschrieben 
worden war, sondern von Mose; und Mose gibt 
Zeugnis von der Huldigung, welche Abraham in 
der Bezahlung des Zehnten Melchisedek erwies. 
Auf der anderen Seite hatten die Priester, Aarons 
Familie unter den S�hnen Levis, �ein Gebot, den 
Zehnten von dem Volke zu nehmen nach dem 
Gesetz, das ist von ihren Br�dern, wiewohl sie 
aus den Lenden Abrahams gekommen sind.� [V. 
5].  So hat auch Melchisedek �der sein Ge-
schlecht [wie Jesus] nicht von ihnen [Aaron oder 
Levi] ableitete, ... den Zehnten von Abraham ge-
nommen und den gesegnet, der die Verhei�un-
gen hatte.� [V. 6]. �Ohne allen Widerspruch aber 
wird das Geringere von dem Besseren geseg-
net.� [V. 7]. Kein Argument k�nnte bestimmter 
oder entscheidender sein. Die anderen Nachkom-
men Abrahams ehrten das Haus Aarons als le-
vitische Priester; doch Abraham selbst � und so-
mit auch Levi und nat�rlich Aaron, beide �in 
Abrahams Lenden� � ehrten Melchisedek. Auf 
diese Weise wurde ein anderes und h�her 
stehendes Priestertum unanfechtbar durch den 
Vater der G�ubigen anerkannt. �Sozusagen ist 
durch Abraham auch Levi, der die Zehnten 
empf�ngt, gezehntet worden, denn er war noch 
in der Lende des Vaters, als Melchisedek ihm 
entgegenging.� [V. 9-10].

Das f�hrt zu einen weiteren Punkt; denn der 
Wechsel des Priestertums bedeutet auch einen 
Wechsel des Gesetzes. �Wenn nun die Vollkom-
menheit durch das levitische Priestertum w�re 
(denn in Verbindung mit demselben hat das Volk 
das Gesetz empfangen), welches Bed�rfnis war 
noch vorhanden, da� ein anderer Priester nach 
der Ordnung Melchisedeks aufstehe, und nicht 
nach der Ordnung Aarons genannt werde?� [V. 
11]. Dieser Wechsel war eindeutig im Buch der 
Psalmen gelehrt worden. Es gab nicht nur am 
Anfang einen solchen Priester, sondern sein Auf-
treten wurde auch zum Bild einer herrlichen Vor-
aussage, welche der Heilige Geist f�r den letzten 
Tag macht. Psalm 110, welcher, wie alle Juden 
anerkannten � auf jeden Fall in seinem �berwie-
genden Teil � von dem Messias und Seiner Zeit 
spricht, zeigt uns Jehova Selbst, wie Er mit einem 
Eid (was sp�ter genauer besprochen wird) einen 
anderen Priester anzeigt, der abweichend von 
der Ordnung Aarons sp�ter auftreten sollte. 
�Wenn das Priestertum ge�ndert wird, so findet 

notwendig auch eine �nderung des Gesetzes 
statt. Denn der, von welchem dies gesagt wird, 
geh�rt zu einem anderen Stamme, aus welchem 
niemand des Altars gewartet hat. Denn es ist 
offenbar, da� unser Herr aus Juda entsprossen 
ist, zu welchem Stamme Moses nichts in Bezug 
auf Priester geredet hat. Und es ist noch weit 
augenscheinlicher, wenn, nach der Gleichheit 
Melchisedeks, ein anderer Priester aufsteht.� [V. 
12-15]. So liefern sowohl der Pentateuch [die 
f�nf B�cher Mose; �bs.] als auch die Psalmen ein 
zweifaches Zeugnis von einem Priester, der �ber 
Aaron steht.

Weiterhin wird die Tatsache, da� dieser Priester 
ein lebendiger Priester ist, und zwar in einer ein-
zigartigen Weise ein unsterblicher Priester, ohne 
jeden Zweifel offenbar, indem im Psalm gesagt 
wird: �Denn ihm wird bezeugt: �Du bist Priester 
in Ewigkeit nach der Ordnung Melchisedeks�.� 
[V. 17]. Das ist auch ein gro�es Unterschei-
dungsmerkmal. Wo konnten sie einen solchen 
Priester finden? War irgend jemand berechtigt, 
die Worte �in Ewigkeit� auf sich zu beziehen? 
Solcherart war der Priester, von dem Gott sprach. 
�Denn�, wird gesagt, �da ist eine Abschaffung 
des vorhergehenden Gebots seiner Schwachheit
und Nutzlosigkeit wegen (denn das Gesetz hat 
nichts zur Vollendung gebracht).� [V. 18-19]. 
Der Apostel wendet in einsichtsvollster Weise den 
Wechsel des Priestertums an, um zu zeigen, wie 
damit auch eine Umwandlung des Gesetzes ein-
hergeht. Das ganze levitische System mu� aufh�-
ren f�r �die Einf�hrung einer besseren Hoff-
nung.� Das ist die wahre Aussage dieses Ab-
schnitts. (�Denn das Gesetz hat nichts zur Vol-
lendung gebracht� ist eine Einf�gung.). Durch 
diese Hoffnung also nahen wir Gott.

Doch au�erdem wird auf die feierliche Erw�hnung 
des Eides Jehovas n�her eingegangen. �Inwiefern 
dies nicht ohne Eidschwur geschah, (denn jene 
sind ohne Eidschwur Priester geworden� � kein 
Eid hat die S�hne Aarons eingef�hrt �, �dieser 
aber mit Eidschwur durch den, der zu ihm 
sprach: �Der Herr hat geschworen, und es wird 
ihn nicht gereuen: Du bist Priester in Ewigkeit 
nach der Ordnung Melchisedeks�), insofern ist 
Jesus eines besseren Bundes B�rge geworden.� 
[V. 20-22].

Zuletzt fa�t er die �berlegenheit Christi mit den 
Worten zusammen: �Jener sind mehrere Priester 
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geworden, weil sie durch den Tod verhindert 
waren zu bleiben; dieser aber, weil er in Ewigkeit 
bleibt, hat ein unver�nderliches Priestertum.� [V. 
23-24]. Es gibt nur e i n e n derartigen Priester.

Unter jedem Gesichtspunkt wurde somit die 
�berlegenheit des melchisedekschen Priesters
�ber die aaronitische Linie aufgezeigt. Die Erf�l-
lung der melchisedekschen Ordnung wird in 
Christus, und ausschlie�lich in Ihm, gefunden. Die 
Juden selbst anerkannten, da� Psalm 110 in 
Christus in Seinem Charakter als Messias erf�llt 
werden mu�. Nichts als ein dummes, starrsinni-
ges und ungl�ubiges Vorurteil konnte nach dem 
Erscheinen des Herrn Jesus irgendeine andere 
Anwendung des Psalms vorschlagen. Vor dem 
Kommen Jesu gab es diesbez�glich unter den 
Juden keine Frage. So wenig gab es eine solche, 
da� unser Herr sich auf die anerkannte Bedeu-
tung des Psalms beziehen konnte, um nach-
dr�cklich darauf hinzuweisen, welche Schwierig-
keiten Seine Person dem Unglauben bereitete. 
Nach ihrem eigenen Bekenntnis bezog sich jener 
Psalm auf den Messias; und Jesus stellte den 
Juden Seines Tages gerade diesen Gesichtspunkt 
vor Augen: Wie konnte der Messias, wenn Er Da-
vids Sohn ist (wie sie zugaben), Davids Herr sein, 
wie der Psalmist David bekannt hat? Das zeigt, 
wie jenseits jeden Zweifels die Juden jener Tage 
Psalm 110 als Hinweis auf niemand anderen als 
den Christus verstanden. Wenn es so ist, dann 
war Er auch Priester nach der Ordnung Melchi-
sedeks und empfing Er den Platz zur Rechten 
Jehovas. Das ist eine Hauptwahrheit des Chri-
stentums, deren Bedeutung die Juden in Hinsicht 
auf ihre Vorstellung vom Messias nicht annehmen 
wollten. Folglich wird in diesem Brief �berall gro-
�er Nachdruck darauf gelegt, da� Er im Himmel 
erh�ht ist. Daher gibt es auch keine Entschuldi-
gung f�r Schwierigkeiten wegen dieser Wahrheit. 
Ihr eigener Psalm in seinem gro�artigen prophe-
tischen Ausblick und indem er auf das Gesetz 
zur�ckblickt, zeigt den Platz, auf den Christus 
sich jetzt im Himmel gesetzt hat. Dort mu� Er 
notwendigerweise weilen, um dem Christentum 
seinen himmlischen Charakter zu geben.

Darauf folgt die Lehre. �Daher vermag er auch 
v�llig zu erretten.� [V. 25]. Der Schreiber meint 
hier nicht die Schlimmsten unter den S�ndern, 
sondern die Wahrheit, da� Christus die Gl�ubigen 
bis zum �u�ersten errettet, indem Er durch jede 
Schwierigkeit solche f�hrt, �die durch ihn Gott 

nahen.�  Ein Priester steht immer in Verbindung 
mit dem Volk Gottes und als ein solcher nicht mit 
Menschen au�erhalb. Es mu� eine bestimmte Be-
ziehung zu Gott gekannt sein. �Indem er immer-
dar lebt, um sich f�r sie zu verwenden. Denn ein 
solcher Hoherpriester geziemte uns: heilig, un-
schuldig, unbefleckt, abgesondert von den S�n-
dern und h�her als die Himmel geworden.�  Die-
se Aussage ist um so bemerkenswerter, weil am 
Anfang des Briefes der Apostel darauf hingewie-
sen hat, was Gott geziemt. Gott geziemte es, da� 
Christus leiden sollte. Uns geziemt es, einen Ho-
henpriester zu haben, der �heilig, unschuldig, un-
befleckt ... und h�her als die Himmel geworden�  
ist.

Welche unendlichen Gedanken schenkt uns das 
Wort Gottes! Wie verherrlichen sie Ihn Selbst! Wie 
erhebend f�r unsere Seelen! Wer h�tte sie vor-
ausdenken k�nnen? Es geziemte  G o t t, da� 
Christus bis zum �u�ersten hinabstieg. Es ge-
ziemte  u n s, da� Er auf das H�chste erh�ht 
wurde. Und warum? Weil die Christen ein himmli-
sches Volk sind; und niemand als nur ein himmli-
scher Priester ist ihnen angemessen. Es ge-
ziemte Gott, Ihn dem Tod zu �bergeben; denn so 
war unser Zustand durch die S�nde, da� nichts 
Geringeres als Sein s�hnender Tod uns befreien 
konnte. Aber nachdem Er uns befreit hat, wollte 
Gott uns zu Himmlischen machen. Nur ein himmli-
scher Priester gen�gt f�r die Ratschl�sse, welche 
Er zur Ausf�hrung bringt. �Der nicht Tag f�r Tag 
n�tig hat,�, sagt Er darum, �wie die Hohenprie-
ster, zuerst f�r die eigenen S�nden Schlachtopfer 
darzubringen, sodann f�r die des Volkes.� [V. 
27]. Gott h�lt immer das Zeugnis von der Gerin-
gerwertigkeit des j�dischen Priestertums sowie 
den letzteres begleitenden Zustand der Dinge im 
Vergleich zum Christentum aufrecht. �Denn die-
ses hat er ein f�r allemal getan, als er sich selbst 
geopfert hat. Denn das Gesetz bestellt Menschen 
zu Hohenpriestern, die Schwachheit haben; das 
Wort des Eidschwurs aber, der nach dem Gesetz 
gekommen ist, einen Sohn, vollendet [oder �ge-
weiht�]* in Ewigkeit.� Das war genau die Schwie-
rigkeit, welche die Juden vorbrachten. Doch tat-
s�chlich besteht der messianische Psalm 110 
ausdr�cklich auf dieser Wahrheit. Sogar das Ge-

* So Kelly (vergl. auch �A Greek-English Lexicon of the 
Septuagint�, Revised Edition, Compiled by Johan Lust /
Erik Eynikel & Katrin Hauspie, � Deutsche Bibelgesell-
schaft, 2003; �bs.).
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setz gibt Zeugnis von einem Priester, der jedem 
Priester unter dem Gesetz �berlegen ist. Die Hei-
lige Schrift fordert also, da� ein Mann sich zur 
Rechten Gottes nieder setzt. Diese Forderung ist 
in Christus erf�llt, der als der gro�e Melchisedek 
im Himmel erh�ht wurde. Wenn sie Abrahams 
Kinder waren � und nicht einfach nur seine 
Nachkommen � w�rden sie diesen Priester si-
cherlich ehren.

So zieht der Apostel in 
Kapitel 8

seine Schlu�folgerung: �Die Summe dessen aber, 
was wir sagen, ist: Wir haben einen solchen Ho-
henpriester, der sich gesetzt hat zur Rechten des 
Thrones der Majest�t in den Himmeln, ein Diener 
des Heiligtums und der wahrhaftigen H�tte, wel-
che der Herr errichtet hat, nicht der Mensch.� [V. 
1-2]. In Hebr�er 1 steht geschrieben: �Nachdem 
er durch sich selbst die Reinigung der S�nden 
bewirkt, sich gesetzt hat zur Rechten der Maje-
st�t in der H�he.� Dort geht es um die pers�nli-
che Herrlichkeit. Kein anderer Platz war einer 
solchen Person angemessen. Er setzte sich dort 
nieder aufgrund eigener Rechte und Anspr�che. 
Nichtsdestoweniger machte es einen Teil Seiner 
g�ttlichen Herrlichkeit aus, die durch Sein Weilen 
dort bezeugt wurde. Andererseits war Seine 
Person erforderlich, damit Sein Blut wirksam 
werden konnte, um unsere S�nden zu reinigen. 
Doch in Kapitel 8 sitzt Er nicht nur zur Rechten 
Gottes als der Beweis der Vollkommenheit, mit 
der Er unsere S�nden allein durch Sich selbst 
gereinigt hat, sondern auch als der Priester. 
Folglich wird nicht einfach gesagt: �in der H�he�, 
sondern: �in den Himmeln�. Darauf liegt die 
Betonung. Beachten wir also den Wechsel des 
Ausdrucks! Er hatte sich als eine g�ttliche Person 
erwiesen sowie als der wahre k�nigliche Priester,
von dem nicht Aaron, sondern Melchisedek das 
Vorbild war. Daher wird der Platz zur Rechten
des Throns hier vorgestellt, andererseits aber 
auch die �Majest�t in den Himmeln�. Mochten 
also die Juden sagen, was sie wollten � wir finden 
nur das bezeugt, was ihren eigenen Schriften 
entspricht und die unbestreitbare �berlegenheit 
des gro�en Priesters zeigt, den Melchisedek 
vorschattet und dessen sich die Christen zu 
Recht r�hmten. Er ist �Diener des Heiligtums und 
der wahrhaftigen H�tte, welche der Herr errichtet 
hat, nicht der Mensch.�  Der Ton wird nun den 
Hebr�ern gegen�ber k�hner. Der Apostel zeigt 
eindeutig, da� die Juden nur eine leere Form 

hatten, einen Vorschatten, der einstmals von 
Wert war, aber jetzt von dem wahren Gegenbild 
im Himmel �bertroffen wird.

Jetzt beginnt er auch das Werk eines Priesters 
vorzustellen, das ist die Aus�bung seiner Auf-
gabe. �Denn jeder Hohepriester wird bestellt, um 
sowohl Gaben als auch Schlachtopfer darzubrin-
gen; daher ist es notwendig, da� auch dieser 
etwas habe, das er darbringe. Wenn er nun auf 
Erden w�re, so w�re er nicht einmal Priester, weil 
solche da sind, die nach dem Gesetz die Gaben 
darbringen, (welche dem Abbilde und Schatten 
der himmlischen Dinge dienen, gleichwie Moses 
eine g�ttliche Weisung empfing, als er im Begriff 
war, die H�tte aufzurichten; denn �siehe�, spricht 
er, �da� du alles nach dem Muster machest, das 
dir auf dem Berge gezeigt worden ist�). Jetzt 
aber hat er einen vortrefflicheren Dienst erlangt, 
insofern er auch Mittler ist eines besseren Bun-
des.� [V. 3-6]. In dieser Weise werden, bevor der 
Apostel ausf�hrlich auf das Thema der Opfer zu 
sprechen kommt, die B�nde in den Blick ger�ckt. 
Dazu zieht er seine Schlu�folgerung aus der 
wohlbekannten Prophezeiung Jeremias, wo Gott 
erkl�rt, da� Tage kommen w�rden, an denen Er 
einen neuen Bund schlie�en wolle. Was entnimmt 
der Schreiber dieser Weissagung? Er legt Nach-
druck auf die Tatsache eines neuen Grundsatzes 
f�r die Juden sowie einer Einsetzung, welche auf 
besseren Zusagen beruht. Denn warum sollte es 
einen neuen Bund geben, es sei denn der erste 
war unvollkommen oder unwirksam. Welche 
Notwendigkeit bestand f�r einen neuen Bund, 
wenn der alte ausreichte? F�r die Juden war es 
ganz und gar unm�glich, da� Gott, nachdem Er 
einst einen Bund geschlossen hatte, diesen �n-
dern k�nnte. Der Apostel antwortet jedoch, da� 
ihr eigener Prophet ihrer Theorie entgegensteht. 
Jeremia erkl�rt ausdr�cklich, da� Gott einen 
neuen Bund schlie�en wolle; und hier er�rtert 
der Schreiber, da� das Wort �neu� den fr�heren 
Bund veralten l��t, um f�r einen besseren Platz 
zu schaffen. Ein neuer Bund zeigt, da� der an-
dere alt geworden ist und daher vergeht. Er steht 
im Begriff zu verschwinden.

Alles dieses untergr�bt nach und nach die 
Mauern, bis der ganze Bau umgest�rzt ist. Dar-
auf wirkt der Apostel hin; und er f�hrt dieses 
Werk mit g�ttlicher Geschicklichkeit aus, indem er 
das Zeugnis ihres eigenen Gesetzes und ihrer 
Propheten anwendet. Er braucht nichts weiteres 
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zur Person Christi und den Tatsachen hinzuzuf�-
gen, als das Alte Testament liefert, um die Wahr-
heit des Christentums und aller seiner kenn-
zeichnenden Lehren, mit denen er sich in diesem 
Brief besch�ftigt, zu beweisen. Ich sage nicht, 
da� alle gro�en Wahrheiten des Christentums 
hier angef�hrt sind. Wo es um das Geheimnis 
Christi als das Haupt und um die Kirche als Sei-
nen Leib geht, k�nnen diese Wahrheiten nicht 
aus dem Alten Testament bewiesen werden, da 
sie dort nicht geoffenbart sind. Es war in Gott 
�von den Zeitaltern und von den Geschlechtern 
her verborgen.� [Kolosser 1, 26]. Es gibt Vorbil-
der, die zu dem Geheimnis, seitdem es geoffen-
bart ist, passen; aber in sich selbst konnten sie 
es nicht bekannt machen, obwohl sie jetzt im 
Nachhinein gewisse Einzelheiten veranschauli-
chen. Aber sei es, da� wir auf die himmlische 
Oberhoheit Christi �ber das Universum blicken, 
welches der erhabenste Teil des Geheimnisses 
ist, sei es auf die Kirche, die als Sein Leib mit Ihm 
verbunden ist und aus Juden und Nichtjuden be-
steht, soda� alle Unterschiede beseitigt sind �
keine Weisheit des Menschen vermochte diese 
Wahrheiten vorab aus dem Alten Testament zu 
entnehmen. Tats�chlich ist es nach Ansicht des 
Apostels ein Mi�griff, wenn wir solche Wahrheiten 
im Alten Testament suchen, da sie dort nicht 
geoffenbart sind.

Demnach bezieht sich der Hebr�erbrief nir-
gendwo auf den Leib Christi als solchen. Wir lesen 
von der Kirche [Versammlung]. Aber selbst dort, 
wo das Wort �Versammlung� erscheint, wie in 
Kapitel 2, 12, ist die Aussage ganz unbestimmt. 
Wir erfahren nicht von ihrer Einheit, sondern 
ausschlie�lich von den Einzelwesen, die sie 
bilden. Es ist die Versammlung, wie sie aus ge-
wissen Einzelmenschen zusammen gef�gt ist. 
Diese werden sowohl als Br�der, wie im zweiten 
Kapitel (�Inmitten der Versammlung will ich dir 
lobsingen.�), oder als die Versammlung der Erst-
geborenen, wie in Kapitel 12 betrachtet. Sie 
empfangen ihren Titel von Christus, dem erstge-
borenen Erben. Das sind diejenigen, welche die 
Versammlung bilden, in ihrem Bezug zu Christus. 
Sie stehen im Gegensatz zur Stellung Israels als 
Nation wegen ihrer N�he [zu Gott; �bs.], welche 
sie durch die Gnade Christi, den sie im Himmel 
kennen, besitzen.

Wir k�nnen gleichfalls bemerken, da� der Heilige 
Geist nur selten in diesem Brief erscheint. Damit 

leugnet nat�rlich niemand, da� auch Er Seinen 
besonderen Platz einnimmt; denn in Hinsicht auf 
jede Person der Trinit�t [Dreieinigkeit] gibt es, 
wie in allem anderen, nur Vollkommenheit. Seine 
ausf�hrliche Erw�hnung pa�t indessen nicht zur 
Absicht des Briefes. Aus demselben Grund finden 
wir weder das Leben noch die Gerechtigkeit be-
handelt. Hier geht es nicht um Rechtfertigung. 
Von Heiligung lesen wir h�ufig; doch auch sie 
steht im allgemeinen eher in Verbindung mit Ab-
sonderung zu Gott und dem Werk Christi als mit 
der best�ndigen Kraft des Heiligen Geistes au�er, 
soweit ich mich erinnere, in einem einzigen Ab-
schnitt, der sich mit unserem praktischen Ver-
halten besch�ftigt: �Jaget dem Frieden nach mit 
allen und der H e i l i g k e i t, ohne welche 
niemand den Herrn schauen wird.� [Hebr�er 12, 
14]. In den anderen F�llen spricht der Brief an 
die Hebr�er von Heiligung durch die Berufung 
Gottes und Christi Blut. Ich weise darauf hin, um 
auf der einen Seite den wahren Inhalt des Briefes 
und das, was, wie ich glaube, in ihm gefunden 
wird, zu verdeutlichen und auf der anderen, vor 
dem Fehler zu warnen, in den Brief etwas hinein 
bzw. heraus zu deuten, was er nicht enth�lt.

Kapitel 9
f�hrt uns in die Sinnbilder des levitischen Kultes, 
seines Priestertums und seiner Opfer. Bevor er 
diese Gedanken entwickelt, weist der Apostel auf 
die Stiftsh�tte hin, in welcher die Opfer darge-
bracht wurden. �Eine H�tte wurde zugerichtet, 
die vordere, in welcher sowohl der Leuchter war 
als auch der Tisch und die Darstellung der Brote, 
welche das Heilige genannt wird; hinter dem 
zweiten Vorhang aber eine H�tte, welche das 
Allerheiligste genannt wird, die ein goldenes R�u-
cherfa� hatte und die Lade des Bundes, �berall 
mit Gold �berdeckt.� [V. 2-4]. Beachten wir 
sorgf�ltig, da� es sich hier um die Stiftsh�tte 
handelt und nicht um den Tempel. Letzterer wird 
nicht erw�hnt, weil er die Herrlichkeit des Tau-
sendj�hrigen Reiches veranschaulicht. Anders die 
Stiftsh�tte, weil sie in ihrer richtigen Anwendung 
von dem spricht, was im christlichen System 
heute verwirklicht ist. Letzteres setzt n�mlich 
voraus, da� das Volk Gottes sich noch nicht im 
Land befindet, sondern als Pilger und Fremdlinge
auf der Erde wandelt; und der Hebr�erbrief be-
trachtet das Volk Gottes ausdr�cklich und aus-
schlie�lich unter dem Gesichtspunkt, da� es die 
W�ste noch nicht verlassen hat, wie wir schon ge-
sehen haben. Auch wenn es sich am Rand des 
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Landes befinden mag, im Begriff einzuziehen, so 
ist es keineswegs schon in demselben. Es  
b l e i b t noch eine Sabbatruhe f�r das Volk 
Gottes. Bis zu diesem Punkt ist es gebracht wor-
den; und die Mittel sind vorhanden, um uns auf 
dem Pfad voranschreiten zu lassen. Dennoch 
sind wir noch nicht in die Ruhe Gottes eingetre-
ten. Sie erwartet uns. Das ist nicht allein ein 
Hauptgesichtspunkt in Kapitel 4, sondern im gan-
zen Brief. Darauf mu�te um so dringlicher be-
standen werden, weil die Juden, wie alle anderen 
Menschen, gerne schon hier und jetzt in Ruhe 
gewohnt h�tten. Das entspricht zweifellos dem 
Fleisch und ist ihm angenehm. Es sind indessen 
genau die Umst�nde, welche dem ganzen Rat-
schlu� Gottes im Christentum entgegen stehen, 
seitdem Christus in den Himmel gegangen ist, bis 
Er zur�ckkehrt. Daraus folgt der Pfad des Glau-
bens, zu dem die Kinder Gottes berufen sind.

Dementsprechend, weil sie zum Pilgerweg des 
Christen pa�t, bezieht sich der Schreiber auf die 
Stiftsh�tte und nicht auf den Tempel. Das ist um 
so bemerkenswerter, weil die Ausdrucksweise 
notwendigerweise und tats�chlich auf den 
Zustand des Gottesdienstes im Tempel hinweist. 
Doch der Apostel nennt immer nur die Stiftsh�tte. 
In Wirklichkeit standen beide auf derselben 
Grundlage. Daher war es rechtm��ig so zu spre-
chen. H�tte er anders gehandelt, w�re seine 
Absicht beeintr�chtigt worden. Das zeigt uns also 
das Hauptthema des Geistes Gottes, in dem Er 
uns auf jenes Sinnbild verweist, welches von dem 
Gl�ubigen heutzutage in seinem noch unvollen-
deten Pilgerzustand spricht und nicht von Israel, 
das im Land der Verhei�ung angesiedelt ist.

In welchem Zusammenhang wird auf das Heilig-
tum angespielt? Um aufzuzeigen, da� der Vor-
hang noch nicht zerrissen war! �In die zweite 
aber [ging] einmal des Jahres allein der Hohe-
priester, nicht ohne Blut, welches er f�r sich 
selbst und f�r die Verirrungen des Volkes dar-
bringt; wodurch der Heilige Geist dieses anzeigt, 
da� der Weg zum Heiligtum noch nicht geoffen-
bart ist, solange die vordere H�tte noch Bestand 
hat, welches ein Gleichnis auf die gegenw�rtige 
Zeit ist, nach welchem sowohl Gaben als auch 
Schlachtopfer dargebracht werden, die dem Ge-
wissen nach den nicht vollkommen machen k�n-
nen, der den Gottesdienst �bt, welcher allein in 
Speisen und Getr�nken und verschiedenen Wa-
schungen besteht, in Satzungen des Fleisches, 

auferlegt bis auf die Zeit der Zurechtbringung.� 
[V. 7-10]. Alles dieses wird dem Christentum 
gegen�bergestellt. �Christus aber, gekommen als 
Hoherpriester der zuk�nftigen G�ter, in Verbin-
dung mit der gr��eren und vollkommneren H�tte, 
die nicht mit H�nden gemacht (das hei�t nicht 
von dieser Sch�pfung ist), auch nicht mit Blut von 
B�cken und K�lbern, sondern mit seinem 
eigenen Blute, ist ein f�r allemal in das Heiligtum 
eingegangen, als er eine ewige Erl�sung 
erfunden hatte.� [V. 11-12]. Die W�rter �f�r uns� 
[wie in der englischen �King-James-Bible�; �bs.] 
sind hier zu Recht weggelassen. Sie 
beeintr�chtigen in Wirklichkeit die Aussage dieser 
Verse, indem sie die Aufmerksamkeit nicht auf die 
Wahrheit an sich, sondern auf ihre Anwendung in 
Bezug auf uns lenken. Das ist aber nicht das 
Thema von Kapitel 9, vielmehr von Kapitel 10.

In unserem Kapitel geht es um die gro�e Wahr-
heit an sich in dem ihr eigenen Charakter. Worin 
besteht der Wert und die Bedeutung des Opfers 
Christi in den Augen Gottes und im Zusammen-
hang mit Seinen Wegen? Das sind die Tatsachen. 
Christus ist in die Gegenwart Gottes getreten, �als 
er eine ewige Erl�sung erfunden hatte.� F�r wen 
diese Erl�sung ist, steht nicht im Vordergrund; 
darauf wird der Apostel bald zu sprechen kom-
men. Jetzt wird gesagt, da� Er eine e w i g e  
(und nicht eine zeitweilige) E r l � s u n g bewirkt 
hat. Sie �bertrifft unendlich weit die Befreiung 
aus �gypten oder jegliche, durch einen Hohen-
priester f�r Israel bewirkte rituelle S�hne. 
Christus hat die Erl�sung gebracht. Das wurde 
bezeugt durch ein Zeichen, indem der Vorhang 
von oben bis unten zerrissen wurde. Der unzer-
rissene Vorhang zeigte am Eingang des Allerhei-
ligsten, da� der Mensch nicht in dasselbe ein-
treten konnte. Er hatte keinen Zugang in die Ge-
genwart Gottes. Das ist von h�chster Bedeutung. 
Es spielte keine Rolle, ob es sich um einen einfa-
chen Israeliten oder einen Priester handelte. Ein 
Priester als solcher konnte genauso wenig in die 
Gegenwart Gottes im Allerheiligsten eintreten wie 
jeder andere Israelit aus dem einfachen Volk. Das 
Christentum zeichnet sich dadurch aus, da� kraft 
des Blutes Christi jedem Gl�ubigen ein f�r allemal 
der Weg in das Allerheiligste ge�ffnet ist. Der 
Vorhang ist zerrissen. Der Gl�ubige darf herzu-
nahen, wie im n�chsten Kapitel gezeigt wird. Hier 
wird allerdings nur herausgestellt, da� es keinen 
Vorhang mehr gibt, da eine ewige Erl�sung
erworben wurde.
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Darauf gr�ndet der Apostel seine weitere Be-
weisf�hrung: �Denn wenn das Blut von B�cken 
und Stieren und die Asche einer jungen Kuh, auf 
die Unreinen gesprengt, zur Reinigkeit des Flei-
sches heiligt� (was kein Jude bestritt), �wieviel 
mehr wird das Blut des Christus, der durch den 
ewigen Geist sich selbst ohne Flecken Gott 
geopfert hat, euer Gewissen reinigen von toten 
Werken, um dem lebendigen Gott zu dienen! Und 
darum ist er Mittler eines neuen Bundes, damit, 
da der Tod stattgefunden hat zur Erl�sung von 
den �bertretungen unter dem ersten Bunde, die 
Berufenen die Verhei�ung des ewigen Erbes 
empfingen.� [V. 13-15]. So wird jetzt die Kraft 
dessen, was Christus bewirkt hat, in einen Zu-
sammenhang mit den Ratschl�ssen f�r die Zu-
kunft gestellt. Die Betrachtungsweise ist folglich 
nicht allein r�ckblickend, sondern zeigt vor allem 
auch die gegenw�rtigen Wirkungen, w�hrend die 
Juden Christus ablehnen.

Die Anspielung auf das ewige Erbe im letzten 
Satz (denn im Hebr�erbrief ist alles ewig und 
steht damit ausdr�cklich im Gegensatz zu den 
j�dischen Dingen, welche nur f�r eine gewisse 
Zeit galten) veranla�t den Heiligen Geist dazu, 
die andere Bedeutung des Wortes, welches rich-
tig mit �Bund� �bersetzt worden ist, aufzugrei-
fen. Auf dem ersten Blick mag jeder Leser, insbe-
sondere der das Neue Testament in der Sprache 
liest, in welcher Gott es gegeben hat, sich �ber 
die doppelte Bedeutung des Wortes, welches hier 
mit �Bund� �bersetzt wird, gewundert haben. Es 
(���������) bedeutet sowohl �Testament� als 
auch �Bund�. Tats�chlich wissen die englischen 
[und auch manche deutschen; �b.] �bersetzer 
nicht, was sie damit machen sollen; denn sie ge-
ben einmal die eine und einmal die andere Wie-
dergabe, ohne einen besonderen Grund daf�r zu 
haben, es sei denn den der Abwechslung. Mei-
nem Urteil nach ist es richtig, das Wort auf beide 
Weisen zu �bersetzen, jedoch nicht willk�rlich, 
sondern dem Zusammenhang entsprechend. Die 
W�rter sollten nicht nach Laune benutzt werden. 
Es gibt gewisse Zusammenh�nge, welche dem 
verst�ndigen Auge die �bersetzung �Bund� na-
helegen, und andere, in denen es besser ist, das 
Wort �Testament� zu verwenden.

Wenn ich mich nicht sehr irre, k�nnen wir viel-
leicht in wenigen Worten zusammenfassend sa-
gen, da� das Wort in jedem Teil des Neuen Te-
staments mit �Bund� �bersetzt werden sollte 

au�er in diesen beiden Versen, n�mlich Hebr�er 
9, 16 und 17. Falls du also irgendwo sonst in 
deiner Bibel�bersetzung* das Wort �Testament� 
findest, vertausche es mit �Bund� und du wirst, 
nach meiner Meinung, kaum irre gehen! Wenn wir 
uns bei diesen beiden Versen vor Augen halten, 
da� in Wirklichkeit von einem Testament gespro-
chen wird, wie es das zuvor erw�hnte Wort 
�Erbe� nahelegt, wirst du, wie ich �berzeugt bin, 
die vorliegende Er�rterung besser verstehen. 
Kurz gesagt, kann das [griechische] Wort beides 
bedeuten; das ist aber kein Beweis daf�r, da� es 
willk�rlich und ohne ausreichenden Grund in die 
eine oder andere Form �bersetzt werden darf. 
Tats�chlich verf�hrt sowohl die Liebe zur Einheit-
lichkeit als auch die zur Abwechslung so man-
chen �bersetzer, wie wir letzteres zu oft in unse-
rer englischen Bibel finden. Es ist nicht einfach, 
diese Fehler immer zu erkennen. Jeder kann ver-
stehen, da� die Versuchung gro� ist, da� Wort 
mit �Bund� zu �bersetzen, nachdem wir festge-
stellt haben, da� das Wort fast immer �Bund� 
bedeutet. Die beiden Ausnahmen sind um so 
schwerer zu erkennen, weil vorher und nachher 
in unserem Abschnitt wirklich vom �Bund� ge-
sprochen wird. Aber warum sollte ausschlie�lich 
hier �Testament� stehen und an allen anderen 
Stellen �Bund�? Die Antwort besteht darin, da� 
die Sprache in diesen Versen eine besondere ist 
und ausdr�cklich das Wort �Testament� und nicht 
�Bund� fordert. Daher mu� die �bersetzung �Te-
stament� vorgezogen werden und nicht �Bund�. 
Der Grund daf�r wird sich gleich zeigen.

Zun�chst einmal fordert das Ende von Vers 15, 
worauf schon hingewiesen wurde, das Wort �Te-
stament�. Dort lesen wir: �Damit ... die Berufenen 
die Verhei�ung des ewigen Erbes empfingen.� 
Auf welche Weise empf�ngt man gew�hnlich ein 
Erbe? Sicherlich durch ein Testament, wie jeder 
wei�! Das ist die �bliche Weise in allen L�ndern 
und Zeiten, sofern es sich nicht um ein unzivili-
siertes Land handelt. Kein Bild k�nnte demnach 
nat�rlicher sein, als das von Gott benutzte; denn 
Er wollte gewisse Personen zu einem Erbteil be-
rufen. Also mu�te es auch ein Testament �ber 
die Angelegenheit geben. Gleicherma�en wird 
aus der unbezweifelbaren doppelten Bedeutung 
des Wortes Vorteil genommen im Zusammenhang 
mit der angef�gten Veranschaulichung, welche 
sich auf den Tod Christi bezieht. �Wo ein Testa-

* Im Text von Kelly steht: �authorized version�. (�b.).
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ment ist, da mu� notwendig der Tod dessen ein-
treten, der das Testament gemacht hat.� (V. 16). 
Da� das Wort ������������ in diesem Zusam-
menhang �Testator� [�Erblasser�] bedeutet, 
steht f�r mich au�er Frage. Ich w��te nicht und 
glaube es auch nicht, da� es irgendwo in dem 
Sinn �Bundesopfer� verwendet wird oder ver-
wendet werden k�nnte, wof�r sich manche Aus-
leger stark machen. Das griechische Wort spricht 
oft von einer Person, die �ber ihr Besitztum oder 
etwas �hnliches Anordnungen trifft oder verf�gt 
wie bei einem Vertrag oder Bund.

Verwenden wir hier das Wort �Bund�, so erken-
nen wir sofort die un�berwindlichen Schwierig-
keiten, in welche wir gest�rzt werden. Der Vers 
lautet dann so: �Wo ein Bund ist, da mu� not-
wendig der Tod dessen eintreten, der den Bund 
gemacht hat� � also derselben Person. Gilt nun 
als Grundsatz, da� der Schlie�er eines Bundes 
sterben mu�, um den Bund in Kraft zu setzen? 
Im Gegenteil! Es ist offensichtlich, da� niemand 
diese Aussage als wahr anerkennen wird, wenn 
jemand sie aufstellt. Sie stimmt auch keinesfalls 
mit der Bibel �berein sowie mit irgendeinem an-
deren Buch oder jeder Erfahrung. Bei allen B�n-
den der Heiligen Schrift mu� der Bundschlie�er 
nirgendwo aus diesem Grund sterben. Tats�chlich 
m��ten sogar zwei Personen sterben; denn 
�blicherweise m�ssen zwei Parteien vorhanden 
sein, welche durch einen Bund gebunden wer-
den. Stimmte diese Richtschnur wirklich, m��ten 
folglich beide Bundschlie�er sterben. Das ist of-
fenkundig absurd.

Als Folge dieser Gedanken haben viele versucht 
(und ich erinnere mich, da� auch ich mich �hnli-
cher Bem�hungen hingegeben habe, bis ich vom 
Mi�erfolg �berzeugt war), den Worten ��
�����������, welche in der englischen Bibel 
richtig mit �der Testator� wiedergegeben sind, 
die Bedeutung von �Bundesopfer� zu geben. 
Eine Erwiderung auf diese Bem�hungen besteht 
darin, da� kein einziger griechischer Schreiber 
weder in heiligen noch in weltlichen Schriften das 
Wort in diesem Sinn gebraucht. Wer also unsere 
beiden Verse auf diese Weise �bersetzt, hat da-
mit einen neuen Sinngehalt f�r diesen Ausdruck 
erfunden, anstatt seine richtige Bedeutung, wie 
sie alle gro�en Schriftwerke griechischer Zunge 
bezeugen, anzunehmen. Wenn wir indessen die-
sen W�rtern den Sinn geben, den die besseren 
�bersetzer hier richtigerweise voraussetzen, 

n�mlich den von �Testator� und �Testament�, 
verl�uft der Gedankengang sofort ungest�rt und 
zeigt, wie angemessen diese Ausdr�cke sind.

Der Apostel zeigt uns die Wirksamkeit des Todes 
Christi. Er legt uns die stellvertretende Natur die-
ses Todes und seinen Wert dar, indem er von 
den Opfern ausgeht, die damals allen � und be-
sonders den Juden � in Verbindung mit dem 
Bund, der sie forderte, so vertraut waren. Jetzt 
ergreift der schnelldenkende Verstand des Apo-
stels unter der Leitung des Heiligen Geistes den 
anderen wohlbekannten Sinn des Wortes, n�mlich 
den der testamentarischen Verf�gung, und 
enth�llt die Notwendigkeit des Todes Christi, um 
sie in Kraft treten zu lassen. Es stimmt: Manch-
mal wurden Opfertiere geschlachtet, um einen 
Bund zu best�tigen (ratifizieren), und wurden so 
zum Siegel dieses Bundes. Aber zun�chst einmal 
waren sie nicht notwendig. Zum zweiten und Be-
deutsamsten hatten auf keinem Fall, � ���-
�������, der Bundschlie�er oder die ver-
tragschlie�enden Parteien zu sterben, um den 
Bund in Kraft zu setzen. Auf der anderen Seite ist 
die Wahrheit wohlbekannt, da� ein Testament 
keineswegs in Vollzug gelangen kann, ohne den 
Tod des Erblassers � ein Bild, das jeder sofort 
versteht. Derjenige, der durch ein Testament 
�ber seinen Besitz verf�gt, mu� gestorben sein, 
damit der Erbe den Nachla� �bernehmen kann. 
Welche von den beiden Bedeutungen des grie-
chischen Wortes sich in diesen Abschnitt am 
zwanglosesten einf�gt, m�ge der Leser selbst 
beurteilen! Und beachte auch: Es wird vorausge-
setzt, da� so die allgemeinen Gepflogenheiten 
sind und da� es sich um einen Grundsatz han-
delt, der nicht bezweifelt werden kann. �Denn wo 
ein Testament ist, da mu� notwendig der Tod 
dessen eintreten, der das Testament gemacht 
hat.� ... �Denn ein Testament ist g�ltig, wenn der 
Tod [��� �������] eingetreten ist, weil es nie-
mals Kraft hat, solange der lebt, der das Testa-
ment gemacht hat.� [V. 17].

Indem wir dieses eindrucksvolle Beispiel von der 
Art, wie Paulus aus einem einzigen Wort 
(���������) seine Schlu�folgerungen zieht, ver-
lassen, wollen wir nun der allgemeinen Linie 
seiner Er�rterung weiter folgen. �Daher ist auch 
der erste Bund nicht ohne Blut eingeweiht wor-
den. Denn als jedes Gebot nach dem Gesetz von 
Moses zu dem ganzen Volke geredet war, nahm 
er das Blut der K�lber und B�cke mit Wasser und 
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Purpurwolle und Ysop und besprengte sowohl 
das Buch selbst als auch das ganze Volk, und 
sprach: �Dies ist das Blut des Bundes, den Gott 
f�r euch geboten hat�. Und auch die H�tte und 
alle Gef��e des Dienstes besprengte er gleicher-
weise mit dem Blute; und fast alle Dinge werden 
mit Blut gereinigt nach dem Gesetz, und ohne 
Blutvergie�ung gibt es keine Vergebung. Es war 
nun n�tig, da� die Abbilder der Dinge in den 
Himmeln hierdurch gereinigt wurden, die himmli-
schen Dinge selbst aber durch bessere Schlacht-
opfer als diese. Denn der Christus ist nicht einge-
gangen in das mit H�nden gemachte Heiligtum, 
ein Gegenbild des wahrhaftigen, sondern in den 
Himmel selbst, um jetzt vor dem Angesicht Gottes 
f�r uns zu erscheinen.� [V. 18-24].

Auf diese Weise wird nachdr�cklich die allgemeine 
Lehre des Kapitels vor uns gestellt: Christus hat 
nur e i n m a l gelitten und wurde nur e i n m a l
g e o p f e r t. Au�erdem kann das Opfer nicht 
von den Leiden getrennt werden. Wenn Er h�ufig 
geopfert w�rde, m��te Er auch h�ufig leiden. 
Dem steht die Wahrheit entgegen, da� es nur 
e i n Opfer und e i n Leiden Christi gibt � und 
zwar ein- f�r allemal. Das wird bezeugt durch 
Seine Vollkommenheit, in welcher Er in die 
Gegenwart Gottes ging, um f�r uns zu erschei-
nen. So d�rfen wir also beobachten, wie wir am 
Ende alles sittlichen und erprobenden Umgangs 
mit dem ersten Menschen (dargestellt in Israel) 
zu einem �u�erst bemerkenswerten Punkt sowohl 
in Hinsicht auf die Wege Gottes als auch die 
Er�rterung des Apostels gelangen. Bis zu jener 
Zeit war der Mensch Gegenstand dieser Wege. Es 
ging einfach � und nat�rlich rechtm��iger Weise 
� um eine Erprobung. Der Mensch wurde immer
wieder und auf jede m�gliche Art gepr�ft. Gott 
kannte das Ergebnis schon von Anfang an, wie Er 
auch hin und wieder selbst erkl�rte. Er wollte 
indessen jedem Gewissen offenbar machen, da� 
das einzige, was Er aus diesen verschiedenen 
Umgangsweisen vom Menschen erntete, die 
S�nde war. Darauf folgte ein vollst�ndiger Wech-
sel. Gott selbst nahm die Angelegenheit in Seine 
Hand, um in Hinsicht auf die S�nde des Men-
schen zu handeln. Das geschah in Jesus, in 
gerade jenem Messias, auf den die Juden war-
teten. Er hat die S�nde durch das Opfer Seiner 
Selbst weggetan und dieses gewaltige Werk voll-
bracht. Das entsprach bewunderungsw�rdig der 
G�te Gottes; und ausschlie�lich dieses Werk 
reicht tief genug hinab, um den verdorbensten 

Menschen zu erfassen und mit einem Heil zu be-
freien, welches denselben nur um so mehr dem�-
tigt und Gott verherrlicht. Denn jetzt trat Gott so-
zusagen in Seiner eigenen Macht und Gnade her-
vor und nahm in der Person Christi am Kreuz die 
S�nde hinweg. Er beseitigte sie vor Seinem 
Angesicht und befreite den Gl�ubigen uneinge-
schr�nkt von ihr in Hinsicht auf das Gericht.

�Jetzt aber ist er  e i n m a l in der Vollendung 
der Zeitalter ...� [V. 26]. Das ist die wahre Be-
deutung des Ausdrucks (und nicht: �am Ende der 
Welt�).* Es handelt sich um die Beendigung jener 
Haushaltungen, welche herausstellen sollten, was 
der Mensch wirklich ist. Die �belste S�nde des 
Menschen erreichte ihren H�hepunkt im Tod 
Christi, der keine S�nde kannte. Aber gerade in 
jenem Tod nahm Er die S�nde hinweg. Darum 
konnte Christus in den Himmel gehen und ohne 
S�nde zur�ckkehren. Er hat nichts mehr mit 
S�nde zu tun. Er wird die Menschen, die Ihn ver-
werfen und die S�nde gering achten, richten so-
wie zur Erl�sung Seines Volkes erscheinen. �Und 
ebenso wie es den Menschen gesetzt ist, einmal 
zu sterben, danach aber das Gericht, also wird 
auch der Christus, nachdem er einmal geopfert 
worden ist, um vieler S�nden zu tragen, zum 
zweiten Male denen, die ihn erwarten, ohne 
S�nde erscheinen zur Seligkeit.� [V. 27-28].

Wenn wir an Christus denken, entspricht es na-
t�rlich uneingeschr�nkt der Wahrheit, da� Er auf 
der Erde v�llig ohne S�nde war. Aber Er, der in 
Seiner Person und in Seinem ganzen Leben ohne 
S�nde war, hatte am Kreuz ganz und gar mit 
S�nde zu tun gehabt, als Gott Ihn f�r uns zur 
S�nde machte. Die S�hne war schlie�lich ge-
nauso wirklich wie unsere S�nde; und Gott Selbst 
besch�ftigte sich mit Ihm, indem Er die S�nde auf 
Ihn legte, und behandelte Ihn, den gro�en Stell-
vertreter, wie S�nde vor Seinen Augen. Dadurch 
sollte mit einem Schlag alle S�nde vor Seinem 
Angesicht hinweg getan werden. So hat Er ge-
handelt und zwar ein- f�r allemal. Folglich stehen 
kraft Seines Todes, der den Vorhang zerrissen 
hat, Gott und der Mensch sich Auge in Auge ge-
gen�ber. Was ist also der wahre Zustand des 
Menschen? �Ebenso wie es den Menschen ge-
setzt ist, einmal zu sterben,� � der Lohn der 
S�nde, doch nicht der ganze Lohn � �danach 

* Wie in der englischen �King-James-Bible� und der �Luther-
bibel� (�bs.).
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aber das Gericht,� � bzw. der volle Lohn der 
S�nde � �also wird auch der Christus, nachdem 
er einmal geopfert worden ist, um vieler S�nden 
zu tragen,� � dieses Werk hat Er vollbracht �
�zum zweiten Male denen, die ihn erwarten, ohne 
S�nde erscheinen zur Seligkeit.� Er wird niemals 
mehr etwas mit S�nde zu tun haben. Er hat sie 
so vollst�ndig f�r diejenigen, die an Ihn glauben, 
hinweggefegt, da� bei Seiner R�ckkehr sich keine 
Frage des Gerichts mehr erhebt, soweit es die 
Erl�sten betrifft. F�r sie bleibt nur Errettung in 
dem Sinn �brig, da� sie von den letzten Resten 
oder Folgen der S�nde, sogar f�r den Leib, be-
freit werden. Tats�chlich wird hier nur vom Leib 
gesprochen. Soweit es die Seele angeht, ging 
Christus nicht in den Himmel zur�ck, bevor die 
S�nde vor Gott beseitigt war. Im Himmel ist 
Christus keinesfalls damit besch�ftigt, die S�nde 
wegzuschaffen. Auch wenn Er zur�ckkommt, wird 
Er die Frage der S�nde nicht mehr ber�hren, weil 
dieses Werk abgeschlossen ist. Sogar Christus 
k�nnte nichts mehr zur Vollkommenheit jenes 
Opfers hinzuf�gen, durch welches Er die S�nde 
hinweg getan hat. Infolge dessen geht es bei 
Seinem Wiederkommen f�r die, welche auf Ihn 
warten, ausschlie�lich darum, sie in alle ewigen 
Ergebnisse jener gro�en Erl�sung einzuf�hren.

__________

Die Sendschreiben an die sieben Versammlungen
(Addresses on the Seven Churches)*

(Offenbarung 1 � 3)

George Vicesimus Wigram
(1805-1879)

Einführung
(Offenbarung 1)

Vers 1: �Offenbarung� (Enth�llung, Aufdeckung, 
�ffentliche Bekanntmachung, wie in R�mer 8: 
�Offenbarung der S�hne Gottes� ) �Jesu Christi.�  
In diesem Buch soll der Weg gezeigt werden, in 
welcher Weise Er allen W�nschen Gottes inmitten 
der Tr�mmer und des Ruins der Kirche begegnet. 
�Welche Gott ihm gab, um seinen   K n e c h t e n
zu zeigen, was bald geschehen mu�.�  Es liegt 
eine gro�e Bedeutung darin, da� die Offenba-

* G. V. Wigram (o. J.): Memorials of the Ministry of G. V. 
Wigram, vol. I, 5th Ed., H. L. Heijkoop, Winschoten/NL, 
144-205

rung insbesondere den  K n e c h t e n gemacht 
wird. Letzterer Ausdruck bezieht sich auf jene, 
die aus den  V e r s a m m l u n g e n heraus 
gesammelt sind � �Wer ein Ohr hat, h�re!�  In 
der letzten Aussage dieses Verses mag eine 
Schwierigkeit bestehen. Vielleicht soll sie sagen, 
da� Gott sie durch  C h r i s t u s  S e i n e m  
K n e c h t  J o h a n n e s gezeigt hat. Die Of-
fenbarung �ber Jesus Christus ist in diesem Buch 
von einem anderen Charakter, als wir sie in den 
Briefen erhalten. Sie geht n�mlich �ber den Be-
reich dessen hinaus, was dort entfaltet wird.

Vers 4: �Gnade und Friede� � nicht vom Vater, wie 
in den Briefen, sondern von  G o t t im abstrakten 
Sinn. Selbstexistenz, Macht und Ewigkeit sind die 
Eigenschaften, die angedeutet werden. �Und von 
den sieben Geistern ...�  Dabei geht es um die 
Quelle der Regierung in Verbindung mit der Erde. 
�Und von Jesu Christo.� Die Kennzeichen, die hier 
genannt werden (�der treue Zeuge� usw.), 
sprechen nicht von Seiner besonderen Beziehung 
zur  V e r s a m m l u n g, sondern mehr von 
Seinen inneren pers�nlichen Auszeichnungen und 
�mtern und weisen auf Ihn in dem allgemeinen 
Bereich Seiner Herrschaft hin. Johannes befindet 
sich auf dem richtigen Platz eines Anbeters. �Dem, 
der uns liebt ...�

Vers 8: Der Apostel spricht von Christus. Zu-
n�chst vergegenw�rtigt er sich die Waschung von 
S�nden, welche notwendig war, bevor er [Johan-
nes] Priester sein konnte. Wenn wir in dem 
ersten nicht den richtigen Platz einnehmen, k�n-
nen wir nicht in dem zweiten in rechter Stellung 
wirken. Der verlorene Sohn h�tte im Haus seines 
Vaters kein guter  K n e c h t sein k�nnen. Er 
mu�te in die Stellung eines  S o h n e s zur�ck-
kehren. Gottes Wege mit uns entsprechen alle 
der Herrlichkeit Seines Sohnes. Alle Dinge wirken 
zum Guten mit; darum m�ssen die Versamm-
lungen  g e r i c h t e t werden. Der h�chste ab-
strakte Titel Gottes wird Christus gegeben. �Der 
da ist und der da war und der da kommt�, sowie 
auch der Titel, welcher Seine Macht zum Aus-
druck bringt: �Der Allm�chtige.�  �Das Alpha und 
das Omega� steht in Verbindung mit Seinem 
ganzen Zeugnis, dem   W o r t � sie sind der 
erste und der letzte Buchstabe des W o r t e s. 
�Der Erste und der Letzte�, dr�ckt aus, was 
schon vor dem Anfang bestand und nach dem 
Ende weiterbestehen wird. Dieses Kennzeichen 
steht vor allem in Verbindung mit der Ewigkeit 
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Christi als Gott. In den Sendschreiben an die Ver-
sammlungen k�nnen wir bemerken, da� Christus 
denen, welche ein Gef�hl f�r Verantwortlichkeit in 
der Aufsicht �ber die Gl�ubigen besitzen, sich in 
Merkmalen vorstellt, die mit Seiner Person unter 
dem Charakter des �Alten an Tagen� [vergl. 
Daniel 7, 13!] verbunden sind. Wo hingegen der 
Ausdruck der Gnade vorherrscht, wie in 
Philadelphia, spricht Er von dem, was tief in 
Seinem Herzen verborgen ist, n�mlich von 
pers�nlicher Besch�ftigung mit den Treuen.

Es ist n�tig, daran zu erinnern, da� Gott mir  
a l l e  W a h r h e i t  g e g e b e n hat. Ich mu� 
das, was Gott schenkt, festhalten und stets in 
meiner Seele die �berzeugung wahren, da� ich 
noch nicht alles empfangen habe. Zwei Dinge 
sind sehr wichtig, um sich daran zu erinnern. 
Erstens:  A l l e s  i s t  i n  C h r i s t u s, darum 
kann ich es nicht f�r mich selbst bekommen. Und 
zweitens:  A l l e s  i s t  i n  C h r i s t u s, und 
ich bin in Ihm; darum ist mir alles sicher; und Gott 
ist f�r uns. Gnade und Wahrheit k�nnen in 
menschlichen Auseinandersetzungen niemals zu-
sammen festgehalten werden. Darum findest du 
dich st�ndig in �Pi-Hachiroth� [2. Mose 14] �
mit nichts als dem Meer vor dir. Du bist dir be-
wu�t, da� du nicht entweichen und nichts tun 
kannst.

Johannes ist �berrascht und beunruhigt, als er 
Christus kommen sieht, um die Versammlungen 
zu  r i c h t e n, indem Er zwischen den Leuchtern 
wandelt. Er hatte die Wahrheit von der himm-
lischen Berufung der Versammlung gelernt und 
war auf diesen Anblick nicht vorbereitet. Daraus 
folgt sein Entsetzen. Die Pl�tzlichkeit war ein 
weiterer Grund. H�tte Johannes mehr Glaube und 
Verst�ndnis von der Heiligkeit Christi besessen 
und folglich von der Notwendigkeit, die Ver-
sammlungen, welche Er aufgebaut hatte, zu rich-
ten, w�re er nicht �berrascht und ge�ngstigt 
worden. Doch betrachte die Herablassung Christi, 
indem Er ihm dort entgegenkam, wo er sich 
befand! (V. 17-18). Er spricht von Seinem 
h�chsten Titel (�der Erste und der Letzte� ) in 
Verbindung mit Seinem Wesen als Mensch (�der 
Lebendige, und ich war tot�). Diese Herablas-
sung Christi in allen unseren Schwierigkeiten wirkt 
wie �l auf unser Gewissen. Wie wenig verwirk-
lichen wir dieses in seiner ganzen Reichweite! 
Vielleicht dem�tigen wir uns und beten �ber eine 
Sache und haben danach f�nfhundert �ngstliche 

Gedanken bez�glich gerade dessen, was wir Ihm 
bekannt und zu Ihm gebetet haben. Christus 
benutzt diesen Schrecken des Johannes, als letz-
terer Ihn auf der Erde erblickte, um ihm gegen-
�ber jene sittliche Wahrheit zum Ausdruck zu 
bringen, die mit Ihm selbst in Verbindung steht. 
(V. 17). Als er �zu seinen F��en wie tot�  nieder-
fiel, �legte (er) seine Rechte auf mich und 
sprach: F�rchte dich nicht! Ich bin der Erste und 
der Letzte und der Lebendige, und ich war tot, 
und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu 
Ewigkeit und habe die Schl�ssel des Todes und 
des Hades.�  Die Ber�hrung ist einzigartig. Ein 
Fremder ber�hrt nicht einen anderen Fremden. 
Aber hier kommt Christus und legt Seine H�nde 
auf Johannes, als wollte Er sagen: �Du lagst einst 
in meinem Scho�. Ich bin derselbe.� �Ich bin  ... 
der Lebendige, und ich war tot, und siehe, ich bin 
lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die 
Schl�ssel des Todes und des Hades� � alle  
G e w a l t �ber Hades und Tod. Welch ein voll-
kommenes Mitgef�hl als Mensch finden wir hier in 
Verbindung mit g�ttlicher Herrlichkeit! Seiner 
pers�nlichen Erfahrung nach sagte Christus: �Ich 
bin durch tiefere Wasser geschritten als du und 
bin wieder daraus hervorgekommen.� Er konnte 
jedoch auch davon sprechen, da� Er die 
Herrschaft �ber die unsichtbare Welt besitzt �
sowohl �ber Tod als auch Hades.

__________

�Dem, der uns liebt und uns von 
unseren S�nden gewaschen hat in 
seinem Blute, und uns gemacht hat zu 
einem K�nigtum, zu Priestern seinem 
Gott und Vater: Ihm sei die 
Herrlichkeit und die Macht von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.�

Offenbarung 1, 5-6

__________

Ankündigung

�Findet die Entrückung der Erlösten vor der
Drangsalzeit statt?� Mit dieser wichtigen Frage 
besch�ftigt sich eine Brosch�re (19 S.), die auf 
Anforderung kosten- und portofrei beim Heraus-
geber erh�ltlich ist.

Herausgeber: Joachim Das, Diekmissen 16, D-24159 Kiel
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vom Herausgeber bezogen werden.



N E U E S  U N D A L T E S

aus der biblischen Schatzkammer

(Matt. 13, 52)

Heft 80 M�rz/April 2012 14. Jahrgang

Alle Bibelzitate nach nicht-revidierter Elberfelder �bersetzung, 5. Auflage der Gro�ausgabe 1985.

Inhalt
Abels Rechtfertigung durch Glauben und sein 
Opfer 113
Obadja 115
Einf�hrende Vortr�ge zum Hebr�erbrief
(Kapitel 10-11) 118
Die Sendschreiben an die sieben 
Versammlungen � Ephesus und Smyrna 124
Lange Gebete 128

Abels Rechtfertigung durch Glauben und sein 
Opfer

Joachim Das

�Und es geschah nach Verlauf einer Zeit, da 
brachte Kain dem Jehova eine Opfergabe von der 
Frucht des Erdbodens; und Abel, auch er brachte 
von den Erstlingen seiner Herde {Eig. seines 
Kleinviehs} und von ihrem Fett. Und Jehova 
blickte auf Abel und auf seine Opfergabe; aber 
auf Kain und auf seine Opfergabe blickte er 
nicht.� (1. Mose 4, 3-5).

�Durch Glauben brachte Abel Gott ein vorz�g-
licheres Opfer {Eig. Schlachtopfer} dar als Kain, 
durch welches {O. welchen, d.i. Glauben} er 
Zeugnis erlangte, da� er gerecht war, indem Gott 
Zeugnis gab zu seinen Gaben; und durch diesen, 
{O. dieses} obgleich er gestorben ist, redet er 
noch.� (Hebr�er 11, 4).

Es gibt nur zwei kurze Stellen im Wort Gottes, die 
von Abel reden, und doch sind sie voll tiefer Be-
lehrung f�r uns, weil sie uns g�ttliche Grunds�tze 
zeigen. Abel war eines der ersten beiden Kinder, 
die als Menschen geboren worden sind, und zwar 
schon als s�ndige Menschen. Es spricht n�mlich 
nichts daf�r, da� Adam und Eva im Zustand der 
Unschuld Kinder gezeugt haben, obwohl es nach 
den Anordnungen Gottes vor dem S�ndenfall 
durchaus m�glich war. (Vergl. 1. Mose 1, 28!).

Nach dem S�ndenfall betraten die Menschen 
geistlich und sittlich gesehen Neuland. S�nden 
hatten sie bisher nicht gekannt. Aber jetzt kann-
ten sie diese � und au�erdem Schuldgef�hle, 
schlechtes Gewissen und was es bedeutet, ein 
gest�rtes Verh�ltnis zu seinem Sch�pfer-Gott zu 
haben. Wir m�ssen bedenken: Alles das, was Gott 
im Lauf der Jahrtausende �ber sich und Seine 
Wege den Menschen mitgeteilt hat und zum Teil 
f�r uns in Seinem Wort hat aufschreiben lassen, 
gab es damals noch nicht. Zwei oder vielleicht 
auch drei Dinge waren dem ersten Menschenpaar 
bekannt, welche es bestimmt seinen Kindern 
w�hrend deren Heranwachsens mitgeteilt hat: 1. 
Sie waren trotz ihrer S�nde nicht gestorben 
(vergl. 1. Mose 2, 16-17) � jedenfalls nicht im 
buchst�blichen (vielmehr aber im geistlichen) 
Sinn. 2. Ein Retter sollte in der Zukunft aus ihren 
Nachkommen auftreten. Und als 3., von aller-
dings untergeordneter Bedeutung, da� Gott sie 
durch Kleidung aus Fellen get�teter Tiere zu-
n�chst einmal von ihrer Nacktheit befreit hatte.

Das war die Grundlage, von der aus Kain und 
Abel handelten. Beide brachten Gott ein Opfer. 
Da Kain als erster genannt wird, scheint er auch 
als erster diesen Wunsch gefa�t zu haben. Von 
Abel erfahren wir nur diese einzige Tat, von Kain 
au�erdem noch das, was aus ihr folgte. Beide 
waren, wie wir heute sagen, gottgl�ubig. Sie 
waren weder Atheisten, noch Agnostiker.* Trotz-
dem ging Kain verloren. Der Glaube daran, da� 
es einen pers�nlichen Gott gibt, reicht also kei-
neswegs zur Errettung aus (und auch nicht die 
Hinzuziehung der neutestamentlichen Wahrheit, 
da� der Herr Jesus ein Heiland und Erretter ist). 

* Ein Atheist glaubt nicht, da� es einen Gott gibt. Ein 
bekannter Atheist unserer Tage ist Richard Dawkins. Ein 
Agnostiker ist der Ansicht, da� ein Mensch �ber Gott und 
geistliche Dinge nichts wissen kann und lehnt jedes 
Wissen dar�ber ab. Charles Darwin war Agnostiker.
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Errettender Glaube ist nicht Glaube an Gott, son-
dern die pers�nlich ausgelebte Wahrheit, da� 
man Gott glaubt, wie es von Abraham gesagt 
wird: Abraham �glaubte Jehova; und er rechnete 
es ihm zur Gerechtigkeit.� (1. Mose 15, 6). Wann 
bei einem Menschen die Grenze zwischen einem 
einfachen Gott- oder Heilandglauben und dem 
errettenden Glauben �berschritten wird, kann nur 
Gott beurteilen. �Der Herr kennt, die sein sind.� 
(2. Timotheus 2, 19). F�r uns gilt das, was vor 
Augen ist: �An ihren Fr�chten werdet ihr sie er-
kennen.� (Matth�us 7, 16).

Das Alte Testament schildert uns in wenigen Ver-
sen die Darbringung der Opfer von Kain und Abel 
vor Gott. Abels Opfer wurde von Gott angenom-
men im Gegensatz zum Opfer von Kain. Der ein-
zige Unterschied zwischen Kain und Abel, der uns 
dort geschildert wird, ist die Art des Opfers �
mehr nicht. Das ist wichtig, weil dieser Unter-
schied von Auslegern h�ufig nicht beachtet oder 
wegerkl�rt wird.

Im Neuen Testament gibt uns der Geist Gottes 
Tausende von Jahren sp�ter in K�rze einige wei-
tere Erl�uterungen. Nur Gott, f�r den es keine 
Zeit gibt und der allwissend ist, kann uns solche 
bei Menschen l�ngst vergessene oder vielleicht 
niemals gekannte Einzelheiten mitteilen. Jeden-
falls wird hier gesagt, da� Abel 1. ein vorz�g-
licheres (in den Augen Gottes) Opfer darbrachte 
als Kain und 2. da� es ein Zeugnis von seiner 
Gerechtigkeit war. Auch die Gerechtigkeit eines 
Gl�ubigen mu� also bezeugt werden. Das kann 
ebenfalls nur durch Gott geschehen und erfolgt 
zun�chst bei der Entr�ckung, indem der wirklich 
Gerechte nicht auf der Erde zur�ckbleibt. Die 
�ffentliche Bezeugung vor den Erl�sten erfolgt 
dann am Richterstuhl des Christus und vor der 
Welt bei der Erscheinung mit Christus zur Auf-
richtung des Tausendj�hrigen Reiches. (Offenba-
rung 19).

Aber es wird uns nicht nur gesagt, da� das Opfer 
ein Zeugnis von Abels Gerechtigkeit lieferte, son-
dern auch da� seine Grundlage der Glaube war. 
Nicht die Gerechtigkeit veranla�te Abel, Gott ein 
vorz�gliches Opfer darzubringen. Es war der 
Glaube. Die Bezeugung seiner Gerechtigkeit war 
sozusagen ein Nebenprodukt der Darbringung 
seiner Gabe. Der Beweggrund zum Opfern, und 
zwar des �vorz�glicheren� Opfers, war der Glau-
be. Auch er wurde auf diese Weise angezeigt und 

offenbar gemacht. So erkennen wir, wie Glaube 
und Gerechtigkeit in diesem Vers auf das engste 
zusammengestellt werden, wie wir es noch ein-
deutiger in Habakuk 2, 4 lesen: �Der Gerechte 
aber wird durch seinen Glauben leben� � eine 
Aussage, die so wichtig ist, da� sie dreimal in 
unterschiedlichem Zusammenhang im Neuen 
Testament zitiert wird. (R�mer 1, 17; Galater 3, 
11; Hebr�er 10, 38). Dabei wird jeweils eines der 
drei Kernworte des Satzes besonders betont, 
worauf wir hier nicht n�her eingehen wollen.

Auch der Glaube mu�te also bezeugt werden, wie 
wir es oben schon angef�hrt haben. Das beruht 
auf dem Prinzip, welches Jakobus darstellt: 
�Zeige mir deinen Glauben ohne Werke, und ich 
werde dir meinen Glauben aus meinen Werken 
zeigen  . . .  Glaube ohne die Werke (ist) tot.� 
(Kap. 2, 18 u. 20). Glaube ist etwas Innerliches, 
das von au�en nicht zu sehen ist. Nur Gott kennt 
das Herz. Vor Menschen mu� er sich durch �u-
�erlichkeiten bezeugen. Dieses Zeugnis war das 
�vorz�glichere Opfer�, welches Gott annehmen 
konnte. Von einem Ungl�ubigen nimmt Gott n�m-
lich grunds�tzlich kein Opfer an. Aber auch ein 
Opfer, das nicht Seinen Ma�st�ben entspricht, 
kann Er nicht akzeptieren.

Auf jeden Fall zeigte das richtige Opfer, da� Abel 
durch Gott gem��en Glauben handelte. Das wird 
in einer Beweiskette von Gott bezeugt. Gott be-
kannte sich zu seinen Gaben � Gott gab ihnen 
Zeugnis; und durch dieses Zeugnis bezeugte Er, 
da� Abel gerecht war. Dr�cken wir diese Wahrheit 
in etwas anderen Worten und einfacher aus, so 
k�nnen wir sagen: Durch Glauben war Abel ein 
Gerechter geworden. Aufgrund dessen hatte er 
die geistliche Erkenntnis, um zu wissen, was f�r 
ein Opfer Gott haben wollte. Gott erkannte das 
Opfer an, weil es Seinen W�nschen entsprach. 
Der Mensch von Natur kann aber nichts erdenken 
oder bringen, was Gott gem�� ist. Dazu mu� der 
Heilige Geist in einem Menschen wirken, wie Er es 
nur in einem Gerechtfertigten, d. h. Gerechten, 
kann. Gerechtfertigt und gerecht kann ein 
Mensch aber nur durch Glauben werden, wie wir 
schon gesehen haben.

Somit bezeugte also das Opfer nach dem Wohl-
gefallen Gottes Abels Gerechtigkeit durch den 
richtigen Glauben, w�hrend Kains Brudermord 
bezeugte, da� er weder den errettenden Glau-
ben, noch die g�ttliche Gerechtigkeit besa�.
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Betrachten wir auch noch, worin sich Abels 
Glaube offenbarte! Es kann nur in dem Einen be-
stehen, das ihn von seinem Bruder in 1. Mose 4 
unterscheidet, n�mlich in dem Opfer von get�-
teten Tieren. Kain brachte von der Ernte des ver-
fluchten Erdbodens � von der M�he seiner Ar-
beit. (1. Mose 3, 17-19). Er war der erste, der 
meinte sich das Wohlgefallen Gottes verdienen zu 
k�nnen durch sozusagen Knochenarbeit. Abel 
hatte � wie ich �berzeugt bin, durch die Wirk-
samkeit des Heiligen Geistes, der in einem Erl�-
sten t�tig ist � verstanden, was es bedeutete, 
da� Gott zur Bekleidung seiner Eltern Tiere ge-
t�tet hatte. Er verwirklichte, da� Gott nur �ber 
den Tod eines Stellvertreters mit einem durch die 
S�nde toten Menschen in Verbindung treten 
kann. Es war die Art des Opfers, �durch welches 
er Zeugnis erlangte, da� er gerecht war.�  Man-
che Ausleger wenden ein, da� auch �bersetzt 
werden kann: �durch welchen, {d.h. Glauben}, er 
Zeugnis erlangte, da� er gerecht war.� Wir haben 
aber schon gesehen, da� diese von der Gram-
matik her m�gliche �bersetzung vom Sinn her 
nicht richtig sein kann, weil der Glaube als etwas 
unsichtbar Innerliches nichts bezeugen kann.

Des weiteren wird gesagt, da� Gott auch unblu-
tige Opfer annimmt. Das finden wir aber erst in-
nerhalb des Gottesdienstes des Volkes Israel. 
Vorher wurden ausschlie�lich blutige Tieropfer 
als Brandopfer dargebracht. Lesen wir dazu in 
der Patriarchengeschichte, was sie uns diesbe-
z�glich im Zusammenhang mit Noah, Abraham, 
usw. schildert!

Als Gideon Gott Br�he bringen wollte, mu�te er 
sie ausgie�en. Sie hatte auf dem Felsenaltar 
nichts zu suchen. (Richter 6, 19-21). Grundlage 
jeglichen Nahens zu Gott ist das Opfer des Herrn 
Jesus in Seinem Tod, wovon die get�teten Tiere 
in den Brandopfern sprechen. Sie selbst hatten 
nat�rlich keine wirksame Kraft. Aber sie deuteten 
auf das Opfer von Golgatha hin und stellten letz-
teres vor die Blicke Gottes, wann immer in Zeiten 
des Alten Testaments Gl�ubige durch Opfer Gott 
nahen wollten.

Wie ist es nun mit den unblutigen Opfern im Got-
tesdienst des Volkes Israel? � Israeliten durften 
Speisopfer (3. Mose 2) auf dem Altar opfern (je-
doch keineswegs die (Erstlings-) Fr�chte, die 
auch bei Kain nicht anerkannt wurden; 3. Mose 2, 
12). Worin besteht hier der Unterschied? � Nun, 

die unblutigen Opfer der Israeliten auf dem eher-
nen Altar befanden sich sozusagen auf einem 
blutigen Opfer. Morgens und abends mu�te je-
weils ein Lamm geschlachtet und als Brandopfer 
auf den Altar gelegt werden, nachdem t�glich die 
alte Asche entfernt und der Altar gereinigt wor-
den war. (2. Mose 29, 38-39; 3. Mose 6, 1-6). 
Es befand sich also Tag und Nacht und 
ununterbrochen als unterste Lage auf dem Altar 
das von Gott vorgeschriebene und gew�nschte 
Opfer, alle anderen m�glichen Opfer wurden 
darauf gelegt und erhielten sozusagen durch das 
best�ndige Opfer ihren eigentlichen Wert vor 
Gott. Nat�rlich hatten diese unblutigen Opfer 
unter dem israelitischen Gesetz ihre Wichtigkeit 
und sind f�r uns von geistlicher, sinnbildlicher 
Bedeutung. Dennoch ist ausschlie�lich das Opfer 
des Herrn Jesus als Lamm Gottes in sich selbst 
f�r Gott annehmbar. Das besagte schon Abels 
Opfer; und es war folglich ein Zeuge davon, da� 
er durch den Glauben gerecht gemacht worden 
war; �und durch dieses obgleich er gestorben ist, 
redet er noch.�*

__________

Obadja�

(1. K�nige 18)

Unbekannter Verfasser

Obadja war der Haushofmeister Ahabs. Wir lesen 
von ihm: Er �f � r c h t e t e  J e h o v a  s e h r�. 
(1. K�nige 18, 3.) Ahab dagegen war einer der 
gottlosesten K�nige in Israel. Das Wort Gottes 
berichtet von ihm: Er �t a t, w a s  b � s e  
w a r  i n  d e n  A u g e n  J e h o v a s,  
m e h r  a l s  a l l e,  d i e  v o r  i h m  g e-
w e s e n  w a r e n�. Ihm war es nicht genug, in 
den S�nden Jerobeams zu wandeln, der den K�l-
berdienst eingef�hrt hatte in Israel, er vermehrte 
seine S�ndenschuld noch dadurch, da� er Isebel, 
diese ausgesprochene Feindin Gottes, zum Weibe 
nahm. Wir lesen von ihm: �Und er ging hin und 
diente dem Baal und beugte sich vor ihm nieder, 
errichtete diesem G�tzen einen Altar im Hause 
des Baal, das er zu Samaria gebaut hatte. Auch 
machte Ahab die Aschera und tat mehr, um 

* Zur Vertiefung des Themas sei auch noch auf die Artikel 
in �Neues und Altes�, Heft 51 (2007), hingewiesen.
� Gnade und Friede 25 (1934) 37-43. Unver�nderter 
Text.
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Jehova, den Gott Israels, zu reizen als alle K�nige 
von Israel, die vor ihm gewesen waren.�

Du wirst jetzt vielleicht fragen, lieber Leser: �Wie 
war es m�glich, da� ein Mann wie Obadja, dem 
Gott das Zeugnis gibt: �er f�rchtete Jehova sehr�, 
am Hofe eines so gottlosen K�nigs leben 
konnte?� Dar�ber wird sich allerdings jeder treue 
Christ, der die Geschichte Obadjas kennt, wun-
dern. Aber man sieht, wohin der Gl�ubige kom-
men kann, wenn er nicht in der

Abh�ngigkeit und innigen Gemeinschaft
mit Gott vorangeht. Das Gewissen wird allm�hlich 
abgestumpft, und zuletzt hat man wenig oder gar 
keine Gef�hle mehr f�r die Heiligkeit Gottes, der 
doch das B�se nicht sehen kann. Wohl dem, der 
sich das Beispiel Obadjas zur Warnung dienen 
l��t!

Zun�chst wollen wir jedoch uns noch erinnern 
des Guten, das die Schrift von ihm erw�hnt. Wir 
lesen: �E s  g e s c h a h,  a l s  I s e b e l  d i e  
P r o p h e t e n  J e h o v a s  a u s r o t t e t e,  
d a  n a h m  O b a d j a  h u n d e r t  P r o-
p h e t e n  u n d  v e r s t e c k t e  s i e,  j e  
f � n f z i g  i n  e i n e  H � h l e,  u n d  v e r-
s o r g t e  s i e  m i t  B r o t  u n d  W a s-
s e r.� Dies war ein sehr k�stliches Zeichen von 
Ergebenheit des Herzens an den Herrn � ein 
gesegneter Triumph des g�ttlichen Grundsatzes 
�ber die widrigsten Umst�nde.

Dadurch, da� er sich der Propheten Jehovas an-
nahm in einer Zeit, wo Isebel sie in grausamer 
Weise verfolgte und umzubringen suchte, setzte 
er sich der Gefahr aus, das Leben zu verlieren. 
Denn wenn die Sache �ffentlich bekannt worden 
und Isebel zu Ohren gekommen w�re, w�rde 
dieses gewissenlose, b�se Weib wohl nicht einen 
Augenblick gez�gert haben, Obadja durch den 
Tod zu beseitigen. Gott wachte �ber seinen 
Knecht und bewahrte ihn vor dem Schwert Ise-
bels. Er wird zu allen Zeiten die Seinen, wenn sie 
f�r Ihn sind und unter Gefahr des Lebens den 
Heiligen dienen, in Seinen Schutz nehmen und sie 
in Gnaden leiten und bewahren. Welch ein Trost 
f�r alle, die dem Herrn in schweren Zeiten der 
Verfolgung und Bedr�ngnis an Seinem Volke zu 
dienen suchen!

Aber wenn Obadja auch in der Versorgung und 
Bewahrung der Propheten eine gro�e Gottes-
furcht offenbarte, so wagte er doch nicht, dem 

Herrn �ffentlich zu dienen, wie Elia es tat. Wie
gro� war der Gegensatz zwischen Obadja und 
Elia! Jener unentschieden und furchtsam, dieser 
entschieden und ohne Furcht, allein auf Gott ver-
trauend.

Obadja h�tte sich vom Hause Ahabs
trennen

und mit Elia Verfolgung und Not teilen sollen. 
Wieviel gl�cklicher w�rde er gewesen sein, und 
welche k�stlichen Erfahrungen von der Liebe, 
G�te, Gnade und Treue Gottes w�rde er gemacht 
haben! Denn es unterliegt keinem Zweifel, da� 
Elia in der Einsamkeit am Bache Krith und bei der 
armen Witwe als ein Verfolgter und Geha�ter in 
den Genu� der N�he des Herrn und der k�st-
lichen Erfahrungen Seiner G�te gl�cklicher war 
als Obadja in seiner hohen, geehrten Stellung am 
Hofe Ahabs, wo das fleischlich gesinnte Herz al-
lerdings vieles genie�en konnte, wo aber das 
Gewissen eines Gl�ubigen nur belastet und beun-
ruhigt, also die Seele gequ�lt wurde, wie bei Lot 
in Sodom.

Das Verhalten Obadjas gleicht dem Jonathans, 
des Sohnes Sauls. Jonathan war ebenfalls in sei-
nem Dienste f�r Gott und f�r Israel sehr gehin-
dert, obwohl er pers�nlich gottesf�rchtig war und 
manche Heldentat durch Glauben verrichtet hat. 
Auch liebte er David, den von Saul geha�ten, 
aber von Gott zum K�nig gesalbten Sohn Isais. 
Aber er h�tte sich von dem B�sen, worin sein 
Vater lebte, sich bewegte und sein Wesen hatte, 
trennen sollen. Die H�hle Adullam w�re f�r ihn 
der Gott wohlgef�llige Platz gewesen, wo er das 
Los des verworfenen David h�tte teilen k�nnen. 
In heiliger Gemeinschaft mit ihm und dessen ver-
achteten Genossen, w�rde er in der H�hle ein 
reiches Feld gefunden haben, seine wahre

Unterw�rfigkeit
unter Gott und Seinen Gesalbten zu offenbaren. 
Menschliche R�cksichten bestimmten ihn leider, 
im Hause seines Vaters zu bleiben, anstatt da� 
er im Glauben handelte. Wohl sprach er f�r David 
und trat f�r ihn ein vor seinem Vater, aber er 
machte sich nicht eins mit ihm und fiel darum 
unr�hmlich durch die Hand der Unbeschnittenen 
auf dem Gebirge Gilboa.

Geradeso verhielt es sich mit Obadja. Er war in 
Verbindung mit einem Manne, der auf der nied-
rigsten Sprosse jener Leiter des Abfalls der K�-
nige in Israel stand. Er war gen�tigt, heimlich zu 
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wirken f�r Gott und Seine Diener. Voll Furcht vor 
Ahab und seinem gottlosen Weibe, fehlte es ihm 
an Entschiedenheit und Mut, gegen die Greuel 
des G�tzendienstes zu zeugen. Wie mag seine 
Seele ausged�rrt gewesen sein in den vergifteten 
D�nsten seiner Umgebung! So konnte er denn 
nur wenig Einflu� aus�ben auf die Menschen 
jener Zeit, w�hrend Elia k�hn und �ffentlich f�r 
Gott auftrat, sich in der Kraft Gottes dem Verder-
ben entgegenstemmte, um es aufzuhalten, die 
innige Gemeinschaft mit Gott geno� und das 
Zeugnis im Herzen hatte, da� er Gott wohlgefiel 
und nach Seinem Willen handelte. Obadjas Dienst 
bestand darin, Gras f�r die Pferde und Maultiere 
Ahabs zu suchen, Elia aber k�mpfte f�r die Ehre 
Gottes und f�r die Herstellung Seines abgefalle-
nen aber geliebten Volkes.

Wie steht es nun mit uns? Es wird gut sein, wenn 
jeder von uns sich fragt: Bin ich nicht in einer 
�hnlichen Stellung wie Obadja? Habe ich Gemein-
schaft mit der Welt und stehe ich unter ihrem 
Einflu�? Wird das Zeugnis nicht durch mich ge-
schw�cht? Bin ich von den Dingen dieser Welt so 
in Anspruch genommen, da� ich die Interessen 
des Volkes Gottes hintenansetze? Gott geh�rt 
unser Dienst und nicht einem Ahab. Schlimm ist 
es, wenn wir

f�r das Fleisch s�en.
Traurig wird dann die Ernte sein. Der Herr ist 
nahe und wird einem jeden geben, wie sein Werk 
sein wird. Welch eine Betr�bnis f�r Ihn, wenn 
unser Leben nicht ganz f�r Ihn war, wenn wir die 
Tage unseres Hierseins verwickelt waren in die 
Dinge der Welt, von der wir wu�ten, da� sie dem 
Gericht entgegengeht.

Teure Geschwister, la�t uns die Zeit auskaufen 
f�r Gott, la�t uns in Seiner heiligen Gegenwart 
leben, wie Elia, und in diesen letzten Tagen noch 
ein

Zeugnis
f�r den Herrn sein! Immer tiefer sinkt die Namen-
christenheit ins Verderben, immer schw�cher wird 
das Zeugnis der Kinder Gottes, die Liebe erkaltet, 
der Eifer f�r den Herrn erlahmt, immer mehr 
weichen auch die Kinder Gottes von der Wahrheit 
des Wortes ab und lassen sich verstricken in 
menschliche Einrichtungen, die den Schein der 
Fr�mmigkeit tragen, aber nur ein Hindernis sind 
f�r die Wirksamkeit des Heiligen Geistes. Immer 
weiter wird das Gewissen der Heiligen und enger 
ihr Herz. Wie sollten wir uns da aufraffen, for-

schen im Wort nach dem Willen Gottes, uns die-
sem um jeden Preis unterwerfen, um eine Freude 
f�r den Herrn zu sein und ein Segen f�r unsere 
Mitmenschen, wie Elia es gewesen ist. Dieser 
f�hlte, da� er nicht seiner selbst war, sondern ein 
Diener des lebendigen und wahren Gottes. Er war 
geg�rtet an den Lenden, seine Ohren waren ge-
�ffnet der heiligen Stimme Gottes, um dessen Be-
fehle zu erhalten und auszuf�hren. Sein Pfad war 
verkn�pft mit vielen Leiden und Entbehrungen, 
verkn�pft mit Ha�, Spott und Hohn, aber Elia 
ertrug dies gern und harrte auf Seinen Gott.

Eines Tages, als Elia wieder auf dem Wege zu 
Ahab war, um diesen auf den Berg Karmel ein-
zuladen, wo die Entscheidung fallen sollte, ob 
man in Zukunft dem Baal oder Jehova dienen 
wollte, begegnete er Obadja. Wie h�tte dieser 
sich freuen sollen, mit einem so tatkr�ftigen, 
treuen und ergebenen Diener Gottes zusammen-
zutreffen und seine Gemeinschaft zu genie�en! 
Aber wie

erschrak
er, als er aus dem Munde des Elia die Aufforde-
rung vernahm: �G e h e  h i n,  s a g e  d e i-
n e m  H e r r n:  S i e h e  E l i a  i s t  d a!� 
Was antwortet er: �W a s  h a b e  i c h  g e-
s � n d i g t,  d a �  d u  d e i n e n  K n e c h t  
i n  d i e  H a n d  A h a b s  g e b e n  
w i l l s t,  d a �  e r  m i c h  t � t e?� Obadja 
f�rchtete n�mlich, da� Gott, ehe Elia zu Ahab 
k�me, den Propheten weit weg entr�cken k�nnte, 
und da� er alsdann in die gr��te Not und in den 
Verdacht k�me, mit Elia gemeinsame Sache zu 
machen und im geheimen gegen den K�nig zu 
arbeiten. In seiner gro�en Verlegenheit erinnert 
er daher Elia an den gro�en Dienst, den er 
heimlich den Propheten Jehovas erwiesen habe, 
und bittet den Propheten, ihn doch vor einem so 
gefahrbringenden Gang zu verschonen.

Armer Obadja! Er diente einem Herrn, der die 
Herrlichkeit Gottes in den Staub getreten und das 
Werk Satans f�rderte. Elia diente Jehova, dem 
guten und wahren Gott. Er erkannte Ahab nicht 
als seinen Herrn an, der �ber sein Gewissen 
herrschte, obwohl er sich verpflichtet f�hlte, ihm,
als seinem K�nig, untertan zu sein. Doch war er 
nicht verhindert durch die Anordnungen Ahabs; 
er war frei und konnte f�r Gott handeln, ohne 
gebunden zu sein an die Gedanken Ahabs und 
Isebels.



118

Teure Geschwister, la�t uns alles meiden, was 
uns mit

der Welt
verbinden und in ihre Dinge verwickeln kann. 
La�t uns heraustreten aus jeder Stellung, die uns 
ewigen Schaden bringt, verlassen den Platz, wo 
unser Gewissen stets belastet und unser Herz 
gequ�lt wird, wo wir verhindert sind, f�r Gott als 
treue Zeuge dazustehen. La�t uns schauen auf 
Den, dem alle Gewalt gegeben ist, im Himmel und 
auf Erden, auf Den, der Sein Leben f�r uns hin-
gegeben hat und uns vollkommen liebt. Seine 
Gemeinschaft und Seine Liebe und G�te zu ge-
nie�en, sollte uns �ber alles gehen, was die Welt 
zu bieten vermag. Ja, w�hrend die Liebe zu die-
ser uns nur Schaden bringt, Verlust f�r Zeit und 
Ewigkeit, genie�en wir bei der ungeteilten Hin-
gabe f�r den Herrn eine Freude, ein Gl�ck, das 
durch nichts aufzuwiegen ist; zugleich erfreuen 
wir den Herrn und sind ein Segen f�r Sein Volk 
und f�r die Unbekehrten. M�chte es doch stets in 
unserem Herzen t�nen:

�F�r Dich nur darf mein Leben sein,
Und was ich hab�, f�r Dich allein, 
Weil Du am Kreuze mich erworben.
Von S�nd� und Tod bin ich befreit 
Und bin zu Deinem Dienst geweiht.
Ich lebe jetzt, weil Du gestorben. 
O welche Huld ! Wie liebst Du mich!
Ja, was ich bin, bin ich f�r Dich!�*

__________

Einf�hrende Vortr�ge zum Hebr�erbrief�

William Kelly
(1821-1906)

In Kapitel 10
wendet der Apostel diese Wahrheit auf den ge-
genw�rtigen Zustand des Gl�ubigen an. Er hatte 
das Werk Christi und Sein Wiederkommen in Herr-
lichkeit gezeigt. Was liegt dazwischen? Das 
Christentum! Und jetzt lernen wir die unmittelbare 
Anwendung. Der Christ steht zwischen dem Kreuz 
und der Herrlichkeit des Herrn Jesus. Er ruht 

* Anm. d. Herausgeb.: aus �Kleine Sammlung Geistlicher 
Lieder�, Lied 104, H�ckeswagen & Wuppertal
� aus: Lectures Introductory to the Study of the Epistles 
of Paul the Apostle, Heijkoop, Winschoten, NL, Reprint 
1970

vertrauensvoll auf dem Kreuz, jener einzigen 
wirksamen Grundlage vor Gott. Gleichzeitig wartet 
er auf die Herrlichkeit, die geoffenbart werden 
soll. �Denn da das Gesetz einen Schatten der 
zuk�nftigen G�ter, nicht der Dinge Ebenbild 
selbst hat, so kann es nimmer mit denselben 
Schlachtopfern, welche sie allj�hrlich ununter-
brochen darbringen, die Hinzunahenden voll-
kommen machen. Denn w�rde sonst nicht ihre 
Darbringung aufgeh�rt haben, weil die den Got-
tesdienst �benden, einmal gereinigt, kein Gewis-
sen mehr von S�nden gehabt h�tten?� [V. 1-2]. 
Kein Jude konnte behaupten, eine solche Reini-
gung empfangen zu haben.

Ich m�chte nun fragen, ob (und inwieweit) alle 
hier versammelten Gl�ubigen diese Stellung in 
Einfalt pers�nlich einnehmen k�nnen. Du, als 
Christ, solltest das ruhige, feste Bewu�tsein ha-
ben, da� Gott, wenn Er auf dich blickt, nicht einen 
Flecken oder Makel bei dir wahrnimmt. Er sieht 
ausschlie�lich das Blut Jesu Christi, Seines Soh-
nes, das von aller S�nde reinigt. Du solltest die 
Gewi�heit haben, da� es f�r dich auch in der Zu-
kunft kein Gericht bei Gott mehr geben wird, so 
wahrhaftig Er dich als Vater hier auf der Erde 
noch z�chtigen mag. Wie kann ein solches Be-
wu�tsein Teil eines Christen werden? � Indem
der Heilige Geist dieses Zeugnis � und kein ge-
ringeres � von der Vollkommenheit des Werkes 
Christi ablegt! Falls Gottes Wort wahr ist, und da-
ran h�lt der Heilige Geist fest, hat das Blut Christi 
so vollst�ndig die S�nden des Gl�ubigen abge-
waschen. Ich spreche von den S�nden, nicht von 
der S�nde als Grundsatz. Es geht um die Wirk-
lichkeit, wenn sie auch nur f�r den Glauben gilt. 
Die Gottesdienst�benden sollten, einmal gerei-
nigt, kein Gewissen mehr von S�nden haben. 
Damit wird nicht unterstellt, da� sie nicht mehr 
s�ndigen oder da� sie kein Bewu�tsein von ih-
rem Versagen in Vergangenheit oder Gegenwart 
mehr h�tten. �Gewissen ... von S�nden� bedeu-
tet Furcht vor Gott, der den S�nder f�r seine 
S�nden richtet. Gericht erwartet der Erl�ste nicht 
mehr; denn er kennt Gottes Gnade im Werk Christi 
f�r ihn. Im Gegenteil ruht er in der Gewi�heit der 
Vollkommenheit, mit der seine S�nden durch das 
kostbare Blut Christi abgewaschen sind.

Dieser Brief besteht darauf, da� das Blut Christi 
in jenem f�r uns wirkungsvollen Werk alles ver-
wandelt hat. Das war in alter Zeit nicht so, als der 
Israelit seinen Bock oder sein Kalb brachte. �In 
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jenen Opfern�, die sich auf das Gesetz bezogen, 
zu dem einige der hebr�ischen Christen in Gefahr 
standen zur�ckzukehren, �ist allj�hrlich ein Erin-
nern an die S�nden; denn unm�glich kann Blut 
von Stieren und B�cken S�nden hinwegnehmen.� 
[V. 3-4]. Daher konnten alle diese st�ndig wie-
derholten Opfer nur die S�nden ins Ged�chtnis 
zur�ckrufen. Was indessen das Blut Christi be-
wirkt hat, ist so vollkommen, da� die S�nden 
ausgel�scht sind und Gott Selbst sagt: �Ihrer 
S�nden und ihrer Gesetzlosigkeiten werde ich nie 
mehr gedenken.� [V. 17].

Darum wendet sich der Apostel jetzt der Aufgabe 
zu, als Unterschied die Schwachheit und Nutz-
losigkeit der j�dischen Opfer herauszustellen, 
welche tats�chlich ausschlie�lich und jedes Mal 
die S�nden ans Licht brachten, anstatt sie weg-
zunehmen wie das Opfer Christi. In bewunde-
rungsw�rdigster Weise beweist er, da� Gott ge-
rade auf letzteres schon immer gewartet hat. 
Zuallererst: �Schlachtopfer und Speisopfer hast 
du nicht gewollt, einen Leib aber hast du mir be-
reitet; an Brandopfern und Opfern f�r die S�nde 
hast du kein Wohlgefallen gefunden. Da sprach 
ich: Siehe, ich komme (in der Rolle des Buches 
steht von mir geschrieben), um deinen Willen, o 
Gott, zu tun.� [V. 5-7]. Hier finden wir zwei Wahr-
heiten. Erstens stand in Gottes Ratschl�ssen 
stets der Wunsch vor Ihm, eine Person zu haben, 
die mehr als ein Mensch ist und dennoch ein 
Mensch, um Sein gr��tes Werk auszuf�hren. Es 
gab nur Einen, der Gottes Willen in Hinsicht dar-
auf tun konnte, was die tiefsten Bed�rfnisse des 
Menschen betraf. Wer war dieser Eine? Allein 
Jesus! F�r den ersten Adam und seine ganze 
Rasse gab es ausschlie�lich Tod und Gericht, 
denn er war ein S�nder. Hier gibt es indessen 
Einen, der Sich anbot zu kommen und auch ge-
kommen ist. �In der Rolle des Buches steht von 
mir geschrieben� � ein Buch, das niemals je-
mand gesehen hat als nur Gott und Sein Sohn. 
Dort stand geschrieben: �Siehe, ich komme ..., 
um deinen Willen, o Gott, zu tun.� Erl�sung war 
der erste Gedanke Gottes � ein Ratschlu� Sei-
nerseits, der bestand, bevor Er sich mit den 
Menschen besch�ftigte und bevor die Notwen-
digkeit einer Erl�sung empfunden wurde. Gott 
w�nschte, da� Sein Wille ausgef�hrt w�rde und 
Er dabei f�r Sich ein Volk empfing, das f�hig war, 
sich Seiner Gegenwart und Seiner Natur zu er-
freuen � eine Beziehung, in der weder eine 
Frage der S�nde noch eines S�ndenfalls in ir-

gendeiner Weise st�ren sollte.

Zuerst erschuf Er einen Schauplatz, wo indessen 
sofort die S�nde auftrat. Weil Sein Volk kein Herz 
f�r Seine Verhei�ungen hatte, setzte Er ein Sy-
stem des Gesetzes und von Vorschriften ein, das 
von Israel nicht richtig eingesch�tzt wurde und 
welches die S�nde anstachelte und sie offenkun-
diger und hassenswerter machte. Danach erst 
trat der wunderbare Ratschlu� an das Licht, der 
dem Auftreten der S�nde des Menschen sowie 
auch den Verhei�ungen an die V�ter und dem 
Gesetz, welches danach den Menschen auf die 
Probe stellte, weit vorausging. Und jene geseg-
nete Person erf�llte den Willen Gottes ohne ir-
gendeine Hilfe, aber entsprechend den Rat-
schl�ssen Gottes, im Opfer Seiner selbst am 
Kreuz.

So wird hier gesagt: ��Siehe, ich komme, um dei-
nen Willen zu tun�. (Er nimmt das Erste weg [das 
ist das Gesetz], auf da� er das Zweite aufrichte)�
(das ist der Wille Gottes. Letzterer wird von Men-
schen h�ufig ohne Verst�ndnis mit dem Gesetz 
verwechselt, welches doch an dieser Stelle in den 
entschiedensten Gegensatz gestellt wird.). [V. 9]. 
Als n�chstes kommt der Apostel mit wachsender 
K�hnheit zu den Beweisen aus dem Alten Testa-
ment, die davon sprechen, da� das gesetzliche 
System als ganzes beiseite gesetzt werden sollte. 
�Er nimmt das Erste weg.� War das die Lehre 
des Paulus? Es war die der Psalmen! Die Juden 
konnten nicht leugnen, da� diese Worte im 40. 
Psalm standen. �Schlachtopfer und Speisopfer 
hast du nicht gewollt, einen Leib aber hast du mir 
bereitet; an Brandopfern und Opfern f�r die S�n-
de hast du kein Wohlgefallen gefunden. Da 
sprach ich: Siehe, ich komme (in der Rolle des 
Buches steht von mir geschrieben), um deinen 
Willen, o Gott, zu tun.� Alles, was der Apostel tut, 
ist, diesen Willen zu deuten und auf das anzu-
wenden, was am Kreuz geschehen ist. �Durch 
welchen Willen� (nicht dem des Menschen, wel-
cher S�nde ist, sondern Gottes) �wir geheiligt 
sind durch das ein f�r allemal geschehene Opfer 
des Leibes Jesu Christi.� [V. 10].

Das f�hrt zu einem weiteren Gegensatz zur T�tig-
keit des aaronitischen Priestertums. �Jeder Prie-
ster steht t�glich da, den Dienst verrichtend und 
oft dieselben Schlachtopfer darbringend, welche 
niemals S�nden hinwegnehmen k�nnen. Er aber, 
nachdem er  e i n Schlachtopfer f�r S�nden dar-
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gebracht, hat sich auf immerdar gesetzt zur 
Rechten Gottes.� [V. 11-12]. Sein Niedersetzen 
geschah mit Best�ndigkeit [d. h. ununterbrochen; 
�bs.]. Das ist die Bedeutung des Ausdrucks, und 
nicht, da� Er sich in Ewigkeit dort niedersetzen 
wird. �E�� �� ��������� dr�ckt nicht Ewigkeit aus 
(es m��te dann ���� ��� ������ oder �hnlich 
lauten), sondern �mit Stetigkeit�. Er sitzt dort un-
unterbrochen, im Gegensatz zum j�dischen Prie-
ster, der immer wieder aufstehen mu�te, um ein 
neues Werk zu beginnen, weil es erneut S�nde 
gab; denn seine Opfer konnten die S�nde nie-
mals endg�ltig wegnehmen. Die Tatsache stand 
also fest, da� der Priester immer und immer wie-
der sein Werk tat, ohne es jemals zu vollenden. 
Nun aber war in den herrlichen Tatsachen des 
Christentums ein Priester geoffenbart worden, 
der Sich zur Rechten Gottes niedergesetzt hat 
und der ausdr�cklich nur darum Seinen Platz 
dort einnehmen konnte, weil unsere S�nden 
durch Sein Opfer ausgel�scht sind. Wenn es nach 
allgemeiner Vorstellung einen Ort f�r den Priester 
gab, um t�tig zu sein, dann war es dieser Platz in 
der Gegenwart Gottes, es sei denn die S�nden 
waren vollst�ndig weggetan � und das ist jetzt 
geschehen. Daher sitzt Derjenige zur Rechten 
Gottes, welcher der Zeuge davon ist.

Wie konnte jemand dar�ber streiten, der einfach 
Psalm 110 glaubte? Dort finden wir nicht einfach 
den Nachweis, da� der Messias Derjenige ist, 
den Gott mit einem Eid als �Priester in Ewigkeit 
nach der Weise Melchisedeks� anredete. Wir le-
sen auch, da� der herrliche Sitz, den Er zur 
Rechten Gottes eingenommen hat, jenem un�ber-
trefflichen f�rbittenden Eintreten geweiht ist. Das 
Christentum ber�cksichtigt alles. Ein Jude ver-
stand niemals sein Gesetz, bevor das Licht von 
Seiten Christi am Kreuz und aus der Herrlichkeit 
dasselbe beschien. So erh�lt der Psalm hier eine 
Aussage, die sich als wahr offenbart, sobald 
Christus, der die Wahrheit ist, vor die Blicke tritt. 
Das vermag nichts sonst. Demnach finden wir 
jetzt die dritte Anwendung des Platzes, den 
Christus eingenommen hat. Im ersten Kapitel sa-
hen wir den Thron Seiner pers�nlichen Herrlich-
keit in Verbindung mit der S�hne. Im achten Kapi-
tel ist er das Zeugnis von Seinem Priestertum 
und wo sich dieses befindet. In unserem Kapitel 
beweist er die ununterbrochene Wirksamkeit des 
Opfers Christi. Bevor wir heute schlie�en, werden 
wir noch einen weiteren Gesichtspunkt finden, auf 
welchen ich an seinem Ort hinzuweisen hoffe.

Aber auch das Zeugnis des Heiligen Geistes wird 
nicht vergessen. So wie es sich um den Willen 
Gottes und das Werk Christi handelt, ist der Hei-
lige Geist der Zeuge von der Vollkommenheit 
dieses Werkes. Die Grundlage sind wieder die 
eigenen Propheten der Briefempf�nger. ��Dies 
ist der Bund�, sagt Er, �den ich ihnen errichten 
werde nach jenen Tagen, spricht der Herr: Indem 
ich meine Gesetze in ihre Herzen gebe, werde ich 
sie auch auf ihre Sinne schreiben�; und: �Ihrer 
S�nden und ihrer Gesetzlosigkeiten werde ich nie 
mehr gedenken�.  Wo aber eine Vergebung der-
selben ist, da ist nicht mehr ein Opfer f�r die 
S�nde.� [V. 16-18].

Danach h�ren wir vom praktischen Gebrauch die-
ser Wahrheiten. �Da wir nun, Br�der, Freim�tig-
keit haben zum Eintritt in das Heiligtum durch 
das Blut Jesu, auf dem neuen und lebendigen 
Wege, welchen er uns eingeweiht hat durch den 
Vorhang hin, das ist sein Fleisch, und einen gro-
�en Priester �ber das Haus Gottes, so la�t uns 
hinzutreten mit wahrhaftigem Herzen, in voller 
Gewi�heit des Glaubens, die Herzen besprengt 
und also gereinigt vom b�sen Gewissen, und den 
Leib gewaschen mit reinem Wasser. La�t uns das 
Bekenntnis unserer [so sollte es lauten*] Hoff-
nung unbeweglich festhalten, (denn treu ist er, 
der die Verhei�ung gegeben hat); und la�t uns 
aufeinander achthaben zur Anreizung zur Liebe 
und zu guten Werken, indem wir unser Zu-
sammenkommen nicht vers�umen, wie es bei 
etlichen Sitte ist, sondern einander ermuntern, 
und das umsomehr, jemehr ihr den Tag heran-
nahen sehet.� [V. 19-25]. Je h�her das Vorrecht, 
desto gr��er ist die Gefahr, es zu verachten oder 
zu mi�brauchen.

Im sechsten Kapitel sahen wir, wie der Geist 
Gottes eine sehr ernste Warnung an solche rich-
tet, die der Macht und Gegenwart des Heiligen 
Geistes als Zeugnis f�r das Christentum den R�k-
ken kehren. Hier warnt der Apostel jene, welche 
sich von dem einzigartigen Opfer Christi abwen-
den. Offensichtlich finden wir hierin die beiden 
Hauptinhalte des Christentums. Die Grundlage ist 
das Opfer; die Kraft ist aus dem Heiligen Geist. In 
Wahrheit ist der Heilige Geist auf die Erde gekom-
men mit der Absicht, Sein Zeugnis abzulegen. 
Wer dieses um des Judentums oder aus anderen 
Gr�nden aufgibt, ist ein Abtr�nniger und Verlore-

* Vergl Apparat zu �Nestle-Aland�, 27. Aufl.! (�bs.).
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ner. Ist indessen jener Mensch besser oder 
sicherer, der das Opfer des Sohnes Gottes gering 
achtet und zur�ckgeht zu irdischen Opfern oder 
den Gel�sten des Fleisches, um der S�nde die 
Z�gel schie�en zu lassen, f�r deren Wegnahme 
der Sohn Gottes eigens Sein Blut vergossen hat? 
Eine Person, welche bekannt hat, den Wert der 
Segnung Gottes zu sch�tzen und letztere verl��t 
und sich bewu�t und mit Vorbedacht in die S�n-
den des Fleisches st�rzt, ist offensichtlich �ber-
haupt kein Christ. Dementsprechend bekommen 
wir gezeigt, da� jener Mensch sich in einen Wi-
dersacher des Herrn umwandelt, mit dem sich 
Gott als einen solchen besch�ftigen wird. In Kapi-
tel 6 erkl�rt der Apostel, da� er in Hinsicht auf 
seine Leser von Besserem �berzeugt ist, als da� 
sie den Heiligen Geist verlassen k�nnten. Hier 
erwartet er Besseres, als da� sie in dieser Weise 
das Opfer Christi entehren w�rden. In dem fr�he-
ren Fall schreibt er, war Gott nicht ungerecht, 
�eures Werkes zu vergessen und der [Bem�hun-
gen der] Liebe.� [Hebr�er 6, 10]. An unserer 
Stelle l��t er sie wissen, da� er selbst nicht 
vergessen hat, in welcher Weise sie f�r Christus 
gelitten hatten. In Kapitel 6 ging es besonders 
um die T�tigkeit des Glaubens, hier um die 
Leiden des Glaubens.

Das f�hrt uns in das Leben des Glaubens hinein, 
das f�r einige dieser christlichen Juden ein gro-
�er Stein des Ansto�es war. Sie konnten nicht 
verstehen, wieso sie jetzt in betr�chtlichere 
Schwierigkeiten gekommen waren als vorher. Nie-
mals hatten sie eine so ausgedehnte, regelm��ig 
wiederkehrende und nicht nachlassende Pr�fung 
erlebt. Es schien, als sei alles gegen sie. Sie hat-
ten Fortschritt, Triumph, Friede und Gelingen in 
allen Dingen erwartet. Statt dessen waren sie in 
Unehre und Schande geraten � sei es in eigener 
Person, sei es indem sie �Genossen� wurden von 
solchen, die in dieser Weise litten. Der Apostel 
fa�t indessen alle diese Schwierigkeiten bei den 
H�rnern, indem er ihnen ohne weiteres sagt, da� 
sie jene Leiden letztlich erdulden mu�ten, weil sie 
sich auf dem richtigen Weg befanden. Beides, 
sowohl das Kreuz auf der Erde als auch die Herr-
lichkeit im Himmel, geh�ren zusammen. Genauso,
wie sie zusammengeh�ren, pr�fen sie auch einen 
Wandel mit Gott. Auf der einen Seite steht der 
Glaube, auf der anderen das Leiden. Das war, wie 
der Apostel festh�lt, schon immer so. Er predigte 
nichts Neues. So stellt demnach der Hebr�erbrief 
den Glaubenden in eine Verbindung mit Christus. 

Doch trotz diesem allen sondert er den Erl�sten 
keinesfalls von jedem Guten ab, das in den 
Heiligen Gottes in allen Zeiten gefunden werden 
konnte. Darum h�lt der Apostel mit Sorgfalt jede 
Verbindung mit den fr�heren Zeugen Gottes im 
Glauben und Leiden � nicht in den Anordnungen 
[des Gesetzes; �bs.] � aufrecht.

Am Anfang von 
Kapitel 11

wird uns gesagt, was Glaube ist. Er �ist eine 
Verwirklichung dessen, was man hofft, eine �ber-
zeugung von Dingen, die man nicht sieht.� [V. 
1]. Das ist keine Definition [Begriffsbestimmung], 
was glauben bedeutet, sondern vielmehr eine 
Beschreibung der Eigenart des Glaubens. �In 
diesem haben die Alten Zeugnis erlangt.� [V. 2]. 
Wie k�nnte irgendein Gl�ubiger geringsch�tzig 
dar�ber hinweg gehen? �Durch Glauben verste-
hen wir, da� die Welten durch Gottes Wort berei-
tet worden sind.� [V. 3]. Das ist eine einfache 
und doch sehr erhabene Wahrheit � eine Wahr-
heit, welche der Mensch niemals wirklich von 
selbst herausfinden kann; daf�r sind wir jeden-
falls vollst�ndig auf Glauben angewiesen. Die 
gescheiten Menschen der gegenw�rtigen Tage 
sind schnell dabei, die Wahrheit von einer 
Sch�pfung aufzugeben. Sie glauben nicht, da� 
Gott alle Dinge ins Dasein gerufen hat. Viele m�-
gen den Ausdruck �Sch�pfung� verwenden; wir 
d�rfen jedoch keineswegs voraussetzen, da� sie 
das meinen, was sie sagen. Es ist weise sowie 
auch notwendig, genau zu untersuchen, was sie 
wirklich meinen. Es gab nie eine Zeit, in der die 
Menschen Begriffe mit solch einer mehrdeutigen
Absicht verwendeten wie heutzutage. So wenden 
sie einige Ausdr�cke auf das Werk Gottes in der 
Natur an, welche denen gleichen, die sie auch f�r 
Sein Werk in Gnade gebrauchen. Der bevorzugte 
Gedanke spricht von �Entwicklung�; und so ver-
treten sie die Lehre von einer Entwicklung der 
Materie und nicht von einer Sch�pfung: Die Mate-
rie entwickelt sich in ihren verschiedenen Formen 
immer weiter, bis zuletzt diese gescheiten Men-
schen unserer Tage entstanden sind. Genau dar-
auf l�uft die moderne Forschung hinaus.* Gott 
wird beiseite gesetzt und statt dessen der 

* Anm. d. �bers.: Bedenken wir: Das hat Kelly schon vor 
mehr als 140 Jahren gesagt � allerdings nach der Ver�f-
fentlichung des Werkes (1859) von Charles Darwin ��ber 
die Entstehung der Arten�! Dieses Buch begr�ndete die 
heutigen Evolutionsvorstellungen.
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Mensch herausgestellt. Darin erkennen wir die 
Vorboten des kommenden Abfalls (Apostasie), 
welcher darauf hinaus laufen wird, da� ein 
Mensch den Platz Gottes einnimmt und anstelle 
des wahren Sch�pfers zum Gegenstand der An-
betung wird. Nicht allein die Erl�sung wird ge-
leugnet, sondern auch die Sch�pfung. Daher ist 
es von gro�er Bedeutung, die Rechte und die 
Wahrheit Gottes in der Sch�pfung aufrechtzuhal-
ten.

Darum ist es gut, sich von allen menschlichen 
Systemen und Gedanken frei zu halten, welche 
sich mehr und mehr in anma�ender Weise erhe-
ben, weil sie in der einen oder anderen Form 
ausschlie�lich irgendwelche Angriffe auf das Wort 
Gottes beinhalten. Ein einfaches Wort der Heili-
gen Schrift beantwortet tausend Fragen. Was die 
Weisen des Altertums, die Platos und Aristote-
lesse, nicht wu�ten, worin die modernen Weisen 
ohne den geringsten Anla� irgendwelcher Art 
herum st�mpern, hat das Wort Gottes zum Besitz 
eines jeden Kindes Gottes gemacht. �Im Anfang 
schuf Gott die Himmel und die Erde.� [1. Mose 1, 
1].

Hier wird der menschlichen Neugierde keine Be-
friedigung gew�hrt. Wir kennen die Schritte in 
Seinem Werk nicht, bevor wir zur Zubereitung 
einer Wohnst�tte f�r den Menschen gelangen. 
Nichts k�nnte bewundersw�rdiger sein als diese 
Zur�ckhaltung Gottes. Uns werden nicht die Ein-
zelheiten berichtet von dem, was der gro�en 
Woche, in welcher Gott Mann und Frau erschuf, 
vorausging. Ich m�chte hier keine Aufz�hlung der 
Tatsachen in dieser Hinsicht geben. Es ist indes-
sen keine Wahrheit an ihrem Platz wichtiger als 
die, mit welcher der Apostel dieses Kapitel be-
ginnt, n�mlich: �Durch Glauben verstehen wir, 
da� die Welten durch Gottes Wort bereitet wor-
den sind.� Das hei�t nicht nur, da� wir es glau-
ben, sondern wir verstehen es auch durch den 
Glauben. Nichts k�nnte einfacher sein. Gleichzei-
tig ist es eine der Fragen, welche Gott beant-
wortet hat, und zwar so, da� der Verstand voll-
kommen zufriedengestellt und das Herz mit Lob 
erf�llt ist. Der Mensch ist nicht in der Lage, diese 
Frage zu kl�ren ohne das Wort Gottes. Nichts ist 
hier auf der Erde f�r den nat�rlichen Verstand so 
schwierig � einfach darum, weil der Mensch sich 
niemals �ber etwas stellen kann, was verursacht 
ist. Der Grund daf�r ist offensichtlich: Er ist selbst 
verursacht. Daher weicht der Mensch nat�r-

licherweise auf zweitrangige Ursachen aus, um 
sich damit zufrieden zu geben. Er ist einfach ei-
ner von einer Anzahl existierender Gegenst�nde; 
und kann sich infolgedessen in seiner menschli-
chen Natur nicht �ber diese erheben. Er kann 
schlu�folgern, da� etwas  s e i n  m u �; aber er 
kann niemals sagen, da� etwas  i s t. Die Ver-
nunft zieht Schl�sse. Gott existiert � und offen-
bart, was existiert. Nat�rlich vermag ich zu se-
hen, was vor meinen Augen liegt, und dem-
entsprechend wahrnehmbare Hinweise von dem, 
was existiert, empfangen. Es ist indessen 
ausschlie�lich Gott, der mir sagen kann, da� Er 
am Anfang als die Ursache alles erschaffen hat, 
was jetzt existiert. Gott, der alles ins Dasein ge-
rufen hat, kann auch davon verk�nden. Diese 
Wahrheit nimmt der Gl�ubige an. Er n�hrt sich 
davon und lebt entsprechend.

�Durch Glauben verstehen wir, da� die Welten 
durch Gottes Wort bereitet worden sind.� Es ist 
m�glich, da� das Wort �Welten�, welches ein 
hebraistisches Wort und insbesondere f�r die 
alexandrinischen Juden* kennzeichnend ist, auch 
den Begriff �Haushaltungen� umfa�t. Doch 
zweifellos ist auch die materielle Welt einge-
schlossen. Vielleicht bedeutet es: Die Welten, wie 
sie von den Haushaltungen regiert werden. Ein 
sachkundiger Geist kann jedenfalls kaum be-
streiten, da� der Begriff das ganze Universum 
einschlie�t. �Die Welten (sind) durch Gottes Wort 
bereitet worden, soda� das, was man sieht [die-
ses tr�fe nicht zu, wenn es sich nur um Haushal-
tungen handeln w�rde], nicht aus Erscheinendem 
geworden ist.�

Nachdem so die erste Anwendung des Glaubens 
klargestellt ist, folgt die n�chste Frage: Wie 
konnte der Mensch, nachdem er gefallen war, 
sich Gott nahen? Die Antwort lautet: Durch ein 
Opfer! Das wird folglich danach vor uns gestellt. 
�Durch Glauben brachte Abel Gott ein vorz�gli-
cheres Opfer dar als Kain.� [V. 4].

Der dritte Punkt ist, wie wir mit Gott wandeln k�n-
nen; auch dieses geschieht durch Glauben. So 
finden wir in allen diesen F�llen den Glauben. Er 
erkennt eine Sch�pfung an. Er versteht, da� ein 
Opfer das einzige gerechte Mittel ist, um von Gott 

* Der Philosophie zugeneigte Juden aus dieser �gypti-
schen Stadt. Der bekannteste unter ihnen war Philon von 
Alexandria (13 v. Chr. � 45/50 n. Chr.)(�bs.).
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angenommen zu werden � das einzige Mittel, 
Ihm in w�rdiger Weise zu nahen. Der Glaube ist 
der einzige Grundsatz, um mit Gott zu wandeln, 
wie er auch der einzige Weg ist, sich das Gericht 
Gottes zu vergegenw�rtigen, welches �ber alle 
Dinge um uns herum kommen wird.

Offensichtlich haben wir hier die Hauptlinien der 
geoffenbarten Wahrheit. Damit soll gesagt sein: 
Gott wird in Seiner Herrlichkeit als der Sch�pfer 
aller Dinge durch Sein Wort anerkannt. Daran 
schlie�t sich als Folge des S�ndenfalls die Grund-
lage f�r die Annahme des Gl�ubigen [durch Gott;
�bs.], danach der Wandel mit Ihm und die Befrei-
ung vom Gericht �ber diesen ganzen Schauplatz, 
auf dem wir uns alle befinden. Der Glaube bringt
Gott in alle Umst�nde hinein. (Verse 1-7).

Danach folgen noch nachdr�cklichere Belehrun-
gen und, mit Abraham anfangend, die Einzelhei-
ten des Glaubens. Der �Vater der Gl�ubigen� war 
der Erste, der durch eine Verhei�ung herausge-
rufen wurde. Zuerst war es die Verhei�ung eines 
Landes. (Vers 8). Doch als er im Land war, er-
hielt er die Verhei�ung eines besseren Vaterlan-
des, das ist, eines himmlischen, welches seine 
Augen emporhob zur Stadt im Himmel im aus-
dr�cklichen Gegensatz zum irdischen Land. Als er 
in Mesopotamien wohnte, empfing er die Verhei-
�ung, in das Land Kanaan gef�hrt zu werden; 
und als er dort war, bekam er die Verhei�ung 
von etwas Gr��erem, um sein Herz nach oben zu 
lenken. Am Ende seines irdischen Laufs wurde er
noch schwerer gepr�ft. War er bereit, den Einen 
aufzugeben, welcher das Sinnbild des wahren 
Samens war � der Vorfahre und Kanal des ver-
hei�enen Segens, ja, des Segners selbst? Abra-
ham wu�te, da� in Isaak sein �Same genannt 
werden sollte�. W�rde er Isaak aufgeben? Eine 
herzerforschende und praktische Frage, der un-
sichtbare Bezugspunkt in Hinsicht auf Gott! Dar-
auf beruht nicht nur das Christentum, sondern 
jegliche Segnung f�r Himmel und Erde, jedenfalls 
soweit die gefallene Sch�pfung betroffen ist. 
Denn auf was warteten die Juden in Hoffnung? 
Auf Christus, in dem alle Verhei�ungen ihre 
Grundlage haben! Wovon spricht das Christen-
tum? Von Christus, der dem Tod �berliefert wor-
den, auferstanden und aufgefahren ist! In Ihm 
finden wir alle verhei�enen Segnungen, und zwar 
in einer viel besseren Art. So ist offensichtlich, 
da� die Einf�hrung der letzten Probe Abrahams 
von au�erordentlicher Bedeutung f�r einen jeden 

ist, der die Stellung eines Sohnes Abrahams ein-
nimmt. Die schwerste und letzte Pr�fung f�r Ab-
rahams Glaube war das Aufgeben seines Sohnes, 
in dem alle Verhei�ungen eingeschlossen waren, 
um ihn im Bild auf Auferstehungsboden zur�ck zu 
erhalten. Gleichnishaft entspricht dieses Christus 
selbst. Die Juden wollten nicht, da� Er am Leben 
blieb. Die Christen empfingen Ihn in einer weit 
herrlicheren Weise auf dem Weg der Auferste-
hung, so wie Abraham am Ende Isaak sozusagen 
aus den Toten zur�ck erhielt.

Dann werden die anderen Patriarchen vorgestellt 
� allerdings haupts�chlich unter dem Ge-
sichtspunkt irdischer Hoffnungen, wenn auch 
nicht ohne die Auferstehung und ihre Beziehung 
zum Volk Gottes auf der Erde. Dabei brauche ich 
jetzt nicht weiter zu verweilen. Sie alle sind, von 
Abraham an, gekennzeichnet durch das Aushar-
ren des Glaubens. (Verse 8-22).

Nachdem er diesen Teil des Themas abgeschlos-
sen hat, wendet sich der Apostel einem anderen 
Kennzeichen in den Gl�ubigen zu. Er spricht von 
der starken Kraft des Glaubens, welcher wei�, 
sich auf Gott zu st�tzen und durch alle Schwierig-
keiten hindurch zu sto�en. Es geht jetzt nicht ein-
fach darum, ruhig auf die Erf�llung der Ratschl�s-
se Gottes zu warten. Das mu�te zun�chst unbe-
dingt dargestellt werden, und zwar aus dem ein-
fachen Grund, weil dem Menschen dabei keine 
Bedeutung zugemessen wird. W�re die kraftvolle 
Wirksamkeit des Glaubens zuerst beschrieben 
worden, h�tte der Mensch Bedeutung gewonnen. 
Aber wenn ein Herz im ruhigen Ausharren und in 
der dem�tigen Erwartung aller Dinge von Gott 
geschult worden ist, kann es mit der Kraft des 
Heiligen Geistes bekleidet werden. Beide Wahr-
heiten gelten. Mose ist ein Muster f�r die letz-
tere, Abraham f�r die erstere. Folglich finden wir 
bei Mose, da� alles irgendwie unnormal war �
auch seine Taten. Seine Errettung war unge-
w�hnlich, noch mehr seine Entscheidung und ihre 
Ergebnisse. Er geht absichtlich und bewu�t aus 
seinem Kreis hinaus gerade zu der Zeit seines 
Lebens, in der ein Mensch sehr achtsam auf ei-
nen gro�en Einflu�bereich und die Entfaltung sei-
ner Kr�fte Wert legt. Au�erdem h�tte er norma-
lerweise in einer solchen Stellung sehr viel zu 
Gunsten seines Volkes aufbieten k�nnen. Nicht so 
Mose! Er handelte im Glauben und nicht diploma-
tisch. Er machte nichts aus sich selbst, weil er 
wu�te, da� es sich um  G o t t e s Volk handelte. 
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Demgem�� wurde er um so mehr ein Gef�� der 
g�ttlichen Macht zur Herrlichkeit Gottes. Er �w�hl-
te lieber, mit dem Volke Gottes Ungemach zu lei-
den, als die zeitliche Erg�tzung der S�nde zu ha-
ben, indem er die Schmach des Christus f�r gr�-
�eren Reichtum hielt als die Sch�tze �gyptens; 
denn er schaute auf die Belohnung.� [V. 25-26]. 
Und was dann? �Durch Glauben verlie� er �gyp-
ten und f�rchtete die Wut des K�nigs nicht.� [V. 
27]. Das war in den Wegen Gottes die notwen-
dige sittliche Folge seiner Selbstverleugnung.

�Durch Glauben hat er das Passah gefeiert und 
die Besprengung des Blutes, auf da� der Zerst�-
rer der Erstgeburt sie nicht antaste. Durch Glau-
ben gingen sie durch das Rote Meer wie durch 
trockenes Land, welches die �gypter versuchten 
und verschlungen wurden.� [V. 28-29]. Diese 
beiden Verse geben Zeugnis von der Gnade 
Gottes in der Erl�sung. In dem an die T�rpfosten 
Israels gesprengten Blut des Lammes erkennen 
wir ein Bild des Gerichts Gottes �ber die S�nden 
der Israeliten, danach im Zug durch das Rote 
Meer die Entfaltung Seiner Macht, welche das 
Volk in auffallendster Weise rettete und seine 
Feinde f�r immer vernichtete. Aber sowohl das 
eine als auch das andere � alles geschah durch 
Glauben.

Beachte noch ein anderes auffallendes und be-
lehrendes Kennzeichen dieses Kapitels! Dem 
Marsch durch die W�ste wird nicht die geringste 
Beachtung geschenkt � und noch weniger dem 
Niederlassen im Land und dem K�nigtum. Wir 
erfahren nur von dem Durchzug durch das Rote 
Meer � mehr nicht. Genauso lesen wir vom Un-
tergang Jerichos � mehr nicht. Es bestand hier 
weder die Absicht, bei jenem Schauplatz, der 
W�ste, zu verweilen, auf dem ihr Ausharren ge-
pr�ft wurde, noch bei irgendwelchen Umst�nden, 
die auf die gesicherte Stellung Israels im Land 
anspielt. Der Pfad durch die W�ste war schon in 
Kapitel 4 behandelt worden. Die Gr�nde, warum 
Kanaan im Einklang mit dem Brief nicht als ge-
genw�rtiger Besitz herausgestellt werden konnte, 
sondern ausschlie�lich als Hoffnung, haben wir 
schon gesehen.

Dieses au�erordentlich aufschlu�reiche Kapitel 
endet mit der Begr�ndung daf�r, warum jene, die 
auf diese Weise nicht allein im Glauben lebten, 
sondern auch starben, das Verhei�ene nicht 
empfingen: �Gott (hat) f�r uns etwas Besseres 

vorgesehen, auf da� sie nicht ohne uns vollkom-
men gemacht w�rden.� [V. 40]. Was ist dieses 
�Bessere�? Kann es einen Zweifel geben, da� 
das Christentum gemeint ist � jenes gute Teil, 
welches von jenen nicht weggenommen werden 
kann, die dem Gekreuzigten anhangen, Der jetzt 
im Himmel erh�ht ist? Wir verm�gen gut zu ver-
stehen, warum der Apostel seinen Lesern �ber-
l��t, allgemein herauszufinden, was das �Bes-
sere� ist. � Gott hat also f�r uns etwas Besseres 
vorgesehen. In der gegenw�rtigen Zeit ist die 
Erl�sung durch Ihn schon vollbracht. Gleichzeitig 
hat Er Raum f�r eine gr��ere Hoffnung ge-
schenkt, welche auf Sein gewaltiges Werk am 
Kreuz gegr�ndet ist. Diese hat Christi Herrlich-
keit, entsprechend Seinem Platz zur Rechten 
Gottes, zum Ma�stab. Daher ist die Kr�nung des 
edlen Heeres der Zeugen Christus Selbst. [Kapi-
tel 12, Vers 1].

__________

Die Sendschreiben an die sieben Versammlungen
(Addresses on the Seven Churches)*

(Offenbarung 1 � 3)

George Vicesimus Wigram
(1805-1879)

Ephesus�

(Offenbarung 2, 1-7)

Christus empfindet sowohl mit Gott als auch mit 
uns; darum richtet Er uns der Segnung entspre-
chend, die Er uns verliehen hat. Wenn Christus 
der Hohepriester ist, um unseren Zugang zu Gott 
aufrechtzuerhalten, usw., legt Er die �Gedanken 
und Gesinnungen des Herzens�  offen. (Hebr�er 
4). So hat Christus hier gro�e Dinge f�r die Ver-
sammlung getan und erwartet, da� Gott einige 
angemessene Wirkungen in ihr finden kann. Mit-
gef�hl und Warnung gehen immer zusammen. 
Weil Er  l i e b t, kommt Er, um zu  p r � f e n. 
Gerade aufgrund Seiner Liebe zu mir mu� Er 
meine Werke untersuchen. Falls die Liebe Christi 

* G. V. Wigram (o. J.): Memorials of the Ministry of G. V. 
Wigram, vol. I, 5th Ed., H. L. Heijkoop, Winschoten/NL, 
144-205
� Dieser Vortrag sowie auch der eine oder andere 
weitere sind sehr unvollst�ndig �berliefert worden. Doch 
obwohl sie l�ckenhaft sind, haben sie ihren besonderen 
Wert und werden hier gegeben, um die Serie zu 
vervollst�ndigen. (Herausgeb. des engl. Orig.).
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zu mir vollkommen ist, w�nscht Er, da� meine 
Werke, wenn ich Gott Auge in Auge gegen�ber 
stehe, von Ihm als vollkommen anerkannt werden 
k�nnen. Das bedeutet ein Wandel vor Ihm ent-
sprechend besonderer Wesensz�ge. Taten sind
vor Gott nicht so wichtig wie die Ausbildung des 
Charakters. Christus mu� vieles unterdr�cken; 
und ein Ziel Seiner Untersuchung und Pr�fung 
besteht darin, Sein eigenes Werk in Hinsicht auf 
Gott in uns aufzuzeigen.

Ein Leuchter ist das Mittel, Licht im Zeugnis ab-
zustrahlen, und steht immer in Verbindung mit 
Christus. Er h�lt ihn in Seiner Hand. Es gibt keine 
wahre Frucht, au�er vom richtigen Baum; es gibt 
kein wirkliches Licht, welches nicht aus Christus, 
dem Leben, hervorstrahlt. Was immer Christus, 
als Er als das Licht hienieden war, schenkte, ge-
schah stets in der Kraft des Lebens. Bei uns 
befindet sich das Licht in �irdenen Gef��en.� [2. 
Korinther 4, 7]. In der alten Natur gibt es �ber-
haupt kein Licht; die neue Natur ist das Mittel 
zum Zeugnis. Die N�he Christi und Seine St�tze 
sind zum Zeugnis unbedingt notwendig. Zun�chst 
finden wir hier Zustimmung, danach Tadel. Der 
Mensch nimmt Kenntnis von den Werken; aber 
Gott nimmt Kenntnis sowohl vom Wachstum als 
auch von Werken. Er erwartet, da� wir entspre-
chend dem mitgeteilten Licht mit Ihm wandeln. In 
Ephesus gab es Werke inmitten einer b�sen Welt; 
und Gott nimmt Kenntnis von dem Ausharren, 
dem Ha� gegen das B�se usw. in der Mitte von 
Schwierigkeiten. Da� der Herr hier mit Lob 
kommt, hat eine zweifache Bedeutung. Es ist 
nicht einfach nur pers�nliches Lob. Er kommt, um 
zu sehen, welche Wirkung das Licht in Verbin-
dung mit Ihm selbst hervorgerufen hat; und das 
soll Gott geoffenbart werden. Eine Pr�fung liefert 
den Beweis von dem, was Christus in einer Seele 
f�r Gott bewirkt hat. Das ist h�ufig der Grund, 
warum Pr�fungen geschickt werden. Wenn der 
Herr �kennt�, geht es nicht nur um Kenntnis-
nahme, sondern auch um Zustimmung. Christus 
hat viel ges�t, und Er erwartet viel. Er liebte viel,
und Er begehrt viel als Antwort auf diese Liebe. 
�Ich sehe eine Widerspiegelung Meiner Liebe in 
ihren Herzen; sie entspricht indessen nicht dem 
Ma�, das Ich ihnen gew�hrt habe.� �D u  
(h a s t)  d e i n e  e r s t e  L i e b e  v e r -
l a s s e n.�  Das besagt nicht unbedingt, da� ihr 
Gegenstand gewechselt hat oder da� die Einfalt 
der Beweggr�nde fehlt. Es geht vielmehr darum, 
da� die  R e i n h e i t  d e s  G e i s t e s in der 

Handlungsweise mangelhaft ist.

Vers 5: Es besteht ein Unterschied im Umgang 
mit einem Volk im Fleisch und einem Volk im Geist 
� Seine Handlungsweise mit Israel und hier in der 
�Offenbarung�. Dort ging es um den �u�eren 
Menschen, hier um den inneren. Das B�se mu� 
bekannt werden � aber nach unterschiedlichen 
Grunds�tzen. Wir haben zu unterscheiden zwi-
schen dem, was Fleisch, und dem, was Geist ist. 
Die Wahrheit n�hrt den inneren Menschen.

Vers 7: In der Verhei�ung liegt ein zweifacher 
Gegensatz zu dem, was der Mensch am Anfang 
besa�. Zum ersten wurde er aus seinem Besitz 
vertrieben. Zum zweiten war es das Paradies des  
M e n s c h e n. Hier geht es um das Paradies  
G o t t e s. Wir besitzen es (durch den Glauben) 
in Dem, der �berwunden hat.  Wir besitzen es 
jetzt noch nicht buchst�blich, weil wir uns noch in 
diesen Leibern des Todes und der S�nde befin-
den. Es gibt eine Herrlichkeit, die besonders dem 
letzten Adam geh�rt. Das Essen vom �Baum des 
Lebens� hat nichts mit der Best�ndigkeit unseres 
Zustands zu tun. Es zeigt unseren unmittelbaren 
Zugang zur Person Christi, in dem ich, wie ich 
jetzt wei�, ewiges Leben besitze. Er wird der 
Mittelpunkt eines Bereichs sein, der sowohl das 
Himmlische als auch das Irdische umfa�t. Wir 
werden dort sein, wo Er ist, und ungehinderten 
Zugang zu Ihm haben, von Dem dieser ganze 
Schauplatz seine Herkunft hat. Wir werden Zu-
gang haben zu all den g�ttlichen Herrlichkeiten 
und Beziehungen zwischen Christus und dem 
Vater (obwohl wir sie nie ausloten k�nnen) � das 
ganze Feld wird offen vor uns liegen. Alle werden 
die h�chste Wonne empfinden, wenn sie sehen, 
wie Christus geehrt wird. Die Kraft des Sieges 
liegt in der Nachfolge Christi. �Dies ist der Sieg, 
der die Welt �berwunden hat: unser Glaube.� [1. 
Johannes 5, 4]. Christus ist der Mittelpunkt und 
die Kraft des Zeugnisses.  Er sagt: �Ich kenne 
und sehe jeden von euch; und Ich m�chte euch 
aufmuntern mit dem Gedenken an das, was Ich in 
der sich in Vorbereitung befindenden Szene zu 
vergeben habe, n�mlich den �berwindern.� Es ist 
ein ernster Gedanke, da� Gott f�r das Zeugnis 
sorgt. �Wer ein Ohr hat, h�re!�

Smyrna
(Offenbarung 2, 8-11)

Die Besonderheit der Versammlung in Smyrna 
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liegt darin, da� sie ihren Charakter vor Gott be-
wahrt hat. In dem dargestellten Zustand liegt 
etwas sehr Gesegnetes. Das Ende zeigt, da� die 
Gl�ubigen dort f�hig waren, um Christi willen 
durch den Tod zu gehen. Daher lautet die Ver-
hei�ung, da� sie �nicht besch�digt werden von 
dem zweiten Tode�, sondern eine �Krone des 
Lebens�  empfangen. Der Charakter, in dem 
Christus zu ihnen kommt, ist bemerkenswert ge-
segnet. Nichts k�nnte h�her sein als der Aus-
druck �der Erste und der Letzte�, weil er mit der 
Person des Herrn in Verbindung steht. Sein Titel 
�Alpha und Omega� steht in Beziehung zum 
Zeugnis � das Wesen des Wortes, welches 
�Fleisch wurde, usw.� Der Ausdruck �der Anfang 
und das Ende� zeugt von Seiner menschlichen 
Natur. Doch die Benennung �Erster und Letzter� 
deutet auf Jemanden hin, der vor einem Anfang 
und nach einem Ende existiert. Christus kommt 
zu dieser Versammlung in diesem g�ttlichen Cha-
rakter, �der Erste und der Letzte�, weil die Ver-
sammlung als g�ttlich betrachtet wird. Die himm-
lische Natur der Versammlung ist etwas anderes 
und steht im Gegensatz zu den irdischen Hand-
lungsweisen mit den Juden. Erstere wurde nicht 
eher herausgestellt, als bis Christus Seinen Platz 
zur Rechten Gottes eingenommen hatte. Damit ist 
auch noch ein anderes Thema verbunden. Die 
Versammlung ist mehr als nur himmlisch; sie ist 
g�ttlich � das G e h e i m n i s, Sein Leib. Sie 
offenbart auf diese Weise, was Christus gewesen 
ist. Es ist herrlicher, sagen zu k�nnen: �Ich bin 
ein Glied Seines Leibes�, als zu sagen: �Ich ge-
h�re zu den Himmlischen.� So verkn�pft Christus 
hier als �der Erste und der Letzte�  Sich selbst 
als Sohn Gottes mit der Versammlung.

In der kommenden Herrlichkeit werden alle Herr-
lichkeiten Christi auf die Versammlung gelegt 
werden. Es wird keine Unterscheidung zwischen 
Christus und Gott geben*; denn es handelt sich 
um den �Thron Gottes und des Lammes.� [Of-
fenbarung 22, 1]. Alle Herrlichkeiten, alle Bezie-
hungen zwischen ihnen, werden der Versamm-
lung offen stehen; denn sie ist bei Ihm als Seine 
Braut.

Das irdische Volk, welches Jehova im Tempel be-
trachten kann, wird den Herrn nicht als Br�uti-

* Wir lassen diese Aussage hier stehen. Es ist jedoch 
fraglich, ob sie schriftgem�� ist. (Herausgeb. des engl. 
Orig.).

gam im Himmel kennen. Das ist etwas Erhabene-
res. Die Versammlung von Smyrna wird in einer 
Stellung wahrgenommen, in der sie alle diese 
Segnungen anschauen wird. Darum kommt 
Christus zu diesen Erl�sten in einem Charakter, 
der sittlich und geistlich vollkommen ist. Sie 
wurden zwar in Leiden und Erniedrigung gef�hrt, 
befanden sich aber in einem Zustand, da� sie mit 
Christus empfinden konnten. Geschmack an der 
Wahrheit h�ngt vom Befinden deiner Seele ab. Es 
gibt Seelenzust�nde, in welchen die Seele 
insbesondere von den mit Christus verbundenen 
Umst�nden gefesselt ist. In anderen gewinnt die 
Person Christi selbst die meiste Aufmerksamkeit. 
Die wahre Seelengr��e einer Person kann daran 
erkannt werden, was sie an Christus am meisten 
sch�tzt. Der laodic�ische Zustand der Versamm-
lung begegnet der Verhei�ung an die �berwin-
der, auf Christi Thron zu sitzen. Christus spricht 
zu Johannes von Sich selbst als �dem Ersten und 
dem Letzten�, welcher tot war und jetzt lebt. So 
auch an Smyrna!  Was f�r Johannes zum Trost 
wurde, sollte auch f�r sie zum Trost werden. In 
der Person Christi finden wir eine Antwort auf alle 
Umst�nde. In Smyrna mag es so manches wehe 
Herz gegeben haben, das wegen der allgemeinen 
Lage brach. Dennoch sollte es ein gro�er Trost 
f�r die Erl�sten sein zu verwirklichen, da� 
Christus fr�her schon durch alle Umst�nde ge-
gangen ist, in welchen sie sich befinden. Blicke 
auf Christi Erniedrigung! Paulus konnte in allen 
seinen Verfolgungen stets sagen: �Christus ist 
tiefer hinabgestiegen als ich; und auch Er konnte 
sich immer Gott als einem treuen Sch�pfer an-
befehlen.� [Vergl. 1. Petrus 4, 19!].

Es gibt auch Gegebenheiten, in welchen das Mit-
empfinden Christi sich in anderen Formen aus-
gedr�ckt hat. Christus s�ndigte niemals. Niemals 
war Er gereizt, usw. Dennoch schmeckte Er die 
ganze Bitterkeit des Gerichts daf�r, als Er unsere 
S�nden am Kreuz trug. Ich mu� mir das Kreuz 
vorstellen, um Sein Mitempfinden zu verstehen. 
Er erwarb es, als Er daf�r durch den Tod ging. 
Jetzt kann Er sagen: �Ich bin Der, �der starb und 
wieder lebendig wurde.� � Bei der Versammlung 
in Ephesus suchte der Herr  F r u c h t von ihr. 
Er w�nschte, etwas zu finden. Smyrna stellt Er 
das vor, was Gott in ihnen sah und Satan in ihnen 
sehen konnte: �Drangsal und deine Armut (du 
bist aber reich).�  Der Gl�ubige ist oft am geist-
lichsten, wenn er sich in den dem�tigendsten 
Umst�nden befindet � und umgekehrt. Als David 
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sich auf dem H�hepunkt seiner Laufbahn befand, 
brach sein Wille hervor. Niemals war er Gott so 
nahe wie in seinen Schwierigkeiten. Wir sollten 
f�hig sein, durch Gedeihen ohne Verlust hindurch 
zu schreiten, indem wir wie Paulus gelernt haben, 
�sowohl satt zu sein als zu hungern, sowohl 
�berflu� zu haben als Mangel zu leiden.� [Philip-
per 4, 12]. Paulus ging unersch�tterlich bis zum 
Ende seinen Weg; und sein Ende war strahlend. 
Wir sollten danach trachten, auch so zu handeln. 
Aber im allgemeinen ist es leichter durch An-
fechtungen, Verfolgungen, usw. zu gehen mit 
einer Seele, die vor Gott richtig steht, als durch 
Wohlbefinden.

�Ich kenne  . . .  die L�sterung von denen, welche 
sagen, sie seien Juden, und sind es nicht.�  Hier 
finden wir in Smyrna wieder die alte Geschichte: 
Ein Bekenntnis ohne Wirklichkeit. Sie sagen, sie 
seien Juden, da sie doch gar keine sind. Indem 
sie einen besonderen Vorrang w�nschen, f�hren 
sie Smyrna in Pr�fungen. Wenn ein Mensch damit 
anf�ngt, f�r seine eigene Ehre zu arbeiten, indem 
er vorgibt, es sei f�r Gott, dann wird dieses Ver-
halten mit Sicherheit in einem v�lligen Aufgeben 
Gottes enden. Wenn er mit Gott beginnt, wird er 
auch mit Gott enden. Wir m�ssen eifrig �ber uns 
wachen, damit das, was wir nach au�en zeigen, 
wirklich ein Ausdruck unseres Inneren ist. Die 
geistliche Kraft von Paulus war solcherart, da� 
das, was nach au�en hervortrat, ohne Ausnahme 
mit dem, was in ihm war, �bereinstimmte. Ein 
Wandel mit Gott ist die einzige Sicherung f�r ei-
nen erretteten S�nder. Es geht unbedingt darum, 
in demselben Geist wie Christus zu wandeln; und 
Er sagte: �Meine Speise ist, da� ich den Willen 
dessen tue, der mich gesandt hat.� [Johannes 4, 
34]. �bernehme Gottes Willen und leide darin �
das ist der gl�ckselige Weg! Der kostbarste Teil 
von Paulus� Dienst geschah im Leiden und nicht 
im Wirken. So war es auch bei Christus, als Er an 
das Kreuz ging. Solche Gl�ubige, die niemand 
sieht, sondern Gottes Willen erdulden, m�gen 
h�ufig mehr bewirken, als dort geschieht, wo man 
ruft: �Siehe hier!� oder: �Siehe dort!�

Die Gegen�berstellung in Vers 10 besteht zwi-
schen den zehn Tagen Verfolgung und der 
�Krone des Lebens.�  Der zweite Tod hat keine 
Gewalt �ber die �berwinder. Die Anwendung der 
Heiligen Schrift geschieht h�ufig dem Zustand der 
Gesinnung einer Person entsprechend. Manche 
Menschen verweilen bei den �zehn Tagen�. 

Denen sagt der Herr, da� jene Tage kaum mit 
der �Krone des Lebens� am Ende verglichen 
werden k�nnen � �das schnell vor�bergehende 
Leichte unserer Drangsal  . . .� [2. Korinther 4, 
17]. Dir m�gen alle diese Verfolgungen, Anfech-
tungen, usw. widerfahren; und sie wirken wie ein 
Schmelztiegel. Welche Wirkung hat dieser auf 
dich? Wenn du dich mit diesen Schwierigkeiten 
besch�ftigst, werden sie ihren Einflu� auf dich 
aus�ben. Wenn du indessen �ber jene hinaus-
blickst, wirst du sie verh�ltnism��ig leicht durch-
schreiten. Beachte, da� Gott die Dinge nach Ta-
gen, Monaten und Jahren beurteilt! Es gibt eine 
Begrenzung. Wie lange? Nur �zehn Tage� !  Bis 
hierher und nicht weiter! Wem werden sie gegen-
�bergestellt? Der �Krone des Lebens� ! Das Lei-
den steht hier in Verbindung mit dem Aufstrahlen 
des Lebens. Blicke auf Christus, �welcher, der 
Schande nicht achtend  . . .  das Kreuz erdul-
dete� ! [Hebr�er 12, 2]. Welche Herrlichkeit ist 
der Seinigen zu vergleichen? Es ist eine Sache, 
Leben zu besitzen, eine andere, wie hier, durch 
eine Krone des Lebens ausgezeichnet zu sein. 
Der Gegensatz in Hebr�er 12, 4 und 5 besteht 
zwischen der verh�ltnism��ig geringen Anfech-
tung der Hebr�er im Vergleich zu der gro�en 
Anfechtung Christi. Wir machen viel aus unseren 
geringen Leiden. Doch sie schw�chen meine
fleischliche Kraft und brechen meinen Eigenwillen. 
Daf�r besitze ich in der Herrlichkeit eine Krone 
des Lebens. Dar�ber darf ich mich freuen. Wir 
m�ssen auch daran denken, da� das Fleisch sich 
gerne sowohl mit Leiden als auch mit unserem 
Tun besch�ftigt. Wenn das Tun als Ausdruck des 
Eigenwillens geschieht, ist es fehl am Platz. Es ist 
jedoch etwas anderes, falls Gott mir das  Werk 
gibt und ich mich Seinem Willen beuge und daf�r 
leide.

�Sei getreu bis zum Tode, und ich werde dir die 
Krone des Lebens geben.�  Vor dir auf deinem 
Weg h�ngt ein Vorhang. Erkenne diese Tatsache, 
und du wirst das Ende sehen. �Wer �berwindet, 
wird nicht besch�digt werden von dem zweiten 
Tode.�  Es besteht die Gefahr, da� diese 
Wahrheit von unseren fleischlichen Gedanken 
verh�llt wird; doch ihre Absicht soll sein: �F�rchte 
dich nicht vor dem Tod; denn der zweite Tod 
kann dich nicht anr�hren!� Wenn deine Seele den 
Leib verl��t, weil man dir das Leben nimmt, k�n-
nen sie dir nicht den Geist aus deiner Seele rau-
ben. ��berwinden� ist das Kennzeichen aller je-
ner, die an den Herrn Jesus Christus glauben. 
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�Dies ist der Sieg, der die Welt �berwunden hat: 
unser Glaube. Wer ist es, der  . . .  �berwindet, 
wenn nicht der, welcher glaubt, da� Jesus der 
Sohn Gottes ist?� [1. Johannes 5, 4-5]. Das 
Evangelium ist ein Evangelium des Lebens und 
nicht des K�mpfens. Das Wesen dieser Smyrnaer 
ist besonders sch�n. Sie sind eine Gruppe von 
Pilgern � Nazarener, die hinausgeworfen wurden. 
Sie konnten nicht sagen: �Wir sind der Tempel 
des Herrn.� [Vergl. Jeremia 7, 4!]. Sie befanden 
sich in Anfechtung; und die Worte des Herrn ent-
str�mten zu ihrem Trost Seinem Mund. Wir k�n-
nen uns nicht oft genug daran erinnern, da� die 
Zeugnisse [der Heiligen Schrift; �bs.] sich an 
diejenigen wenden, f�r die sie bestimmt und an 
die sie gerichtet sind; und der Gedanke daran, 
da� Gott der Richter von allem ist, was getan 
wird, ist ein gro�er Trost. Ich bezweifle nicht, da� 
wir, wenn die Umst�nde weiter fortschreiten, fin-
den werden (und m�glicherweise kommen noch 
Tage der Verfolgung), da� das wahre Band der 
Einheit in der Bereitschaft besteht, unabh�ngig 
von dem Ma� des empfangenen Lichts Gottes 
Willen zu tun. Einheit des Geistes ist die gro�e 
Kraft der Gemeinschaft. Es ist oft herzzerrei�end, 
um sich zu blicken und zu erkennen, wie wenig 
wir wirklich tun k�nnen. Aber es ist unser Trost, 
da� die geringen Dinge von Gott anerkannt wer-
den. So finden wir auch in Sacharja, wie das Volk, 
welches die Dinge so nahm und nutzte, wie sie 
vor ihm lagen, sich als bew�hrt erwies, w�hrend 
jene, die gro�e Dinge tun wollten, sich abwand-
ten.

__________

Lange Gebete
(Aufgelesenes)

� ... So besteht bei den Christen, die ihre erha-
bene Stellung in Christus und alles, was damit 
zusammenh�ngt, gut kennen, die Gefahr, die 
Heiligkeit Gottes nicht gen�gend zu beachten, 
und das letztere ist, wie bemerkt, meines Erach-
tens ein Grund mit, da� es bei unseren Gebeten 
an der so n�tigen Wachsamkeit, sowie auch an 
Besonnenheit und N�chternheit fehlt. Fehlen 
aber diese wichtigen drei St�cke, so wird auch 
die Zucht des Geistes fehlen, und es ist zu be-
f�rchten, da� unsere Gebete entweder in eine 
gewisse Schw�rmerei ausarten oder zu leeren 
Worten werden ohne Saft und Kraft. Auf diesem 
Wege kommen wir dann zu den schon so oft ge-

r�gten Gebets e r z � h l u n g e n, wie wir sie 
leider trotz aller Warnungen immer und immer 
wieder in unseren gemeinsamen Gebetsstunden 
anh�ren m�ssen, kommen zu den langatmigen 
Gebeten, in denen, wie in einer Truhe, alles M�g-
liche zusammengetragen wird, mag es nun zu-
sammengeh�ren oder nicht. Da� solche Gebete �
die im Grunde gar keine Gebete sind � bis zu 
Gottes Thron emporsteigen, wird wohl niemand 
zu behaupten wagen. Und auf diesem Wege 
kommt man auch zu jenen langen und erm�den-
den Tischgebeten, die einem Lebenslauf glei-
chen, aber den eigentlichen Zweck des Tischge-
bets, das Danken f�r die von Gott gegebenen 
Speisen, beinahe vermissen lassen.� 

Aus: Botschafter des Heils in Christo 85 (1937) 51-52

Anm. des Herausgebers:  Wenn hier zu Recht gegen 
lange Gebete mit anderen Personen zusammen � ich 
sage bewu�t nicht: ��berlange Gebete� � Stellung 
bezogen wird, so wird jeder unvoreingenommene 
Leser aus Erfahrung dieses Urteil best�tigen m�ssen. 
Schon f�nf Minuten f�r ein Gebet sind zu lang. Es ist 
weitgehend unm�glich f�r die stummen Mitbeter, so-
lange die Konzentration zu bewahren, insbesondere 
wenn sie in Abendgebetsstunden durch die M�hen 
und Arbeiten des Tages ohnehin schon erm�det sind. 
In diesem Zusammenhang wird h�ufig auf die K�rze 
und Pr�gnanz der im Wort Gottes beschriebenen 
Gebete hingewiesen. � Wie ist es nun, wenn in einer 
Gebetsstunde nur ein oder zwei Br�der anwesend 
sind? Sollen sie dann in einem bzw. zwei Gebete en 
bloc die zur Verf�gung stehende Zeit f�llen? Ich 
denke nicht. Es ist ja durchaus m�glich und keines-
falls verboten, mehrere bis viele k�rzere Gebete vor 
Gott zu bringen, die jeweils nur einen oder zwei kon-
krete Gebetsgegenst�nde oder Themen enthalten. 
Dadurch wird eine Gebetsstunde lebendig gestaltet 
und verliert viel von einer gewissen einschl�fernden 
Eint�nigkeit. � Pers�nliche Gebete unterliegen nat�r-
lich keiner zeitlichen Begrenzung und d�rfen zur 
praktischen Gemeinschaft mit dem Herrn dienen. Ein 
Ausnahmefall ist auch ein Beispiel, das ich von einer 
alten Schwester geh�rt habe: Ein Besucher aus ei-
nem westlichen Staat, der in einem kommunistischen 
Land einer christlichen Versammlung dienen wollte, 
erhielt keine beh�rdliche Erlaubnis zu predigen. Er 
durfte aber beten. So brachte er seinen geistlichen
Vortrag in einem langen �Gebet� vor seine Zuh�rer.

Herausgeber: Joachim Das, Diekmissen 16, D-24159 Kiel
�Neues und Altes� erscheint zweimonatlich und kann kostenlos

vom Herausgeber bezogen werden
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aus der biblischen Schatzkammer 

(Matt. 13, 52) 

Heft 83 September/Oktober 2012          14. Jahrgang 
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aus der biblischen Schatzkammer 

(Matt. 13, 52) 

Heft 84 November/Dezember 2012          14. Jahrgang 
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Als Judas Iskariot hinausging, um den Herrn 
Jesus zu verraten, wird gesagt: „Es war aber 
Nacht.“ (Johannes 13, 30). Diese Aussage ist, 
praktisch gesehen, eigentlich eine Selbstver-
ständlichkeit, weil das Passamahl, von dem Judas 
hier aufstand, ohnehin abends nach Sonnenun-
tergang statt fand. Folglich will der Heilige Geist 
hier wohl etwas Sittliches mitteilen, nämlich das 
geistliche Nacht über der Erde lag. Sie „war“ 
schon da und begann nicht erst jetzt. Wir mögen 
uns fragen: Wann fing die Finsternis an? – Diese 
Frage ist schwer zu beantworten. Leichter ist ein 
Hinweis auf ihr Ende anzuführen. Diesen finden 
wir in Maleachi 4, 2, wo vom Aufgang der  
S o n n e  der Gerechtigkeit gesprochen wird. 
Zweifellos beendet der Aufgang der Sonne eine 
Nacht. Demnach ist also der Abschluß der Nacht 
der Beginn des herrlichen Reiches Christi auf der 
Erde, von dem Maleachi 4 redet. 
 
Wenn das Beenden der Ungerechtigkeit und das 
Zertreten der Gesetzlosen (V. 3) die Nacht ab-
schließt, sollte der Beginn der Nacht eigentlich 
mit dem ersten Auftreten des Bösen auf der Erde 
begonnen haben; und das geschah bei dem Sün-
denfall. Seitdem gibt es Ungerechtigkeit und, an-
fangend mit Kain, Gesetzlose auf der Erde. Die 
Finsternis dieser Nacht mag zwar von unter-

schiedlicher Stärke gewesen sein, doch Nacht 
blieb es allemal. Hin und wieder gab Gott den 
Menschen einen Lichtglanz, aber in menschlicher 
Hand verblaßte er sehr schnell. Beispiele dafür 
erkennen wir in der Selbstdarstellung Gottes vor 
Israel am Horeb oder in der Einrichtung Seines 
Königtums in Seinem Volk. Israel hat schnell die 
Herrlichkeit Gottes vergessen und Ihn durch ein 
goldenes Kalb ersetzt; und das Königtum hatte 
sich schon in der dritten Generation zusammen 
mit dem beherrschten Volk verderbt, sodaß Gott, 
nachdem Er es über einige Jahrhunderte hinweg 
in Langmut ertragen hatte, beiseite setzte. Das 
Königtum wurde aufgelöst und das Volk in die as-
syrische bzw. babylonische Gefangenschaft ge-
führt. 
 
Das mögen nur einige Beispiele dafür sein, wie 
eine teilweise Erhellung der Nacht durch Gott in 
um so tiefere Finsternis führte. Der Höhepunkt 
dieser Lichtoffenbarungen Gottes und ihrem 
Auslöschen durch die gottlosen Menschen war 
die Gabe des Herrn Jesus und Seine Ermordung. 
Es ist demnach nicht verwunderlich, daß der Hei-
lige Geist zu Beginn des schwärzesten Verrats, 
der jemals begangen wurde, noch einmal beson-
ders auf die Nacht hinweist. 
 
Es gibt nun weitere Anzeichen dafür, daß die 
geistliche Nacht nicht erst mit dem Umbringen 
des Herrn Jesus begann, obwohl sie dadurch ihre 
tiefste Intensität und ihren schrecklichsten Zu-
stand erhielt. So sprach der Herr Jesus von Satan 
noch als dem  F ü r s t e n  dieser Welt. (Johan-
nes 14, 30). Nach Pfingsten wird er in der 
Sprache des Heiligen Geistes als  G o t t  dieser 
Welt bezeichnet. (2. Korinther 4, 4). 
 
Einen Beweis dafür, daß die Nacht nicht erst mit 
dem Tod des Herrn anfing, erkennen wir sowohl 
in der Wirksamkeit Johannes des Täufers als auch 
des Herrn Jesus selbst. Von Johannes sagt unser 
Herr: „Jener war die brennende und scheinende 
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Lampe; ihr aber wolltet für eine Zeit in seinem 
Lichte fröhlich sein.“ (Johannes 5, 35). Zweifellos 
wird eine Lampe ausschließlich in der Finsternis 
gebraucht und nicht im Licht des Tages. Weiter-
hin: Vom Herrn Jesus wird gesagt: „Das Licht 
scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat 
es nicht erfaßt.“ (Johannes 1, 5). Das spricht 
vom ersten Kommen des Herrn Jesus in die Fin-
sternis dieser Welt. Dabei ist es übrigens ein 
Ausdruck Seiner Gnade, daß die Finsternis die 
Möglichkeit hatte, das Licht zu erfassen oder zu 
verwerfen. Normalerweise vertreibt Licht die Fin-
sternis. Ja, Finsternis ist einfach das Fehlen von 
Licht. Wo Licht erscheint, verschwindet die Fin-
sternis von selbst. Im Fall des Lichtes durch den 
Herrn Jesus durfte die Finsternis jedoch noch 
weiterbestehen, weil Er in Seiner Liebe verfin-
sterte Menschen erretten wollte. Wäre Er damals 
im vollen Licht Seiner Herrlichkeit gekommen, 
hätte es die Vernichtung der gesamten Mensch-
heit bedeutet, weil das Werk der Erlösung noch 
nicht geschehen war. 
 
Wenn Er als die Sonne, das größte Licht für die 
Erde, erscheint, wie wir es oben schon gesehen 
haben, wird jegliche Gesetzlosigkeit von dieser 
Erde vertrieben. Bei Seinem Erscheinen gilt: „Die 
Sünder in Zion sind erschrocken, Beben hat die 
Ruchlosen ergriffen. „Wer von uns kann weilen 
bei verzehrendem Feuer? Wer von uns kann wei-
len bei ewigen Gluten?“.“ (Jesaja 33, 14). Die 
Antwort ist: Niemand von diesen! Sie werden 
beim Erscheinen des Herrn Jesus mit Macht und 
Herrlichkeit von der Erde hinweggefegt. Erst in 
dem neuen Jerusalem, das vom Himmel herab-
kommt, wird es überhaupt keine Nacht mehr ge-
ben, weil das Lamm Sein Licht leuchten läßt. 
(Offenbarung 22, 5; Offenbarung 21, 23). Somit 
erkennen wir, wie sogar das erste Erscheinen des 
Herrn Jesus die Nacht keineswegs vertrieben hat. 
Sie wurde statt dessen nur umso finsterer. 
 
Wir leben heute in der Gnadenzeit des Christen-
tums, die wie ein Keil von oben in den Verlauf der 
Weltgeschichte hineingetrieben worden ist. Unsere 
Zeit, die mit der Gabe des Heiligen Geistes an 
Pfingsten begann und mit der Rückkehr Desselben 
in den Himmel bei der Entrückung der Versamm-
lung endet, wird im Wort Gottes als ein Geheimnis 
bezeichnet. Dabei spricht das Wort „Geheimnis“ 
(z. B. im Epheserbrief) nicht von etwas Mysteriö-
sem oder Geheimnisvollen, sondern von etwas 
Verborgenem, das vorher noch nicht enthüllt wor-

den, also geheim, war. – Außerdem gehört das 
Volk Gottes unserer Epoche nicht dieser Erde an, 
denn es ist ein himmlisches Volk. 
 
Praktisch bedeutet diese Sichtweise, daß die in 
der Bibel prophetisch für die Erde dargestellten 
Ereignisse mit der Einführung der Versammlung 
abbrechen und nach der Entrückung derselben 
wieder einsetzen. Mit anderen Worten: Die heu-
tige Zeit der Versammlung Gottes ist in Seinen 
Ratschlüssen eine bis dahin vor den Menschen 
verborgen gehaltene Sonderepoche. Daher dür-
fen wir in den ausdrücklich prophetischen Aussa-
gen über die Weltereignisse für unsere Zeit keine 
Voraussagen erwarten. Wenn wir heute sehen, 
wie gewisse prophetische Angaben der Bibel er-
füllt werden, z. B. die Wiederherstellung Israels 
als politisches System, so ist es mehr oder weni-
ger nur ein Wiederschein von dem, was erst nach 
der Entrückung in Vollkommenheit ablaufen wird. 
Die Prophetie schildert die eigentliche Erfüllung in 
der Zukunft. Wenn wir jetzt schon prophetische 
Voraussagen der letzten Zeit in der Erfüllung 
sehen, so dürfen wir daran erkennen, daß wir in 
der Vorbereitungszeit leben und daß das Kom-
men des Herrn Jesus nahe ist. Nachdem die Ver-
sammlung und „der, welcher zurückhält“ (2. 
Thessalonicher 2, 7) weggenommen sind, setzt 
der eigentliche Verlauf der göttlichen Weltge-
schichte wieder ein und wird mit rapider Ge-
schwindigkeit zur Erfüllung der Weissagungen 
über diese Gerichtszeit führen. 
 
Ein Bild aus der Naturwissenschaft mag das Dar-
gestellte verdeutlichen: Viele von uns kennen 
Abbildungen, welche die verschiedenen waag-
recht über einander liegenden Schichten der 
Erdoberfläche zeigen, welche die verschiedenen 
Epochen der Erdgeschichte charakterisieren sol-
len. Hin und wieder sieht man auf solchen Bil-
dern, wie der Verlauf der Schichten unterbrochen 
wird durch andere Gesteinsarten und am Ende 
dieser „Störung“ wieder aufgenommen wird. 
Diese Störungen in der Geologie steigen aus un-
teren Erdschichten hinauf und drängen sich zwi-
schen die Schichten an der Oberfläche. Bei den 
Ereignissen der Weltgeschichte kommt die Un-
terbrechung, da von Gott verursacht, natürlich 
von oben. 
 
Weil von Gott der christliche Einschub auf der 
Erde in ihrem damaligen Zustand vorgenommen 
wurde, sind jetzt die allgemeinen Bedingungen in 
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der Welt, als geographisches und gesellschaftli-
ches System gesehen, genauso wie vorher oder 
nachher. Das heißt, die „Nacht“ in sittlicher Hin-
sicht besteht in christlicher Zeit unverändert wei-
ter. Daher wird uns in Matthäus 25 geschildert, 
wie die Christen in dieser Nacht schläfrig wurden 
und einschliefen. Das entspricht durchaus dem, 
was uns die Kirchengeschichte beschreibt. Zur 
Zeit der Apostel warteten die Erlösten auf das 
unmittelbare Kommen des Herrn Jesus. Ja, die 
Thessalonicher waren unangenehm überrascht, 
als Gläubige aus ihrer Mitte starben, und wurden 
vom Apostel Paulus eingehend getröstet. (1. 
Thessalonicher 4, 13-18). Später mußten die 
Christen erfahren, daß das Kommen des Herrn 
Jesus zwar j e d e r z e i t  z u  e r w a r t e n  
war, aber n i c h t  u n m i t t e l b a r   f o l g e n  
mußte. Die Apostel Petrus und Paulus wurden 
sogar ausdrücklich von Gott belehrt, daß sie 
vorher sterben sollten. (2. Petrus 1, 14; 2. 
Timotheus 4, 6). 
 
Dennoch sagt der Herr Jesus am Ende der apo-
stolischen Zeit noch einmal, daß Er bald oder 
eilends kommen wird und daß die Erretteten Ihn 
ständig erwarten sollten. (Offenbarung 22, 16-
20). Da Gott sozusagen ein anderes Zeitgefühl 
hat als wir (vergl. 2. Petrus 3, 8-9!) und der Herr 
Jesus natürlich bei Seiner Offenbarung an Johan-
nes wußte, daß Sein Kommen nach menschlichen 
Vorstellungen nicht unmittelbar bevorstand, sollte 
diese Verheißung die Verantwortung der Erlösten 
anfachen, in der sogenannten Naherwartung 
Seines Kommens zu leben und Ihn in jedem Au-
genblick aus dem Himmel zu erwarten. Diese 
Erwartung sollte die Gedanken der Gläubigen 
beherrschen und ihr Verhalten und ihren Wandel 
in der Welt bestimmen. Die Aussage in Offenba-
rung 22 gibt demnach in erster Linie keine Zeit-
angabe, sondern eine Motivation für unser Glau-
bensleben. 
 
Nun, seitdem sind fast zweitausend Jahre ver-
gangen. Wie der Herr Jesus in Matthäus 25 vor-
ausgesagt hat, schliefen die Christen, dargestellt 
als Jungfrauen, ein. Die Geschichte der Kirche 
verdeutlicht genau, wie schon sehr schnell die 
Erwartung des Kommens des Herrn erlosch und 
nur noch eine nebulöse Vorstellung von einem 
Jüngsten Gericht übrig blieb. Die Dunkelheit der 
Nacht nahm weiter zu, sodaß die Zeiten des Fin-
steren Mittelalters sprichwörtlich geworden sind. 
Auch die Reformation mit ihrer teilweisen Erhel-

lung brachte keine Änderung in dieser Hinsicht. 
 
Diese geschah erst in der Epoche um den Über-
gang des achtzehnten zum neunzehnten Jahr-
hundert. Die Unabhängigkeitserklärung der Ver-
einigten Staaten von Amerika und ihr Befreiungs-
krieg gegen das Mutterland Großbritannien 
(1775-83) riefen einen vollkommen ungewohn-
ten Aufruhr in der europäischen Welt hervor, ging 
die vorherrschende Meinung doch dahin, daß ein 
Herrscher  d u r c h  G o t t e s  G n a d e  ein-
gesetzt sei und in mehr oder weniger autoritärer 
Weise über ein Volk regieren muß. Dabei bezog 
man die Angaben des Wortes Gottes, die sich 
ausschließlich auf David und seine gottesfürchti-
gen Nachfolger bezogen, auf jeden – vor allem 
jeden formal christlichen – Herrscher auf der 
Erde. Den Todesstoß erhielt diese Vorstellung 
vom „Gottesgnadentum“ in unserem Land erst 
durch die schrecklichen Erfahrungen in der Zeit 
des Nationalsozialismus. Normalerweise gilt näm-
lich von einem Herrscher auf der Erde, was von 
Saul gesagt ist: „Ich gab dir einen König in mei-
nem Zorn.“ (Hosea 13, 11). Außerdem vergleicht 
Gott im Buch Daniel die Weltreiche und ihre Herr-
scher mit wilden Tieren (Bestien), was vor allem 
durch die grausame Unterdrückung der Bevölke-
rungen und die blutigen Kriege, die sie häufig 
verursachten, eine Illustration findet; und das gilt 
bis in unsere Tage. Diese Darstellung wider-
spricht natürlich keineswegs der Tatsache, daß  
j e d e  Obrigkeit von Gott eingesetzt und eine 
Revolution für Christen nicht erlaubt ist.* 
 
Bei den damals allgemein verbreiteten Vorstel-
lungen war es natürlich unerhört, daß die USA 
sich eine demokratische Verfassung gaben und 
die bisher von den etablierten Herrschern im 
allgemeinen mit Füßen getretenen Menschen-
rechte proklamierten. Wenige Jahre später 
(1789) folgte, angestoßen durch die Ereignisse 
in Nordamerika, die Französische Revolution. 
Dieses Ereignis rief in Europa auf Grund der un-
mittelbaren Nähe und der Radikalität der Hand-
lungsweise der Akteure und des französischen 
Volkes ein für unsere Zeit unvorstellbares Echo 
hervor, da dieser Umsturz der Verhältnisse ganz 
Europa bis in die tiefsten Grundfesten erschüt-
terte und sämtliche überlieferten Ansichten in 
Frage stellte. In Frankreich entstand danach das 
                                                           
* Vergl. Römer 13, 1-7 und auch die Aufsätze in Neues 
und Altes , Hefte 76 und 77 (2011) S. 49-51 und 65-67! 
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Kaiserreich Napoleon Bonapartes, das zuletzt für 
kurze Zeit bis nach Moskau reichte und dessen 
Joch sich die Völker Europas erst in den 
„Befreiungskriegen“ entledigen konnten (1804-
1815).  
 
Durch alle diese Geschehnisse ausgelöst ent-
stand mehr und mehr in der Christenheit ein Fra-
gen, was dieses alles zu bedeuten habe, weil es 
jeglicher Erwartung ihrer christlichen Einstellung 
widersprach. Dazu wandte man sich selbstver-
ständlich an das Wort Gottes, die Bibel, um es 
genauer zu studieren. Dieses war verbunden mit 
einer geistlichen Erweckung, die nach der trostlo-
sen Zeit des religiösen Rationalismus (Vernunft-
denken) für viele Menschen sehr gesegnet und 
ermunternd war. Jedenfalls untersuchten die 
Menschen und nicht ausschließlich gläubige Chri-
sten das Wort Gottes persönlich oder in gemein-
samen Besprechungen und machten dabei uner-
wartete Entdeckungen von Wahrheiten, die seit 
der Zeit der Apostel völlig in Vergessenheit ge-
raten waren. So erkannten sie, daß es für das 
Volk Israel noch eine Zukunft in seinem Land 
zwischen Jordan und Mittelmeer geben sollte – 
eine Erkenntnis, die für uns Heutige seit 1948 
eine Selbstverständlichkeit ist. 
 
Aber es kamen auch tiefe geistliche Wahrheiten 
wieder an das Licht. So wurde erkannt, daß das, 
was unbestimmt als das „Jüngste Gericht“ be-
zeichnet wird, aus verschiedenen Zeitepochen 
besteht, die durch unterschiedliche Ereignisse 
gekennzeichnet sind. Eine der wichtigsten Ent-
deckungen waren die Aussagen über das Wieder-
kommen des Herrn Jesus zur Entrückung der 
Gläubigen. Damals erscholl der „Mitternachtsruf“ 
„Siehe, der Bräutigam! gehet aus, ihm entge-
gen!“ (Matthäus 25, 6). Auch das war ein Ereig-
nis, das nicht in den Studierstuben eingeschlos-
sen blieb, sondern weit in die Öffentlichkeit der 
christlichen Länder hinausgetragen wurde. 
 
Inzwischen sind wieder zweihundert Jahre ver-
gangen. Der Eindruck dieser Erkenntnis ist weit-
gehend verblaßt. Seit dem letzten großen Krieg 
wird immer weniger, auch in gläubig christlichen 
Kreisen, davon gesprochen. Ja, diese Wahrheit 
verschwindet mehr und mehr in der Vergessen-
heit so wie auch die Schriften derer, die davon 
geschrieben haben, zunehmend in Archiven ru-
hen, ohne gelesen zu werden. Ist es da verwun-
derlich, daß die Finsternis in der Welt und unter 

den Christen trotz allem Aktivismus und ausge-
klügelten Konzepten und Strategien der Mission 
rapide zunimmt? 
 
Aber es gibt eine Hoffnung für die Zeit dieser 
Finsternis, von der wir aus den Weltzeichen er-
kennen können, daß sie bald für uns zu Ende 
gehen wird. Für die dunkelste Stunde vor dem 
Sonnenaufgang, in welcher die Menschen nor-
malerweise am tiefsten schlafen und die daher 
die übliche Zeit für kriegerische Überfälle gewe-
sen ist, wird uns der Morgenstern verheißen. In 
der Natur ist dieser die Venus, welche als zweit-
nächster Planet im inneren Sonnensystem sich 
aus irdischer Sicht am Firmament nie sehr weit 
von der Sonne entfernen kann und als Morgen-
stern dem Aufgang der Sonne vorausgeht und 
als Abendstern der Sonne in verhältnismäßig 
kurzer Zeit unter den Horizont folgt. Somit weist 
der Ausdruck „Morgenstern“ in der Bibel auf ein 
Erscheinen des Herrn Jesus (Offenbarung 22, 
16) kurze Zeit vor Seinem Kommen als die Sonne 
der Gerechtigkeit hin. Er kommt für uns als der 
„Glänzende“, während die schlafende Welt Ihn 
nicht sieht. Darum sollen wir wachen, um den 
kommenden Herrn zu erwarten. Das bedeutet 
natürlich nicht, daß ein Erlöster unserer Zeit, der 
von diesem Kommen des Herrn Jesus nichts weiß 
und nicht an eine solche Entrückung glaubt, zu-
rückgelassen wird. Nein, alle Erlösten der Ver-
sammlung werden von Ihm abgeholt. Dennoch ist 
mit dieser Erwartung ein trostvoller Segen ver-
bunden. 
 
Eine solche Erwartung trennt uns natürlich in 
unserem Verhalten und Wesen von der Welt und 
prägt uns in sittlicher Hinsicht. Gleichzeitig 
schenkt sie uns die Freude Seiner Gemeinschaft. 
Außerdem ist sie für uns ein Trost in den trostlo-
sen Umständen dieser Welt mit ihren unlösbaren 
Problemen, deren Finsternis in sittlicher, religiö-
ser, gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Hin-
sicht ständig zunimmt. Schauen wir, geistlich ge-
sehen, wie Habakuk auf seiner Warte ohne zu 
ermüden nach dem Morgenstern aus, um uns 
unverzüglich an Ihm erfreuen zu können, wenn Er 
kommt! 
 
Doch wir brauchen nicht auf die praktische Er-
füllung Seines Kommens zu warten, um in Seine 
Gemeinschaft zu treten. Auch in 2. Petrus 1, 19 
lesen wir von dem Morgenstern. Hier geht es um 
den gegenwärtigen Genuß dieses Segens. Bevor 
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der Morgenstern wirklich aufgeht, kann Er schon 
in unseren Herzen aufgehen. Die Freude an Sei-
nem sichtbaren Erscheinen dürfen wir jetzt schon 
im Geist verwirklichen, indem wir mit Ihm Gemein-
schaft haben, sodaß Er sozusagen in unseren 
Herzen aufstrahlt. Das geschieht durch eine Be-
schäftigung mit den prophetischen Schriften des 
Wortes Gottes, die von der zukünftigen Herrlich-
keit des Herrn Jesus weissagen. Sie sind zu-
nächst eine Lampe, die uns am dunklen Ort, in 
der Finsternis der Nacht, leuchtet. Sie sprechen 
von einem zukünftigen Wechsel der Umstände in 
dieser Welt von der Verderbnis zum Gedeihen, 
von der Gottlosigkeit zur Gottesfurcht und von 
der Sittenlosigkeit zur praktischen Gerechtigkeit, 
aber auch von Elend, Trauer und Kummer zu 
überströmender Freude und Herrlichkeit. 
 
Das ist das Verlangen unserer neuen Natur. Die 
prophetischen Schriften zeigen uns schon im 
voraus die Erfüllung, sodaß sie uns trösten. Aber 
dann geschieht auf einmal etwas Besonderes, 
Einzigartiges. Auf einmal strahlt in unseren Her-
zen ein anderes Licht auf. Es ist nicht mehr eine 
Lampe, sondern der „Morgenstern“– nicht die 
leuchtenden Umstände, sondern die Person des 
Herrn Jesus Selbst. Er, welcher der Gegenstand 
unserer Freude in alle Ewigkeit sein wird, zeigt 
sich uns dann schon im Heiligen Geist hier in Sei-
ner Schönheit. Es ist die Gnade Gottes, die uns 
nicht auf die eigentliche Erfüllung der Verheißung 
warten läßt, sondern sie uns jetzt schon als 
praktischen geistlichen Besitz schenken will. Es 
ist jedoch nur eine innere Vorwegnahme dessen, 
was unsere ewige Seligkeit einleiten wird, nämlich 
das wirkliche Kommen des Herrn Jesus als der 
Morgenstern, um uns aus der Welt herauszuho-
len in das göttliche Vaterhaus. Mögen wir alle 
unablässig danach ausschauen! 
 

Komm, Du heller Morgenstern, 
bleibe nicht mehr lange! 

O wir sehn Dein Kommen gern, 
hier wird uns oft bange. 

Doch Du läßt uns nie allein – 
stärke dies Vertrauen – 

bis Du selbst uns führest heim, 
bis wir dort Dich schauen.* 

 

Carl Brockhaus (1822-1899) 
    

                                                           
* Kleine Sammlung geistlicher Lieder, Wuppertal und 
Hückeswagen, 1988, Lied 23, 3. Strophe 
 

Der barmherzige SamariterDer barmherzige SamariterDer barmherzige SamariterDer barmherzige Samariter    
(The Samaritan and his neighbour)† 

 (Lukas 10, 30-37) 
 

William KellyWilliam KellyWilliam KellyWilliam Kelly    
(1821-1906) 

 
Dieses Gleichnis ist die Antwort des Herrn auf die 
Frage des Gesetzgelehrten: „Und wer ist mein 
Nächster?“  Ein unfreies Gewissen findet Schwie-
rigkeiten; ein Herz, das von Liebe belebt ist, ant-
wortet sofort, weil es keine Schwierigkeiten sieht. 
Jedes Leid und jede Not wendet sich an ein sol-
ches Herz – und niemals vergeblich. Das Fleisch 
unter dem Gesetz ist mit sich selbst beschäftigt 
und hat weder Raum noch Zeit für andere. 
 
„Ein gewisser Mensch ging von Jerusalem nach 
Jericho hinab und fiel unter Räuber, die ihn auch 
auszogen und ihm Schläge versetzten und weg-
gingen und ihn halbtot liegen ließen. Von unge-
fähr aber ging ein gewisser Priester jenes Weges 
hinab; und als er ihn sah, ging er an der entge-
gengesetzten Seite vorüber. Gleicherweise aber 
auch ein Levit, der an den Ort gelangte, kam und 
sah ihn und ging an der entgegengesetzten Seite 
vorüber. Aber ein gewisser Samariter, der auf der 
Reise war, kam zu ihm hin; und als er ihn sah, 
wurde er innerlich bewegt; und er trat hinzu und 
verband seine Wunden und goß Öl und Wein dar-
auf; und er setzte ihn auf sein eigenes Tier und 
führte ihn in eine Herberge und trug Sorge für 
ihn. Und am folgenden Morgen [als er fortreiste,] 
zog er zwei Denare heraus und gab sie dem Wirt 
und sprach [zu ihm]: Trage Sorge für ihn; und 
was irgend du noch dazu verwenden wirst, werde  
i c h  dir bezahlen, wenn ich zurückkomme. Wer 
von diesen dreien dünkt dich der Nächste gewe-
sen zu sein von dem, der unter die Räuber ge-
fallen war? Er aber sprach: Der die Barmherzig-
keit an ihm tat. Jesus aber sprach zu ihm: Gehe 
hin und tue du desgleichen.“  (V. 30-37). 
 
Gnade und Wahrheit in Christus verändern alles. 
Nicht ausschließlich ein Wirken von der Erde zum 
Himmel beeinflußt die Seelen, welche glauben. 
Nein, sondern die Liebe, welche sich über unsere 
eigenen Umstände erhebt, ahmt Gott nach – wie 
der Apostel es darstellt – als ein geliebtes Kind. 
(Epheser 5, 1). Christus Selbst ist nicht allein das 
Muster, sondern auch der Beweggrund und die 
                                                           

† Bible Treasury NF 1 (1897) 230-231 
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Kraft dafür. 
 
Das traurige Los des Menschen wird eindrucks-
voll in jenem Mann geschildert, der von dem Ort 
der religiösen Vorrechte und des damit zusam-
menhängenden Stolzes hinabging zur Stadt des 
Fluchs (Josua 6, 26) und unter die Räuber fiel, 
die ihm alles abnahmen, ihn schlugen und halbtot 
liegen ließen. Das irdische Priestertum und der 
irdische Gottesdienst versagten völlig. Nur der 
Verachtete konnte helfen. Niemand war damals 
mehr verachtet und gehaßt als ein Samariter, 
abgesehen natürlich von Dem, der allen Vergleich 
übertrifft. Letzterer befand sich auf Seinem Bo-
tengang der Liebe. Anstatt vorbeizugehen und 
seine innigsten Gefühle des Mitleids zu verschlie-
ßen, trat der Samariter herzu und verband die 
Wunden. Er goß lindernde und reinigende Gnade 
aus, verzichtete auf sein Reittier und hob den 
getrösteten Elenden hinauf und nahm ihn in 
seine Pflege. Zweifellos handelt es sich hier um 
die angemessene Skizze seitens des Herrn von 
praktischer Gnade als belehrende Hilfe für den 
Gesetzgelehrten. Doch gleichzeitig geht es um 
einen Schatten von Christi eigenem täglichen 
Pfad, ohne allerdings das, was im Tiefsten Seines 
Werkes lag, auszuschöpfen oder sogar zu be-
schreiben. 
 
Des Samariters Liebe ist keineswegs zufrieden-
gestellt mit aufmerksamer Wohltätigkeit für die 
Gegenwart. Er verpflichtet sich auch für die Zu-
kunft in Ausdrücken, die umso mehr auffallen, 
weil das Bild so schlicht ist. Wie vollständig und 
herausragend ist die Liebe, welche nicht durch 
Bande des Fleisches oder die Auflagen irdischer 
Pflicht gebunden ist! Statt dessen fließt sie aus 
einer göttlichen und ewigen Quelle im Herzen, 
welche Gegenstände mit Bedürfnissen aus-
schließlich außerhalb findet, um sich mit ihnen zu 
beschäftigen. Keine Person ist zu abstoßend, 
keine Not ist zu groß für die Hilfsquellen der 
Gnade. „Und am folgenden Morgen zog er zwei 
Denare heraus und gab sie dem Wirt und sprach 
[zu ihm]: Trage Sorge für ihn; und was irgend du 
noch dazu verwenden wirst, werde  i c h  dir be-
zahlen, wenn ich zurückkomme.“  Ja, Christi Vor-
sorge während Seiner Abwesenheit ist ausrei-
chend, was auch immer der Unglaube von Ihm 
denken mag; und wenn Er zurückkehrt – was für 
eine Vergütung, wo man Ihm vertraut! Welch ein 
Verlust, wo man Ihn verachtet! Sogar der Ge-
setzeslehrer konnte nicht umhin, den Appell zu 

empfinden und die Überlegenheit jener Barmher-
zigkeit anzuerkennen, welche der Herr abmalte 
und beispielhaft vorstellte. Um jemals in gleicher 
Weise handeln zu können – dann nur durch den 
Glauben, der den Heiland angenommen und die 
Wahrheit und Liebe Gottes in Ihm verwirklicht hat. 
 
Gott Selbst handelt jetzt in solcher Liebe, obwohl 
diese sich in einer Weise zeigt, die unendlich 
tiefgründiger ist, indem Er Seinen eigenen Sohn 
dahingab, um sich des Kraftlosen und Ungött-
lichen zu erbarmen, ihn zu retten und zu segnen. 
Es geht nicht um irgendein Anrecht, sondern um 
den Ruin im Menschen und die Gnade in Gott. 
Nur das Werk Christi liefert eine vor Gott gerechte 
Grundlage dafür und macht uns in Christus ge-
recht. Das beruht auf der Wirksamkeit Seines 
Todes am Kreuz. 
 
Wie berührt dich diese Wahrheit, lieber Leser? – 
Sie findet in dir einen verlorenen und rebellischen 
Sünder.* Das bist du wirklich, wer immer du bist 
und was immer du in deinen und anderer Men-
schen Augen sein magst. Vielleicht hast du einen 
religiösen Schleier gesucht und angelegt. Dieser 
hat indessen nicht mehr Wert in Gottes Augen als 
ein Netz, das eine Spinne gewebt hat. „Ihr Ge-
webe“, sagt der Prophet (Jesaja 59, 6), „taugt 
nicht zur Bekleidung, und mit ihrem Gewirke kann 
man sich nicht bedecken. Ihre Werke sind Werke 
des Unheils, und Gewalttat ist in ihren Händen.“  
Denn niemand ist stolzer oder bitterer als ein 
natürlicher Mensch unter einem Schleier der Reli-
gion. „Den Weg des Friedens kennen sie nicht, 
und kein Recht ist in ihren Geleisen; ihre Pfade 
machen sie krumm: Wer irgend sie betritt, kennt 
keinen Frieden.“ (Jesaja 59, 8). 
 
In Bezug auf Wirksamkeit hängt alles ausschließ-
lich von Christus ab. Er ist es, Der Gott zu den 
Menschen und den Menschen zu Gott bringt. 
Doch das ist für dich und mich und jeden, der 
das Evangelium hört, nutzlos, solange wir nicht 
an Ihn glauben. Wir müssen uns der Gerechtigkeit 
Gottes unterwerfen, Der in Seiner Gnade stets 
von demjenigen gefunden wird, der seine Sünden 
im Glauben an Christus wahrhaftig anerkennt. Oh, 
Mitsünder, wage es, aufrichtig zu sein im Be-
kenntnis dessen, was du getan hast! Komme zu 
den Füßen Jesu, der niemals jemand zurückstößt, 
                                                           
* Anm. d. Übers.: Das gilt natürlich nur für einen Ungläu-
bigen. Dieser Aufsatz ist evangelistisch. 
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der auf den Ruf Gottes vertraut und zu Ihm 
kommt! Das erfreut Gott. Das gibt Ihm Recht und 
Seinem verachteten Sohn Ehre, dem allein Würdi-
gen, vor den Augen jedes Feindes und ange-
sichts aller unserer Sünden und unseres Unglau-
bens. Laß diesen Ruf nicht in deiner Seele ver-
klingen! Du kannst nicht behaupten, daß du den 
Heiland nicht benötigst oder daß du in deinem 
gegenwärtigen Zustand Gott zufriedenstellst, Der 
dich auffordert, an Ihn zu glauben. Wende dich 
daher sofort zu Ihm und bekenne deine Schuld 
und deine Gottlosigkeit! Bezweifle jedoch nicht 
Seine Gnade! Blicke nicht von Ihm weg, bis du auf 
Ihm und Seinem kostbaren Blut, welches von 
jeder Sünde reinigt, Ruhe gefunden hast! 

________________________________________    
    
 

EinführendeEinführendeEinführendeEinführenderrrr    VortraVortraVortraVortrag zug zug zug zum 2m 2m 2m 2....    und 3.und 3.und 3.und 3.    
JohannesbriefJohannesbriefJohannesbriefJohannesbrief    und zum Brief des Judasund zum Brief des Judasund zum Brief des Judasund zum Brief des Judas*    

    
William KellyWilliam KellyWilliam KellyWilliam Kelly    
(1821-1906) 

    
Das Besondere am  

2. 2. 2. 2. JohannesbriefJohannesbriefJohannesbriefJohannesbrief 
besteht darin, daß er als einziger von allen inspi-
rierten Mitteilungen unmittelbar an eine Frau 
gerichtet ist, und nicht allein das, sondern zudem 
sogar an ihre Kinder. Es gibt bestimmt gute, aber 
auch besondere Gründe für eine so außerge-
wöhnliche Handlungsweise. Wir wissen, wie weit 
das Wort Gottes – nicht zu reden von jedem 
geistlichen Empfinden – eine christliche Frau 
dazu anleiten würde, einen Platz der Zurückge-
zogenheit und eines unauffälligen Dienstes zu 
suchen, so begabt sie auch sein mag. 
 
Fühlen wir nicht, wie das alles von Gottes Gnade 
gesegnet ist? – Ich darf hinzufügen, daß es sich 
um eine Gabe Gottes handelt. Das wird umso of-
fensichtlicher, wenn wir eine Frau sehen, die sich 
ausschließlich auf das beschränkt, was die Gnade 
des Herrn ihr anvertraut hat, und nichtsdesto-
weniger den Platz versteht, auf den Er sie hienie-
den gestellt hat. Hier haben wir also einen der 
nachdrücklichsten Briefe, die der Heilige Geist 
jemals schrieb; und dieser Brief ist an eine Frau 
gerichtet – an die auserwählte Herrin – und ihre 

                                                           
* aus: Lectures Introductory to the Study of the Acts, the 
Catholic Epistles, and the Revelation. Heijkoop, Winscho-
ten, NL, Reprint 1970 
 

Kinder als die unmittelbaren Empfänger. Der Hei-
lige Geist richtete sich nicht an einen apostoli-
schen Sondergesandten, nicht an einen Ältesten 
und noch weniger an eine Versammlung mit Auf-
sehern und Dienern. Warum? – Weil vor dem Hei-
ligen Geist ein Problem von solcher unsagbarer 
Dringlichkeit und Bedeutung stand, daß alle be-
sonderen Erwägungen davor weichen mußten! 
Gott ordnete alles so, daß dieser Brief ursprüng-
lich an eine Frau gesandt wurde. Das geschah zu 
dem Zweck, uns zu zeigen, daß es Gelegenheiten 
und Zeiten gibt, in welchen die Grundlagen Seiner 
Gnade und Seiner sittlichen Herrlichkeit um jeden 
Preis festgehalten werden müssen, wie immer 
auch die normalen Wege Gottes in Seiner Kirche 
(Versammlung) sein mögen. Wo immer dieses 
der Fall sein sollte, kann keine Entschuldigung 
mit Bezug auf Geschlechtszugehörigkeit oder Ju-
gend toleriert werden. Sage nicht zu mir, es 
handle sich ja nur um ein Kind oder eine Frau! 
Falls das Problem sich auf Christus bezieht, muß 
alles andere zurücktreten. Das ist keineswegs ein 
Opfer, sondern ein echter Gewinn. 
 
Diese Bemerkungen sollen dazu dienen, uns die 
alles andere beiseite stellenden Folgen dessen 
zu zeigen, was der Heilige Geist hier sagen will. 
Christus wurde von jenen, die Seinen Namen tru-
gen, angegriffen. Es geht um die Frage eines 
wahren oder falschen Christus. Dann spielt das 
Geschlecht keine Rolle mehr. Auch ein jugend-
liches Alter soll nicht mehr berücksichtigt werden. 
Sowohl das Geschlecht als auch das Alter sind 
von großer Bedeutung, wenn alles regelmäßig 
und in ordnungsgemäßer Weise abläuft. Wir alle 
wissen, wie ungehörig es ist, eine Frau oder ei-
nen Jugendlichen in den Vordergrund zu stellen. 
Das gilt noch mehr, wenn sie selbst so handeln. 
Trotzdem wendet sich der Heilige Geist jetzt an 
diese, und wir werden sehen – wie es immer der 
Fall ist – , daß eine Handlungsweise, welche im 
Wort Gottes wie eine Unnormalität aussieht, bei 
richtiger Betrachtung sich als voll tiefgründiger 
Belehrung für alle unsere Seelen erweist. Keine 
andere denkbare Empfängerschaft wäre für den 
zweiten Johannesbrief so angemessen gewesen. 
 
Wäre dieser Brief in allgemeinen Ausdrücken ge-
schrieben worden wie der erste, würde viel verlo-
ren gehen. Ebenso kann ich mir auf der anderen 
Seite kaum vorstellen, daß der 1. Johannesbrief 
an die auserwählte Frau und ihre Kinder hätte 
geschrieben werden können. Alles ist genau so, 
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wie es sein muß. Im ersten Brief finden wir Ge-
genstände von allgemeiner Bedeutung für die 
Kinder Gottes. Darum wird er an die ganze Fami-
lie Gottes gerichtet – an die Väter, die Jünglinge 
und die Kindlein. Inzwischen setzte die Hochflut 
des Bösen mit Stärke ein. Daher wurden gründ-
liche Untersuchungen erforderlich. Nicht nur die 
normalen Formen des Bösen wuchsen immer 
mehr und in einem schnell zunehmenden Maß, 
sondern auch die größte Gefahr für die Grund-
lage aller unserer Hoffnungen. Folglich wird die 
Warnung passenderweise an eine Familie und 
Einzelpersonen gerichtet. Wo der erste Brief 
diese Dinge in einer allgemeineren Weise an alle 
aufzeigt, wird hier das Böse mit größerer Ge-
nauigkeit beschrieben; und jetzt haben wir es 
auch mit bestimmten Personen zu tun. 
 
Wie oft haben wir das Argument gehört, daß es 
sich für eine Frau nicht geziemt dieses zu beur-
teilen, oder daß kein weiser Mann der Ansicht 
sein kann, jenes sei eine Frage für Kinder! Man 
hält sie für Probleme, zu denen Fingerspitzen-
gefühl gehört und für die eine tiefe theologische 
Kenntnis und reifes Urteilsvermögen erforderlich 
sind. Sogar die Versammlung Gottes – sollte sie 
in solchen Angelegenheiten richten können? – 
Aber der Heilige Geist wendet sich hier an eine 
Frau und ihre Kinder; und sie werden  v e r-
p f l i c h t e t  zu urteilen. Falls sie es nicht tun, 
wird um ihrer eigenen Bequemlichkeit willen 
Christus verachtet. Es geht in diesem Zusammen-
hang um Christus, den Christus Gottes. Wir wer-
den das klarer sehen, wenn wir weitergehen. Ich 
versuche jetzt nur die schöne Angemessenheit 
dessen zu zeigen, was einem oberflächlichen Au-
ge in der Anrede dieses Briefes etwas unpassend 
erscheint. „Der Älteste der auserwählten Frau 
und ihren Kindern, die ich liebe in der Wahrheit; 
und nicht ich allein, sondern auch alle, welche die 
Wahrheit erkannt haben.“ (V. 1). 
 
Das ist ein weiterer sehr kennzeichnender Punkt 
im zweiten Brief des Johannes. Tatsächlich finden 
wir ihn in allen seinen Schriften. Im Evangelium 
wird Christus Selbst, wie wir wissen, ausdrücklich 
als die Wahrheit vorgestellt; und seine Briefe 
sind, wie wir gesehen haben und noch sehen 
werden, mit derselben Beständigkeit überreich an 
dem, was durch und in Christus geoffenbart wor-
den ist. Auch hier finden wir es. Es ist schon in 
den Gruß des Briefes eingewoben. „Der Älteste 
der auserwählten Frau und ihren Kindern, die ich 

liebe in der Wahrheit.“   Sofort verstehen wir den 
Gedankenfluß. Wer eine solche bemerkenswerte 
Anrede liest, weiß sofort, was auf dem Spiel 
steht. Wenn Maria, welche die Mutter Jesu werden 
sollte, sich über die Einzigartigkeit des Grußes 
seitens des Engels wunderte, sollte es auch hier 
so sein. Es sollte das Gewissen erforschen und 
die Seelen der auserwählten Frau und ihrer Kin-
der aufrütteln, wenn ein inspirierter Apostel eine 
Mitteilung von solch ungewohntem Ernst an sie 
richtet. Wie groß ist die Gnade Christi und wie un-
endlich die Herablassung, welche uns zeigen, wie 
kostbar jeder Gläubige für Ihn ist! Wir finden kei-
nen vergleichbaren Gruß in irgendeinem der vori-
gen Briefe wie dem an die Galater, die Römer, die 
Korinther oder die Epheser; und doch behaupte 
ich, daß er genau hier nötig war. Es ging um eine 
grundsätzlichere Frage und einen viel verhäng-
nisvolleren Irrtum. Es ging nicht um eine Verteidi-
gung oder Geltendmachung der Rechtfertigung 
durch Glauben. Johannes stellt nicht die richtige 
Ordnung in der Versammlung Gottes heraus, 
noch führt er die Erlösten in die himmlischen Vor-
rechte als Einzelpersonen oder als Leib [Christi; 
Übs.]. Das Problem war: Christus oder gar nichts! 
Sage ich: „Gar nichts!“? – Schlimmer als gar 
nichts! Es ging entweder um den Christus Gottes 
in all Seiner göttlichen Herrlichkeit oder das 
größte denkbare Verderben, in welches ein 
Mensch durch den Feind gestürzt werden kann. 
Es handelte sich, kurz gesagt, um Krieg bis aufs 
Messer – um die große Auseinandersetzung zwi-
schen Christus und dem Antichristen. Es ist ernst 
daran zu denken und davon zu reden, daß genau 
dieselbe Krise auch in der gegenwärtigen Zeit auf 
jede Seele einwirkt. 
 
Ich erinnere mich, daß ich vor Jahren ein Buch* 
von einer gefeierten Person, die nun vom Schau-
platz abgetreten ist, gelesen habe. In diesem 
wagt sie zu fragen, ob es irgendwelche beson-
deren  Anzeichen im 2. oder 3. Johannesbrief 
gibt, aufgrund dessen wir sie als göttlich inspi-
rierter ansehen müßten als solche anderen 
Schriftstücke wie die Hirtenbriefe eines Ignatius.† 
Das heißt nicht, daß dieser Schreiber die Stellung 
eines Ungläubigen einnahm. Tatsächlich war er 

                                                           

* Nicholas Wiseman: Lectures on the Doctrines and Practi-
ces of the Roman Catholic Church, London, 1836 
† Ignatius von Antiochien, alter Kirchenlehrer, der um das 
Jahr 110 n. Chr. als Märtyrer starb. Er schrieb sieben 
Briefe an klein-asiatische Versammlungen. (Übs). 
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Rektor des Englischen Kollegs in Rom und später 
Kardinal in diesem Land.* Dieses schreckliche 
Kennzeichen der Kirchlichkeit ist nicht selten zu 
finden, nämlich eine ungläubige Beweisführung 
unter der Kapuze eines Mönchs oder von den 
Lippen ihrer gelehrtesten Professoren. Daher 
dürfen wir nicht überrascht sein, wenn ein so 
herausragender Kirchenmann den klarsten Be-
weis liefert, daß er an das Wort Gottes nicht 
glaubt und an seiner Kraft kein Teil hat. Auf diese 
Weise kann die strengste Form der Geltendma-
chung von kirchlicher Autorität unter ihren Roben 
in Wirklichkeit nicht mehr als roheste Ungläubig-
keit verraten. Er fragt, wie man aus inneren Ge-
gebenheiten die Inspiration des 2. und 3. Johan-
nesbriefes aufzeigen kann†, da sie weder eine 
Weissagung noch irgend etwas anderes enthal-
ten, das nicht auch von einem sehr heiligen und 
frommen Mann ohne irgendeine Hilfe durch Inspi-
ration hätte geschrieben werden können? Das-
selbe vergiftende Argument befleckt in einer noch 
verderblicheren und dreisteren Weise Dr. Milners 
„End of Controversy“.‡ Tatsächlich durchdringt es 
den Romanismus insgesamt und beweist seinen 
im wesentlichen ungläubigen Charakter. 
 
Ich denke, meine Geschwister, daß unsere Erfah-
rung ausreichend Grundlagen liefert, um eine 
Antwort zu geben, wenn auch vielleicht nicht von 
der Art, wie sie einem Menschen genügt, der 
solche Einwürfe macht. Es wird eine Zeit kom-
men, in der das Gericht alles entscheidet. Doch 
das Gewissen, auf das der Heilige Geist einwirkt, 
kann schon heute eine Überzeugung bilden. Die-
ses ist natürlich nicht unfehlbar – denn Gott allein 
ist unfehlbar –, aber ausreichend für die Bedürf-
nisse der Seele. Ich sage, daß der Verlust unend-
lich groß wäre, wenn wir nicht auch diese beiden 
Briefe besäßen, deren Thema keine erhabenere 
Grundlage hat als die vorliegende. Ich brauche 
nicht zu sagen, daß ich mich weigere, irgendeine 

                                                           
* Anm. d. Übers.: Es handelt sich um Nicholas Wiseman 
(1802-1865), seit 1828 Rektor des Englischen Kollegs in 
Rom und Professor; ab 1850 Erzbischof von Westminster 
in England und Kardinal. (Nach: Brockhaus Enzyklopädie 
(1974), Bd. 20, S. 409). 
† Anm. d. Übers.: siehe 1. Fußnote auf S. 296! 
‡ John Milner (1752-1826): englischer katholischer Theo-
loge; bei dem erwähnten Werk handelt es sich wahr-
scheinlich um „End of religious controversy“ von 1818. 
(nach: Catholic Encecloplädia: Stichwort: John Milner; 
www.newadvent.org/cathen/10315a.htm; besucht am 20. 
11. 2013). (Übs.). 
  

Frage der Heiligen Schrift einfach auf dem Boden 
der Nützlichkeit zu behandeln. Obwohl wir natür-
lich wissen, daß Gott nichts ohne Sinn geschrie-
ben hat. Außerdem, wenn in der schweren Krise 
vor einiger Zeit irgendeine Schriftstelle ernstlich 
benötigt und ihr Fehlen vermißt worden wäre, 
dann genau dieser zweite Brief des Johannes. 
Ohne denselben hätten wir in den prüfenden Um-
ständen, wie sie niemals vorher irgendeine Seele 
in diesem Raum oder anderswo betroffen haben, 
nicht gewußt, wie wir mit festem Sinn hätten han-
deln sollen. 
 
Der Apostel läßt also seine Empfänger wissen, 
daß er sie alle in der Wahrheit liebt; denn ein 
Gläubiger – jung oder alt, Mann, Frau oder Kind 
– wird gerade um der Wahrheit willen am höch-
sten geliebt. Wer von der Wahrheit abweicht, was 
ist ein solcher? – Ein Rebell! Aber jene, die in der 
Wahrheit wandeln – wären sie auch Kinder oder 
noch so klein – sind für Gott kostbar; und Sein 
Geist kümmert sich um solche, schreibt an sie 
und legt ihnen in ihrem eigenen Pflichtenkreis die 
schwerwiegende Frage zur Entscheidung in der 
Gegenwart Gottes vor: „Ist meine Seele in Ge-
meinschaft mit Gott bezüglich Seines Sohnes? 
Welches Ansehen andere auch haben mögen, wie 
groß meine persönliche Schwachheit und die 
Aufforderung zu einem demütigen Wandel auch 
sein mag – empfinde ich, daß das einzige, was 
alles andere für mich bestimmt, die Wahrheit, die 
Wahrheit Christi, ist?“ Falls es so ist, wird im we-
sentlichen alles andere in Ordnung sein. Johan-
nes schreibt folglich zu diesem Zweck an die 
auserwählte Frau, die er in der Wahrheit liebt, 
und an ihre Kinder. Diese Zuneigung war nicht 
von einem persönlichen oder von den Umständen 
abhängigen Charakter. „Die ich liebe in der 
Wahrheit; und nicht ich allein, sondern auch alle, 
welche die Wahrheit erkannt haben.“  Die Offen-
barung Gottes in Christus verbindet durch den 
Heiligen Geist alle, welche die Wahrheit lieben. 
Wegen dieser Wahrheit schrieb er jetzt – wie ge-
sagt wird: „Um der Wahrheit willen.“ 
 
Wie unermüdlich stellt er das vor, was jetzt jeden 
einzelnen persönlich prüfen soll! (V. 2). „Um der 
Wahrheit willen, die in uns bleibt und mit uns sein 
wird in Ewigkeit. Es wird mit euch sein Gnade, 
Barmherzigkeit, Friede.“  Wie schon oft und zu 
Recht bemerkt worden ist – überall wo auf diese 
Weise Einzelpersonen vor den Augen des Geistes 
Gottes stehen, wird das Bedürfnis nach Barm-
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herzigkeit vorausgesetzt und gezeigt. „Von Gott, 
dem Vater, und von dem Herrn Jesus Christus, 
dem Sohne des Vaters, in Wahrheit und Liebe.“  
Diesen Ausdruck finden wir, soweit ich mich 
erinnere, nirgendwo sonst. Er steht hier genau 
an richtiger Stelle. Satan untergrub die Herrlich-
keit von „dem Sohne des Vaters.“  Wenn Er nicht 
der Sohn wäre, wie könnte ich dann zu Ihm 
gehen? Wie könnte meine Seele, mein Alles, auf 
Ihm ruhen? Wie könnte Gott auf Ihn und Sein 
Werk in Hinsicht auf jede Seele blicken, die zu 
Ihm gebracht wird? 
 
Darin findet der Apostel die Quelle seiner Freude: 
„Ich freute mich sehr, daß ich einige von deinen 
Kindern in der Wahrheit wandelnd gefunden 
habe, wie wir von dem Vater ein Gebot empfan-
gen haben.“  (V. 4). Der Wandel in der Wahrheit 
ist das Ergebnis des Besitzes der Wahrheit. Die 
Wahrheit ruft Wahrheitsliebe hervor. Ein Mensch, 
der die Wahrheit nicht empfangen hat, kann un-
möglich in der Wahrheit wandeln. Er wird auch 
den Anschein davon nicht lange aufrecht erhalten 
können. Ein Wandel in der Wahrheit zeigt, daß 
diese bekannt ist. Sie wandelten in der Wahrheit, 
„wie wir von dem Vater ein Gebot empfangen 
haben.“ 
 
„Und nun bitte ich dich, Frau, nicht als ob ich ein 
neues Gebot dir schriebe, sondern das, welches 
wir von Anfang gehabt haben: daß wir einander 
lieben sollen.“ (V. 5). Es war das alte, doch im-
mer wieder neue Wort – alt, weil es sich in 
Christus geoffenbart hat, neu, weil es in uns 
genauso wahr ist wie in Ihm. Göttliche Liebe fließt 
aus der Liebe hervor und pflanzt sich in allen 
fort, die Christus, die Wahrheit, kennen. Aber was 
ist Liebe? – „Dies ist die Liebe“ – nicht Unab-
hängigkeit voneinander, nicht die Erlaubnis, un-
terschiedlicher Meinung zu sein, oder irgendeine 
andere von jenen Erfindungen der Menschen, 
welche nicht nur eine Abweichung von der Wahr-
heit darstellen, sondern in Wirklichkeit sittlich 
böse und schädlich sind. „Dies ist die Liebe, daß 
wir nach seinen Geboten wandeln.“ (V. 6). Du 
kannst Liebe nicht von Christus trennen; du 
kannst sie nicht von Gehorsam trennen. Es ist 
Liebe in Ausübung; und es ist auch die Liebe, 
welche uns durch den Glauben an Jesus mitgeteilt 
wird. „Dies ist das Gebot, wie ihr von Anfang ge-
hört habt, daß ihr darin wandeln sollt.“ 
 
Nun gibt Johannes den Grund an, warum er so 

ernst an diese Frau und ihre Kinder schreibt. 
„Denn viele Verführer sind in die Welt ausgegan-
gen, die nicht Jesum Christum im Fleische kom-
mend bekennen; dies ist der Verführer und der 
Antichrist.“ (V. 7). „Viele Verführer sind in die 
Welt ausgegangen.“ Darum ist es nötig, ja, 
unerläßlich, auf die Anrechte der Wahrheit Gottes 
nachdrücklich zu bestehen. „Die nicht Jesum 
Christum im Fleische kommend bekennen.“  Die 
Darstellungsweise ist hier etwas anders als im 
ersten Brief. (1. Johannes 4, 2-3). Dort wurde 
auf die  T a t s a c h e  angespielt – doch mit dem 
Nachdruck darauf, daß Sein Wesen beständig 
durch diese gekennzeichnet ist: Der Christus, Der 
kam. Hier geht es nicht nur darum, daß Er kam. 
Hingegen scheint mir jetzt, wenn möglich, eine 
tiefere Form des Unglaubens angezeigt zu wer-
den. Zweifellos bezieht sich der Apostel auf die-
selben Personen. Es sieht indessen so aus, als 
hätten sie ihren Unglauben inzwischen weiter 
entwickelt. Denn an dieser Stelle handelt es sich 
nicht einfach um eine Leugnung der Tatsache, 
sondern um die Zurückweisung ihrer Möglichkeit. 
Jene Menschen dachten sich aus, daß diese 
Wahrheit in der einen oder anderen Weise Seiner 
Herrlichkeit Abbruch tun könnte. Die einen leug-
neten Seine Gottheit, die anderen Seine Mensch-
heit. 
 
Bei der Erläuterung von 1. Johannes 4* habe ich 
schon angemerkt, daß der Ausdruck „Jesum 
Christum im Fleische gekommen“  weder allein 
Seine Gottheit, noch allein Seine Menschheit, 
sondern beide zusammen voraussetzt. Diese 
Aussage hätte, scheint mir, keinen Sinn, wenn sie 
nicht von einer Verbindung beider Wahrheiten in 
einer einzigen Person sprächen. Tatsächlich sind 
es diese Schwenkungen zur einen oder anderen 
Seite, indem ein Teil der Wahrheit über Christus 
ausgewählt wird, um das Übrige beiseite zu 
schieben, welche sich zu einer ergiebigen Quelle 
des Irrtums hier und überall entwickeln. Das gilt 
in ganz verhängnisvoller Weise gerade bei die-
sem Thema. „Dies ist der Verführer und der Anti-
christ.“  Es ist weit schlimmer als die Einführung 
von Spaltung und Anstoß, so böse diese auch 
sind. Ja, es ist sogar schwerwiegender als die 
Untergrabung der Sittlichkeit, so zerstörerisch 
letzteres auch wirken muß. Die Kraft einer ver-
dorbenen Sittlichkeit zerstört zweifellos den Be-
treffenden selbst sowie häufig auch andere. Hier 
                                                           

* Neues und Altes (2013), Heft 90, S. 282-283 
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geht es jedoch darum, Christus, den Sohn des 
Vaters, zu schmähen und herabzuwürdigen. Das 
ist demnach ein kühnerer Angriff Satans. Darum 
bezeichnet Johannes einen Menschen, der dieser 
Tat schuldig ist, nicht nur als „der Verführer“ 
(jeder falsche Lehrer ist mehr oder weniger ein 
Verführer), sondern auch als „der Antichrist“. 
 
Folglich ruft Johannes seine Leser auf, zu hause 
sorgfältig aufzupassen, damit sie nicht abirren; 
denn allein Gott bewahrt die Seele; und das ge-
schieht durch und in der Wahrheit. „Sehet auf 
euch selbst, auf daß wir nicht verlieren, was wir 
erarbeitet haben [von dem der Apostel das 
Werkzeug war], sondern vollen Lohn empfan-
gen.“ (V. 8). 
 
Danach legt er in Vers 9 den großen Grundsatz 
nieder: „Jeder, der weitergeht und nicht bleibt in 
der Lehre des Christus, hat Gott nicht; wer in der 
Lehre bleibt, dieser hat sowohl den Vater als 
auch den Sohn.“   Das ist ein umfangreicheres 
Prinzip als eine einfache Leugnung eines im 
Fleisch kommenden Christus. Egal, wo es ist oder 
wie so etwas geschieht – wenn du über die 
Person Christi Falsches verbreitest, übertrittst du 
die Lehre des Christus. Im siebenten Vers hatten 
wir einen besonderen Fall. Von diesem ausge-
hend erhebt sich der Geist Gottes zu diesem 
Ausdruck der Wahrheit, der jedem möglichen Fall 
begegnet. „Jeder, der weitergeht und nicht bleibt 
in der Lehre des Christus [das ist jene Beleh-
rung, welche der Heilige Geist in Seinem Wort – 
nicht über Sein Werk, sondern – über Christus 
Selbst, nämlich Seine Person, gegeben hat], hat 
Gott nicht“, und zwar in jedem Sinn oder Maß, 
seitdem Christus gepredigt wird. 
 
Der größte Irrtum über Sein Werk ist nicht so 
direkt verhängnisvoll für die Seele, weil er nicht 
so unmittelbar die persönliche Herrlichkeit des 
Herrn Jesus angreift. Hier geht es indessen um 
die Lehre von Christus Selbst. So wie ein Mensch 
sich zuerst davor hüten muß abzuirren, soll er 
sich auch davor hüten, nicht in der Lehre des 
Christus zu bleiben. Ein Mann mag den Namen 
des Herrn bekannt haben und einige Zeit mit der 
Versammlung Gottes gegangen und als Gläubiger 
und vielleicht sogar als Lehrer angenommen 
worden sein. Falls er jedoch nicht in der Wahrheit 
Christi bleibt, ist es bedeutungslos, was er einmal 
gewesen war. Dabei spielt nicht im geringsten 
eine Rolle, wie sehr er allem Anschein nach ge-

segnet worden ist. Mit ihm ist alles vorbei, wenn 
er nicht in der Lehre des Christus bleibt. Dann 
wird das Folgende zur Notwendigkeit, und zwar 
nicht allein für die eigene und anderer Gläubiger 
Sicherheit, sondern auch für Gottes Herrlichkeit, 
welche hier empfindlicher betroffen ist als in ir-
gendwelchen anderen Umständen. „Jeder, der 
weitergeht und nicht bleibt in der Lehre des 
Christus, hat Gott nicht.“ 
 
Es mag gesagt werden, daß ein Mensch doch 
durchaus die Wahrheit des Alten Testaments be-
sitzen kann, so wie es solche Personen gab, be-
vor Christus geoffenbart wurde. Falls jemand 
darin versagt, in die ganze Wahrheit, welche das 
Christentum verkündigt hat, einzudringen – kann 
es schlimmer um ihn stehen als um jene, die 
lebten und starben, bevor Jesus kam? – Die Ant-
wort ist: Jegliche solche Verteidigung ist ganz 
und gar nutzlos! Ein solcher ist unvergleichlich 
schuldiger und übler dran, weil jetzt der Maßstab 
nicht darin besteht, was Gott früher gab, sondern 
in dem, was Er jetzt in einem Christus gibt, der 
vollständig geoffenbart ist. Darum ist es sinnlos, 
davon zu reden, was andere noch nicht wußten. 
Das ist ein wichtiger praktischer Gesichtspunkt; 
denn er begegnet – wenn auch nicht in demsel-
ben Maß – einer Schwierigkeit, nämlich der, daß 
die Menschen sich ständig auf das beziehen, was 
ihre Voreltern – möglicherweise ausgezeichnete 
Menschen – vor zwei oder dreihundert Jahren 
getan haben. Welche Bedeutung hat das für die 
gegenwärtige Zeit? – Falls Gott durch Seinen 
Geist bewirkt, daß uns Seine Wahrheit in einer 
Form und Kraft erreicht, die unseren Tagen an-
gepaßt ist – falls Gott den einen oder anderen 
Punkt derselben uns klarer vorstellt, so sind es 
diese Erkenntnisse, welche die Seele unter eine 
neue Verantwortung stellen. Das wird anschei-
nend in der Art und Weise, in welcher der Heilige 
Geist sich in unseren Versen mit dem Irrtum be-
schäftigt, aufgezeigt. „Jeder, der weitergeht und 
nicht bleibt in der Lehre des Christus, hat Gott 
nicht.“    Damit wird nicht allein gesagt, daß ihm 
die Segnung der christlichen Offenbarung fehlt, 
sondern er hat auch Gott nicht. Er hat überhaupt 
weder Teil noch Los mit Gott. Gott wurde den alt-
testamentlichen Gläubigen auf verschiedene Wei-
sen geoffenbart. Sie empfingen Sein Wort und 
freuten sich nach dem Maß ihres Glaubens an der 
Wahrheit, wie Gott sie ihnen damals bekannt 
machte. Aber jetzt ist Christus gekommen. Jetzt 
wurde der Heilige Geist hernieder gesandt. Jetzt 
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wurde die persönliche Herrlichkeit Christi enthüllt 
sowie Seine Erhöhung und die unendliche Gnade 
Seines Werkes verkündigt. Daher ist es völlig 
sinnlos, den gegenwärtigen Unglauben mit der 
Unwissenheit vergangener Jahre zu verdecken. 
Es ist die heutige Aufdeckung der Gedanken 
Gottes, welche jede Seele auf die Probe stellt. 
Daher gilt: Wer diese nicht annimmt, nicht in ih-
nen bleibt, nachdem sie angenommen wurden, 
wieder zurück oder über sie hinaus geht, nach 
der einen oder anderen Seite abweicht oder sie 
preisgibt, endet in derselben wesentlichen Sünde 
und im Verderben. 
 
Andererseits liegt hierin der Trost für die auser-
wählte Frau und ihre Kinder und jeden sonst, der 
an der Wahrheit festhält: „Wer in der Lehre bleibt, 
dieser hat sowohl den Vater als auch den Sohn.“  
Liebe Geschwister, in diesem „Bleiben“ finden wir 
einen großen Segen. Es ist von hohem Wert, 
nicht leicht erschüttert und nicht hin und her be-
wegt zu werden von jedem Wind der Lehre, ins-
besondere wenn sie sich in irgendeiner Weise auf 
Christus bezieht. Hüte dich! Prüfe ernstlich jeden 
Gedanken, egal, woher er stammt – sogar jedes 
Wort, das dich abzubewegen  s c h e i n t  von 
dem, was du hast, und deine Sicherheit bezüglich 
dessen schwächt, was du von Gott empfangen 
hast! Erlaube niemals, von einer alten Wahrheit, 
wenn du sie tatsächlich besitztst und kennst, 
wegbewegt zu werden! Andererseits halte deine 
Seele immer offen für mehr! Achte darauf, daß du 
nicht Meinungen, die du aufgenommen hast 
(vielleicht aus Tradition, möglicherweise aus dir 
selbst), mit der Wahrheit Christi verwechselst! 
Sonst kann es geschehen, daß du dann, wenn 
die Tradition angetastet wird, dich dem Geist des 
Unglaubens auslieferst. Infolgedessen gibt du 
entweder eine Wahrheit, die du gewöhnlich fest-
hieltest (oder festzuhalten schienst), auf oder 
wütest gegen die Wahrheit Gottes in anderen 
Gläubigen, die sie besser kennen als du. 
 
In diesen Umständen benötigen wir sicherlich die 
verheißene Leitung des Heiligen Geistes. Ohne 
dieselbe können wir nicht beginnen oder weiter 
fortschreiten, noch wollten wir es, auch wenn wir 
könnten. Es ist ein Segen für unsere Seelen, 
durch einen solchen heiligen Führer und in solch 
sicherer Gesellschaft bewahrt zu werden. Aber 
dann gilt ebenso wie für unseren gewöhnlichen 
Wandel: Wenn wir im Geist leben, müssen wir 
auch im Geist wandeln, und gleichfalls: Wenn wir 

vom Heiligen Geist belehrt wurden, müssen wir 
auch im Heiligen Geist vorangehen und verhar-
ren. Das widerspricht nicht im Geringsten dem 
„Bleiben“. Der einzige Weg, bewahrt zu werden, 
besteht im Festhalten dessen, was Gott uns wirk-
lich gelehrt hat, und dieses als Grundlage für 
Fortschritte zu nutzen. Das ist die wahre Bedeu-
tung des „Bleibens“. „Wer in der Lehre [des 
Christus] bleibt, dieser hat sowohl den Vater als 
auch den Sohn.“  Jetzt, da die Lehre des Christus 
im Wort Gottes vollständig herausgestellt worden 
ist, dürfen wir umso sicherer sein, daß nichts 
hinzugefügt werden kann. Es ist unmöglich, eine 
Wahrheit Gottes zu entdecken, die nicht schon in 
der Bibel steht. Aber wir haben noch viel zu ler-
nen, von dem, was, wie ich überzeugt bin, schon 
in ihr enthalten ist. Diese beiden Gesichtspunkte 
dürfen wir nicht durcheinander werfen. Wer 
möchte voraussetzen, daß du oder ich alles wis-
sen, was in der Bibel steht? – Falls demnach eine 
Linie der Wahrheit irgendwo in der Heiligen 
Schrift aufgedeckt wird, verleumde sie nicht als 
ein solches „Weitergehen“, weil du zu träge 
warst, sie zu sehen! Gerade der Glaube weiß, daß 
Gott unendlich ist; genauso enthält auch Sein 
Wort grenzenlose Reichtümer für uns. Es enthält 
Wahrheiten, welche durch den Heiligen Geist im-
mer vollständiger verstanden werden können. 
Dennoch geht es stets um denselben heiligen 
Vorrat, der den Christen von Anfang an gegeben 
worden ist. 
 
Der Apostel kommt jetzt zu den praktischen Fol-
gen. Den Grundsatz hatte er im neunten Vers 
dargelegt. Nun folgt die Praxis. „Wenn jemand zu 
euch kommt und diese Lehre nicht bringt, so 
nehmet ihn nicht ins Haus auf und grüßet ihn 
nicht. Denn wer ihn grüßt, nimmt teil an seinen 
bösen Werken.“ (V. 10-11). Beachte, wie es hier 
dargestellt wird! Wir lesen nicht: „Bringt nicht die 
wahre Menschheit“ oder „die uneingeschränkte 
Gottheit [Christi; Übs.]“; denn Satan kann seine 
Lehre etwas wechseln, um für den Einfältigen 
einen guten Schein zu wahren. Darum genügte 
es nicht, eine besondere Form des Irrtums genau 
anzugeben. Der Teufel bräuchte dann nur diese 
Form zu meiden; und es gäbe keinen Ausweg 
mehr. Hier steht es indessen fest und doch um-
fassend: „Wenn jemand zu dir kommt und diese 
Lehre (das ist die Lehre Christi) nicht bringt, so 
nimm ihn nicht auf!“ Es spielt keine Rolle, in wel-
cher besonderen Weise der Feind diese Seele 
verführt hat und durch sie Christus verunehrt. Es 
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spielt keine Rolle, von welchem besonderen We-
sen die falsche Lehre ist. Falls ein Mensch zu 
euch kommt und nicht die göttlich geoffenbarte 
Lehre, die Belehrung des Heiligen Geistes über 
Christus im geschrieben Wort Gottes, bringt, „so 
nehmet ihn nicht ins Haus auf und grüßet ihn 
nicht.“  Letzteres heißt: Biete ihm keine der üb-
lichen Begrüßungen! In dem Wort χαίρειν 
spricht nichts von „Gottes Segen“. „Alles Gute!“ 
mag als Übertragung erlaubt sein. Der stärkere 
Ausdruck ist erst von den englischen Überset-
zern* eingeführt worden. Es geht in unseren Ver-
sen um die gewöhnliche Form des alltäglichen 
Höflichkeitsgrußes.† 
 
Das ist meiner Ansicht nach ein ernster Gedanke. 
Denkt ihr, liebe Geschwister, daß wir alle dieser 
Anweisung so folgen, wie wir sollten? Sind wir uns 
nicht bewußt, daß wir vor den Kosten zurück-
schrecken aus Furcht, wenn nicht sogar Angst, 
für unhöflich gehalten zu werden? – Ich kann nur 
für mich selbst sprechen; und ich bezweifle sehr, 
daß wir im allgemeinen ausreichend empfindsam 
für den Ernst der Ziele sind, die Satan ständig 
verfolgt. Laßt mich ganz besonders hinzufügen, 
daß wir uns in einer Stellung befinden, in welcher 
Versagen alle Kinder Gottes den Angriffen des 
Feindes aussetzt. Es gibt, wie ich annehme, keine 
anderen Gläubigen, welche er so sehr in den 
Schlamm ziehen will, um auf diese Weise den 
Namen Jesu zu beschmutzen. 
 
Falls ein solcher Mensch den Boden der Wahrheit 
einnimmt, aber ohne die richtige Lehre kommt, 
sollst du ihn nicht aufnehmen.  Wo? Am Tisch des 
Herrn? – Nein, das konnte zu der auserwählten 
Frau und ihren Kindern nicht gesagt werden. Die 
Ermahnung ist völlig unabhängig von einer öf-
fentlichen Gemeinschaft. Die Frage nach dem 
Tisch des Herrn wird noch nicht einmal ange-
schnitten. Sie sollen einen solchen Menschen 
nicht in ihr Privathaus aufnehmen, noch mit ei-
nem gewöhnlichen Gruß ansprechen. Warum 
diese strenge und zwingende Ablehnung? – 
„Denn wer ihn grüßt [das bedeutet nicht, ihn ins 
Haus aufnehmen, sondern ein – natürlich be-

                                                           
* In der „Authorized Version“. (Übs.). 
† Anm. d. Übers.: Kelly begegnet hier dem Einwand, daß 
wir einem solchen Menschen in unserem Gruß nicht 
Gottes Segen wünschen dürfen, aber die normale Gruß-
floskel durchaus benutzen können. Aber gerade diese 
Grußfloskel wird hier verboten. 
 

wußter und vorsätzlicher – Wechsel höflicher 
Worte mit einer solchen Person], nimmt teil an 
seinen bösen Werken.“ (V. 11). Du, als ein Be-
kenner Christi, machst dich damit eins mit diesem 
Leugner Christi. Du könntest nicht schlimmer 
handeln, außer du selbst verleugnest Christus. 
Tatsächlich bist du in einem gewissen Sinn schul-
diger, als wenn du selbst für eine Zeit in jene 
widerwärtige Lehre hineingezogen worden wä-
rest. In letzerem Fall würdest du nämlich ehrlich 
dementsprechend handeln, worin Satan dich im 
Unglauben verwickelt hat. Je mehr du indessen 
den wahren Christus festhältst, desto schamloser 
ist deine Untreue Christus gegenüber, wenn du 
dich mit solchen eins machst, die Ihn aufgeben. 
 
Das mag einigen zu streng erscheinen. Doch wer 
hat diese Aufforderung geschrieben? Wer ver-
pflichtet dazu? Handelt es sich um einen Mann 
ohne Gott? Ist es nicht der Geist Gottes, welcher 
uns im Namen des Herrn Jesus anweist, so fein-
fühlig für die Wahrheit Christi zu empfinden? Laßt 
uns nicht taub sein bezüglich einer solchen For-
derung seitens einer solchen Person! Mögen wir 
unsere warmen Gefühle nicht ausschließlich unse-
ren Freunden vorbehalten und dem Name Jesu 
gegenüber nichts als gleichgültig sein! Wer einen 
Menschen, der nicht die Lehre Christi bringt, 
freundlich grüßt, ist ein Verräter an Christus. 
 
Laßt mich hier noch einmal wiederholen, daß es 
sich nicht um den Gruß „Gottes Segen!“ handelt. 
Das würde einen falschen Gedanken erwecken. 
Das würde sich so anhören, als wünschten wir 
ihm in seinem Werk Gelingen. So ist gewöhnlich 
die Folgerung eines Menschen, der die Sprache 
des Heiligen Geistes‡ nicht zu lesen vermag. 
Doch der Ausdruck vermittelt keinen solchen Ge-
danken. Es handelt sich einfach um ein griechi-
sches „Guten Morgen!“ – der Austausch eines 
Grußes zwischen Bekannten in der geläufigen 
Sprache, die zu jener Zeit gesprochen wurde. 
 
Wer also etwas (und mag es noch so unbedeu-
tend sein) zu einem Verleumder Christi sagt, wel-
ches berechtigterweise als eine Zustimmung aus-
gelegt werden kann, wird zum Teilhaber seiner 
bösen Taten. Es geht nicht darum, ein Genosse 
seiner bösen Lehre zu sein. Von der auserwähl-
ten Frau und ihren Kindern wurde natürlich an-
genommen, daß sie die gesunde Lehre festhal-
                                                           

‡ d. i. das Griechisch des Neuen Testaments. (Übs.). 
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ten. Doch gerade sie werden hier ein für allemal 
dazu aufgerufen, jegliche Form von Ermutigung 
einer Person, welche nicht die Lehre Christi 
bringt, zu vermeiden. Sie sollen eine solche nicht 
nur nicht in ihr Haus aufnehmen, sondern sie 
auch nicht außerhalb des Hauses grüßen. Das 
war ein Teil der Treue, die sie Christus schulde-
ten. 
 
Johannes schließt mit diesen Worten: „Da ich 
euch vieles zu schreiben habe, wollte ich es nicht 
mit Papier und Tinte tun, sondern ich hoffe, zu 
euch zu kommen und mündlich mit euch zu re-
den, auf daß unsere Freude völlig sei. Es grüßen 
dich die Kinder deiner auserwählten Schwester.“ 
(V. 12-13). Wir finden herzliche Liebe – aber nur 
in der Wahrheit. Christus ist dafür die einzige 
Probe und Gehorsam das Ergebnis. 

________________________________________    
    
 

Das Bewirken der SeligkeitDas Bewirken der SeligkeitDas Bewirken der SeligkeitDas Bewirken der Seligkeit*    
(Aufgelesenes) 

(Philipper 2, 12-13) 
 

Otto FunckeOtto FunckeOtto FunckeOtto Funcke    
 (1836-1910) 

    
»… Nun giebt es Leute (und ich meine nicht of-
fenbare Spötter und Religionsverächter), die sa-
gen: „Was die Pietisten sich in den Kopf gesetzt 
haben, daß ihnen nämlich ihre Sünden vergeben 
seien, daß sie ihrer Seligkeit gewiß sein dürften, 
daß sie Kinder Gottes und Erben der Herrlichkeit 
Gottes seien, – das ist ein … verderblicher … 
Traum … Solch ein Glauben und solch eine Hoff-
nung, so sagen sie, müssen die Menschen ja 
ganz toll vor Hochmuth machen. – Aber die so 
sagen, die reden wie der Blinde von der Farbe. 
Von Hochmuth kann bei einem Christen einmal 
gar keine Rede sein. Wer das Wörtlein „Gnade“ 
versteht, wer verstanden hat, was das heißt: „Nur 
den Demüthigen, d. h. denen, die sich selbst ver-
dammen und auf eigene Gerechtigkeit gänzlich 
verzichten, –  nur solchen Demüthigen giebt Gott 
Gnade, – der weiß auch, daß hier wie nirgends in 
der Welt allem Hochmuth der Garaus gemacht ist. 
Aber nicht nur, daß in ein  b u ß f e r t i g e s  
                                                           
* aus: Otto Funcke: Brot und Schwert, C. Ed. Müller’s Ver-
lagsbuchhandlung, Bremen & Leipzig, 1889, S. 244-247. 
Unveränderter Text, einschließlich der Bibelstellen, die 
wahrscheinlich aus der zeitgenössischen Lutherbibel 
zitiert sind. 

H e r z  allein der Glanz der Gnadensonne beim 
ersten  A n f a n g  des neuen Lebens hinein-
dringt! Nein, auch die ganze  f e r n e r e  
E n t f a l t u n g  des göttlichen Lebens beruht 
darauf, daß wir fort und fort das  E i g e n e  in 
den Tod geben. Die Entwickelung des neuen Le-
bens besteht einerseits in dem fortwährend de-
muthsvollen  N e h m e n  d e r  G n a d e, die 
Gott darreicht, andrerseits in dem Aneignen die-
ser Gnade durch treue Arbeit und endlich in dem 
stetigen Kampf gegen das alte Ich. Hier ist eine 
geheimnisvolle Verbindung göttlicher Gnade und 
menschlicher Freiheit, unverdienten göttlichen 
Gebens und treuer, kampfesreicher menschlicher 
Thätigkeit. 
 
Es gibt nichts Paradoxeres, nichts, was dem ge-
sunden Menschenverstande unverständiger er-
scheint, als das Wort des Apostels: „Schaffet, daß 
ihr selig werdet mit Furcht und Zittern,  d e n n  
Gott ist es, der in euch wirket Beides, das Wollen 
und Vollbringen, nach seinem Wohlgefallen.“ 
(Philipper 3, V. 12 u. 13.) Nicht wahr, was ist das 
für ein wunderliches „d e n n“. Das Wörtlein 
„denn“ giebt allemal den Grund und die Ursache 
an. Nun sagt der Apostel, wir sollen unsere Selig-
keit schaffen, und zwar mit der höchsten An-
spannung der Seele, „mit Furcht und Zittern“, – 
und warum? – weil Gott Alles wirkt, rein Alles, 
nicht nur das Vollbringen, sondern sogar das 
Wollen. 
 
Ich höre sagen: „Das verstehe, wer es kann. 
Etwas Unsinnigeres ist nicht auszusinnen. Schafft 
Gott Alles, was bleibt dann für uns zu schaffen 
übrig? Sollen wir aber so viel schaffen, wie kann 
dann Gott Alles thun?“ Das scheint in der That 
eine zermalmende und unwidersprechliche Logik 
zu sein! 
 
Die Lösung des Räthsels ist, daß die menschliche 
Arbeit erst anfangen kann, überhaupt erst anfan-
gen kann, wenn Gott sein Werk in uns hat und 
fort und fort die nöthigen Kräfte darreicht. So 
kann das Wachsthum einer Pflanze erst begin-
nen, wenn sie in den rechten Boden in rechter 
Weise eingepflanzt, von allen Hindernissen befreit 
und von der rechten Luft umweht ist. Wäre die 
Pflanze ein vernünftiges Wesen, so wäre es 
durchaus vernünftig, ihr zu sagen: So, nun spute 
dich und mühe dich zu wachsen, denn Erde, Luft 
und Sonnenschein werden jetzt ihre Schuldigkeit 
thun. – Oder wäre es nicht auch ganz vernünftig, 
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einem Schulknaben zu sagen: Strenge dich auf’s 
äußerste an, w e i l  du einen so geschickten, 
ausgezeichneten Lehrer hast, w e i l  er sich so 
große Mühe mit dir giebt,  w e i l  er so hoch mit 
dir hinaus will. Weil das alles so ist, so ist es der 
Mühe werth, sich so zu mühen. W e i l  das alles 
so ist, so wird dein Mühen von herrlichem Erfolg 
gekrönt sein. 
 
Nicht anders ist es im Verhältnis des Menschen 
zu Gott, nur daß Gott auch die  K r ä f t e  darrei-
chen will und muß, die zur sittlichen Anstrengung 
nöthig sind. Ohne die lebendige göttliche Gegen-
wart, ohne die Lebenszuflüsse Gottes, ohne dies, 
daß er unsern Willen und unser Thun durch-
haucht, kommen wir mit allen unseren sittlichen 
Anstrengungen nicht weiter. Aber weil Gott in uns 
wirken will, gerade deswegen fordert er nun 
auch, und kann er nun auch fordern die äußer-
sten Anstrengungen auf Seiten des Menschen. 
„Schaffet eure Seligkeit mit Furcht und Zittern“ – 
das versteht jedes Kind Gottes, Jeder, der ein 
inneres Leben kennt. „Jede Art von geistlicher 
Ruhe, welche der Gleichgültigkeit und Trägheit 
Vorschub leistet, ist unsittlich; denn sie ist un-
göttlich.“ Darum ist es auch einem erleuchteten 
Christen ganz und gar nicht befremdlich, wenn 
durch sämmtliche Schriften des Neuen Testa-
ments dieser zweifache Klang hindurchgeht: 
„Ohne mich könnt ihr nichts thun“  u n d: „Rin-
get, arbeitet, kämpfet; denn ohne euch will ich 
nichts thun.“ 
 
Wer wirklich ein verborgenes Leben mit Christo in 
Gott kennt, der erlebt auf Schritt und Tritt die 
Wahrheit beider Gedanken. Er findet also keine 
Schwierigkeiten in der Sache. Aber man kann in 
der That nicht behaupten, daß der Fernerste-
hende, auch wenn er ein aufrichtiger Mensch ist, 
sich von dem innern Leben eine Vorstellung ma-
chen kann. Denn alle Lebens-Entstehung und 
alles Leben ist … ein Geheimnis. Gilt das schon 
von dem Leben in der sichtbaren Welt, wie viel 
mehr von dem geistlichen Leben, daß der un-
sichtbaren Welt entstammt! 
 
Aber wenn das  L e b e n  s e l b s t  sich auch 
überall unseren suchenden Blicken entzieht, so 
können wir doch die  Z e i c h e n  d e s  L e-
b e n s  entdecken. Dies gilt wiederum nicht nur 
von dem irdischen, sondern auch von dem himm-
lischen und geistlichen Leben. Und diese Äuße-
rungen des Lebens hangen auf’s innigste zu-

sammen mit jenem Schaffen, Ringen, Kämpfen, 
Arbeiten, das dem Menschen als unerläßliche 
göttliche Forderung zugemuthet wird …« 

________________________________________    
 
 

Biblische Fragen und AntwortenBiblische Fragen und AntwortenBiblische Fragen und AntwortenBiblische Fragen und Antworten    
(aus „The Bible Treasury“) 

 
1111. . . . Petrus 4, 1Petrus 4, 1Petrus 4, 1Petrus 4, 1    

Frage: Frage: Frage: Frage: Wer oder was ist gemeint mit „Wer im Flei-
sche gelitten hat, ruht von der Sünde“ ?  Bezieht 
sich das auf Christus, den Gläubigen oder beide 
– und inwiefern?                                             F. 
 
Antwort:Antwort:Antwort:Antwort: Der Wille des Fleisches ist der praktische 
Grundsatz von jeder Sünde. Wille bedeutet nicht 
Gehorsam gegen Gott und ist folglich seinem 
Grundsatz nach Sünde. Wenn es sich um den 
Willen des Fleisches handelt, zeigt er sich in den 
Lüsten des Fleisches. Er richtet sich nicht auf 
Gott, sondern, im Gegenteil, hin zu dem, was das 
Fleisch verlangt. Dabei handelt die [menschliche; 
Übs.] Natur in Feindschaft gegen Gottes Natur. 
Das  L e i d e n  im Fleisch steht im Gegensatz zu 
diesem Willen, bzw. der Wirksamkeit dieser Natur. 
Das bezieht sich sowohl auf Christus als auch auf 
uns. Aber im Fall Christi wird es auf Seinen Tod 
angewandt. (Siehe 1. Petrus 3, 18!). Statt in ir-
gendeiner Sache ungehorsam zu sein, war Er in 
Seinem Gehorsam vollkommen. Nach einer göttli-
chen Preisgabe Seines eigenen Willens in Psalm 
40, um den Platz des Gehorsams einzunehmen, 
schritt Er voran bis zum Tod, der von der 
Schwachheit des Menschen, der Macht des Teu-
fels und dem Zorn Gottes zeugt. In   a l l e n  die-
sen Umständen war Er gehorsam. Er ging lieber 
durch alles hindurch, selbst durch den Zorn 
Gottes, anstatt nicht zu gehorchen. Er war voll-
kommen im Gehorsam, nahm in keinen Umstän-
den Rücksicht auf das Fleisch und starb ein für 
allemal der Sünde. [Vergl. Römer 6, 10!]. Das 
heißt: Er ging in den Tod in seiner umfassend-
sten Gestalt, anstatt sich der Ausführung des 
Willens Gottes zu entziehen oder einen eigenen 
Willen zu haben. Seine Natur starb lieber, als daß 
Er überhaupt einen Willen außer dem Willen 
Gottes haben wollte. So fand die Sünde keinen 
Eingang und keinen Platz. Ein Apfel [besser: eine 
„Frucht“ ; Übs.] diente dazu, Adam in Sünde zu 
führen. Nichts konnte Christus in Sünde führen. 
Nicht nur daß Er niemals eine Sünde tat, sondern 
Er ging auch durch alle Umstände hindurch, wel-
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che den eigenen Willen hervorrufen konnten, 
ohne daß sie Ihn in eine Sünde zu führen ver-
mochten. Er litt im Fleisch. Die Sünde wurde für 
immer und vollkommen zunichte gemacht. Der 
Beweis dafür ist vollauf geliefert worden; er 
braucht nicht mehr geführt zu werden. Jede Prü-
fung ist vorbei, denn Er hat diese Seiner mensch-
lichen Natur nach in Schwachheit durchschritten. 
Er ruht demnach bezüglich jeder weiteren Frage 
hinsichtlich der Sünde. Ihr gegenüber besteht ein 
göttlicher und ewiger Sabbat. Wie gesegnet! So 
war es für Ihn nicht auf der Erde. Er errang stets 
einen Sieg über die Sünde. Niemals ließ Er in 
Seinem Herzen etwas anderes als Gehorsam wir-
ken. Er bewies, daß Er eine Natur besaß, die der 
Sünde entgegenstand, um nichts anderes zu tun, 
als zu gehorchen. Das war Vollkommenheit, und 
zwar umso mehr, weil Er versucht wurde. Doch es 
war weder ein Sabbat, noch eine Ruhe. Im Ausle-
ben der Liebe im Gehorsam bestand zwischen 
Ihm und Seinem Vater Freude. Aber bis Er starb, 
ruhte Er nicht von der Sünde (οὐ πέπαυται). 
 
Das findet als ein großes Prinzip auch auf uns 
Anwendung. „Wer im Fleische gelitten hat, ruht 
von der Sünde“, ist ein allgemeiner Grundsatz. 
Wenn der Wille meines Fleisches wirkt, bin ich 
nicht zur Ruhe gekommen von der Sünde. Falls 
ich hingegen in der Kraft des Heiligen Geistes 
vollständig der neuen Natur entsprechend handle 
und fühle, dem Fleisch keinen eigenen Willen er-
laube, keinem Gedanken, der zum Fleisch gehört, 
Eingang gewähre, weil ich erfüllt bin mit dem, was 
der Heilige Geist mir gibt, und in der Freude des 
Gehorsams gehorche, obwohl ich als Mensch 
leiden muß, dann besitze ich Ruhe von der 
Sünde. Da die Sünde im Fleisch wohnt, handelt es 
sich bei uns um eine graduelle Frage. Wir finden 
sie unterschiedlich stark ausgeprägt und viel-
leicht nur zeitweilig wirkend. Doch der Grundsatz 
bleibt unverändert bestehen; und das Leiden, 
das ist Leiden im Fleisch, läßt der Sünde keinen 
Raum in mir, meinen Gedanken, meiner Gesin-
nung und meinem sittlichen Wesen. Das Fleisch 
ist nicht verändert; aber wenn ich ausschließlich 
in demselben  l e i d e, kann es in Bezug auf ir-
gendeinen eigenen Willen nicht in mir wirken. Es 
ist wichtig, daß die biblische Wahrheit – die voll-
kommene sittliche Wahrheit – uns in ihrer eige-
nen Wahrheit und Natur unverfälscht mitgeteilt 
wird; denn dann können wir erkennen, worin sie 
besteht, und beurteilen, wie weit wir in ihrer Ver-
wirklichung gelangt sind. Außerdem wird der 

Geist durch sie erfrischt. Dasselbe finden wir im 
Brief des Johannes, der nirgendwo auf das zu 
sprechen kommt, was die geistliche Wirksamkeit 
in uns durch die entgegengesetzte Tätigkeit des 
Fleisches oder irgendwelche anderen Hindernisse 
beschränkt. Die Schwierigkeit der Stelle im Pet-
rusbrief liegt in ihrer abstrakten Natur. Der wich-
tige, festzuhaltende Punkt besteht darin, daß es 
Christi  T o d  ist, von dem in Seinem Fall gespro-
chen wird, obwohl natürlich Sein ganzes Leben 
mit diesem Grundsatz übereinstimmte. 

                    [J. N. D.]     
                

(aus: The Bible Treasury 1 (1857) 213-214; Coll. Writ. 
13 (1972) 355-356)  
 

* * * 
 
 

Philipper 3, 11Philipper 3, 11Philipper 3, 11Philipper 3, 11    
Frage: Frage: Frage: Frage: Muß der Apostel hier nicht als ein solcher 
verstanden werden, der danach verlangt, mehr 
von der  K r a f t  jenes Lebens, welches er schon 
in Christus besaß, zu erkennen, da die Aufer-
stehung (wie sie gewöhnlich verstanden wird) in 
keiner Weise von irgendeinem  H i n g e l a n-
g e n  abhängt? Wäre der Herausgeber so 
freundlich, seine Gedanken zu dieser Stelle in 
Hinsicht auf den Zusammenhang mit dem vorhe-
rigen und folgenden Text mitzuteilen?          BETA 
 
Antwort: Antwort: Antwort: Antwort: Paulus stellt uns in diesem Zusammen-
hang die wahre christliche Erfahrung vor, deren 
Ziel die Auferstehung aus den Toten durch die 
Gegenwart Gottes ist. Vers 11 macht jene Aufer-
stehung nicht von unseren Bemühungen abhän-
gig, sondern zeigt, daß sie für das Herz des Apo-
stels ein so gesegnetes Ende war, daß es ihm 
gleich wurde, welcher Pfad („auf irgend eine 
Weise“ )  hin zur Auferstehung vor ihm lag. Ja, 
vielmehr, er verlangte und schätzte die Gemein-
schaft mit den Leiden Christi, anstatt einen leich-
teren Weg zu suchen. Der Ausdruck „hingelan-
gen“ spricht hier einfach davon, daß er den Preis 
vor seinen Blicken noch nicht erreicht hatte. 
 
(aus: The Bible Treasury 1 (1857) 278)  
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Bevor wir uns mit dem gestellten Thema be-
schäftigen können, müssen wir zunächst wissen, 
was das Wort Gottes unter Prophetie bzw. Weis-
sagung versteht. Auf dem ersten Blick scheint 
dieses eigentlich unnötig zu sein, weil jeder eine 
landläufige Vorstellung von ihr besitzt. In unserer 
Gesellschaft verstehen wir darunter eine Voraus-
sage der Zukunft, egal, aus welcher Quelle sie 
stammt. 
 
Es soll jetzt nicht auf eine ausführliche Entste-
hungsgeschichte (Etymologie) der Wörter näher 
eingegangen werden. Auf jeden Fall spricht das 
Wort „weis-“ in „Weissagen“ von Weisheit und 
wissen und „pro“ in „Prophetie“ von „vorher“ 
oder „voraus“ in zeitlicher, räumlicher und rang-
ordnungsmäßiger Hinsicht.* Diese Hinweise ge-
ben uns schon die beiden Eigenschaften an, die 
von den Wörtern abgedeckt werden. Zum einen 
handelt es sich um die oben schon genannte 
Vorhersage noch nicht geschehener Ereignisse, 
zum anderen zum Reden aus einer sicheren 
Quelle heraus, die dem Redenden Wissen und 
Weisheit mitgeteilt hat. 
 
                                                           
* Walter Bauer (1971): Griechisch-Deutsches Wörterbuch 
zu den Schriften des Neuen Testaments …, Berlin/New 
York, Sp. 1391-1392 („πρό“). 
 

Lassen wir die abgeleitete Bedeutung von pro-
phetischem Sprechen in unserer heutigen Gesell-
schaft im Sinn von einer bloßen wissenschaftli-
chen oder sonstigen Prognose aus dem Blick, so 
muß demnach eine übermenschliche Quelle die 
Grundlage der prophetischen Aussagen sein. 
Diese ist normalerweise Gott. Im anderen Fall 
sprechen wir von Wahrsagerei. So auch die Bibel!  
 
Prophetische Aussagen sind folglich solche, die  
G o t t  einem Menschen mitgeteilt hat. Das gilt 
natürlich insbesondere für Voraussagen hinsicht-
lich der Zukunft. Gott sagt in Seinem Wort: „Über 
das Zukünftige fraget  m i c h!“ (Jesaja 45, 11) 
und nicht die heidnischen Orakel. Doch ist das 
alles? Beschränkt sich das Weissagen bzw. Pro-
phezeien nur auf die Zukunft? – Wir lesen auch 
die allgemeinere Ausdrucksweise: „Soll nicht ein 
Volk seinen Gott befragen?“ (Jesaja 8, 19). Der 
Aussage nach geht es hier um ein allgemeines 
Befragen Gottes und nicht nur nach dem über 
kommende Ereignisse. Daher gelangen wir zu 
dem Ergebnis, daß es sich bei Prophetie um ein 
Reden aus der Gegenwart Gottes handelt. 
 
Das bestätigen auch andere Stellen in der Bibel. 
Jona war ein Prophet. Aber er sagt in dem nach 
ihm benannten Buch nicht die Zukunft voraus. 
Das, was er den Bewohnern Ninives verkündete, 
traf gar nicht ein. Seine Botschaft war ein Bußruf 
an die Empfänger, auch wenn dieses nicht aus-
drücklich geschrieben wird. Doch das Endergeb-
nis seiner Predigt zeugt davon. Von Elia, der 
wohl neben Mose der größte Prophet ist, der im 
Alten Testament geschildert wird, erfahren wir 
keine großartigen prophetischen Aussagen, wie 
z. B. von Jesaja, dem größten der sogenannten 
Schriftpropheten. Die einzigen uns mitgeteilten 
Prophezeiungen von ihm sind, m. W., die Voraus-
sage der dreieinhalb Dürrejahre (Jakobus 5, 17-
18) und des Todes Ahasjas (2. Könige 1). Dabei 
dürfen wir vielleicht sogar aus den Versen in Ja-
kobus schließen, daß es sich im ersten Fall noch 
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nicht einmal um einen unmittelbaren  A u f t r a g    
Gottes handelt. (Vergl. 1. Könige 17, 1!). 
 
Doch gerade von Elia wird uns eine Wahrheit mit-
geteilt, die Licht auf seinen Prophetendienst wirft. 
Er sagt zwei Mal: „So wahr Jehova lebt …, vor 
dessen Angesicht ich stehe!“ (1. Könige 17, 1; 
18, 15). Das Stehen vor Gott bedeutet, sich in 
Seiner Gegenwart zu befinden. Dann vermag man 
auch aus Seiner Gegenwart heraus göttliche Aus-
sprüche zu geben. Diese können sich natürlich 
auf die ferne Zukunft beziehen, wie wir es in dem 
Buch des schon erwähnten Propheten Jesaja und 
den weiteren Prophetenschriften bis Maleachi im 
Alten Testament oder bei der „Offenbarung“ 
durch Johannes im Neuen Testament finden. 
 
Gott hat indessen den Menschen nicht nur Wahr-
heiten bezüglich der Zukunft zu sagen. Viel häu-
figer beziehen sie sich auf ihr Verhalten in der 
jeweiligen Gegenwart. Dazu benutzt Er, von Aus-
nahmen abgesehen, wo Er Selbst oder Engel 
auftreten, im allgemeinen Menschen auf der 
Erde. Das sind die Propheten. Tatsächlich ist die 
ganze Bibel ein prophetisches Buch, weil sie als 
von Gott inspiriert ausschließlich Seine Gedanken 
mitteilt. 
 
Wie wirkt sich nun der prophetische Dienst in der 
Praxis aus? – Am klarsten ist das natürlich im 
Alten Testament zu erkennen. Wenn die gött-
lichen Propheten zu Recht mit dem Anspruch 
auftraten: „So spricht Jehova!“  oder mitgeteilt 
wird: „Da geschah das Wort Gottes zu …“ (z. B. 
1. Könige 13, 2; 1. Könige 12, 22), erkennen wir 
darin die Quelle und die Ausführung des gött-
lichen Auftrags. Genauso ist es auch zu Anfang 
der christlichen Zeiten gewesen. Ihre Gläubigen 
sind „aufgebaut auf die Grundlage der Apostel 
und Propheten.“  (Epheser 2, 20). Die Apostel 
und die genannten neu-testamentlichen Prophe-
ten, wie wir sie bezeichnen mögen, erhielten 
göttliche Aussprüche und teilten sie mündlich und 
schriftlich mit. 
 
Damit diese Worte nicht durch menschliche 
Schwachheit verfälscht oder verdorben wurden, 
achtete Gott sorgfältig auf fehlerlose Weitergabe. 
Das geschah mittels eines Vorgangs, den wir als 
Inspiration bezeichnen. „Heilige Männer Gottes 
redeten, getrieben vom Heiligen Geiste.“ (2. Pet-
rus 1, 21). „Alle Schrift ist von Gott eingegeben“ 
(2. Timotheus 3, 16), wobei sich letzteres natür-

lich nur auf die  s c h r i f t l i c h e  Weitergabe 
der Worte Gottes bezieht. Die Zusammenstellung 
derselben durch Gott finden wir in der Bibel. Wäh-
rend Er früher immer wieder neue Offenbarungen 
schenkte, die sozusagen ihren Höhepunkt beim 
Niederschreiben der Bücher des Neues Testa-
mentes fanden, ist diese Zeit jetzt vorbei. Das 
Wort Gottes ist vollständig. Er hat uns alles mit-
geteilt, was wir wissen sollen, sodaß jedes Hinzu-
fügen neuer „Wahrheiten“ eine Verfälschung und 
Sünde darstellt. (Vergl. Offenbarung 22, 18!). 
 
Dennoch gibt es auch heute noch den propheti-
schen Dienst. Ich sage nicht, daß es noch Pro-
pheten gibt. Da dem Wort Gottes nichts mehr hin-
zugefügt werden darf, werden keine Propheten 
mehr benötigt. Aber göttliche Aussprüche gibt es 
auch heute noch. Jeder Dienst aus der Gegenwart 
Gottes heraus ist ein solcher. Darum werden wir 
aufgefordert: „Wenn jemand redet, so rede er als 
Aussprüche Gottes!“ (1. Petrus 4, 11). Ein prak-
tisches Beispiel von einem solchen Dienst stellt 
der Apostel Paulus als erstrebenswertes Ziel in 1. 
Korinther 14, 24-25 vor. Voraussetzung dafür ist 
natürlich unsere praktische Gemeinschaft mit 
Gott, sodaß Er durch uns unumschränkt wirken 
und wir, als ob wir wie Elia vor Ihm ständen, re-
den können. Diese Gemeinschaft ist von uns aber 
kaum in Vollkommenheit zu verwirklichen, obwohl 
wir danach, Bruder und Schwester, Klein und 
Groß, streben sollen. Der prophetische Dienst ist 
nämlich nicht auf öffentliche Zusammenkünfte oder 
(besondere) Brüder begrenzt. Auch Schwestern 
dürfen innerhalb des ihnen gesetzten Bereichs 
prophetisch dienen, wie wir an den Töchtern des 
Philippus in Apostelgeschichte 21, 9  sehen. 
 
Doch wie ist es, wenn ein geistlicher Propheten-
dienst fehlt? – Unser Gott ist unumschränkt. Er 
konnte durch einen Esel reden (4. Mose 22, 28 
ff.) und ließ Weissagungen durch ungläubige und 
gottlose Menschen aussprechen. (Z. B. Johannes 
11, 49ff.). So vermag Er auch heute noch in den 
Zeiten des geistlichen Verfalls unter den Gläubi-
gen und durch ungeistliche Menschen, die als 
Prediger wirken, Sein Wort den Bedürftigen zu-
kommen zu lassen. Aber, wie gesagt, neue Wahr-
heiten, die nicht schon im Wort Gottes enthalten 
sind, teilt Er nicht mehr mit. Jeder Zusatz wäre 
vom Teufel. 
 
Zum Abschluß wollen wir das für uns Bedeutsam-
ste des Dargelegten kurz zusammenfassen: Pro-
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phetisches Reden ist Reden aus der Gegenwart 
Gottes, d. h. das Aussprechen von dem, was Gott 
den Empfängern gerade in jenem Augenblick zu 
sagen hat. Folglich bezieht sich nicht alles pro-
phetische Reden ausschließlich auf die Zukunft. 
Andererseits soll auch die Beschreibung kom-
mender Ereignisse nicht einfach Wissen mitteilen, 
das unsere Neugier befriedigen könnte, sondern 
einen sittlichen Einfluß in Hinsicht auf Trost, Er-
munterung, Ermahnung und ähnlichem auf un-
sere Seelen ausüben. 

________________________________________    
 

    
DDDDiiiie Samaritere Samaritere Samaritere Samariterin am Jakobsbrunnenin am Jakobsbrunnenin am Jakobsbrunnenin am Jakobsbrunnen****    

(Johannes 4, 1-30) 
 

Unbekannter VerfasserUnbekannter VerfasserUnbekannter VerfasserUnbekannter Verfasser    
 
Lieber Leser, versetze dich im Geiste an die 
Quelle Jakobs in Sichar! Jesus hat sich, müde von 
der Reise, hier niedergelassen, während Seine 
Jünger in die Stadt gegangen sind, um Speise zu 
kaufen. Er wartet auf die Weisungen des Vaters. 
Da kommt eine Frau, wegen ihres traurigen Le-
bens von der menschlichen Gesellschaft gemie-
den, zur Quelle, Wasser zu schöpfen. 
 
Ein wunderbares Zusammentreffen zwischen dem  
H e r r n, der gekommen war, zu suchen und zu 
erretten, was verloren ist, und dieser  s ü n d i-
g e n  F r a u, die zwar noch nicht im Gewissen 
aufgewacht und in Seelennot ist wegen ihrer 
Sündenschuld, aber doch ein gewisses Bedürfnis 
nach etwas Besserem hat. 
 
Teurer Leser, Gott liebt den Sünder und sucht 
sein Heil. Er liebte auch jene arme Frau und ver-
anlaßte den Herrn zu einer ernsten Unterhaltung 
mit ihr, damit sie gerettet werde. Hast du schon 
darüber nachgedacht, daß Gott auch über dich 
Gedanken des Friedens hat und auf jede Weise 
versucht, dich zu retten? Folge Seinem Ziehen 
und Führen, und du wirst Heil und Frieden finden! 
 
Die Gedanken der samaritischen Frau gingen nicht 
über ihren Wasserkrug hinaus, und wie oft mag 
sie gedacht haben: „Wenn ich doch einmal der 
Mühsal des Wasserschöpfens enthoben wäre!“ 
                                                           
* Erschienen unter dem Titel „Jesus und die Samariterin“ 
in „Gute Botschaft des Friedens“, 46 Jg. (1933) Nr. 18, 
S. 69-71. Leicht veränderter Text. 
 

Sie kennt den Herrn nicht und glaubt, in Ihm ei-
nen gewöhnlichen Mann aus dem Volk Israel vor 
sich zu haben. Erstaunt darüber, daß Er sie um 
einen Trunk Wasser bittet, weil die Juden keine 
Gemeinschaft mit dem unreinen Mischvolk der 
Samariter hatten, fragt sie: „W i e  b i t t e s t  
D u  …  v o n  m i r  z u  t r i n k e n?“  Eine 
solche Freundlichkeit hatte sie nicht erwartet. Ihr 
Herz wird von Vertrauen erfüllt zu diesem außer-
gewöhnlichen Fremdling. Und was antwortet Er ihr? 
 
„W e n n  d u  d i e  G a b e  G o t t e s  
k e n n t e s t, u n d  w e r  e s  i s t, d e r  z u  
d i r  s p r i c h t: G i b  m i r  z u  t r i n k e n, 
s o  w ü r d e s t  d u  i h n  g e b e t e n  h a-
b e n, u n d  e r  h ä t t e  d i r  l e b e n d i-
g e s  W a s s e r  g e g e b e n.“ 
 
Damit wollte der Herr sagen: Wenn du wüßtest, 
wie reichlich Gott gibt und wie tief  D e r  sich 
erniedrigt hat, der dich jetzt um einen Trunk 
Wasser bittet, so würdest du kein anderes Be-
gehren haben, als diese Gottesgabe von Ihm zu 
empfangen, nämlich: 
 

das ldas ldas ldas lebendige Wasser.ebendige Wasser.ebendige Wasser.ebendige Wasser.    
    

In Wahrheit war der müde Fremdling kein anderer 
als der Schöpfer der Welten, der Sohn Gottes, die 
Wonne des Vaters im Himmel, und jetzt in Gna-
den auf Erden, hungernd und dürstend nach der 
Rettung verlorener Sünder. Er hatte sich selbst 
zu nichts gemacht, war Mensch geworden – 
welche Liebe, teurer Leser! – und in diesem 
Augenblick abhängig von einer armen, sündigen 
Frau, wenn er einen Trunk Wasser genießen 
wollte. 
 
Die Frau kann die Worte des Herrn nicht fassen, 
auch nicht glauben, daß Er größer ist als der 
Vater Jakob und ein besseres Wasser besitzt als 
das der Quelle Jakobs. 
 
Da erklärt der Herr: „J e d e n, d e r  v o n  
d i e s e m  W a s s e r  t r i n k t, w i r d  w i e-
d e r u m  d ü r s t e n ;  w e r  i r g e n d  
a b e r  v o n  d e m  W a s s e r  t r i n k e n  
w i r d, d a s  i c h  i h m  g e b e n  w e rd e, 
d e n  w i r d  n i c h t  d ü r s t e n  i n  
E w i g k e i t; s o n d e r n  d a s  W a s s e r, 
d a s  i c h  i h m  g e b e n  w e r d e, w i r d  
i n  i h m  e i n e  Q u e l l e  W a s s e r s  
w e r d e n, d a s  i n s  e w i g e  L e b e n  
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q u i l l t.“ 
 
Wenn die Frau auch nicht versteht, was unter 
dem lebendigen Wasser gemeint ist, so bittet sie 
doch darum; denn sie denkt: „Wenn ich dieses 
Wasser besitze, bin ich die Mühsal des Was-
serschöpfens los.“ 
 
Wir aber wissen jetzt, daß der Herr 
 

die Gabe des ewigen Lebensdie Gabe des ewigen Lebensdie Gabe des ewigen Lebensdie Gabe des ewigen Lebens    
    

damit gemeint hat, Dieser Gabe bedurfte die 
Frau. Bisher war sie den vergifteten Wassern der 
Welt, d. i. den Ergötzungen der Sünde, nach-
gegangen und daher auf dem Wege des Ver-
derbens. Das Wasser des Lebens, das ewige Le-
ben, wollte der Herr ihr schenken, damit sie ge-
rettet und glücklich werde für Zeit und Ewigkeit. 
 
Teurer unbekehrter Leser, auch du hast bisher 
die Tod und Verderben bringenden Wasser der 
Welt genossen. Diese stillen den Durst deiner 
armen Seele nicht, vielmehr lassen sie sie in ihrer 
Leere, Trost- und Hoffnungslosigkeit zurück, rei-
zen aber, je mehr du davon genießest, desto 
mehr zum Genuß der Sünde, wie ein Dichter ein-
mal sagt: 
 

„So eil‘ ich von Begierde zum Genuß; 
Und im Genuß verschmacht‘ ich vor Begierde.“ 

 
Wer das Wasser des Lebens getrunken, den wird 
nie mehr dürsten, d. h. seine Seele ist zur Ruhe, 
zum seligen Glück und zum Frieden gekommen. 
Ja, das Wasser des Lebens wird in ihm eine Quel-
le Wassers, das ins ewige Leben quillt. Dies will 
sagen: Im Besitz des ewigen Lebens, werden die 
Gedanken, Gefühle und Neigungen des Menschen 
zu Gott gezogen, der die Quelle des ewigen Le-
bens ist; die erneuerte Seele verurteilt alles Bö-
se, ist mit Gott und den himmlischen Dingen be-
schäftigt; sie liebt Ihn und Sein Wort, dankt Ihm, 
betet Ihn an und sucht aufrichtig, Ihm zu dienen. 
 
Die Frau konnte die Worte des Herrn nicht 
verstehen, sich auch nicht mit ihren Gedanken 
erheben über das Brunnenwasser. Was tut nun 
der Herr? Er berührt ihr 
 

GewissenGewissenGewissenGewissen    
    

und führt sie ins Licht Gottes: „G e h e  h i n, 

r u f e  d e i n e n  M a n n  u n d  k o m m e  
h i e r h e r !“ 
 
Da mag ein Schrecken durch sie gefahren sein. 
Fünf Männer hatte sie gehabt, und der, den sie 
jetzt hatte, war nicht ihr Mann. Ihr Leben lag bloß 
und aufgedeckt vor dem Sohne Gottes, der in ihr 
Inneres geleuchtet hatte. 
 
Was tut sie? Läuft sie fort? Oder sagt sie: „Höre, 
was gehen dich meine Verhältnisse an! Darein 
lasse ich mir nicht reden!“? – Nein, sie ist ganz 
aufrichtig, läßt sich die Wahrheit sagen und ruft 
aus: „H e r r, i c h  s e h e, d a ß  D u  e i n  
P r o p h e t  b i s t.“ 
 
Wie gut aber, daß der Herr, der sich einst Israel 
auf dem Sinai unter Donner und Blitz in Seiner 
Heiligkeit und Gerechtigkeit offenbarte und die 
Gesetzesübertreter mit dem Tode bedrohte, der 
Frau in 

GnadeGnadeGnadeGnade    
    

begegnete, in einer Gnade, die all unser Denken 
weit übersteigt. 
 
Teurer Leser, auch dir will Er Seine Gnade zu-
wenden. O höre auf Ihn, wie es jene sündige Frau 
getan und darum auch bald Heil und Frieden 
fand. Sie mußte aber zuvor noch belehrt werden, 
wie man dazu komme. Bisher hatte sie auf dem 
Berge  G e r i s i m  angebetet, die Juden dage-
gen in  J e r u s a l e m. Wo war die wahre Anbe-
tungsstätte? Dies wollte sie wissen, denn sie 
hatte das Bedürfnis, mit Gott ins reine zu kom-
men und glücklich zu werden. 
 
Der Herr erklärt ihr, daß beide Anbetungsstätten 
weggetan werden, weil man hier nur in äußeren 
Formen Gott anbete; Gott sei ein Geist, und die 
Ihn anbeten, müßten „i n  G e i s t  u n d  
W a h r h e i t  a n b e t e n“. 
 
Wer kann denn in Geist und Wahrheit anbeten? 
Nicht der sündige, unbekehrte Mensch, wenn er 
auch noch so viel davon spricht, daß er Gott 
verehre, sei es in einem steinernen Haus, das er 
Gotteshaus nennt, oder in der Natur, sondern nur   
 

dddder Wiedergeboreneer Wiedergeboreneer Wiedergeboreneer Wiedergeborene, 
 

weil er das ewige Leben besitzt. Dieser allein 
kennt die Wahrheit über Gott, daß Er Licht und 
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Liebe ist. Die Sündenschuld ist ihm vergeben, 
und er naht Gott in Seiner eigenen Natur als Sein 
geliebtes Kind, dessen Herz von Friede und 
Freude erfüllt ist. 
 
Die Frau spricht: „I c h  w e i ß, d a ß  d e r  
M e s s i a s  k o m m t, …  w e n n  j e n e r  
k o m m t, w i r d  E r  u n s  a l l e s  v e r-
k ü n d i g e n.“  Jetzt offenbart der Herr sich ihr: 
„I c h  b i n‘s, d e r  m i t  d i r  r e d e t.“ 
 
Die Frau nimmt Ihn im Glauben an, wird außer 
sich vor Staunen und Freude, läßt ihren Wasser-
krug stehen – er macht ihr keine Sorge mehr – 
und verkündet den Bewohnern von Sichar, daß 
sie einen Mann gefunden, der ihr alles gesagt, 
was irgend sie getan habe. Sie wird zu einer 
Zeugin für Christum, und viele Samariter kom-
men, nehmen im Glauben Christum an und be-
kennen, daß Er „d e r  H e i l a n d  d e r  
W e l t“  ist. 
 
Teurer Leser, willst du Nutzen ziehen aus dieser 
Geschichte, dann laß dir vom Herrn in dein sün-
diges Herz und Leben leuchten, erkenne deine 
Sündenschuld und deinen verlorenen Zustand an 
und glaube an Den, welchen Gott in Seiner uner-
gründlichen Liebe in die Welt gesandt und in Tod 
und Gericht dahingegeben hat, damit Er uns das 
ewige Leben erwerbe. 
 
„W e r  a n  d e n  S o h n  g l a u b t, h a t  
e w i g e s  L e b e n; w e r  a b e r  d e m  
S o h n e  n i c h t  g l a u b t, w i r d  d a s  
L e b e n  n i c h t  s e h e n, s o n d e r n  
d e r  Z o r n  G o t t e s  b l e i b t  a u f  
i h m.“  (Johannes 3, 36.) 

________________________________________    
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William KellyWilliam KellyWilliam KellyWilliam Kelly    
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Der  

3. Johannesbrief3. Johannesbrief3. Johannesbrief3. Johannesbrief 
ruft uns wieder dazu auf, die anbetungswürdige 

                                                           
* aus: Lectures Introductory to the Study of the Acts, the 
Catholic Epistles, and the Revelation. Heijkoop, Winscho-
ten, NL, Reprint 1970 
 

Weisheit des Herrn in der Anrede zu würdigen: 
„Der Älteste dem geliebten Gajus.“ (V. 1). So 
fanden wir sie auch, wie ich zuversichtlich glaube, 
in des zweiten Briefes Anrede an die „auser-
wählte Frau und ihre Kinder.“ Ohne den Dritten 
Johannesbrief hätten wir einen sehr großen Man-
gel (denn hier treffen wir erneut auf dieselbe 
Geringschätzung hinsichtlich seines dauerhaften 
Wertes, die wir schon bei einem Gelehrten unse-
rer Zeit bemerkt haben).† Eine kostbare und not-
wendige Ergänzung für diese bösen Tage wird 
uns in diesem Brief gegeben. Wenn wir nur den 
zweiten Brief des Johannes ohne den dritten be-
säßen, hätten wir allein die negative Seite ohne 
die positive – die Warnung vor dem Bösen und 
nicht auch die Ermutigung des Guten. Beide sind 
indessen sehr nötig. Was wäre die Wirkung des 
Zweiten Johannesbriefs, wenn wir in der gegen-
wärtigen Zeit ausschließlich ihn von den beiden 
besäßen? – Ich habe versucht zu zeigen, wie 
bewunderungswürdig er ist – für seinen Zweck 
unübertroffen. Kein anderer Teil der Heiligen 
Schrift kann ihn ersetzen. Dennoch steht er in 
vollkommener Übereinstimmung mit ihrer Ge-
samtheit. Es sei zugegeben, daß der Grundsatz 
dieses Briefes überall im Neuen Testament ge-
funden wird, aber die Kraft seiner Anwendung, 
die scharfe Schneide seines heiligen Eifers für 
Christus, finden wir ausschließlich hier. Setzen wir 
indessen voraus, wir besäßen den  D r i t t e n  
Johannesbrief nicht, was wäre das sichere 
Ergebnis? – Ich bin überzeugt, wir ständen dann 
in Gefahr, schmerzlich engherzig zu werden. Wir 
würden ständig in den Menschen um uns herum 
einen Antichristen befürchten. Wir würden mit 
kaum etwas anderem beschäftigt sein, als 
mißtrauisch zu untersuchen, ob ein neu ins Haus 
Gekommener wirklich die Lehre Christi bringt. 
 
Wir werden jedoch nicht dazu aufgerufen, in die-
ser Weise gegen Böses in anderen auf Wache zu 
stehen. Wir sollten niemals mißtrauisch sein. 
Nicht der Glaube, sondern das Fleisch erwartet 
Schlechtigkeit. Auf der anderen Seite, falls je-
mand kommt und nicht die Lehre Christi bringt, 
sollte es nicht als Mißtrauen oder Mangel an 
Liebe gebrandmarkt werden, wenn er für einen 
Antichristen angesehen wird. Das geschieht näm-
lich der Wahrheit entsprechend, die wir lieben, 
und der Weisheit, die von oben kommt. Ja, das ist 
wirklicher Gehorsam und Treue zu Christus. Aber 
                                                           

† Siehe „Neues und Altes“, Heft 91 (2014) S. 296 ff.! (Übs.). 



310 

die Zulassung von Zweifel und Fragen hinsichtlich 
einer Person, die weder in sich selbst, noch in 
ihren Verbindungen die Herrlichkeit Christi ge-
ringschätzt, ist unentschuldbar. Da kommt [z. B.] 
jemand, der den Namen des Herrn trägt – aller-
dings nicht ohne einen Barnabas, der ihn kennt 
und empfiehlt. (Vergl. Apostelgeschichte 9, 27!). 
Sich dem Argwohn hinzugeben ohne den gering-
sten Hinweis von diesem oder jenem, das gegen 
ihn spricht, ist eindeutig nicht in Übereinstim-
mung mit Christus. Durch diesen Gedanken kön-
nen wir, wie ich denke, mehr von dem Wert und 
der besonderen Aufgabe dieses Dritten Briefs 
des Johannes lernen. Er fördert genauso ent-
schieden herzliche Gefühle zu den treuen Dienern 
des Herrn, wie der Zweite Brief zwingend davor 
warnt, das Bekenntnis des Namens Christi falsch 
zu bewerten. Wir sollten unsere Augen nicht vor 
der Wahrheit verschließen, daß es Menschen 
gibt, die diesen Namen mißbrauchen, um Christi 
Person und Seine Wahrheit umzustoßen. 
 
Der Dritte Brief ist folglich nicht an eine Herrin 
und ihre Kinder gerichtet. Das würde nicht zum 
Thema passen. Zu oft ist es der Fall, wie wir wis-
sen, daß Frauen und ihre Kinder keine Ermah-
nung benötigen, um mit herzlichen Empfindungen 
Predigern nachzulaufen. Das ist nur zu bekannt. 
Es gibt wenige so allgemein verbreitete Fall-
stricke in der Kirche [Versammlung] Gottes wie 
die unguten Einflüsse, die einige Prediger über 
Frauen und junge Leute ausüben, falls sie diese 
nicht sogar bewußt suchen. Ich spreche nicht von 
solchen Personen, welche nach einer Bekehrung 
von Seelen trachten, sondern von denen, deren 
Eifer sich auf unerquickliche Fragen richtet. Da-
raus folgen häufig Parteiungen, und zwar haupt-
sächlich unter Mitwirkung von Frauen und Kin-
dern. Zweifellos war das immer der Fall. Wenn du 
die Geschichte der Kirche durchforschst, wirst du 
gleichbleibend finden, daß Menschen mit ver-
kehrten Absichten, sich nicht die belehrten Leute 
aussuchen. Das sind solche Menschen, die eine 
feste Grundlage eingenommen haben und fest-
halten können. Noch weniger beschäftigen sie 
sich mit jenen, denen Gott Gnade gegeben hat 
als treue Knechte mit selbständigem Urteilsver-
mögen. Vor solchen schrecken sie zurück. Sie 
meiden gewinnbringende [biblische; Übs.] Konfe-
renzen. Statt dessen begeben sie sich in die 
Höhlen und Winkel, wo sie ungestört ihre kleinen 
Grüppchen mit den Lehren schulen können, 
welche sie heimlich einführen wollen. 

Mit diesem allen und noch viel mehr haben wir 
traurige Erfahrungen gemacht. Das sind nicht 
einfach Zustände, von denen wir bei anderen 
über vergangene Zeiten gelesen haben. Wir 
selbst haben sie gesehen und kennen sie. Ihren 
Schaden haben wir bitterlich fühlen müssen; und 
wir müssen diesen Fahlstrick erwähnen und kön-
nen uns nicht zurückhalten, wenn wir wirklich 
Liebe zu den Kindern Gottes und Eifer für die 
Herrlichkeit Christi besitzen. Zweifellos ist Satans 
Feindschaft eine Tatsache; und er benutzt solche, 
die den Namen Christi tragen, um, soweit er 
kann, die Herrlichkeit des Herrn umzustoßen. Der  
H e i l i g e  G e i s t  warnt davor. Das Wort 
Gottes und die Erfahrung beweisen, wie mächtig 
der Geist zugunsten der Liebe und Herrlichkeit 
Christi eintritt. Denn zweifellos gibt es Menschen, 
die jenem Namen treu sind und wahrhaftig zu ihm 
stehen. Darum sind wir gehalten, ihnen in liebe-
vollem Verlangen mit unserer Unterstützung ent-
gegen zu kommen, um sie auf jede Weise zu er-
muntern und ihnen zu helfen, indem wir ihnen 
Ehre erweisen. Auf der anderen Seite sind wir 
verpflichtet, daß keine Umstände, kein früheres 
Ansehen, keine gegenwärtige Liebenswürdigkeit, 
keine Bande von Fleisch und Blut und keine Er-
wägungen menschlicher Art unsere ernste Tren-
nung von dem, was Jesus angreift, schwächen. 
Statt dessen sollen wir solches Böse verab-
scheuen. 
 
Dieser dritte Brief ist also an Gajus gerichtet – 
zweifellos ein wirklich gastfreundlicher und güti-
ger Mann. Wir alle wissen nur zu gut, daß die 
Männer gewöhnlich etwas selbstsüchtig sind. 
Frauen sind, wie wir bemerken können, schon 
von Natur durch freundliche Gefühle gekenn-
zeichnet. Wenn Männer den Erwartungen, die an 
sie gestellt werden, wirklich entsprechen, sollten 
sie wenigstens ein geringes Urteilsvermögen be-
sitzen. Aber dann wird letzteres häufig durch 
Selbstsucht verdreht; obwohl diese Selbstsucht 
ohne Zweifel oft, möglicherweise sogar vor ihnen 
selbst, verschleiert und mit Klugheit oder ähnli-
chem entschuldigt wird. Frauen als Menschen-
gruppe gesehen besitzen ein wärmeres und 
lebhafteres Gefühlsleben. 
 
Gottes Weisheit wird hier eindrucksvoll sichtbar. 
Die freundlichsten Männer müssen ernstlich auf-
gerüttelt und ihnen vorgestellt werden, was sie 
denjenigen, welche im Namen des Herrn Jesus 
ausgegangen sind, schulden. Frauen benötigen 
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kaum eine solche Aufforderung. Auf der anderen 
Seite benötigen sie als allgemeine Regel eher 
etwas Abkühlung. Was die Männer betrifft – ich 
habe selten einen Mann gesehen, dem nicht ge-
legentlich eine Ermahnung oder Ermunterung für 
diese Art von Liebe gegeben werden mußte. Er-
kennen wir nicht die Weisheit unseres Gottes in 
einer neuen Gestalt? – „Der Älteste dem gelieb-
ten Gajus, den ich liebe in der Wahrheit.“ (V. 1). 
Er war schon ein weitherziger Mann. Dennoch 
schadete es nicht, ihn etwas zu ermuntern. Es 
besteht nämlich die Gefahr, in diesen Arbeiten 
der Liebe entmutigt zu werden. Da sind viele 
Schwierigkeiten und Enttäuschungen, sodaß es 
keinen Menschen gibt, der nicht manchmal ein 
Wort von Gott benötigt, um seinen Mut und sein 
Vertrauen auf den Herrn aufrechtzuerhalten, da-
mit die Quellen seiner Liebe neu und gestärkt 
ausströmen. 
 
Hier sehen wir jedenfalls, wie der Apostel „dem 
geliebten Gajus“ mit dieser Absicht schreibt. 
Außerdem liebte er ihn in der Wahrheit. Handle 
es sich um die auserwählte Herrin und ihre Kin-
der oder den geliebten Gajus – es bleibt alles 
gleich. Er liebte ihn nicht wegen seiner Gast-
freundschaft, sondern „in der Wahrheit.“  Zwei-
fellos würdigte der Apostel sehr seine Großzügig-
keit und Fürsorge. Aber selbst wenn die Themen 
so unterschiedlich sind wie die zwischen dem 2. 
und 3. Brief, war der entscheidende Grundsatz, 
der auf seiner Seele lag die Liebe „in der Wahr-
heit.“ 
 
„Geliebter, ich wünsche, daß es dir in allem wohl-
gehe und du gesund seiest, gleichwie es deiner 
Seele wohlgeht.“ (V. 2). Johannes war nicht 
gleichgültig in Hinsicht auf das körperliche Wohl-
befinden von Gajus. Der Heilige Geist inspirierte 
ihn, so zu schreiben. Es ist kein Privatbrief, noch 
ein uninspirierter Nachtrag (Kodizill) zum inspi-
rierten Text. Hier stehen diese Worte in einem 
echten apostolischen Brief, den Johannes, „der 
Älteste“, seinem Bruder schrieb. Er wünschte, 
daß es ihm wohl gehe und daß er gesund sei, so 
wie es auch seiner Seele wohl geht. „Denn ich 
freute mich sehr, als Brüder kamen und Zeugnis 
gaben von deinem Festhalten an der Wahrheit, 
gleichwie du in der Wahrheit wandelst. Ich habe 
keine größere Freude als dies, daß ich höre, daß 
meine Kinder in der Wahrheit wandeln.“ (V. 3-4). 
Der Apostel hörte gerne ein solches Zeugnis von 
der Beständigkeit des Gajus in der Wahrheit, so 

wie er es von allen gerne hörte, die er liebte. 
 
„Geliebter, treulich tust du, was irgend du an den 
Brüdern, und zwar * an Fremden, getan haben 
magst.“ (V. 5). Der gewöhnliche [siehe Fußnote!; 
Übs.] Text und der unserer englischen [King-
James-] Übersetzung ist hier etwas eigenartig in 
seiner Ausdrucksweise, indem er den Eindruck 
vermittelt, daß diese Fremden keine Brüder 
waren. Das ist aber eindeutig nicht die Absicht.  
Johannes stehen Brüder vor Augen, welche 
Fremde waren.  Es ging nicht einfach um Brüder, 
die an dem Ort lebten, wo Gajus sich aufhielt. 
Dann wäre sein Verhalten nur das offensichtliche 
Zeichen einer glücklichen Freundschaft gewesen. 
Er gab indessen einen noch größeren Beweis von 
Liebe und Gastfreundschaft in der Freundlichkeit 
fremden Brüdern gegenüber – Christen, die er 
nicht kannte. 
 
„(Die von deiner Liebe Zeugnis gegeben haben 
vor der Versammlung) und du wirst wohltun, 
wenn du sie auf eine gotteswürdige Weise gelei-
test. Denn für den Namen sind sie ausgegangen 
und nehmen nichts von denen aus den Nationen. 
Wir nun sind schuldig, solche aufzunehmen, auf 
daß wir Mitarbeiter der Wahrheit werden.“ (V. 6-
8). Das ist das besondere Anrecht an Brüdern. 
Sie verließen sich nicht auf Menschen, auf die 
Welt oder auf die Natur, sondern ausschließlich 
auf Christus. Um Seines Namens willen gingen sie 
hinaus. Sie blickten nur auf Ihn; und der Apostel 
sagt: „Wir nun sind schuldig, solche aufzuneh-
men.“  Er sagt nicht: „Du“, sondern: „W i r.“ Wie 
schön stellt er, der im Schoß Jesu lag (vergl. 
Johannes 13, 23!), sich auf denselben Boden wie 
Gajus! Hätte der Apostel sich in denselben Um-
ständen befunden wie Gajus, hätte er zweifellos 
so gehandelt. Doch auch sein Platz als Apostel 
entband ihn keinesfalls von der praktischen Ent-
faltung der Liebe gegen Knechte des Herrn, die 
sich in einer ganz anderen Stellung befanden als 
er. Daß es so ist, erkennen wir eindrücklich da-
ran, daß er nur zwei Verse vorher „Du“ sagt und 
im nächsten Vers „Ich“. Ohne Zweifel meint der 
Apostel, wenn er das „Du“ in „Wir“ oder „Ich“ 
verändert, wirklich das, was er sagt. 

                                                           
* Die Lesart der meisten alten und besten Manuskripte 
und Übersetzungen ist τοῦτο ξ. [„d. h., Fremden“; Übs.] 
und nicht εις τοὺς ξ. [„an den“ bzw. „für die Fremden“; 
Übs.] wie im „Textus Receptus“. (W. K.). (Vergl. Alte 
„Lutherbibel“ bis wenigstens 1960! Übs.). 
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Wir finden also im zweiten Brief den sorgenvollen 
Hinweis auf die Verführer und den Antichristen, 
wie sie unter den Einfältigen Eingang suchen. Im 
dritten Brief sehen wir hingegen die Freude, 
treue Brüder, die um Christi willen ausgegangen 
sind, willkommen zu heißen. Gajus’ liebendes, 
gastfreundliches Herz wird auf diese Weise vom 
Heiligen Geist gelobt und sein Name unaus-
löschlich in den Schriften der Wahrheit mit jenen 
[Reisebrüdern; Übs.] zusammen als deren Mitar-
beiter aufgezeichnet. 
 
Aber das strahlende Bild hat auch seinen Schat-
ten. „Ich schrieb etwas an die Versammlung, 
aber Diotrephes, der gern unter ihnen der Erste 
sein will, nimmt uns nicht an. Deshalb, wenn ich 
komme, will ich seiner Werke gedenken, die er 
tut, indem er mit bösen Worten wider uns 
schwatzt; und sich hiermit nicht begnügend, 
nimmt er selbst die Brüder nicht an und wehrt 
auch denen, die es wollen, und stößt sie aus der 
Versammlung.“ (V. 9-10). 
 
Hier wird ein weiteres Übel deutlich angespro-
chen. Diotrephes ist das biblische Beispiel des 
Klerikerstandes, wie er dem Dienst Christi gegen-
übergestellt wird. Dort gibt es keinen echten 
Dienst, weil die Liebe fehlt. Diotrephes ist der 
Vertreter jenes Geistes, welcher der freien Wirk-
samkeit des Heiligen Geistes widersteht, indem er 
sich sogar gegen die apostolische Autorität stellt, 
um einen persönlichen Vorrang zu gewinnen 
oder aufrechtzuerhalten. Eigendünkel, Eifersucht 
auf solche, die über uns stehen, Ungeduld ande-
ren gegenüber, die ebenfalls zum Dienst berufen 
sind, Verachtung der Versammlung und anderer-
seits häufig ein Nachgeben aus eigennützigen 
Gründen vor solchen, die es am wenigsten wert 
sind – das sind die Kennzeichen des Klerikalis-
mus. Ich spreche nicht ausschließlich von [ange-
stellten; Übs.] Geistlichen. Auch unter ihnen gibt 
es Männer Gottes, die unvergleichlich besser sind 
als ihre Stellung sie machen könnte. Auf der an-
deren Seite ist dieses Übel nirgendwo so ab-
scheulich wie unten denen, wo die von ihnen 
anerkannte Wahrheit es verdammt. 
 
Falls Diotrephes berufen war, dem Herrn zu die-
nen, wovon allerdings kaum Anzeichen zeugen – 
gab es dann nicht Hunderte und Tausende, die 
nicht weniger wahrhaftig zu demselben Werk als 
Knechte Christi nach Seinem Recht von Ihm be-
rufen waren wie er selbst? War er nicht ver-

pflichtet, das Recht anderer zu achten? – Du 
kannst nicht für dich selbst ein durch Christus 
vermitteltes Anrecht vertreten, ohne an der Auto-
rität Christi für andere festzuhalten. Wer ehren-
haft und treu arbeitet, kann wahrhaftig kein aus-
schließliches Recht für sich selbst beanspruchen. 
In letzterer Weise handelte Diotrephes; und das 
ist der kennzeichnende Grundsatz des klerikalen 
Systems. Es geht hier nicht um Dienst, noch um 
das, was im Volksmund „als Diener eingesetzt“ 
genannt wird. Wer zieht solchen Dienst in Frage?! 
Andererseits, wer kann leugnen, daß Gott 
Knechte benutzt, die nicht eingesetzt sind? – Ich 
glaube, daß Gott Sein eigenes Recht in der Kirche 
Gottes aufrecht hält, einen Mann zu benutzen, 
um ein Wort zu sagen – und möglicherweise so-
gar ein wichtiges Wort –, der aber nicht unbe-
dingt berufen wird, noch einmal zu reden. Gott 
benutzte ihn ein einziges Mal für einen bestimm-
ten Zweck*. Gott hatte sich in alten Zeiten dieses 
Recht vorbehalten; und sicherlich hat Er es 
heutzutage nicht aufgegeben. Zweifellos gibt es 
eine Mannigfaltigkeit von Wegen, in welchen Er 
jene Gläubigen benutzt, die nicht irgendeine 
genau bestimmte Stellung in der Kirche Gottes 
einnehmen.  
 
Diese Wege Gottes bis zur Einförmigkeit zu sei-
nen eigenen Gunsten zu beseitigen, um zu führen 
und zu herrschen, war das uneingeschränkte 
Verlangen von Diotrephes. Das ist nicht mehr, 
aber auch nicht weniger als das, was wir heute 
oft sehen. Angenommen, jemand habe eine 
große Gabe! Umso mehr kann er sich erlauben, 
einer geringen Gabe ihre volle Entfaltungsmög-
lichkeit zu schenken. Es gibt auch kein gewisse-
res Zeichen von Schwäche im Dienst eines Men-
schen als irgendwelche Unwilligkeit, die Werke 
anderer anzuerkennen. Wer seine eigene Beru-
fung seitens des Herrn, um Ihm zu dienen, 
schätzt, ist in jeder Weise verpflichtet, in Seinem 
Namen die Tür für einen jeden offen zu halten, 
der in Seine Arbeit berufen ist. Diotrephes han-
delte nicht so. Versicherte er, nur nach dem zu 
streben, was am meisten zur Erbauung diente? – 
Und dann stellte er sich gegen jede geringere 
Gabe! Er wagte es sogar, sich dem Apostel zu 
                                                           
* Anm. d. Übers.: Wie häufig finden wir, daß ein Gläubiger, 
den Gott benutzt hat, ein wichtiges Buch oder Werk zu 
schreiben, sich danach zu Unrecht für ausreichend kom-
petent und berufen fühlt, auch noch zu anderen Themen 
öffentlich Stellung zu beziehen! Auch hier gilt 1. Korinther 
10, 12. 
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widersetzen. In Wahrheit sorgte er nur für sich 
selbst und liebte den ersten Platz. Wir erkennen 
keinen Grund, aus dem wir entnehmen könnten, 
daß er sonst irgend etwas oder irgendwen liebte. 
Das war der Mann, der sich erdreistete, dem 
Apostel zu widerstehen; und wir lesen, wie der 
Apostel schreibt, daß er seiner gedenken will. Der 
Herr vergaß es nicht. 
 
Doch Johannes konnte den Brief nicht mit etwas 
so Schmerzlichem schließen. Indem er sich einem 
erfreulicheren Thema zuwandte, sagte er: „Ge-
liebter, ahme nicht das Böse nach, sondern das 
Gute. Wer Gutes tut, ist aus Gott; wer Böses tut, 
hat Gott nicht gesehen.“ (V. 11). 
 
Wie wird die Grundnote des ersten Briefes bis 
zum letzten Brief durchgehalten! Wenn es Men-
schen – mit oder ohne Gabe, Amt oder Einfluß – 
gab, die sich selbst erhöhten, so auch solche mit 
einer anderen Gesinnung. „Dem Demetrius wird 
Zeugnis gegeben von allen und von der Wahrheit 
selbst; aber auch wir geben Zeugnis, und du 
weißt, daß unser Zeugnis wahr ist.“ (V. 12). 
 
Danach schließt Johannes mit den Grüßen. „Ich 
hätte dir vieles zu schreiben, aber ich will dir 
nicht mit Tinte und Feder schreiben, sondern ich 
hoffe, dich bald zu sehen, und wir wollen münd-
lich miteinander reden. Friede dir! Es grüßen dich 
die Freunde. Grüße die Freunde mit Namen.“ (V. 
13-15). Es gibt kleine bedeutungsvolle Unter-
schiede zwischen diesem Abschluß und dem des 
zweiten Briefes; doch ich überspringe Einzelhei-
ten und gehe weiter. 

________________________________________    
    
 

Das Wasser von BethlehemDas Wasser von BethlehemDas Wasser von BethlehemDas Wasser von Bethlehem    
(The Waters of Bethlehem)* 

(2. Samuel 23, 14-17) 
 

Unbekannter VerfasserUnbekannter VerfasserUnbekannter VerfasserUnbekannter Verfasser    
 

Was für ein gewaltiger und wirkungsvoller Grund-
satz ist die Liebe!  Wie trägt sie in Schwierigkei-
ten; wie ermutigt sie zu Unternehmungen! Es 
stimmt selbstverständlich, daß jede natürliche 
Liebe sich nur um das Geschöpf dreht und sich 
niemals bis zu Gott erhebt. Umso mehr wird sie 
im natürlichen Leben gefunden! Umso mehr 
                                                           

* The Christian Witness 2 (1835/38), 2. Aufl.,  58-68 
 

kennzeichnet es die Schande des Geschöpfs, daß 
Er, der das Herz gemacht hat und demselben die 
lieblichsten Gefühle gab, keinen Herzschlag für 
Sich selbst empfängt. Trotzdem ist es Liebe. So 
wie sie im natürlichen Herzen nur für das Ge-
schöpf wirkt, so fließt sie im erneuerten Herzen 
auf einem weit ausgedehnten Strom zu Gott em-
por. Damit möchte ich sagen: Nachdem die Liebe 
ihre Ruhe und ihren Mittelpunkt zuerst in Gott 
gefunden hat, fließt sie in das Geschöpf hinein 
mit allen reinen und großmütigen Empfindungen, 
die sie in Gott fand. Wir dürfen durchaus bezwei-
feln, daß irgend jemand so selbstsüchtig ist, um 
unfähig zu sein, jener Melodie zu antworten, die 
in dem Wort „Liebe“ enthalten ist – obwohl die 
Bedeutung dieses Wortes normalerweise sehr 
begrenzt ist, wie sie in einem unerneuerten Her-
zen nur sein kann. Aber sicherlich trifft sie ir-
gendeine Saite, wenn das Herz an Vater, Ehefrau, 
Kind, Bruder, Schwester oder Freund denkt. 
 
Diese Ausdrücke sprechen von Gemeinschaft und 
Zartgefühl und müssen eigentlich in fast jedem 
Herzen viele glückliche Gedanken erwecken und 
Wünsche hervorrufen, die aus der Liebe stam-
men. Auch jenes brennende Verlangen nach der 
Welt Luftblasen findet seine Kraft und Nahrung in 
der Liebe, welche auf diesen menschlichen Be-
ziehungen beruht. Schon am Anfang des Le-
benslaufs eines natürlichen Menschen in dieser 
sündigen und einem Gifthauch verfallenen Welt – 
sobald er beginnt, mit anderen in einen Wettstreit 
um eine Ehre zu treten, die ausschließlich vom 
Menschen stammt – wir wissen alle, wie bei ei-
nem Schuljungen die Liebe den Wert einer schuli-
schen Auszeichnung vergrößert. Der Gedanke an 
die Freude, mit welcher Vater oder Mutter von 
diesem Lob hören werden, verleiht den Lorbee-
ren, die wir erworben haben, zehnfache Schön-
heit und läßt unser Herz in uns hüpfen und 
springen. Zudem dürfen wir kaum bezweifeln, daß 
der selbstsüchtigste Sieger in den Kriegen dieser 
Welt, wenn das Zujubeln anderer ihn in einen Gott 
verwandelt und er am liebsten in Anbetung vor 
sich selbst niedersinken und seine eigene Hand 
küssen möchte – daß die nahezu ausgelöschte 
Liebe für irgend jemand anderen als ihn selbst, 
nicht doch noch einige Freiheit findet, an das 
freudig schlagende Herz seiner Frau und die 
Freude, die ihr bereitet wird, zu denken – ja, wie 
die Ehren, die er empfängt, auch die ihrigen sind. 
Letztere hätten bei weitem nicht den Wert, wäre 
keine Liebe vorhanden, um das Licht dieser Eh-
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ren aufstrahlen zu lassen. 
 
Es wird gesagt, daß sein Vater anwesend war, als 
Mr. Heber* sein preisgekröntes Gedicht im Thea-
ter von Oxford vortrug, und daß bei jedem Bei-
fallsruf die Augen aller sich nicht der Selbstgefäl-
ligkeit des Siegers, sondern den strahlenden 
Augen und dem glücklichen Antlitz des Vaters 
zuwandten. Das erfordert keine Erklärung. Jedes 
Herz, das nicht durch die Selbstsucht unserer 
Tage verhärtet ist, wird in dieser Szene viel Be-
achtenswertes finden und sehr gut wissen, daß, 
vergleichsweise gesprochen, die Lobesrufe geist-
los und das Theater selbst düster gewesen wä-
ren ohne das beglückte Gesicht des Vaters, um 
dasselbe zu erleuchten. 
 
Wir könnten uns viele Szenen vorstellen, in denen 
die Stärke der Liebe die Freude vergrößert; und 
es ist gewiß nicht weniger wahr, daß in ihr die 
Grundlage für jegliche Kraft zur hoffenden Er-
wartung liegt. Was ermutigt die erschöpfte Seele 
in den täglichen unaufhörlichen Mühsalen? – 
Sicherlich die Freude, jene durch unsere Arbeit 
mit Nahrung und Kleidung versorgen zu können, 
die wir lieben! Wir brauchen nur einen Menschen 
aufzufordern, an die Beglückung eines Mannes 
zu denken, der unter Einsatz seiner selbst den 
Schoß seiner Frau und seiner Kinder mit seinem 
Arbeitslohn zu füllen vermag, um so ihre Hoff-
nungen in Gewißheit zu verwandeln, und er wird 
uns sofort verstehen. So muß es sein. Jeder 
Grundsatz, der in irgendeiner Weise mit unserer 
tatsächlichen Freude in Beziehung steht, muß 
eine bewußte Verbindung zur Hoffnung auf diese 
Freude aufweisen, sonst würde die Hoffnung in 
keinster Weise unser tägliches Verhalten mit vol-
ler Kraft beeinflussen können. Den Zauber der 
Liebe, welcher die Macht eines gegenwärtig an-
wesenden Übels über unsere Seele zu zerstören 
vermag, erkennen wir sehr eindrucksvoll beim 
Auftreten einer Seuche unter uns. Unsere Ar-
beitsgenossen und unsere Nachbarn, die ange-
steckt worden sind, werden für uns sofort zu Ge-
genständen des Schreckens; und wir meiden sie. 
Wenn indessen unsere Frau, unser Gatte oder 
unser Kind von der Krankheit betroffen sind, 
facht gerade das Elend ihrer Lage unsere Liebe 
zu einer umso größeren Stärke an. Weil sie von 
anderen Menschen gemieden werden, lieben wir 
                                                           
* Die Person und das geschilderte Ereignis sind dem 
Übersetzer unbekannt. 
 

sie um so mehr. Eine Ansteckung mit allen ihren 
Gefahren hat keine Kraft, die Tätigkeit der Liebe 
zu unterdrücken; und eine Mutter wird ihren 
angesteckten und ansteckenden Säugling mit 
zärtlicherer Liebe an ihr Herz drücken, als wenn 
er gesund und rein wäre. 
 
Aber ach, wie begrenzt ist der Kreis! Wie schnell 
schwindet er! Wie vorübergehend ist die Freude, 
welche nicht über das Geschöpf hinaus geht! Wo 
ist das strahlende und glückliche Auge von He-
bers Vater geblieben? Wo das springende Herz 
seines noch glücklicheren Sohnes? Wie klein ist 
der Kreis jener Freude, in der das irdische Herz 
frohlockt, sogar wenn sein Leben nur aus Freude 
bestände? Dabei ist die Freude doch eine 
Fremde und Mühsal und Schwierigkeit unser all-
gemeines Erbe. 
 
Die Liebe bleibt jedoch auch dann noch Liebe, 
wenn alles das, was Gott ist, und alles, was Gott 
besitzt, zum unbegrenzten Kreis wird, in dem die 
Liebe ihre Heimat findet. Die Liebe ist dieselbe, 
aber der Gegenstand ein anderer. Dabei hört sie 
keinesfalls auf, den kleineren Bereich menschli-
cher Zuneigungen einzuschließen. Sie führt sie in 
jenen einen vollkommenen Gegenstand hinein, 
nämlich in Gott. Nun, alle, die jenen Großen und 
Furchtbaren, Der die Ewigkeit bewohnt, mit der 
wahren Zuneigung eines demütigen und hinge-
bungsvollen Herzen kennen, erkennen Ihn aus-
schließlich in Jesus. Wir mögen vor Seiner Macht 
erschrecken – sei es, wenn Er Seine Himmel be-
kleidet, sei es vor der Tatsache, daß Er Leben in 
unzählbare mikroskopisch kleine Tierchen gelegt 
hat, von denen Millionen zusammen nicht größer 
als ein Sandkörnchen sind. Wir mögen mit Ent-
setzen vor jener Heiligkeit zurückschrecken, die 
eine bessere Antwort benötigt, als irgendein be-
sudelter Dienst, den wir auszuüben vermögen, 
geben kann. Wir mögen angesichts der Wesens-
verschiedenheit zwischen Ihm und uns noch mehr 
erbeben, wenn wir über den Sonnenschein nach-
denken, der sowohl den Pfad Seiner Feinde als 
auch jener, die Ihn fürchten, erleuchtet. 
 
Doch was kann in uns Liebe hervorrufen, was 
kann unseren Herzen Kühnheit verleihen, Denje-
nigen zu lieben, gegen den wir uns vergangen 
haben, außer Seine Gnade in Jesus? Darin lernen 
wir Seine Liebe kennen, wie geschrieben steht: 
„Hierin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbart 
worden, daß Gott seinen eingeborenen Sohn in 
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die Welt gesandt hat, auf daß wir durch ihn leben 
möchten.“ (1. Johannes 4, 9). In diesem Dienst 
für die Liebe des Vaters zu uns erkennen wir die 
ganze Liebe Jesu, indem Er das Wort der Wahr-
heit erfüllte: „Die Liebe ist gewaltsam wie der 
Tod, hart wie der Scheol ihr Eifer; ihre Gluten sind 
Feuergluten, eine Flamme Jahs. Große Wasser 
vermögen nicht die Liebe auszulöschen, und 
Ströme überfluten sie nicht. Wenn ein Mann allen 
Reichtum seines Hauses um die Liebe geben 
wollte, man würde ihn nur verachten.“ (Hohelied 
8, 6-7). Das war die Kraft, welche Jesus durch 
alle Umstände hindurch trug, die Ihn in den Ta-
gen Seines Fleisches prüften: die Liebe – zuerst 
Liebe zum Vater und dann zu uns. Ja, Er verei-
nigte beide in  e i n e m  Dienst und stets im Lei-
den. Er konnte immer mit Freude sagen: „Ich 
(tue) allezeit das ihm Wohlgefällige“ (Johannes 8, 
29), und als Er dem Tod entgegen ging: „Auf 
daß die Welt erkenne, daß ich den Vater liebe 
und also tue, wie mir der Vater geboten hat.“ 
(Johannes 14, 31). Ferner rief Er in der Angst 
Seiner Seele: „Nicht mein Wille, sondern der 
deine geschehe!“ (Lukas 22, 42). Das war kei-
neswegs ein Werk einfacher Gerechtigkeit. Das 
war keine persönliche Antwort auf die Gerechtig-
keit Gottes. Hier war Jemand, der willig war, für 
andere einen Dienst zu tun und im Selbstopfer 
Gott zu gefallen; und es war Liebe, welche die 
Fluten, die bis an Seine Seele reichten (Psalm 
69), nicht ertränken konnten. So sagt Er auch zu 
uns: „Größere Liebe hat niemand, als diese, daß 
jemand sein Leben läßt für seine Freunde.“ (Jo-
hannes 15, 13). „Da er die Seinigen, die in der 
Welt waren, geliebt hatte, liebte er sie bis ans 
Ende“ (Johannes 13, 1), sogar bis zu Schande 
und Tod. „Hieran haben wir die Liebe erkannt, 
daß er für uns sein Leben dargelegt hat.“ (1. 
Johannes 3, 16). 
 
Diese Erkenntnis ist es, welche die Seele in Liebe 
Gott unterwirft und den Gläubigen in eine Stellung 
versetzt – nicht allein der Gerechtigkeit (was na-
türlich stimmt), sondern auch darüber hinaus –, 
indem sie in ihr den Wunsch bewirkt, alles zu tun, 
was Gott in den Umständen, in die wir gestellt 
sind, gefällt. Dabei geht es nicht einfach um die 
Pflicht, sondern vielmehr um die Liebe. Ich spre-
che von der neuen Schöpfung in Christus Jesus 
wie auch zweifellos der Apostel, wenn er schreibt: 
„Jeder, der aus Gott geboren ist, (sündigt) 
nicht.“ (1. Johannes 5, 18). „Wer die Gerechtig-
keit tut, ist gerecht.“ (1. Johannes 3, 7). 

Aber ist das alles? Ach, sind wir nicht dort stehen 
geblieben? Hat die Kirche nicht hier ihren Platz 
eingenommen? Dieser ist aber nicht der richtige 
Platz der Kirche (abgesehen natürlich im Geist, 
indem das Fleisch unterworfen wird, welches im-
mer Gott widersteht). Soll sie nicht wie Jesus nicht 
allein die Gerechtigkeit erfüllen, sondern auch im 
Heiligen Geist in glückseligem Dienst hinausge-
hen und in den kummervollen Umständen dieser 
von Sünde verdunkelten Welt den Willen Dessen 
erfüllen, der Liebe ist? Hat sie nicht sich selbst in 
gehorsamem Dienst aufzugeben, zu dem sie die 
Liebe in einer Welt der Leiden führt? Soll die 
Liebe nicht das Verhalten des einzelnen Erlösten 
seinen Brüdern gegenüber leiten? Wie klar er-
kennen wir diese Wahrheit im Beispiel, das Jesus 
gibt: „Hieran haben wir die Liebe erkannt, daß er 
für uns sein Leben dargelegt hat.“  A u c h  w i r  
s o l l t e n  u n s e r e  L e b e n  f ü r  d i e  
B r ü d e r  h i n g e b e n. „Ich habe euch ein 
Beispiel gegeben, auf daß, gleichwie ich euch 
getan habe, auch ihr tuet“ (Johannes 13, 15), 
sagte der demütige Diener, als Er die Füße Sei-
ner Brüder wusch. 
 
Das ist nicht Gerechtigkeit – nein, weit davon 
entfernt! Je tiefer die Liebe zur Gerechtigkeit in 
uns durch den Heiligen Geist eingepflanzt worden 
ist, desto schneller vermag sie uns von einer 
sündigen Welt und irrenden Brüdern hinweg zu 
treiben. Doch wäre das Liebe zu Gott oder zu 
ihnen? Urteilen wir nach dem Beispiel Jesu! Er 
verhielt sich nicht ausschließlich der Gerechtigkeit 
entsprechend. Sein Verhalten  e n t s p r a c h  
der Gerechtigkeit. Es ging indessen weit darüber 
hinaus. So sollte es auch bei uns sein. Ach, wenn 
es einen niederdrückenden Gedanken in diesen 
dunklen Tagen gibt, dann besteht er darin, daß 
die Kirche kein Verständnis von ihrem Standpunkt 
in der Liebe besitzt. Die Gerechtigkeit Jesu diente 
ihr in Liebe; denn was hätte Seine persönliche 
Gerechtigkeit uns genützt? Sie hätte Ihm, der 
einst erniedrigt war, ein Anrecht auf alle Herr-
lichkeit gegeben. Aber wir hätten nichts gehabt. 
Das hätte dem Vater nicht gefallen. Nein, Er, der 
persönlich sofort hätte die Herrlichkeit empfan-
gen können (wie auch wir sie empfangen, wenn 
wir an Ihn glauben), wurde wegen unseres 
Elends und der Liebe des Vaters ein Knecht. Das 
gefiel Ihm. Das gefiel Seinen barmherzigen Ab-
sichten. So konnte Er sagen: „Darum liebt mich 
der Vater, weil ich mein Leben lasse, auf daß ich 
es wiedernehme.“ (Johannes 10, 17). Wie klein 
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ist der Wirkungskreis der Pflicht, wie kalt und 
erkaltend dieses Wort! Es war keine Pflicht, daß 
Christus starb (außer der Pflicht eines Sohnes, 
dem die Liebe immer vorschrieb, den Namen des 
Vaters zu heiligen). Das volle Verlangen im Her-
zen des Sohnes ging darauf aus: „Vater, ver-
herrliche deinen Namen!“, während die schmerz-
lichen Worte „jetzt ist meine Seele bestürzt“  
(Johannes 12, 27-28) von der Tiefe des Opfers 
zeugte, das ein Herz bringen konnte. 
 
Übertragen wir diese ernste Wahrheit auf die 
wechselseitige Liebe zwischen David und seinen 
Kämpfern im 2. Buch Samuel, Kapitel 23! Die 
ganze Geschichte Davids, des Geliebten, Auser-
wählten und Gesalbten Gottes, ist ein schönes 
Drama voller sinnbildlicher Ereignisse. Sein Ver-
halten in letzteren, so unvollkommen es auch 
tatsächlich war, zeigte aber dennoch in jeder 
Szene einige strahlende Ausblicke auf jene un-
übertreffliche Gnade, die wir im „Sohn Jesses“ 
erfahren haben. Seine Auserwählung für den 
Thron – seine Salbung – seine Harfe – sein Sieg 
über Goliath – sein Ausgestoßensein – seine 
Hingabe in diesen Umständen an Israel, welches 
ihn haßte – seine Unterordnung unter Saul – 
seine Demut und sein Vertrauen – sein Zartge-
fühl gegen seine Feinde, als er die Macht besaß 
– seine echte Trauer über sie, selbst wenn es 
sich um Saul und Abner handelte – sein letzter 
Triumph, indem er alle seine Feinde als Mann des 
Blutes unter seine Füße legte, sind sicherlich eine 
lebendige Vorhersage des Heiligen Geistes von 
der Geschichte und dem Wesen Jesu, anfangend 
von Seiner Taufe im Jordan (begleitet von der 
Öffnung des Himmels in Liebe und Herrlichkeit 
über Seinem gesegneten Haupt) bis zu Seinem 
Wiederkommen als der gekrönte König mit Sei-
nem in Blut getauchten Gewand. Dann wird Er 
jenem Wort gehorchen: „Herrsche inmitten deiner 
Feinde!“ (Psalm 110, 2). 
 
Während der Machtentfaltung Sauls sonderten 
sich viele im Glauben zu David ab. Tag für Tag 
kamen weitere Männer hinzu, „bis es ein großes 
Heerlager wurde, wie ein Heerlager Gottes.“  (1. 
Chronika 12, 22). Sie gaben gegenwärtige Macht 
und Ruhe bei Saul im Glauben an Davids Salbung 
auf und teilten sein Geschick, „wie man einem 
Rebhuhn nachjagt auf den Bergen.“ (1. Samuel 
26, 20). Sie wußten, daß er der Auserwählte 
Gottes war und daß sein Königreich kommen 
würde, während die Urteile Gottes über das 

Königtum Sauls schon verkündigt waren. Davon 
waren die Salbung und die Wahl Davids in sich 
selbst ein vollkommener Beweis. 
 
In den Gefährten Davids erkennen wir sicherlich 
das Teil derjenigen, die heute zu Heiligen berufen 
sind. Sie sind zum wahren David abgesondert – 
zu den Anteilen und Hoffnungen Davids. Sie sind 
von den gegenwärtigen Dingen abgesondert im 
Blick auf die Zukunft, indem alles auf der Person 
beruht, die Gott erwählt hat. Sie müssen folglich 
mit Ihm stehen oder fallen, der jetzt in Hoffnung 
verworfen ist. Muß ich sagen, daß es nur eines 
gab, was jenen ihrem Wesen nach bedrängten, 
verzweifelten und verschuldeten Männern (1. 
Samuel 22, 2) die Kühnheit gab, zu David zu 
gehen? – Es war das einfältige Vertrauen auf 
jene Liebe, welche Christus veranlaßte, die zu 
suchen und zu erretten, welche verloren sind. 
Gewißlich kann nichts als das Vertrauen auf die-
ses Blut, welches Er vergoß, um uns Sein eigenes 
heiliges Anrecht auf das Königreich und die Herr-
lichkeit zu erwerben, mit Ihm eins machen in 
Hoffnung. Als die Männer von der Welt zu David 
und Davids Herrlichkeit abgesondert waren, um 
an der Gemeinschaft seiner Leiden teilzunehmen, 
wurden sie zu Wanderern der Hoffnung mit ihm. 
Sie gingen mit ihm aus und ein und folgten ihm, 
wohin immer er zog. Indem auch wir auf solche 
Weise die ganze Gnade und alle Schönheit Christi 
kennen lernen – oh, wie wird unser Herz lernen, 
Ihn in den Tiefen Seiner außerordentlichen Gnade 
zu lieben! Jede Versuchung stellte die treue An-
hänglichkeit Davids an Israel inmitten solcher 
Herausforderungen ans Licht – seine Abneigung, 
ja, seine Weigerung, sich dem Unrecht zu wider-
setzen – sein geduldiges Ausharren – sein Ver-
trauen auf Gott, das mit jedem Schritt heller und 
heller aufleuchtete. Es war bestimmt kein Wunder, 
daß sie ihn liebten und erstaunt waren; und 
darum erfahren wir, wie die ganze Tapferkeit 
seiner mutigen Anhänger sozusagen aufgrund 
dieses Grundsatzes enfaltet wurde. Sie irrten sich 
ständig, doch ihre Liebe verging nie. 
 
Tatsächlich sagten sie in Unwissenheit, als sie 
sich mit dem schutzlosen Saul in der Höhle be-
fanden: „Siehe, das ist der Tag, von welchem 
Jehova zu dir gesagt hat: Siehe, ich werde deinen 
Feind in deine Hand geben“  (1. Samuel 24, 5); 
und sein treuer Abisai sprach im Lager: „Heute 
hat Gott deinen Feind in deine Hand geliefert; 
und nun laß mich ihn doch mit dem Speere an die 
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Erde spießen.“ (1. Samuel 26, 8). Ähnlich redete 
auch Petrus, als der Herr Leiden und Tod ankün-
digte: „Herr! dies wird dir nicht widerfahren“ 
(Matthäus 16, 22); und als die Schar kam, um 
Christus zu greifen, schlug Petrus, indem er ähn-
lich falsch urteilte wie Abisai und dennoch in wah-
rer Liebe, das Ohr vom Knecht des Hohenprie-
sters ab. Überall wird die persönliche Anhänglich-
keit an den Herrn und die vollständige Überein-
stimmung mit Ihm in Seinen Interessen heraus-
gestellt. Nichtsdestoweniger versagten die Jünger 
in ihrem Urteilen. Und wie ist es heute? – Ich 
sage nicht, daß es nicht in manchem weit besser 
steht. Doch wenn unsere Liebe überfließt, sollte 
es mit Erkenntnis und jeglichem Urteilsvermögen 
verbunden sein. 
 
Doch wo finden wir die Liebe? – Wie gerade 
würde mancher krumme Pfad werden, wie viele 
Umstände, die jetzt von Finsternis durch Zwei-
deutigkeit verhüllt sind, wären eindeutig erkenn-
bar, wenn alles anhand der Liebe geprüft würde! 
Dann würde niemand sagen oder denken: „Wie 
viel muß ich um Jesu willen opfern, um errettet zu 
werden? Wieviel von Sauls Königtum kann ich 
behalten und trotzdem an Davids Reich teil-
nehmen?“ Dann würden wir auch nicht so oft 
hören: „Darin liegt bestimmt nichts Schädliches!“ 
„Es ist nicht richtig, asketisch zu leben!“ „Wir 
müssen unsere Stellung wahren!“ Hören wir auf 
das Wort Jesu: „Wer nicht mit mir ist, ist wider 
mich, und wer nicht mit mir sammelt, zerstreut.“ 
(Matthäus 12, 30). Nichts ist zu klein, um sich 
mit Ihm zu versammeln und eine Gelegenheit zu 
finden, Ihm unsere Liebe zu beweisen. „Geziemt 
sich das für einen Nachfolger Jesu? Ist es der 
Herrlichkeit und dem Wesen Seines Reiches 
angemessen? Wird es unserem Herrn und 
Heiland ge- oder mißfallen?“ –  D a s  sind die 
Fragen der Liebe und sicherlich gute Einsprüche 
gegen das Böse und die Zulassung des Bösen. 
 
Die ganze findige Alchemie* des lieblosen Her-
zens, welche die Welt in Erlaubtes und Unerlaub-
tes unterteilt – die ganze Gewalt der Ketzerei, 
welche die Herrlichkeit Jesu in Seiner Person und 
Gottheit verkleinert – alle Schlingen Satans, wel-
che Jesu persönliche Gegenwart auf der Erde und 
die Herrlichkeit Seines himmlischen und irdischen 

                                                           
* Alchemie: mittelalterliche Chemie des Vermischens un-
terschiedlicher Materialien, insbesondere in dem vergebli-
chen Versuch, Gold herzustellen. (Übs.). 
 

Königtums durch eine wachsende Kirche im Heili-
gen Geist ersetzt – alles das wird durch die 
schlichte Kraft der Liebe in die Flucht geschlagen. 
Ja, darüber hinaus ist es Liebe, welche in voll-
kommenen und klaren Buchstaben das Wort 
„Ikabod“ [„Nicht-Herrlichkeit“; 1. Samuel 4, 21 
u. Fußn.] auf alles schreibt, dessen die Menschen 
sich in dieser Hinsicht rühmen. 
 
Wenn brüderliche Liebe wirkt und durch Selbst-
opfer aufrecht erhalten wird – wenn die Christen 
einer dem anderen dienen, indem jeder sucht, 
der Kleinste sowie himmlisch gesinnt zu sein, und 
nach Grundsätzen handelt, die hier keine Beloh-
nung finden außer der Bezeugung durch den 
Heiligen Geist, daß sie Jesus gefallen – wenn der 
Glaube alle gegenwärtigen Dinge aufgibt, um ein 
Fremder und Pilger zu sein, der durch sein Ver-
halten den Glanz seiner zukünftigen Krone schon 
heute in der Kirche zeigt – unter diesen Umstän-
den wären die warnenden Worte der Heiligen 
Schrift „Daß zuerst der Abfall komme“  und 
„Wenn du an der Güte bleibst; sonst wirst auch 
du ausgeschnitten werden“ (2. Thessalonicher 2, 
3; Römer 11, 22) nichts als das nörgelnde Mur-
ren unzufriedener Geister.† Falls die Gläubigen 
indessen nicht so gottselig handeln, die Gebote 
Jesu nicht gehalten werden und die Verunehrung 
Seines heiligen Namen unbeweint und unbeachtet 
bleibt, dann wird es die Liebe für Seinen Namen 
sein, welche weint und im wahren Seelenkummer 
ausgeht, um ihren Trauerruf „Ikabod, Ikabod!“ 
inmitten der Ausgelassenheit des Götzendienstes 
auszustoßen. 
 
„Denn sei es, daß wir außer uns sind, so sind wir 
es Gott; sei es daß wir vernünftig sind – euch. 
Denn die Liebe des Christus drängt uns“ (2. Ko-
rinther 5, 13-14), sagt der Apostel. „Nimm teil 
an den Trübsalen als ein guter Kriegsmann Jesu 
Christi. Niemand, der Kriegsdienste tut, verwickelt 
sich in die Beschäftigungen des Lebens, auf daß 
er dem gefalle, der ihn angeworben hat.“ (2. 
Timotheus 2, 3-4). „Dem, der überwindet, dem 
werde ich . . . einen weißen Stein geben, und auf 
den Stein einen neuen Namen geschrieben, wel-
chen niemand kennt, als wer ihn empfängt.“ (Of-

                                                           
† wie es solchen Erlösten vorgeworfen wurde und wird, die 
auf diese Bibelverse hinweisen. Einen solchen Tadel,  al-
lerdings in milder Form, lesen wir z. B. in „Die Schatz-
kammer Davids“ (1996), Bd. 2, S. 759, von C. H. 
Spurgeon. (Übs.). 
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fenbarung 2, 17). Liebe zu Jesus ließ den Apo-
stel außer sich sein; Liebe zu den Menschen 
machte ihn vernünftig. Doch beides war Liebe – 
eine Liebe, die der des Meisters so ähnelte, daß 
er zu den Korinthern sagen konnte: „Wenn ich 
auch, je überschwenglicher ich euch liebe, umso 
weniger geliebt werde.“ (2. Korinther 12, 15). So 
glich er Seinem Meister, indem er Ihm ständig 
wohlgefallen wollte, wie Jesus Seinem Vater wohl-
gefiel. Keine Gefahren konnten die Liebe aufhal-
ten und auslöschen. Inmitten aller Mühsal der äu-
ßeren Welt und der falsch urteilenden Herzen der 
Brüder im Inneren – wohin blickte er für die Be-
lohnung, wenn nicht auf jenen Tag und jene Stun-
de, in denen die geliebte Stimme zu ihm sagen 
würde: „Wohl, du guter und treuer Knecht!“ ?  
(Matthäus 25, 21). Dann wird ihm auch die ge-
liebte Hand den „weißen Stein“ und die „unver-
welkliche Krone der Herrlichkeit“ (1. Petrus 5, 4) 
geben, weil er Dem gefallen hat, der ihn als Sol-
dat angeworben hatte. Wenn wir mitleiden, so 
werden wir auch mitverherrlicht werden. (Römer 
8, 17). 
 
Es war im Krieg gegen die ständigen Feinde Is-
raels, die Philister, daß David ein Gelüst erfaßte 
und nach den Wassern Bethlehems dürstete. Der 
Kampf des wahren Davids und seiner Männer 
richtet sich bis jetzt noch nicht wirklich gegen 
Fleisch und Blut, sondern gegen viel mächtigere 
„Philister“, nämlich „die Weltbeherrscher dieser 
Finsternis.“ (Epheser 6, 12). So wie Seine 
Kämpfer noch auf den Ausgang warten, so auch 
Christus; so wie sie Krieg führen müssen, so auch 
Christus in ihnen. – David hatte ein Verlangen 
und sagte: „Wer wird mich mit Wasser tränken 
aus der Zisterne von Bethlehem, die am Tore 
ist?“  Er sprach keinen Befehl aus; es ging nicht 
um Pflichterfüllung. Ein Bedürfnis, das auf diese 
Weise ausgedrückt wird, hätte niemals seinen 
Weg zum kalten Herzen der Pflicht gefunden; und 
falls es doch so gewesen wäre, hätten sich sofort 
viele Einwände erhoben, das Herz zum Schwei-
gen zu bringen. Die Philister hatten in Bethlehem 
Garnison bezogen; und die Zisterne befand sich 
beim bewachten Tor. Der Weg war also gefähr-
lich. Der Durst Davids konnte nicht ohne großes 
Wagnis gestillt werden – und warum überhaupt? 
Es hätte ihm natürlich Genuß bereitet, aber kei-
nesfalls irgendeinen Fortschritt in Bezug auf sein 
Königreich und das seiner Leute ergeben. Ja, es 
hätte überhaupt nichts gefördert, sondern ihm 
nur Freude gemacht. Es reicht zweifellos aus, 

wenn ein Soldat strikt seine Pflicht erfüllt und 
sorgfältig auf alle ihm gegebenen Anweisungen 
achtet. Mehr kann von ihm nicht gefordert wer-
den. „David hat uns nicht befohlen, Bethlehem 
anzugreifen. Es handelt sich ausschließlich um 
sein persönliches Bedürfnis. Warum sollten wir 
unser Leben auf das Spiel setzen, um dasselbe 
zu befriedigen?“ 
 
Ist das nicht die Sprache der Pflicht? Aber ist es 
die Sprache der Liebe? Hat unser David jetzt 
nicht auch ein Bedürfnis? Dürstet Er nicht auch 
nach dem, was allein durch das Selbstopfer 
Seines Volkes erlangt werden kann, indem es 
nach dem einzigen anerkannten Grundsatz dieser 
Dispensation [Haushaltung] handelt? „Wer sein 
Leben liebt, wird es verlieren; und wer sein Leben 
in dieser Welt haßt, wird es zum ewigen Leben 
bewahren.“ (Johannes 12, 25). Dieses ist der 
Platz des liebenden Gläubigen. Er sucht um jeden 
Preis den Herrn seines Herzens und Lebens zu 
erfreuen. Durch die Gemeinschaft mit Ihm erfah-
ren wir nicht nur Seine allgemeinen Gebote, son-
dern auch Antworten auf die gegenwärtigen Wün-
sche Seines Herzens. „Erfüllt  …  mit der Er-
kenntnis seines Willens in aller Weisheit und 
geistlichem Verständnis, um würdig des Herrn zu 
wandeln zu allem Wohlgefallen, in jedem guten 
Werke fruchtbringend, und wachsend durch die 
Erkenntnis  Gottes.“ (Kolosser 1, 9-10). Das 
erwartet Er. 
 
Laßt uns nach Seinen Worten an die Versamm-
lungen – „Ich kenne deine Werke“ – urteilen! 
Worin bestehen diese? Sie bedeuten bestimmt 
nicht: „Du hast den Sabbat gehalten und bist den 
Vergnügungen der Welt fern geblieben.“ Es geht 
nicht um Rechtschaffenheit und ehrliches Ver-
halten, nicht um die Beachtung von Vorschriften 
und Taten gelegentlicher Wohltätigkeit. Das sind 
nicht die Werke, welche Seinem Herzen als 
Früchte des Glaubens, der durch die Liebe wirkt, 
Freude machen. Nein – „Ich kenne deine Werke 
und deine Arbeit und dein Ausharren, und daß du 
Böse nicht ertragen kannst;  . . .  und hast getra-
gen  u m  m e i n e s  N a m e n s  w i l l e n, 
und bist nicht müde geworden.“ (Offenbarung 2, 
2-3). Sicherlich ist es dieses und noch mehr, 
wonach Er dürstet; und wenn Sein Verlangen 
nicht gestillt wird, fügt Er dann nicht hinzu: „Aber 
ich habe wider dich, daß du deine erste Liebe 
verlassen hast“ ? 
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Wie erkennen wir diese Wahrheit auch in der Bot-
schaft an Pergamus! „Ich weiß, wo du wohnst, wo 
der Thron des Satans ist [so wie er auch inmitten 
des Heeres der Philister stand]; und du hältst 
fest an meinem Namen und hast meinen Glauben 
nicht verleugnet, auch in den Tagen, in welchen 
Antipas mein treuer Zeuge ... ermordet worden 
ist.“  Wie erkennen wir die Freude Seiner Liebe in 
den Worten „M e i n  t r e u e r  Z e u g e“ ! Dem 
Durst Seiner Seele, auf daß Sein Vater in den 
Früchten der Erlösten verherrlicht würde, wurde 
begegnet; und Seine Liebe antwortete. Er selbst 
war ein treuer Zeuge für Antipas gewesen; und 
Antipas war durch Seine Gnade in derselben 
Liebe treu. Er hatte den Namen Jesu festgehalten 
und in seinem Tod der Seele seines Herrn etwas 
von den „Wassern Bethlehems“ dargereicht, um 
ihr Verlangen zu stillen. 
 
Kommen wir zu Thyatira! „Ich kenne deine Werke 
und deine Liebe und deinen Glauben und deinen 
Dienst und dein Ausharren, und weiß, daß deiner 
letzten Werke mehr sind als der ersten.“ (Offen-
barung 2, 19). Ebenso bei Philadelphia! Als die 
Liebe fast völlig aus der Kirche verschwunden 
war – wie lieblich, wenn wir Ihn sagen hören: „Ich 
kenne deine Werke  . . . du hast eine kleine Kraft, 
und hast mein Wort bewahrt und hast meinen 
Namen nicht verleugnet.“ !  (Offenbarung 3, 8). 
Und als ob Er dafür die vollste Vergütung schen-
ken wolle, fügt Er jeder Seiner Verheißungen das 
Wort „mein“ hinzu. Der „Tempel  m e i n e s  
Gottes.“ Die „Stadt   m e i n e s  Gottes . . .  und  
m e i n e n  neuen Namen.“ 
 
Das sind also die „Wasser Bethlehems“: Arbeit, 
Ausharren, Dienst, Liebe, Glaube und Festhalten 
an dem Namen und der Herrlichkeit Jesu – Treue 
im Leiden und im Tod – Werke als Frucht des 
Glaubens an die sich schon gezeigte Liebe und 
die kommende Herrlichkeit Jesu. Diese Werke 
stehen nicht in Verbindung mit dem Gehorsam 
zum Gesetz Moses, sondern mit der Gnade Christi 
– Werke, die in Ihm bestanden zur Verherrlichung 
des Vaters, nämlich Liebe, Dienst, Glaube und 
Ausharren im Leben und im Tod. Diese Liebe 
suchte zu gefallen und Genüge zu tun. Sie fragte 
nach [Gottes] Billigung und war die Quelle und 
das Leben aller anderen Kennzeichen. Als David 
fragte: „Wer wird mich mit Wasser tränken aus 
der Zisterne von Bethlehem?“,  war es diese 
Liebe, welche beantwortet wurde mit: „Da bra-
chen die drei Helden durch das Lager der Phili-

ster und schöpften Wasser aus der Zisterne von 
Bethlehem, die am Tore ist, und trugen und 
brachten es zu David.“  Wie scharf ist das Hören 
der Liebe! Mit welchen Adleraugen blickt die 
Liebe! Wie stark und geschickt ist der Arm der 
Liebe! Wie unerschrocken, wie entschlossen das 
Herz der Liebe! David sehnte sich nach dem 
Wasser; und das Wasser wurde errungen. So 
groß wie das Wagnis und die Gefahr, so groß war 
auch die Freude im Herzen der Kämpfer, daß ihre 
Liebe sich so beweisen durfte. Je größer das Ri-
siko, desto stärker die Liebe! Das waren die Was-
ser, um Davids Durst zu begegnen, nämlich das 
willige Opfer einer erprobten Liebe.  Sie hatten 
um seinetwillen ihr Leben eingesetzt. Sie wollten 
seinen Durst stillen und sein Lächeln gewinnen; 
und wie gnädig und liebevoll war ihr Führer! Die 
auf diese Weise erworbenen Wasser waren ihm 
zu kostbar, um sie zu trinken. „Sollte ich das Blut 
der Männer trinken, die mit Gefahr ihres Lebens 
hingegangen sind? Und er wollte es nicht trin-
ken“, sondern „goß es aus als Trankopfer dem 
Jehova.“  Er nannte es „ihr Blut“ bzw. „ihr Le-
ben“, denn sie hatten es nicht für sich selbst 
hoch geschätzt. Sie hatten ihr Leben eingesetzt; 
und für David war das Wasser gleichbedeutend 
mit ihrem Leben. 
 
Das ist auch unsere Berufung. Wir sollen unser 
Leben um Christi willen hingeben; und alles, was 
Ihm im Selbstopfer dargereicht wird, schätzt Er 
als so kostbar ein, daß Er es dem Vater gibt, wie 
geschrieben steht: „Hierin wird mein Vater ver-
herrlicht, daß ihr viel Frucht bringet, und ihr wer-
det meine Jünger werden“  (Johannes 15, 8) 
und: „Erfüllt mit der Frucht der Gerechtigkeit, die 
durch Jesum Christum ist, zur Herrlichkeit und 
zum Preise Gottes.“ (Philipper 1, 11). 
 
Während der Tage Seines Fleisches war es immer 
das Wohlgefallen Jesu, das Verlangen des Vaters 
durch Seinen treuen und liebenden Gehorsam zu 
erfüllen; und was ist jetzt Seine Freude, wenn 
nicht, daß auch die Seinen den Vater verherrli-
chen? Und wie kann dieses geschehen, außer 
indem sie die Herrlichkeit Jesu anerkennen und, 
durch die Liebe Jesu gedrängt, sich selbst durch 
Ihn dem Vater weihen? – Er „goß es aus ... dem 
Jehova.“  Frucht vom „wahren Weinstock“ ge-
langte so zum großen „Weingärtner“. So ist das 
Leben Christi, welches als Liebe in die Zweige 
strömt. Alles kommt über Jesus und durch den 
Heiligen Geist vom Vater; und es steigt auch wie-
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der über Jesus zum Vater hinauf. Jesus gewinnt 
die Frucht; denn die Liebe zu Ihm und das per-
sönliche Anhangen an Ihn ist der lebendige 
Grundsatz, dem jede Tat eines heiligen Rittertums 
folgen muß. Der Heilige Geist ist das Leben einer 
jeden solchen Tat, indem Er dem Herzen die 
Liebe Jesu lehrt und den Willen Gottes in uns be-
wirkt. Dann empfängt der Vater durch Seinen 
gesegneten Sohn die Frucht; denn Er „goß es 
aus ... dem Jehova.“  Oh, wunderbarer Gedanke! 
Ein Becher kalten Wassers, den wir nehmen und 
um Jesus willen irgendeinem Menschen geben – 
so unbedeutend dieses auch ist –, enthält den-
noch in dieser Gabe das Wirken der ganzen Gott-
heit. 
 
Sollten wir diesbezüglich gleichgültig sein? – 
Sicherlich dürstet unser gnädiger Meister. Das 
Heer der Unbeschnittenen hat seine Garnison in 
dieser bösen Welt; und doch befinden sich auch 
„die Wasser Bethlehems“ in ihr. Je größer die 
Gefahr, desto süßer schmeckt dem Dürstenden 
das Wasser. Der Tag steht indessen bevor, an 
dem eine laute Stimme im Himmel gehört werden 
wird, welche ruft: „Nun ist das Heil und die Macht 
und das Reich unseres Gottes und die Gewalt 
seines Christus gekommen; denn hinabgeworfen 
ist der Verkläger unserer Brüder  . . .  U n d  
s i e  h a b e n  i h n  ü b e r w u n d e n  u m  
d e s  B l u t e s  d e s  L a m m e s  u n d  
u m  d e s  W o r t e s  i h r e s  
Z e u g n i s s e s  w i l l e n, u n d  s i e  
h a b e n  i h r  L e b e n  n i c h t  g e l i e b t  
b i s  z u m  T o d e!“ (Offenbarung 12). 
 

„Amen; komm, Herr Jesus!“ 
 

   Offenbarung 22, 20 
________________________________________    

 
    

Was mir Was mir Was mir Was mir auffielauffielauffielauffiel    
Der barmherzige SamariterDer barmherzige SamariterDer barmherzige SamariterDer barmherzige Samariter    

 (Lukas 10, 30-37) 
 

Bei der Beschäftigung mit dem Artikel zu diesem 
Thema im vorigen Heft von „Neues und Altes“ 
entdeckte ich zwei bemerkenswerte Einzelheiten, 
die zum Nachdenken anregen können. Zunächst 
einmal handelt es sich bei dem vom Herrn Jesus 
Dargestellten, im Gegensatz zur allgemeinen 
Vorstellung, nicht um ein Gleichnis – jedenfalls 
wenn wir die Ausdrucksweise der Heiligen Schrift 

berücksichtigen. Darin gleicht es den Abschnitten 
über den „reichen Mann und den armen Laza-
rus“ in Lukas 16 und den „Verlorenen Sohn“ in 
Lukas 15. (In letzterer Bibelstelle wird zwar am 
Anfang der Rede des Herrn Jesus von einem 
Gleichnis gesprochen. Dieses setzt sich dann aus 
drei Teilen zusammen, aus zwei Bildern und einer 
illustrierenden Begebenheit.). Außer daß das 
Wort „Gleichnis“ nicht erwähnt wird, spricht auch 
der mehrfach benutzte Ausdruck „ein gewisser“ 
in allen drei Ereignissen von tatsächlichen Ge-
schehnissen. Das Wort „gewisser“ könnte auch 
durch „bestimmter“ ersetzt werden. Das deutet 
doch an, daß der Herr Jesus, wenn Er es gewollt 
hätte, die Namen hätte anführen können. Das 
entsprach indessen nicht Seinen Absichten. Die 
Angabe der Namen hätte nur die Neugier be-
friedigt (wie auch in Lukas 7, 36-50), uns jedoch 
keinen geistlichen Gewinn gebracht. Es genügte, 
daß Gott und der Herr Jesus die Namen kannte, 
um einem jeden später seinen rechten Lohn zu-
teilen zu können. 
 
Indessen liegt noch ein weiterer praktischer und, 
wie ich denke wichtiger, Gesichtspunkt in der 
Handlung des Samariters. Er hatte sich tatsäch-
lich dem unter die Räuber Gefallenen gegenüber 
so verhalten, wie es vom Herrn geschildert wird. 
Aber für den allwissenden Gott stand schon da-
mals fest, daß Sein Sohn diese Tat später an 
einer wichtigen Stelle auf Seinem Weg als ein 
Beispiel für Seine eigene Handlungsweise anfüh-
ren sollte. Jener Samariter wurde gewürdigt, in 
diesem Zusammenhang als ein Vorbild auf den 
Sohn Gottes zu dienen. Selbstverständlich be-
nutzte Gott den Samariter nicht wie eine Art Ro-
boter, um Seine Absichten auszuführen. Er war 
durchaus in der barmherzigen Gesinnung, daß er 
seine Tat der Liebe auszuführen vermochte. 
Diese Gesinnung machte ihn bereit, unter der 
Leitung des Heiligen Geistes jene vorbildliche und 
den Herrn Jesus vorschattende Handlung zu voll-
bringen. Somit kann er als ein Beispiel dienen 
von jenem Wort des Geistes Gottes durch den 
Apostel Paulus in Epheser 2, 10, wo Er von den 
„guten Werken“ spricht, „welche Gott zuvor be-
reitet hat, auf daß wir in ihnen wandeln sollen.“  
Welch eine gnadenvolle Herablassung unseres 
Gottes!                                                     [J. D.] 
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Nachdem wir uns im vorigen Heft von „NuA“ da-
mit beschäftigt haben, was Prophetie, Weissa-
gung und prophetischer Dienst nach dem Wort 
Gottes ist, wollen wir jetzt auf die Bibel selbst 
unter diesem Thema etwas eingehen. Wenn der 
prophetische Dienst ein Reden aus der Gegen-
wart und im Auftrag Gottes darstellt, dann gilt 
dieses natürlich erst recht für das inspirierte Wort 
Gottes, wie es den Menschen vor vielen Jahrhun-
derten in den Originalschriften (die allerdings 
nicht bis in unsere Zeit überliefert worden sind) 
gegeben wurde. Unter Inspiration (2. Petrus 1, 
21; 2. Timotheus 3, 16) verstehen wir die soge-
nannte Verbalinspiration, in der jedes einzelne 
Wort der Urschriften vom Heiligen Geist eingege-
ben worden ist und nicht einfach nur die zu-
grunde liegenden Gedanken, während die Schrei-
ber entsprechend ihrem eigenen Können und 
ihrer Erkenntnis selbständig formulieren durften 
(Realinspiration)*. 
 
Doch hat dieses Wort Gottes auch eine im land-
läufigen Sinn prophetische, sich auf die Zukunft 
beziehende Komponente? – Selbstverständlich, 
                                                           
* Karl-Heinz Vanheiden (2007): Näher am Original?, R. 
Brockhaus Verlag, Wuppertal/Christliche Verlagsgesell-
schaft, Dillenburg, S. 30-32 
 

wenn wir die sich eindeutig auf die Zukunft bezie-
henden Bibelteile betrachten! Aber, ich denke, 
diese prophetische Darstellungsweise ist umfas-
sender und beschränkt sich nicht auf die offen-
sichtlich von zeitlich fern liegenden Ereignissen 
berichtenden Abschnitte. Wir wissen, daß Gott 
uns Sein Wort nicht gegeben hat, um uns einfach 
über gewisse Gegebenheiten zu informieren und 
noch weniger, um unsere Neugier zu befriedigen. 
Tatsächlich scheinen uns viele Einzelheiten und 
genauere Angaben zu fehlen, die aber Gott im 
Dunkeln läßt. Das sind dann die Bereiche, in de-
nen die menschliche Spekulation und religiöse 
Philosophie sich im Lauf der Kirchengeschichte 
ausgetobt hat, weil man sich mit dem Geoffen-
barten nicht zufrieden geben und in das Verhüllte 
mittels des menschlichen Verstandes und ver-
meintlich logischen Denkens eindringen wollte. 
Gott wollte uns nicht alles mitteilen, was Er als 
der Allwissende weiß und wir für wissenswert 
halten. Andererseits hat Er es uns keineswegs an 
dem fehlen lassen, was wir nach Seinen Gedan-
ken benötigen. 
 
Wir mögen nun fragen, nach welchen Kriterien 
hat Gott den „Stoff“ Seines Buches an uns aus-
gewählt? Was sollten „heilige Männer Gottes …, 
getrieben vom Heiligen Geiste“  (2. Petrus 1, 21) 
uns mitteilen? – Wir wollen auf das Wort „uns“ im 
letzten Satz den besonderen Nachdruck legen. 
Lesen wir dazu 1. Korinther 9, 10: „Spricht er 
nicht durchaus um  u n s e r e t w i l l e n? Denn 
es ist um  u n s e r e t w i l l e n  geschrieben, 
daß der Pflügende auf Hoffnung pflügen soll, und 
der Dreschende auf Hoffnung dreschen …“ und 
1. Korinther 10, 11: „Alle diese Dinge aber wi-
derfuhren jenen als Vorbilder und sind geschrie-
ben worden zu  u n s e r e r  Ermahnung, auf wel-
che das Ende der Zeitalter gekommen ist.“  Wer 
wird dort mit „unser…“ bezeichnet? – Der Apo-
stel Paulus schrieb seinen Brief an gläubige Chri-
sten in Korinth. Folglich sind mit diesem „unser“ 
er selbst und die Empfänger seines Briefes ge-
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meint; und diese Empfänger sind, da Paulus‘ 
Brief zum Neuen Testament gehört, auch alle 
Gläubigen unserer Zeit, die zurecht als „Gnaden-
zeit“ bezeichnet wird.  
 
Das uns vorliegende Bibelbuch ist demnach eine 
ausdrückliche Botschaft an uns, die gläubigen 
Christen. Es enthält alles, was wir benötigen und 
wissen sollen. Kein Wort ist zu viel und kein Wort 
zu wenig in ihm enthalten. Darum wird jedes Hin-
zutun oder Wegnehmen – nicht nur zum Buch 
„Offenbarung, sondern – zum ganzen Wort 
Gottes verboten. (Offenbarung 22, 18-19). Au-
ßerdem würden hinzugefügte Wörter aus einer 
menschlichen und nicht aus einer göttlichen 
Quelle stammen.  
 
Neben dem Detailwissen, das uns das Wort 
Gottes in den einzelnen Teilen liefert, verfolgt es 
ein übergeordnetes Thema, welches die Bibel 
vom ersten (1. Mose) bis zum letzten Buch (Of-
fenbarung) durchläuft. Dieses Thema ist die Ver-
herrlichung des Sohnes Gottes, Jesus Christus. 
Alle Ratschlüsse Gottes für diese Welt laufen 
letztlich auf die Verherrlichung Dessen hinaus, 
der als der Sohn des Menschen auf der Erde 
verhaßt, verlästert und ermordet wurde – kurz 
gesagt: litt und starb. Eine kurze Zusammenfas-
sung dieser Ratschlüsse finden wir in Philipper 2, 
6-11 und Hebräer 2, 5-10. Das gilt auch für das 
Wort unseres Gottes, die Bibel. Sie zeugt überall 
von Christus. (Martin Luther spricht davon, daß 
das Wort Gottes „Christus treibt“.). Wenn wir das 
nicht überall erkennen, liegt es an unserer geist-
lichen Trägheit, welche die Wirksamkeit des Heili-
gen Geistes in uns einschränkt. 
 
So zum Beispiel: Wenn wir von den Opfern im 
Alten Testament lesen, so zeigen sie uns Christus 
in Seinem Werk auf der Erde. Wenn uns vergan-
gene geschichtliche Ereignisse beschrieben wer-
den, geben sie in irgendeiner Weise Kunde von 
zukünftigen Ereignissen, in denen der Herr Jesus 
eine Rolle spielen wird, oder zeigen Sein Ein-
greifen als Jehova in der irdischen Geschichte. 
Die in der Bibel portraitierten Personen sollen 
uns im Vorbild Christus zeigen oder, wenn es 
gottlose und böse Menschen sind, ihren Gegen-
satz zu dem wahrhaft Guten vorstellen sowie den 
Gesetzlosen der Zukunft (2. Thessalonicher 2, 8 
ff., Offenbarung 13), den Antichristen (1. Johan-
nes 2, 18). Die sittlichen Gebote und Anweisun-
gen offenbaren uns den Sündlosen in Seinem 

tagtäglichen Verhalten auf der Erde. Sogar die 
Geschlechtsregister haben in diesem Zusammen-
hang eine geistliche Bedeutung, auch wenn wir 
sie nicht immer erkennen. 
 
In Seinem Wort gibt uns Gott demnach ein facet-
tenreiches Bild von Dem, der die Wonne Seines 
Herzens und der Gegenstand Seiner Beschäfti-
gung ist; und Er möchte, daß wir mit Ihm darüber 
Gemeinschaft haben. Dieses Ziel wird Gott mit uns 
in Vollendung erreichen, wenn wir bei Ihm sind im 
Vaterhaus. Doch Er möchte schon, solange wir 
auf dieser Erde sind, wenn auch, ach!, in einem 
durch unsere Schwachheit eingeschränkten Maß, 
diese Gemeinschaft mit uns pflegen. Dazu gab Er 
uns Sein Wort als Grundlage. Während der Schul-
zeit wurden wir Schüler häufig verpflichtet, als 
Hausaufgabe einen Text (eine „Quelle“) einge-
hend zu studieren, damit wir uns in der nächsten 
Unterrichtsstunde darüber unterhalten konnten. 
Ein ähnliches Ziel – neben anderen (wie sollte es 
bei einem so unausforschlichen Gott anders 
sein!) – verfolgt auch Gott in Seinem uns ge-
schenkten Buch. Warum Er uns diese Beschrei-
bungen von Seinem Sohn in einer solchen in un-
seren Augen unsystematischen Weise (wie in 
einer Collage) mitgeteilt hat, liegt in Seiner Weis-
heit verborgen. Ich vermag diese Frage nicht zu 
beantworten. Für uns bleibt indessen die Pflicht, 
im Wort Gottes zu forschen, um immer wieder mit 
Gott über neue Entdeckungen über Seinen Sohn 
Gemeinschaft pflegen zu können. 

________________________________________    
 

    
Der junge Der junge Der junge Der junge SamSamSamSamueluelueluel****    

 
Unbekannter VerfasserUnbekannter VerfasserUnbekannter VerfasserUnbekannter Verfasser    

 
Er lebte in einer traurigen Zeit. Viel Gottesfurcht 
wurde in Israel nicht gefunden. Der Geist der 
Lauheit war sogar in die hohepriesterliche Familie 
eingezogen. Die Söhne Elis, Hophni und Pinehas, 
waren trotz ihres hohen Amtes gottlose Men-
schen. Und ihr Vater Eli tat so, wie wenn das so 
gar schlimm nicht gewesen wäre; denn er griff 
nicht züchtigend ein. 
 
Wohl war Samuel der Sohn einer gottesfürchtigen 
                                                           
* Erschienen unter dem Titel „Samuel“ in „Die Tenne – 
Christliche Halbmonatsschrift für die herangewachsene 
Jugend“ 1925, Seiten 169-170. Unveränderter Text. 
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Mutter. Aber ihrem Einflusse war er entzogen, 
seitdem er als kleiner Knabe von ihr zu Eli ge-
bracht worden war. Man sollte meinen, er hätte 
sich nach seiner Umgebung bilden müssen. Dem 
war aber nicht so. Gewiß, er sah das, was um ihn 
her vorging. Aber sollte das schlechte Beispiel 
ihn dahin bringen, auch Gott zu verachten? – Wer 
war er, der Knabe, um gegen den Strom zu 
schwimmen? – Warum sich das Leben ungemüt-
lich machen und von den anderen und dadurch 
von deren Freuden abgesondert sein? 
 
Wir wissen nicht, was alles im Herzen dieses Kna-
ben Samuel vorgegangen ist. Aber wir wissen, 
wie  w i r  es oft oder leicht in solchen Fällen ge-
macht haben. War da nicht oft ein Kampf, wenn 
wir schlechtes Beispiel sahen? Und gab es nicht 
oft ein Unterliegen? – Von manchen jungen Män-
nern in der Heiligen Schrift wissen wir, daß sie 
sich in der bösesten Umgebung rein erhielten. 
Und auch manche Männer der Heutzeit haben 
ihre Reinheit in der Kraft Gottes trotz großer Ge-
fahren und Versuchungen bewahrt. 
 
Was gab Samuel, was gab anderen Jünglingen 
vor ihm und nach ihm die Kraft, trotz allem rein 
zu bleiben und sich nicht mit den Sünden der Zeit 
zu beflecken? – Ihre Gottesfurcht und ihr Fragen 
nach dem Willen Gottes. „Die Furcht Jehovas ist, 
das Böse hassen.“ (Sprüche 8, 13.) „Wodurch 
wird ein Jüngling seinen Pfad in Reinheit wan-
deln? Indem er sich bewahrt nach Deinem Wor-
te.“ (Psalm 119, 9.) Diese Worte waren zur Zeit 
Samuels noch nicht geschrieben, aber diese 
Wahrheit lebte in seinem  H e r z e n. 
 
Von Samuel wird uns etwas ganz besonders 
Schönes aus seiner Jugendzeit berichtet: er war  
g e h o r s a m  und folgte aufs Wort. 
 
Liegt er da eines Nachts im tiefen Schlaf der Ju-
gend. Du kennst ja solchen Schlaf. Wie wohl tut 
er. Du weißt selbst: dann bist du nicht zu spre-
chen. Und wenn du gerufen würdest, dann 
möchtest du wohl am liebsten so tun, als hörtest 
du es nicht. Weiß ich doch von manchen Söhnen 
und Töchtern, die nicht mal gern hören, wenn sie 
wach und auf sind, die am hellen lichten Tage 
ungehorsam sein können. 
 
Also Samuel schläft. Da hört er seinen Namen ru-
fen. Sehen tut er niemand. Legt er sich auf die 
andere Seite und denkt: „Du kannst nochmal 

rufen; laß mir doch wenigstens meine Nachtruhe. 
Arbeite ich am Tage nicht genug?“ Nein, er 
springt sofort auf und  l ä u f t  zu Eli, in der Mei-
nung, dieser hätte ihn gerufen. – Aber es kommt 
noch besser. Eli war es nicht. Samuel liegt wieder 
in Ruhe. Da heißt es nochmal: „Samuel!“ – Soll er 
jetzt nicht einfach liegen bleiben? Nein, wieder 
geht er zu Eli. Und wieder muß er hören, daß Eli 
es nicht war, der ihn gerufen hatte. Gehorsam, 
wie wirst du auf die Probe gestellt. Bestehst du 
sie? – Kaum liegt er wieder, da hört er sich zum 
dritten Male rufen. Jetzt wären  w i r  es aber 
sicher leid gewesen. Hand aufs Herz, ist’s nicht 
so? Aber unverdrossen geht Samuel wieder zu 
Eli.  E r  hat die Probe bestanden. Und wie gut 
war das. Gott selbst war der Rufer gewesen. Als 
Samuel dann zum vierten Male seinen Namen 
rufen hört, sagt er nach dem Geheiß Elis: „Rede, 
denn Dein Knecht hört“. Und nun konnte Gott ihm 
Seine persönlichen Mitteilungen machen. So ward 
Samuel der Vertraute Gottes. 
 
Zwei Dinge waren es, über die der Weg Samuels 
zu seiner späteren hervorragenden Stellung 
führte: Gottesfurcht und Gehorsam! – Diese 
Dinge fanden sich auch bei dem Herrn Jesus, und 
zwar in vollkommenem Maße. Sie finden wir bei 
allen großen Männern Gottes. 
 
Willst du im Leben ein Zeuge Gottes sein? Der 
Weg dahin führt  n u r  über Gottesfurcht und 
Gehorsam. Entschuldige dich nie mit deiner Um-
gebung und den traurigen Zeiten. Einen anderen 
Weg kannst du nicht einschlagen, wenn du an-
ders wirklich für den Herrn ein Zeugnis sein und 
später einmal nicht umsonst gelebt haben willst. 
 
Samuel war es, der später als alter Mann aus 
eigener Erfahrung heraus sagen konnte: 
 

„Gehorchen ist besser als Schlachtopfer, 
Aufmerken besser als das Fett der Widder“. 

(1. Samuel 15, 22) 
 

Sollen wir nicht heute den Herzensentschluß fas-
sen, es ihm nachzumachen? Auf, Jugend, richte 
dich nach solch herrlichen Vorbildern! 

____________________________    

    
„Jesus spricht zu ihm: Folge 

mir nach!“ 
 

Johannes 1, 43 
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EinführendeEinführendeEinführendeEinführenderrrr    VortraVortraVortraVortrag zug zug zug zum 2m 2m 2m 2....    und 3.und 3.und 3.und 3.    
JohannesbriefJohannesbriefJohannesbriefJohannesbrief    und zum Brief des Judasund zum Brief des Judasund zum Brief des Judasund zum Brief des Judas*    

    
William KellyWilliam KellyWilliam KellyWilliam Kelly    
(1821-1906) 

 
Wir kommen jetzt zum letzten der Briefe, die in 
unserer Bibel stehen, nämlich zum  
 

JudasbriefJudasbriefJudasbriefJudasbrief. 
Ich möchte diese Gelegenheit nutzen, um in kur-
zer Form einen Vergleich zwischen einem Teil des 
zweiten Briefes von Petrus und dem vorliegenden 
anzustellen. Du wirst dich erinnern, daß ich bei 
der Beschäftigung mit dem Petrusbrief nicht 
ausführlich geworden bin.† Gelehrte Männer ha-
ben, wie die meisten von uns wissen, Zweifel auf-
geworfen. Wegen Ähnlichkeiten in verschiedener 
Hinsicht meinten sie, daß Petrus von Judas oder 
Judas von Petrus Gedanken übernommen haben 
müsse; und falls dem so ist, kann in Wirklichkeit, 
wenn einer von den beiden inspiriert ist, der an-
dere es nicht sein. 
 
Geschwister, diese Art von Gedanken und diese 
Sprache sind das Ergebnis von nichts anderem 
als ungläubiger Spekulation; und ich möchte noch 
weiter gehen (denn es ist ernst, die Heilige 
Schrift so zu behandeln) und darum sagen: Diese 
Spekulation ist nicht nur ungläubig, sondern auch 
oberflächlich. Zweifellos gibt es Menschen, wel-
che denken, daß sie durch ihre Zweifel ihre 
überlegene Weisheit kundmachen. Dennoch muß 
ich mir die Freiheit nehmen zu sagen, daß eine 
Infragestellung der Inspiration sowohl vom Zwei-
ten Petrus- als auch vom Judasbrief ihre Un-
kenntnis über beide aufzeigt. Damit möchte ich 
keineswegs behaupten, daß diejenigen, die sich 
solcher Leichtfertigkeit schuldig machen, in allem 
unwissend sind. Weit davon entfernt! Ein Mensch, 
der in solche Ansichten hineingezogen worden 
ist, mag umfassende und hervorragende Kennt-
nis haben in den Dingen, die sein Leben aus-
machen. Es mag sogar bestimmte Teile des 
Wortes Gottes geben, über welche er wirklich vom 
Heiligen Geist belehrt ist. Trotz allem entbehren 
diese Zweifel jeder Grundlage und sind zudem 
gefährlich und verunehren den Heiligen Geist. Ich 

                                                           
* aus: Lectures Introductory to the Study of the Acts, the 
Catholic Epistles, and the Revelation. Heijkoop, Winscho-
ten, NL, Reprint 1970 
† Neues und Altes 15(87) (2013) 232 ff. 
 

bin mir bewußt, daß einige Männer mit Namen 
von großem Gewicht unter den Protestanten 
sowie auch andere, die ihnen genau entgegen-
gesetzt eingestellt sind, solche unwürdigen Zwei-
fel bezüglich der Heiligen Schrift vorbringen. Ich 
beziehe mich jetzt darauf, damit die hier Anwe-
senden erkennen, daß ich nicht ohne Unter-
suchung ihrer Einwände und ausführlicher Er-
wägung ihrer Aussagen gegen die Wahrheit es 
wage, ein solches ernstes Urteil über ihre Mei-
nung auszudrücken. 
 
Ich hoffe, zeigen zu können, daß Judas nichts von 
Petrus und noch weniger Petrus etwas von Judas 
übernommen hat, sondern daß beide inspirierte 
Männer waren, welche unter der unmittelbaren 
Anleitung und Kraft des Heiligen Geistes schrie-
ben. Damit möchte ich keinesfalls unterstellen, 
daß der eine nicht vor dem anderen geschrieben 
hat und daß der eine nicht gelesen hat, was der 
andere schrieb. Ob es so oder anders war, tut 
nur wenig zur Sache. Es ist klar und aufzeigbar, 
daß der Geist Gottes große Sorgfalt anwandte, 
auch wenn der eine der beiden Schreiber die 
Schrift des anderen kannte, unterscheidende 
Einzelheiten von wesentlicher Bedeutung durch 
sie mitzuteilen, auch wenn sie manches Gemein-
same vorstellen. Darum verrät der Kritizismus, 
welcher zu dem Schluß kommt, daß der eine vom 
anderen abgeschrieben hat, in Wirklichkeit nur 
seine blinde Inkompetenz. Die Unterschiede sind 
wenigstens genauso auffallend wie die Ähnlich-
keiten und zeigen in ausreichendem Maß, daß 
Judas nichts von Petrus übernommen hat. Ge-
nauso folgt Petrus wie Judas seiner eigenen be-
sonderen Linie – mehr nicht. 
 
Wir haben in den Petrusbriefen gesehen, daß die 
leitende Wahrheit darin bestand, neben der 
Gnade Christi die gerechte Regierung Gottes, 
unter welcher der Erlöste sich befindet, heraus-
zustellen. Wir haben weiterhin gesehen, daß 
diese gerechte Handlungweise nicht ausschließ-
lich die Erlösten betrifft, sondern auch in ernste-
ster Art die Welt unter ihre Macht bringt, bevor 
Gott alles abschließen wird. So finden wir in 2. 
Petrus die zukünftigen Gerichte sogar bis zum 
Ende des Tausendjährigen Reiches sowie den 
neuen Himmel und die neue Erde, in denen Ge-
rechtigkeit wohnt, vorgestellt. Daher sind hier die 
Menschen, welche nach den Grundsätzen des 
gerechten Gerichts Gottes gerichtet werden, 
natürlicherweise der Standpunkt, von dem aus 
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der Heilige Geist die Dinge betrachtet. Im Fall der 
Christen strömt selbstverständlich alles aus der 
Gnade und durch die Gnade. Aber diejenigen, 
welche die Gnade Gottes verachtet haben, wer-
den nicht länger mehr Seine Regierung verachten 
können. 
 
Folglich nimmt der zweite Brief dieses Thema auf 
und zeigt, daß es heutzutage genausogut falsche 
Lehrer gibt, wie unter den Juden falsche Pro-
pheten waren. Von diesen liefert der Geist Gottes 
einige sehr ernste Gesichtszüge. Es wird gesagt, 
daß sie verderbliche Sekten eingeführt haben 
und sogar den unumschränkten Gebieter, der sie 
erkauft hat, verleugnen. (2. Petrus 2, 1). Ein 
Wort hierzu mag einigen Anwesenden hilfreich 
sein, die vielleicht daran Anstoß nehmen, daß der 
Herr falsche Lehrer und Ketzer erkauft hat. – Du 
mußt zwischen Erkaufen und Erlösen unterschei-
den! 
 
Niemals wird in der Heiligen Schrift gesagt, daß 
der Herr einen Irrlehrer oder irgendeinen ande-
ren Menschen, der nicht errettet ist, erlöst hat. 
Im Wort Gottes gibt es keine Silbe, welche die 
Gewißheit abschwächt, daß der Gläubige ewiges 
Leben besitzt. Andererseits wird keineswegs un-
klarer gelehrt, daß der Herr jeden Menschen – 
errettet oder nicht, gläubig oder nicht – „erkauft“ 
hat. Das Endergebnis für einen Menschen hat 
nichts mit dem „Kauf“ des Herrn zu tun. Er hat 
die Welt gekauft und alles, was zu ihr gehört. 
Diese Lehre steht überall – sei es im Gleichnis, 
sei es in der Lehre – sei es im Evangelium, sei es 
im Brief. Das ist die ständige Aussage des Heili-
gen Geistes. Daher sind natürlich diese bösen 
Leute genauso erkauft wie die übrigen Menschen. 
 
E r l ö s u n g  ist hingegen ein ganz anderer 
Gedanke. Weit davon entfernt, Kauf mit Erlösung 
gleich setzen zu können, stehen sie in einem 
ausdrücklichen Gegensatz. Das Wesen der Erlö-
sung besteht darin, eine Person aus der Gewalt 
des Feindes zu befreien, jemand, der gefangen 
ist, aus der Sklaverei zu führen, und einem Men-
schen durch Bezahlung eines Lösegelds Freiheit 
zu verschaffen. Das gilt nur für einen Gläubigen. 
Allein er wurde aus der Gefangenschaft freige-
kauft und  b e f r e i t. Das ist eine wirksame Be-
freiung, die nicht nur dem Namen nach besteht, 
und gehört ausschließlich dem Glauben. Es geht 
nicht einfach um Lösegeld. Dieses reicht nicht für 
die Erlösung, welche einen Sklaven oder Gefan-

genen in Freiheit setzen soll; denn dieses Ziel 
wird niemals erreicht, wenn eine Seele nicht an 
Christus glaubt. Die Erlösung ist demnach unter-
schieden von einem Kauf. Du kannst auch etwas 
Unbelebtes kaufen; und das, was du gekauft 
hast, gehört wirklich dir. Doch letzteres kann dir 
auch Kummer und Schande bringen. Angenom-
men du kaufst einen Menschen! Was ist das 
Ergebnis dieses Geschäfts (Transaktion)? – Du 
machst ihn zum Sklaven. Das ist genau entge-
gengesetzt zur Erlösung. Die Erlösung macht 
einen Sklaven frei; ein Kauf macht das, was du 
kaufst, zu deinem Besitz oder Sklaven. 
 
Beide Gesichtspunkte gelten für die Christen und 
treffen sich im Blut Christi. Der Christ ist sowohl 
erlöst als auch erkauft. Aber nur  e r  ist erlöst. 
Neben seiner Erlösung ist er auch durch das Blut 
Christi erkauft worden; und darauf beruht, daß er 
Christi Sklave wurde. Er ist ein Leibeigener Jesu 
Christi. Durch die Erlösung ist er vollkommen 
freigemacht, durch den Kauf ist er ganz und gar 
ein Sklave. Genau das ist der Widerspruch, den 
der natürliche Mensch niemals versteht. In Bezug 
auf die Theologen kann man sagen, daß nicht 
alle nur natürliche Menschen sind. Doch ver-
zweifelt müssen wir fragen: Was ist es, das sie 
jemals richtig verstehen? – Tatsache ist: Sie ha-
ben diese beiden Wahrheiten derartig durch-
einander gebracht, daß wir unmöglich aus ihren 
Händen eine Lösung des Problems erwarten 
dürfen. 
 
Es ist klar, daß die Auseinandersetzung zwischen 
den sogenannten Calvinisten und den Arminia-
nern* sich viel um diesen Punkt drehen, der dann 
sehr bedeutsam wird. Beide stimmen in dem 
Irrtum überein, daß Erlösung und Kauf dasselbe 
bedeuten. Infolgedessen können sie diese Frage 
niemals entscheidend beantworten. Der Calvinist 
hat völlig recht in seiner Voraussetzung, daß die 
Erlösung ausschließlich zum Haushalt des Glau-
bens gehört. Der Arminianer hat nicht weniger 
                                                           
* Anm. d. Übers.: Calvinismus ist die Richtung des Pro-
testantismus, welcher Jean Calvin (1509-1564) folgt. Sie 
vertritt u. a. eine strenge Lehre über die Auserwählung 
(Prädestination) zum Heil bzw. zur Verdammnis des Men-
schen durch Gott vor der Schöpfung, auf die ein Mensch 
in seinem Leben keinen Einfluß hat. Gegen diese Lehre 
trat Jacobus Arminius (1560-1609) auf und bestand auf 
die Willensfreiheit des Menschen zur Annahme der Erret-
tung durch eine Bekehrung. Er kann jedoch, nach Armi-
nius Ansicht, wieder abfallen und geht dann verloren. 
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recht, wenn er angibt, daß der Kauf einem jeden 
Geschöpf unter der Wirksamkeit der Sünde gilt.  
Aber beide irren sich in gleicher Weise, indem sie 
annehmen, daß es sich um dasselbe handelt. Um 
diese Frage werden sie sich wohl für immer 
streiten, ohne sich einen Zoll auf eine Lösung hin 
zu bewegen, weil jeder eine Wahrheit festhält, die 
der andere leugnet. Die Wahrheit bei diesem 
Problem liegt – wie in vielen anderen Schwierig-
keiten, welche die Christenheit verwirren – darin, 
daß der Glaube das für sich annimmt, was die 
kämpfenden Parteien bei ihren Wortwechseln aus 
dem Auge verlieren. Der Glaube beugt sich der  
g a n z e n  Wahrheit, anstatt sich mit einem Teil 
von ihr einzuschließen. Hier in 2. Petrus 2 kön-
nen wir demnach sehen, daß es sich nur um den 
Kauf handelt, der nicht voraussetzt, daß diese 
Männer jemals aus Gott geboren waren. 
 
Als nächstes werden uns die Wirkungen ihres 
Lehrens und Verhaltens gezeigt: „Und viele wer-
den ihren Ausschweifungen nachfolgen, um wel-
cher willen der Weg der Wahrheit verlästert wer-
den wird.“  (2. Petrus 2, 2). Danach wird uns ihre 
Habsucht vorgestellt und darüber hinaus die Tat-
sache, daß ein unfehlbares Gericht sie erwartet – 
ihr Verderben schlummert nicht, sondern ist nahe 
und gewiß. Daraufhin sagt Petrus (beachte den 
Ausdruck!): „Denn wenn Gott Engel, welche ge-
sündigt hatten [in diesem Brief geht es um die 
Frage des Sündigens, von Gerechtigkeit und Un-
gerechtigkeit], nicht verschonte, sondern, sie in 
den tiefsten Abgrund hinabstürzend, Ketten der 
Finsternis überlieferte, um aufbewahrt zu werden 
für das Gericht; und die alte Welt nicht ver-
schonte, sondern nur Noah, den Prediger der 
Gerechtigkeit, selbacht erhielt, als er die Flut über 
die Welt der Gottlosen brachte …“  Das sind die 
Themen bei Petrus, nämlich Sünde und Unge-
rechtigkeit. Daher spricht er von Gott, der „die 
Städte Sodom und Gomorra einäscherte und zur 
Zerstörung verurteilte, indem er sie denen, wel-
che gottlos leben würden, als Beispiel hinstellte; 
und den gerechten Lot [hier ist es erneut Ge-
rechtigkeit] rettete, der von dem ausschweifen-
den Wandel der Ruchlosen gequält wurde; (denn 
der unter ihnen wohnende Gerechte quälte durch 
das, was er sah und hörte, Tag für Tag seine 
gerechte Seele mit ihren gesetzlosen Werken).“  
Das ist nicht mehr als der Anfang und noch nicht 
das Ende. Folglich werden sie für ein zukünftiges 
größeres Gericht aufbewahrt. Dieser Wahrheit 
wird in diesem Brief ganz besonders in einem 

umfassenden Maßstab bis zu ihrer Vollendung im 
nächsten Kapitel nachgespürt. 
 
Im Judasbrief hingegen sehen wir ein ganz ande-
res Wesen des Bösen. „Judas, Knecht Jesu Christi 
und Bruder des Jakobus, den in Gott, dem Vater, 
geliebten und in Jesu Christo bewahrten Berufe-
nen: Barmherzigkeit und Friede und Liebe sei 
euch vermehrt!“ (V. 1-2). Obwohl der Brief, wie 
man sagt, an die Erlösten im allgemeinen ge-
richtet ist, führt der Heilige Geist hier denselben 
Wunsch nach Barmherzigkeit an, der üblicher-
weise in Briefen an Einzelpersonen erwähnt wird. 
Tatsächlich macht dieser Brief die Erlösten zu 
Einzelpersonen; und es ist von äußerster Wich-
tigkeit, an diesem Platz nach der Wahrheit für 
den Einzelnen auszuschauen und sie für uns per-
sönlich zu ergreifen. „Geliebte, indem ich allen 
Fleiß anwandte, euch über unser gemeinsames 
Heil zu schreiben, war ich genötigt, euch zu 
schreiben und zu ermahnen, für den einmal den 
Heiligen überlieferten Glauben zu kämpfen.“ (V. 
3). Das gilt nicht so sehr für Petrus; er spricht 
nicht von einem solchen Kampf. „Denn gewisse 
Menschen haben sich nebeneingeschlichen, die 
schon vorlängst zu diesem Gericht zuvor aufge-
zeichnet waren, Gottlose …“ (V. 4). Beachte: 
Hier geht es nicht einfach um Sünde oder Unge-
rechtigkeit! Wir erkennen „Gottlose, welche die 
Gnade unseres Gottes … verkehren.“  Das ist 
nicht die Gerechtigkeit der Menschen, noch 
weniger Gottes gerechte Regierung. Das Böse 
besteht darin, „die Gnade unseres Gottes in 
Ausschweifung verkehren und unseren alleinigen 
Gebieter und Herrn Jesus Christus verleugnen.“ 
 
Auf diese Weise macht der Grad der Ähnlichkeit 
die wirklichen Unterschiede zwischen den beiden 
Briefen weit auffallender, als wenn dieser Brief 
ohne die geringsten Berührungspunkte zum an-
deren geschrieben worden wäre. Einer Tatsache 
dürfen wir sicher sein: Ob Petrus sich auf Judas 
oder Judas sich auf Petrus beziehen mag, der 
Heilige Geist hatte beide im Blickfeld und teilte 
jedem das zu, was Er wollte. Es gibt kein schöne-
res Beispiel von der Handlungsweise des Heiligen 
Geistes bei der Berührung ähnlicher Linien der 
Wahrheit, die in irgendeiner Weise mit vollendeter 
Weisheit zusammenlaufen, als diese beiden 
Briefe. Wir finden die bewundernswerteste Zart-
heit der Ausdrucksweise und der Wahrheit, 
welche das schon bestehende und das kom-
mende Böse unter unterschiedlichen Gesichts-



327 

punkten behandelt. Angenommen zwei Personen 
beschäftigen sich mit völlig verschiedenen Ge-
dankenlinien, dann ist offensichtlich nichts leich-
ter, als daß jeder seiner eigenen Linie nachgeht. 
Setzen wir indessen voraus, daß sie sich immer 
wieder einander nähern, ist es offensichtlich 
schwieriger, die Wahrheit, die einem jeden gege-
ben ist, unbeschädigt beizubehalten. Letzteres 
gilt für Petrus und Judas. Doch der Heilige Geist 
hat dieses Werk in Vollkommenheit ausgeführt. 
 
„Ich will euch aber, die ihr einmal alles wußtet, 
daran erinnern, daß der Herr, nachdem er das 
Volk aus dem Lande Ägypten gerettet hatte, zum 
anderenmal die vertilgte, welche nicht geglaubt 
haben.“ (V. 5). Davon finden wir kein Wort bei 
Petrus. Warum dann hier? – Weil der Apostel 
Judas uns nicht einfach Ungerechtigkeit im Ver-
halten zeigt, sondern das Verlassen einer Stel-
lung der Gnade, um sie in offensichtliche Lü-
sternheit zu verwandeln. Tatsächlich ist das 
große Thema von Petrus in seinem zweiten Brief 
die Ungerechtigkeit. Das davon unterschiedene 
Thema bei Judas ist nicht diese Ungerechtigkeit, 
sondern der Abfall (Apostasie) – das ist das 
Verlassen des Platzes, den die Gnade Gottes zu 
irgendeiner gegebenen Zeit Seinem Volk anver-
traut hat. Folglich gründet sich die Warnung auf 
ein gerettetes Volk, das als nächstes vertilgt wird, 
so wie es mit Israel geschah, nachdem es aus 
Ägypten geführt worden war. Das waren nicht 
Menschen, die sich böse verhielten; es war ein 
tödlicheres Übel: Sie glaubten nicht und gaben 
Gottes Wahrheit und Seine Wege auf. 
 
„Und Engel, die ihren ersten Zustand nicht be-
wahrt, sondern ihre eigene Behausung verlassen 
haben, hat er zum Gericht des großen Tages mit 
ewigen Ketten unter der Finsternis verwahrt.“ (V. 
6). Auch hier ist es derselbe Grundsatz. Das wird 
umso auffallender, weil Petrus auch von Engeln 
schreibt, aber in keinster Weise unter dem glei-
chen Gesichtspunkt. Bei Petrus steht einfach, daß 
Gott die Engel, welche gesündigt haben, nicht 
verschonte, ohne mit einem Wort von einem Ver-
lassen ihres ersten Zustands und dessen Nicht-
Bewahrung zu sprechen. Judas redet von „Engel, 
die ihren ersten Zustand nicht bewahrt, sondern 
ihre eigene Behausung verlassen haben.“  Sie 
waren also abgefallen; und in diesem Fall wird die 
Ausdrucksweise über die Maßen ernst, weil die 
Schuld viel schlimmer ist. 
 

Jetzt folgt ein weiteres Beispiel aus der Mensch-
heit, das auch von Petrus angeführt wird. Wenn 
ich sage „von Petrus angeführt“, will ich keines-
wegs den Eindruck erwecken, als wollte ich ent-
scheiden, zu welcher Zeit die beiden Briefe ge-
schrieben wurden, noch soll es andeuten, daß ich 
darüber etwas weiß. Petrus sagt: „Und die Städte 
Sodom und Gomorra einäscherte und zur Zerstö-
rung verurteilte, indem er sie denen, welche 
gottlos leben würden, als Beispiel hinstellte.“ (2. 
Petrus 2, 6). Hingegen lesen wir bei Judas: „Wie 
Sodom und Gomorra und die umliegenden 
Städte, die sich, gleicherweise wie jene, der Hure-
rei ergaben und anderem Fleische nachgingen, 
als ein Beispiel vorliegen, indem sie des ewigen 
Feuers Strafe leiden.“ (V. 7). In diesem Fall han-
delt es sich offensichtlich um ein Hervorbrechen 
– nicht nur der Sünde, sondern auch – desjeni-
gen, was über jedes Maß empörend ist. Es geht 
nicht einfach um etwas Böses, sondern um ein 
Verhalten, das sogar einer gefallenen Menschen-
natur widerspricht. Davon wird hier gesprochen. 
Dieselben Personen werden in unterschiedlicher 
Weise beschrieben entsprechend dem Thema des 
Heiligen Geistes.  
 
So auch hinsichtlich des Benehmens der Engel! 
Bei Petrus steht: „Während Engel, die an Stärke 
und Macht größer sind, nicht ein lästerndes Urteil 
wider sie beim Herrn vorbringen.“ (2. Petrus 2, 
11). Judas stellt uns mehr den besonderen Auf-
trag vor und nicht so sehr eine allgemeine 
Pflichtvergessenheit. „Doch gleicherweise beflek-
ken auch diese Träumer das Fleisch und ver-
achten die Herrschaft und lästern Herrlichkeiten. 
Michael aber, der Erzengel, als er, mit dem Teufel 
streitend, Wortwechsel hatte um den Leib Moses‘, 
wagte nicht ein lästerndes Urteil über ihn zu fäl-
len, sondern sprach: Der Herr schelte dich!“ (V. 
8-9). 
 
So wird offenbar, daß in jedem Beispiel Petrus 
die ausgedehntere Grundlage von Gerechtigkeit 
und Ungerechtigkeit einnimmt, während Judas 
den besonderen Charakter des Abweichens von 
der Wahrheit und die Verdrehung der Gnade 
Gottes (das ist, kurz gesagt, Apostasie) heraus-
stellt. 
 
Aber da ist noch ein weiterer Unterschied. Beide 
Briefe behandeln das Kommen des Herrn. Nur 
der Petrusbrief gibt, seinem Wesen treu, den 
möglichst größten und umfassendsten Ausblick. 
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Er – und er allein – schließt in den Tag des 
Herrn das ganze Tausendjährige Reich ein und 
sogar das, was vor demselben und gleich nach 
demselben geschehen wird. Er blickt auf das, was 
dem Tausendjährigen Reich unmittelbar voraus-
geht. Denn dieser Tag des Herrn schließt wirklich 
die göttlichen Gerichte in Jerusalem und seiner 
Umgebung und sogar in fernen Ländern als ver-
schiedene Stufen des einleitenden Gerichts über 
die Lebenden (oder Menschen, die sich mehr 
oder weniger in offener Rebellion gegen den 
Herrn befinden, unabhängig von Seinem Volk) 
ein, bevor die tausendjährige Herrschaft, zu 
Recht gesagt, wirklich anfängt. Dieser Epoche 
folgt das Tausendjährige Reich – mag sein nur 
eine  k u r z e  Zeit später, doch auf jeden Fall 
folgt es erst später. So ist es auch mit der Auflö-
sung von Himmel und Erde. Sie geschieht nicht 
im Tausendjährigen Reich, sondern danach. Es 
gibt eine kurze Zwischenzeit, in welcher Satan 
alle Menschen mustern wird, die während der 
tausend Jahre geboren worden sind, aber nicht 
aus Gott. Feuer wird die versammelten Rebellen 
verzehren – ein erneuter Ausbruch des göttli-
chen Gerichts über den Menschen, bevor das 
ewige Gericht endgültig ablaufen wird. Himmel 
und Erde werden völlig verzehrt werden und den 
neuen Himmeln und der neue Erde im ihrem 
vollsten Sinn Platz machen. Alle diese ungeheu-
ren Ereignisse werden nicht im Tausendjährigen 
Reich enthalten sein, sondern im Tag des Herrn, 
und zwar in dem einen Fall ein wenig vor diesem 
Reich, in dem anderen ein wenig nach dem-
selben. 
 
Das verdeutlicht die breite Darstellungsweise von 
Petrus. So behandelt er auch sittliche Fragen und 
mit den Haushaltungen zusammenhängende 
Veränderungen und betrachtet sie in diesem 
umfassenden Ausmaß. Bei Judas ist es hingegen 
anders, der alles genau festlegt. So schildert er – 
und er allein – in wenigen kurzen Worten die 
Bitterkeit und das Gift des Abfalls. „Wehe ihnen! 
denn sie sind den Weg Kains gegangen und ha-
ben sich für Lohn dem Irrtum Balaams überlie-
fert, und in dem Widerspruch Korahs sind sie 
umgekommen.“ (V. 11). Der einzige Teil dieses 
Bösen, den auch Petrus aufnimmt, indem er ihn 
von einem weitgefaßteren Blickwinkel und als 
Frage der gerechten Regierung betrachtet, ist 
Balaams Trachten nach dem Lohn der Ungerech-
tigkeit, weil er diesen liebte. Obwohl Judas uns 
hier anscheinend mehr beschreibt, liefert er uns 

tatsächlich mit größt-möglicher Sorgfalt eine 
kurze sittliche Geschichte des Abfalls.  
 
„Diese sind Flecken [vielleicht besser: versun-
kene Felsen, Klippen; W. K. (siehe Fußnote!; 
Übs.)]bei euren Liebesmahlen, indem sie ohne 
Furcht Festessen mit euch halten und sich selbst 
weiden; Wolken ohne Wasser, von Winden hinge-
trieben; spätherbstliche Bäume, fruchtleer, zwei-
mal erstorben, entwurzelt; wilde Meereswogen, 
die ihre eigenen Schändlichkeiten ausschäumen; 
Irrsterne, denen das Dunkel der Finsternis in 
Ewigkeit aufbewahrt ist. Es hat aber auch He-
noch, der siebente von Adam, von diesen ge-
weissagt und gesagt: „Siehe, der Herr ist ge-
kommen inmitten seiner heiligen Tausende, Ge-
richt auszuführen wider alle und völlig zu über-
führen alle ihre Gottlosen von allen ihren Werken 
der Gottlosigkeit, die sie gottlos verübt haben, 
und von all den harten Worten, welche gottlose 
Sünder wider ihn geredet haben.“ Diese sind 
Murrende, mit ihrem Lose Unzufriedene, die nach 
ihren Lüsten wandeln; und ihr Mund redet stolze 
Worte, und Vorteils halber bewundern sie Perso-
nen. Ihr aber, Geliebte, gedenket an die von den 
Aposteln unseres Herrn Jesus Christus zuvorge-
sprochenen Worte, daß sie euch sagten, daß am 
Ende der Zeit Spötter sein werden, die nach ihren 
eigenen Lüsten der Gottlosigkeit wandeln.“ (V. 
12-18). 
 
Das ist nicht der Tag des Herrn wie in der sehr 
umfassenden Anwendung des Petrus. Judas 
schreibt von der Tatsache Seines Kommens und 
der Ausübung des Gerichts über jene, die bei 
offener Sünde ertappt und bei der bösen Tat 
ergriffen werden. Judas schildert eine Hand-
lungsweise, wie sie gegen Abtrünnige angemes-
sen und passend ist. 
 
Es gibt indessen noch einen weiteren Punkt an 
Genauigkeit, der bei Petrus fehlt und für Judas 
kennzeichnend ist. Er spricht nicht nur von der 
spottenden Herausforderung: „Wo ist die Verhei-
ßung seiner Ankunft?“ (2. Petrus 3, 4). Er erklärt 
auch nicht den Verzug mit der Langmut Gottes 
zur Errettung von Sündern. Auch ruft er nicht die 
Erlösten einfach auf zu einem angemessenen 
Wandel in heiligem Verhalten und Gottseligkeit, 
indem sie den neuen und ewigen Schauplatz 
erwarten, auf dem Gerechtigkeit wohnt. Judas‘ 
kennzeichnendes Wort zeugt von besonderer 
Gnade. „Ihr aber, Geliebte, euch selbst erbauend 
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auf euren allerheiligsten Glauben, betend im 
Heiligen Geiste, erhaltet euch selbst in der Liebe 
Gottes, indem ihr die Barmherzigkeit unseres 
Herrn Jesus Christus erwartet zum ewigen 
Leben.“ (V. 20-21). Das ist das ausdrücklich 
christliche Vorrecht und nicht einfach die Gott-
seligkeit (Frömmigkeit), die immer verpflichtend 
ist. 
 
„Und die einen, welche streiten, weiset zurecht, 
die anderen aber rettet mit Furcht, sie aus dem 
Feuer reißend, indem ihr auch das von dem Flei-
sche befleckte Kleid hasset.“ (V. 22-23). Manche 
Menschen fragen sich, ob hier ein Unterschied 
gemacht wird. Ich glaube, liebe Geschwister, daß 
es keinen gesunderen Grundsatz als diesen 
geben kann, auch wenn Gnade und Weisheit dazu 
unbedingt erforderlich sind. Ich wiederhole indes-
sen, daß notwendigerweise für jeden einzelnen 
Fall geistliches Unterscheidungsvermögen benö-
tigt wird. Gott ist treu, der nichts Gutes vorenthält 
und dem Demütigen immer mehr Gnade gibt. Auf 
der Länge des Weges wird die von Gott gegebene 
Weisheit in diesen Dingen zunehmend offenbar. 
„Die anderen aber rettet mit Furcht, sie aus dem 
Feuer reißend, indem ihr auch das von dem 
Fleische befleckte Kleid hasset.“ 
 
Danach bringt Judas alles zu einem Abschluß, 
indem er uns unsere gesegnete Stellung in einer 
Weise vorstellt, die ganz anders ist als bei Pet-
rus. „Dem aber, der euch ohne Straucheln zu 
bewahren … vermag.“ (V. 24). Das heißt nicht 
nur, daß Er uns in den neuen Himmel und auf die 
neue Erde bringen kann, was natürlich für das 
gesamte Volk Gottes gilt – für die Gerechten aller 
Zeiten. Hier haben wir zusätzlich die besondere 
innere Segnung jener, die auf Christus warten 
und von Ihm hinauf geholt werden, um bei Ihm zu 
sein, dort wo Er ist. „Dem aber, der euch ohne 
Straucheln zu bewahren und vor seiner Herrlich-
keit tadellos darzustellen vermag mit Frohlocken, 
dem alleinigen Gott, unserem Heilande, durch 
Jesum Christum, unseren Herrn, sei Herrlichkeit, 
Majestät, Macht und Gewalt vor aller Zeit und 
jetzt und in alle Ewigkeit! Amen.“ 
 
Das ist das Kommen des Herrn – nicht um sich 
mit den Bösen zu beschäftigen, sondern um uns 
zu Sich zu nehmen. Es geht nicht um das Gericht 
über die Ungerechten, noch um die gerechte 
Beherrschung der Nationen auf der Erde, son-
dern um das besondere Kommen unseres Herrn 

Jesus für Seine Heiligen.  J e t z t  versteht Judas*, 
wie Jesus sich den Seinen offenbar machen kann 
und nicht der Welt. (Vergl. Johannes 14, 22!). 
Das geschieht nicht allein in der Kraft des Heili-
gen Geistes, während Er nicht hier ist, sondern 
vor allem wenn Er wiederkommt, um uns bei sich 
aufzunehmen, damit wir bei Ihm im Haus des 
Vaters seien. 

* * * 
 
Damit habe ich diesen Überblick über die soge-
nannten Katholischen oder Allgemeinen Briefe 
abgeschlossen. Erlaubt mir zu sagen, daß mir 
diese Bezeichnung nicht sehr passend zu sein 
scheint! Denn Jakobus schreibt ausdrücklich an 
die zwölf Stämme in der Zerstreuung und Petrus 
an die Fremdlinge, die in Kleinasien verstreut 
sind; und vom zweiten Brief wird unmißverständ-
lich gesagt, daß er an dieselben Empfänger ging. 
Was als Erster Johannesbrief bezeichnet wird, hat 
eher die Gestalt einer Abhandlung als eines 
Briefes. Es wird auch nicht eindeutig gesagt, daß 
er sich nicht auch vorrangig mit Gläubigen aus 
den Juden beschäftigt, obwohl er zweifellos, wie 
auch die übrigen Briefe, zur Belehrung der gan-
zen Kirche Gottes dienen soll. Sein zweiter und 
dritter Brief sind wie der Brief des Paulus an 
Philemon deutlich persönlich. Das mag der Grund 
sein, warum Calvin† sie nicht in seine Auslegung 
der Katholischen Briefe aufgenommen hat. 
Warum er zu ihnen überhaupt nichts geschrieben 
hat, ist weniger einsichtig. Gewiß kann es nicht 
darum geschehen sein, weil sie in sich selbst 
dazu nicht würdig oder für den Christen von zu 
geringem Wert sind – nicht zu reden von der 
Ehrfurcht, die dem geoffenbarten Wort unseres 
Gottes zusteht. Warum er nicht über die Offenba-
rung geschrieben hat, ist eindeutig genug. Weder 
er, noch irgendein anderer der Reformatoren 
besaß ein wirkliches Verständnis von diesem 
Buch als Ganzem, obwohl sie sich darin nicht 
irrten, wenn sie Babylon mit Rom‡ gleichsetzten 
und zwar in vollem Ernst. Der Judasbrief ist in 
sich selbst wenigstens genauso allgemein wie die 
anderen Briefe, die so benannt werden. Es gibt 

                                                           
* W. K. setzt hier voraus, daß der Schreiber dieses Briefes 
mit dem Judas aus dem Kreis der zwölf Jünger (Apostel)  
identisch ist. (Übs.). 
† Jean Calvin (1509-1564): Reformator in Genf; Gründer 
der Reformierten Kirche und Begründer des Calvinismus. 
(Übs). 
‡ d. i. die Römisch-Katholische Kirche. (Übs.). 
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indessen keinen Grund anzuzweifeln, daß Judas 
wie sein Bruder Jakobus und wie Petrus die „Be-
schneidung“ als unmittelbaren Wirkungskreis hat-
te. Johannes liefert genug Gründe für die Fol-
gerung, daß der Herr ihn als Träger einer göttli-
chen Botschaft auch unter den Nichtjuden be-
nutzte. (Siehe Offenbarung 1-3!). 
 
Möge der Herr Sein eigenes Wort segnen und 
uns befähigen, jedes Strichlein desselben zu 
würdigen; und möge es sowohl Anziehungskraft 
als auch Autorität für unsere Seelen besitzen, die 
wir begehren, in der Gnade und Erkenntnis Seiner 
Selbst zu wachsen! 

________________________________________    
    
 

Bemerkungen zum EpheserbriefBemerkungen zum EpheserbriefBemerkungen zum EpheserbriefBemerkungen zum Epheserbrief****    
    

John Nelson DarbyJohn Nelson DarbyJohn Nelson DarbyJohn Nelson Darby    
    

(1800-1882) 
 

Kapitel 1Kapitel 1Kapitel 1Kapitel 1    
Wir haben den Eindruck, daß der Apostel sich 
hier mit den Absichten Gottes in Bezug auf uns 
beschäftigt. Er spricht nicht so sehr von den Mit-
teln, die Er benutzt hat, um uns mit Sich zu ver-
söhnen (die Genugtuung, die Seiner Gerechtigkeit 
zuteil wurde, obwohl der Heilige Geist auch dabei 
verweilt). Das Thema sind vielmehr die beson-
deren Segnungen, in welche Gott uns in Seinen 
Ratschlüssen der Gnade versetzt hat. 
 
Es ist sicherlich von großem Segen für uns, die 
Mittel vollkommen zu verstehen, die Gott ge-
brauchte, um uns zu Sich zu bringen. Aber Gott 
hat uns diese Dinge darum bekannt gemacht, 
damit wir uns mit dem beschäftigen, wozu wir 
berufen sind. Im Genuß dieser Wahrheiten neh-
men wir wirklich den Charakter eines Christen an 
und wächst die Seele. Die göttlichen Segnungen 
ergreifen von uns Besitz; und wenn das Herz sie 
wirklich erfaßt hat, gibt es umso mehr von einem 
Christen und einem Zeugnis in uns. Dadurch er-
gibt sich durch die Kraft des Heiligen Geistes, der 
in uns wirkt, ein klarerer und stärkerer Anzie-
hungspunkt für die Welt. 
 
Gläubige, die im Heiligen Geist im Himmel weilen, 
nehmen am Geist des Himmels teil und wachsen 
                                                           

* Collected Writings 27 (Reprint 1971) 7-60 
 

in den Dingen, die sie dort finden. Sie stehen mit 
Gott in besonderer Beziehung. Sie genießen das, 
was Gott gegeben hat; und das ist bestimmt sehr 
kostbar. Aber vor allem erfreuen sie sich an Gott 
Selbst. Darin liegt die außerordentliche Gnade 
Dessen, Der wünscht, daß wir uns immer in Sei-
ner Nähe aufhalten und Seine Gedanken und 
Ratschlüsse kennen. Danach sollten auch wir 
suchen und trachten. Auf diese Weise verstehen 
wir besser, was dem Herrn wohlgefällt und Seiner 
würdig ist. Von solchen Gegenständen spricht der 
Apostel zu uns in dem vorliegenden Kapitel. 
 
Verse 1-3. In Jesus Christus, dem Haupt des Lei-
bes, sind wir gesegnet mit jeder geistlichen Seg-
nung. Dorthin hat Gott uns versetzt; und wir wis-
sen es, Geliebte, wir wissen es – aber mehr in 
der Theorie als in der Praxis. 
 
Vers 4. Wie ich schon gesagt habe, spricht der 
Apostel hier nicht nur von den Mitteln, sondern 
auch von der Quelle unserer Segnung in den 
unaussprechlichen Ratschlüssen Gottes und von 
dem Endziel, das Gott sich vorgesetzt hat; denn 
es wird gesagt: „daß wir heilig und tadellos seien 
vor ihm in Liebe.“  So denkt Gott über uns. Er 
möchte uns vor Sich haben – und zwar glücklich 
und für Ihn Selbst. 
 
In nur einer einzigen Sache ist Gott Sich nicht 
Selbst genug, und das ist in Seiner Liebe. Seine 
Liebe benötigt andere Wesen außer Sich Selbst, 
um sie glücklich zu machen. Er verlangt danach, 
Wesen vor Seinem Angesicht zu haben, die in 
Übereinstimmung mit dem sind, was Er ist. So 
stellt Er uns „heilig und tadellos“   vor Sich hin.† 
Genau das ist Er in Sich Selbst. Er ist der Heilige 
und gewiß ohne Tadel; denn unmöglich kann in 
Ihm irgendein Fehler gefunden werden. Er nennt 
sich den „Heiligen“. Er ist Liebe. Nun, Er stellt 
uns heilig und tadellos vor Sich in Liebe. Ein 
kostbarer und sehr wichtiger Gedanke für uns! Er 
hatte entschieden, daß die Kirche (Versammlung) 
von einer solchen Art sein sollte, daß Er an ihr 
Gefallen finden und vor Seinem Angesicht in ihr 
eine Wiedergabe Seiner Selbst wahrnehmen 
konnte. Das ist das vollkommenste Glück, das 
möglich ist. Er stellt vor Sich Wesen, die Ihm glei-
chen, um sie so glücklich wie möglich zu machen. 
Er hat uns Seine Natur mitgeteilt und findet Sein 
                                                           
† Das erste dieser Wörter spricht von der Wesensart, das 
andere vom Verhalten. (J. N. D.). 
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Wohlgefallen an uns. Zu diesem Zweck macht Er 
uns „heilig und tadellos … in Liebe.“  Diese 
Wahrheit wird hienieden vom Heiligen Geist be-
wirkt, obwohl die Ergebnisse erst dann vollkom-
men gezeigt werden, wenn wir uns droben an 
dem Ort der Vollkommenheit befinden. Wo ist 
sogar jetzt schon auf der Erde unser Platz? –  
Vor Ihm! Dieser Platz ist nicht allein eine große 
Freude für uns, sondern auch das Kostbarste, 
das wir uns ausdenken könnten. Wir befinden uns 
vor Ihm! 
 
Wir mögen es nicht, vor Ihm zu sein, wenn wir 
nicht heilig sind. Doch wenn das Gewissen durch 
das Blut Christi gereinigt ist, sind wir wahrhaft 
glücklich vor Ihm. Um vor Ihm glücklich zu sein, 
müssen wir heilig sein. Wir müssen den Ge-
schmack jener göttlichen Natur – unserer Natur 
– verstehen. Wir selbst sollten unser Glück darin 
finden, „heilig und tadellos … in Liebe“  zu sein. 
Der Apostel Johannes zeigt uns in seinem ersten 
Brief (1. Johannes 4, 13), daß die göttliche Natur 
in einem Christen hervorgebracht wird. Der Christ 
hat Gottes eigenen Geist empfangen. Das ge-
schieht in einem Menschen, der liebt; und Gott ist 
in ihm und er in Gott. Uns ist nichts weniger ge-
währt worden als die Mitteilung der göttlichen 
Natur, wodurch wir in Gott weilen und Gott in uns, 
auf „daß wir heilig und tadellos seien vor ihm in 
Liebe.“ 
 
Was wir droben sein werden, sollte hienieden 
schon unser Ziel ausmachen. Es handelt sich 
nicht um eine uns auferlegte Aufgabe, sondern 
wir sind zu Teilhabern der göttlichen Natur ge-
macht worden zur Verherrlichung Gottes. Nun, 
falls wir diese Wahrheiten verwirklichen wollen, 
müssen unsere Gedanken droben weilen ent-
sprechend der Natur jener Gnade, die wir em-
pfangen haben. Es ist für uns sehr stärkend, an 
die Dinge droben zu denken – an ihre Quelle, an 
Jesus, an die Erfüllung dieser Absicht Gottes in 
Herrlichkeit. 
 
Verse 5-7. Der Apostel hat immer diese Sohn-
schaft im Blickfeld. Gott will uns für Sich selbst 
durch Jesus vor Sich stehen haben entsprechend 
dem Wohlgefallen Seines Willens, nämlich als 
Seine Kinder. Das ist die Herrlichkeit dieser 
Gnade, die uns dorthin gestellt hat. In diesen 
Versen spricht Paulus zu uns von der Grundlage, 
von den Mitteln, die Gott angewandt hat, und von 
der Gewißheit, auf welche wir zählen dürfen. Er 

spricht davon als von einer fest stehenden Tat-
sache, als etwas, das wir besitzen. Der Besitz 
dieser Segnungen ist wirklich notwendig für uns, 
damit wir an allem teilnehmen können, über das 
er zu uns reden möchte. 
 
Das ist die Tür, durch welche wir eingetreten 
sind; und nach dem Durchschreiten der Tür in 
Jesus habe ich die Gewißheit, daß ich mich im 
Haus befinde. Es wäre indessen traurig, Jesus 
nur als die Tür zu besitzen, obwohl es natürlich 
kostbar ist, diese Wahrheit zu verstehen. Wenn 
wir uns keines herzlichen Willkommens und der 
Liebe des Vaters sicher sind, schätzen wir die 
Reichtümer Seiner Gnade nur gering; denn „wir 
(haben) die Erlösung durch sein Blut, die Verge-
bung der Vergehungen, nach dem Reichtum sei-
ner Gnade.“ (V. 7). Wenn wir unsicher sind, ge-
nießen wir diese Gnade nicht; wir erkennen sie 
nicht wirklich an. Um so handeln zu können, müs-
sen wir uns völlig Gott und der Macht der Liebe 
Dessen übergeben, der uns zum Eintritt auf-
fordert. Wir mögen hier anmerken, daß der 
Heilige Geist zwar sehr deutlich das Mittel unse-
rer Errettung erklärt; Er begründet sie indessen 
nicht, wie anderswo, sondern macht uns einfach 
mit ihrem Wesen und ihrer Allgenugsamkeit be-
kannt. Er spricht von ihr als einem Vorrecht, das 
wir besitzen. Er sagt uns, was wir in Christus be-
sitzen, bevor Er zeigt, was jenen gehört, die sich 
der Wirkung dieser Erlösung erfreuen. Wir haben 
die Erlösung. Indem wir in allem belehrt sind, 
warten wir auf die Erlösung unseres Leibes, um 
alle Segnungen genießen zu können. Wir müssen 
nur über die Reichtümer der Gnade Gottes nach-
sinnen. Das ist ein Mittel, um ganz nah zu Ihm zu 
gelangen. 
 
Wir haben in den vorhergehenden Versen die 
Absichten Gottes in Bezug auf uns und das Mittel 
gesehen, welches Er anwandte, um uns zu Teil-
habern derselben zu machen. Das ist die Erlö-
sung durch Christi Blut nach den Reichtümern 
Seiner Gnade. Was wir jetzt vor uns haben, ist 
das Teil, welches wir auf der Erde besitzen, näm-
lich das Verständnis des Geheimnisses Gottes. 
 
Verse 8-9. Gott hat uns von Seiner Gnade gege-
ben in aller Weisheit und Einsicht. Er ist nicht 
damit zufrieden, uns dieses gesegnete Teil zu 
geben, indem Er uns später in dasselbe einführt. 
Statt dessen möchte Er uns jetzt schon auf der 
Erde die Kenntnis davon in aller Weisheit und 
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Einsicht nach Seinem Wohlgefallen schenken. Wir 
haben es nicht mit einem Gott zu tun, der uns vor 
Seine Gerichtsbarkeit stellt, sondern mit einem 
Gott der Gnade, der Seinen eigenen Gedanken 
entsprechend handelt. Gott möchte nicht nur, 
daß die Kirche sich einst in einer solchen Stellung 
vor Ihm befindet, sondern auch daß sie schon 
hienieden der Aufbewahrungsort (Archiv) aller 
Seiner Ratschlüsse sei. Sie soll Verständnis über 
das Geheimnis Seines Willens besitzen. 
 
Vers 10 gibt uns die Erklärung dieses Geheimnis-
ses. Gott bringt in der Verwaltung der Fülle der 
Zeiten in Christus alles zusammen. Alles, was 
vorausging – das Gesetz, die Propheten, usw., – 
geschah nur zur Vorbereitung. Dieser Vers 
spricht von der Fülle der Zeiten, wenn Gott alle 
Dinge Seinen Vorstellungen entsprechend ordnen 
wird, indem Er Christus zum Haupt über alles 
einsetzt; und dadurch, daß wir mit Ihm vereinigt 
sind, werden wir Teilhaber Seines Erbteils. Gott 
handelt nach Seinem eigenen Willen und führt 
alles aus, was Er will. Alles soll in Christus in eins 
gesammelt werden. Durch Ihn wurde alles 
erschaffen; und durch Ihn soll alles versöhnt 
werden. Das wird hier als das Ergebnis der 
Ratschlüsse Gottes vorgestellt. 
 
Verse 11 und 12. Dieses Geheimnis enthält zwei 
Teile: 1. Alle Dinge sollen Christus als dem Haupt 
unterstellt werden. 2. Die Kirche, welche Sein 
Leib ist, wird an dem Erbe teilhaben. Wir sollen 
uns vor Gott in Übereinstimmung mit der Voll-
kommenheit Seiner Natur aufhalten. Nachdem 
Christus dem Tod übergeben worden war, kön-
nen Gott und der Sünder zusammenkommen. 
Doch hier geht es vielmehr um die Erfüllung des 
Geheimnisses des Willens Gottes zur Verherr-
lichung Christi. Die Kirche wird an dem Erbe teil-
haben. „In welchem“, wird gesagt, „wir auch ein 
Erbteil erlangt haben.“  Doch die Gesamtheit des 
Geheimnisses betrifft nicht ausschließlich die 
Kirche; und das ist einfach zu erkennen, wenn wir 
die Gedanken der Bibel annehmen. Das bedeutet 
natürlich nicht, daß wir das volle Ausmaß der 
Herrlichkeit verstehen. Wir werden indessen 
sehen, daß alle erschaffenen Dinge in Christus in 
eins gesammelt werden. 
 
Im Kolosserbrief wird Christus als der Schöpfer 
vorgestellt. Dort steht die Person Christi an 
erster Stelle; es geht nicht so sehr um die Rat-
schlüsse Gottes bezüglich der Kirche. Christus ist 

der Erstgeborene aller Schöpfung und der Erst-
geborene aus den Toten, das Haupt Seines Lei-
bes, welcher die Kirche ist.  Aber hier im Brief an 
die Epheser handelt es sich um die Vorrechte der 
Kirche in Ihm, welche uns bekannt gemacht wer-
den. In Vers 6 wird gesagt, daß das, was wir 
schon besitzen, zum Preise der Herrlichkeit Sei-
ner Gnade ist; und in Vers 12, wo Paulus von der 
kommenden Herrlichkeit spricht, die noch vor uns 
liegt, lesen wir: „Damit wir zum Preise seiner 
Herrlichkeit seien.“  Die Kirche hat ein besonde-
res und herrlicheres Teil. Alle Dinge werden in 
Christus in eins zusammengebracht. Die Kirche, 
welche mit Ihm vereinigt ist, wird zur Teilhaberin 
des Erbteils, damit wir zum Preise Seiner Herr-
lichkeit seien. Die Herrlichkeit Gottes kann ver-
standen werden, indem sie in uns gesehen wird; 
und die Welt wird dann erkennen, daß wir geliebt 
worden sind, wie Christus geliebt worden ist. 
 
Vers 12 mag schwierig erscheinen, wo gesagt 
wird: „Die wir zuvor auf den Christus gehofft ha-
ben.“  Aber Paulus spricht hier von den Juden, 
welche vor der Offenbarung Christi an die Nation 
bei Seinem zweiten Kommen und dem nationalen 
Ruf an die Juden in der Endzeit geglaubt haben. 
Jene von den Juden, die schon vorher geglaubt 
und gehofft haben, werden mit Christus verherr-
licht sein. 
 
Verse 13 und 14. Vers 13 richtet sich an uns. Es 
geht nicht allein darum, daß Juden und Nichtju-
den an diesem Erbe teilhaben werden. Der Kirche 
ist es gegeben, durch die Gabe des Heiligen 
Geistes den Willen Gottes zu kennen. Das ist das 
unterscheidende Merkmal eines Christen, der, 
nachdem er geglaubt hat, mit dem Heiligen Geist 
der Verheißung versiegelt worden ist. Der Heilige 
Geist wird zum Siegel. Wir können das Erbteil 
nicht früher empfangen als Christus. Der Heilige 
Geist ist uns als ein Pfand gegeben, während wir 
auf das Erbe warten. Gott hat Sein Siegel auf uns 
gelegt; und dieses ist der Beweis, daß ein Nicht-
jude (zum Beispiel Kornelius) an den Verhei-
ßungen teilhaben darf, die Abraham gemacht 
worden sind. 
 
Es besteht ein Unterschied zwischen der Wieder-
geburt durch den Heiligen Geist und Seiner Ge-
genwart als ein Siegel. Ein Mensch muß geglaubt 
haben, damit Gott Sein Siegel auf ihn legen kann. 
Der Heilige Geist mag vorher schon gehandelt 
haben, zum Beispiel, indem Er das Herz auf-
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bricht. Das geschieht indessen nicht als Siegel. 
Manchmal bewirkt die Kraft des Heiligen Geistes 
Früchte in uns. Zu anderen Zeiten demütigt sie 
uns und macht uns empfindsam für Gut und 
Böse. Das bedeutet keinesfalls Freude. Letzteres 
Werk ist viel wertvoller als Freude selbst, denn es 
gibt häufig Dinge in uns, welche gerade wegen 
dieser Freude nicht vor Gott gerichtet sind. Wenn 
Gott uns den Genuß des wahren Gegenstands, 
dessen wir uns erfreuen sollen, gewährt, beginnt 
Er, unser Herz zu zerbrechen, damit das geist-
liche Werk tiefer eindringe. Der Geist Gottes 
macht uns empfindsam für alles, was nicht mit 
Gott in Übereinstimmung steht. Diese Erkenntnis 
über uns selbst ist notwendig, damit wir Gott er-
kennen. Ich sage nicht, daß dieses Werk, wenn 
wir genauso wandeln, wie Gott uns haben 
möchte, nicht ohne Verlust an Freude ausgeführt 
werden kann. Aber im allgemeinen ist es bei ei-
nem Christen so. Gott muß uns häufig wieder auf 
Sich hin ausrichten und in uns wirken, damit wir 
entdecken, wie unsere Unachtsamkeit unser Seh-
vermögen eingeschränkt hat. Oft wird diese auf-
gereizte Freude in einem Christen gefunden, der 
das nicht gerichtet hat, was er in der Gegenwart 
Gottes richten sollte. Die Bedürfnisse und Wün-
sche, welche der Heilige Geist durch die Wieder-
geburt bewirkt, sind nicht das Siegel des Geistes. 
Noch weniger ist es die Freude, welche daraus 
hervor strömt, daß die Gefühle mit einem neuen 
und göttlichen Gegenstand beschäftigt sind. Das-
selbe gilt für die Früchte, welche der Heilige Geist 
hervorruft, wenn Er in uns wohnt. Das Siegel ist 
der Heilige Geist Selbst, welcher jenem Glauben 
gegeben wird, der sich in der Person befindet, 
die unsere Gerechtigkeit geworden ist. Es ist die 
Antwort auf alle unsere Bedürfnisse. Dann haben 
wir Frieden und Freude. Der Heilige Geist in uns 
ist das Siegel. 
 
Wir sollten nicht überrascht sein, wenn wir von 
der Absicht Gottes lesen, uns zu zeigen, was wir 
sind. Zu solchen Zeiten sehen wir nicht Gott, 
denn Er läßt uns uns selbst erkennen. Viele Men-
schen denken, daß die völlige und unerschütter-
liche Sicherheit unserer Errettung uns sorglos 
hinsichtlich des Zustands unserer Seelen machen 
könnte. Das ist jedoch ein Irrtum. Der Heilige 
Geist hat Seinen Thron in unseren Herzen aufge-
stellt; und wenn wir uns selbst richten, werden wir 
nicht gerichtet. Der Heilige Geist ist es, der dafür 
sorgt, daß wir uns an Gott vollkommen erfreuen 
und alles richten, was in uns nicht von Gott ist. Er 

allein befestigt uns in der Wahrheit und schenkt 
uns die Sicherheit bezüglich dessen, was für uns 
vollbracht worden ist. Gott in uns richtet durch 
Seinen Geist unser Verhalten und unser Herz. 
Das verhindert allerdings nicht, daß dieser Geist 
das Siegel ist, welches Gott auf uns gedrückt hat. 
Es ist das Zeugnis von Seiner vollkommenen und 
unwandelbaren Liebe gegen uns, die Kraft eines 
Lebens der Freiheit, der Geist der Sohnschaft. Wir 
nehmen mit Jesus zusammen daran teil. Gott 
legte Sein Siegel auf Jesus, als Er in der Welt war, 
und zwar nach Seiner Taufe durch Johannes. 
 
Der Heilige Geist ist das Unterpfand unseres Erb-
teils; und hier müssen wir beachten, daß Gottes 
Wort im Neuen Testament den Ausdruck „uns“ 
immer dann verwendet, wenn es von Christen 
und den Dingen, die sie betreffen, spricht. Die 
Propheten mußten erkennen, daß die Angele-
genheiten, die ihnen geoffenbart wurden, nicht 
sie selbst angingen, sondern uns. (Siehe 1. Pet-
rus 1, 12!). Der Heilige Geist sagt stets „uns“. 
Wir besitzen das Erbe noch nicht; aber der Hei-
lige Geist ist das Pfand. Der Besitz des Erbteils 
hängt von der Erlösung unseres Leibes ab. Hin-
sichtlich unserer Seelen sind wir jetzt schon mit 
dem wahren Erben verbunden. Darum seufzen 
wir wegen unseres Leibes (obwohl wir während 
der ganzen Zeit die Verheißungen haben), denn 
seine Erlösung ist noch nicht geschehen. (Römer 
8, 23). Diese Erlösung wird bei der Auferstehung 
stattfinden. Das ist das Geheimnisvolle bei einem 
Christen. Der Heilige Geist gibt ihm die Sicherheit 
für seine persönliche Erlösung und ist gleichzeitig 
das Unterpfand für sein Erbteil. Wir werden zum 
Preise von Gottes Herrlichkeit sein. Während wir 
warten, bewirkt der Heilige Geist, daß wir das 
Seufzen der Schöpfung mitempfinden. Er hilft uns 
in unseren Schwachheiten, wirkt in uns, nimmt 
Kenntnis von dem Elend, mit dem wir äußerlich 
verbunden sind, und tritt für uns [bei Gott; Übs.] 
ein. Dieser Geist wird zur Quelle aller Gedanken, 
deren Gegenstände sich im Himmel befinden. Auf 
der Erde ist gleichzeitig die Liebe Gottes in un-
sere Herzen ausgegossen. (Römer 5, 5). Der 
Geist Gottes erforscht unsere Herzen und bringt 
unsere Bedürfnisse vor Gott. (Römer 8, 26-27). 
Im fünften Vers dieses Kapitels zeigt Gott uns ein 
Bild von dem Teil eines Christen. Wichtig ist für 
uns die Beschreibung jener Person, der diese 
Dinge gehören. 
 
Vers 15. Zwei Dinge sollten wir beachten: 1. [Bei 
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den Briefempfängern; Übs.] war Christus der 
Gegenstand des Glaubens und 2. die Erlösten der 
Gegenstand der Liebe. Wenn Christus der Gegen-
stand des Glaubens ist, werden alle jene, die in 
Christus sind, Gegenstände unserer Liebe. Der 
Heilige Geist wohnt in dem Leib (der Kirche) so-
wie in dem Leib eines jeden wahren Christen (1. 
Korinther 3, 16; 1. Korinther 6, 19) und kennt 
jedes Glied des Leibes. Wenn wir uns zu den Vor-
rechten eines Christen aufschwingen können, 
umschließen wir den ganzen Leib. Das Fleisch 
versteht diese Vorrechte nicht; aber der Heilige 
Geist versteht sie; und die Folge dieses Wissens 
ist Liebe zu allen Heiligen. 
 
Vers 16. Es ist schön, wenn unsere Gebete zu 
Danksagungen werden. Wir verwirklichen dann 
die Gewißheit unserer Vorrechte. Falls wir aller-
dings an den elenden Zustand der Erlösten den-
ken, werden wir davon überwältigt. Wenn wir hin-
gegen daran denken, was Christus für die Erlö-
sten ist, sagen wir Dank. Wir vergegenwärtigen 
uns dann, was Gott für sie und in ihnen tun will 
und tut. Gott kann nicht untreu sein hinsichtlich 
der Liebe, die wir für alle Heiligen haben. Neh-
men wir 1. Korinther 1, 4 ff.! Paulus konnte das 
Schwert des Geistes handhaben. Er würde nicht 
gewußt haben, wie er sich mit den Korinthern 
beschäftigen sollte, hätte er nicht damit angefan-
gen, dasjenige Gute in ihnen zu beachten, das 
die Gnade in ihnen gewirkt hatte. Wie anders ist 
die christliche Art des Handelns, Denkens und 
Urteilens als die der Welt! Keine Ausdrücke sind 
bemerkenswerter als die, welche Paulus in diesen 
Versen in seiner Anrede an die Korinther benutzt. 
Paulus war entschlossen, entsprechend dem Hei-
ligen Geist zu handeln. Es kann nicht sein, daß 
Gott leichtfertig über Sünde hinweggeht, ohne sie 
zu richten. Nein, Er wird sie in Erlösten ernst 
richten, falls unter ihnen Böses zu finden ist. Da-
her ist es für die Kirche wichtig, Sünde so zu be-
handeln, wie Gott es tut. 
 
Vers 17. Wir finden zwei Namen, die Gott gege-
ben werden: 1. Er wird der Gott unseres Herrn 
Jesus Christus genannt. 2. Er ist der Vater unse-
res Herrn Jesus Christus. Das Gebet von Epheser 
3 steht in Verbindung mit dem zweiten dieser 
Titel, nämlich dem des Vaters. Der siebzehnte 
und die folgenden Verse unseres Kapitels 
sprechen von Ihm als Gott. 
 
Der Apostel stellt uns Gott auch als den Vater der 

Herrlichkeit vor, das ist sozusagen Gott als die 
sittliche Quelle der Kraft für jegliche wahre Herr-
lichkeit. Gleichzeitig zeigt er uns den Herrn Jesus 
als denjenigen, der als Mensch in eine Beziehung 
zu Gott trat. Dieses Band verursacht, daß alle 
Zuneigungen Gottes auf Ihm ruhen als dem Ge-
genstand, in dem alle göttlichen Gedanken ihren 
Mittelpunkt finden. Darum schreibt Paulus: „Der 
Gott unseres Herrn Jesus Christus, der Vater der 
Herrlichkeit.“ 
 
Ich kann Christus als einen verherrlichten Men-
schen betrachten, dessen Rechte über alles von 
Gott festgesetzt sind. So spricht Petrus in seinen 
Briefen. Er schaut auf Christus als einen Men-
schen, welchen Gott in dieser Weise ansieht, in-
dem Er Ihn von den Toten auferweckte. Johannes 
hingegen betrachtet Christus in der Herrlichkeit 
Seiner göttlichen Person – eins mit dem Vater – 
und als der Gesandte. In unserem Brief wird 
Christus als der Gegenstand der Ratschlüsse 
Gottes vorgestellt, in welchen sich die Kraft 
Gottes entfalten soll. Es ist kostbar für uns, wenn 
wir sehen, was unsere Stellung in Christus be-
deutet – wenn wir sehen, daß wir als Sein Leib in 
dieselbe Stellung versetzt sind wie Er. Die Rat-
schlüsse Gottes bezüglich Christus und Seinen 
Leib – das ist es, was dieser Brief beinhaltet. 
 
Das Gebet, welches mit diesem Vers beginnt, 
drückt das Verlangen aus, daß wir das Verständ-
nis genießen, welches wir über die Ratschlüsse 
Gottes empfangen haben. Diese beinhalten die 
Hoffnung Seiner Berufung, die Reichtümer der 
Herrlichkeit Seines Erbes in Seinen Heiligen und 
die Kraft, welche uns in den Genuß dieser Seg-
nungen versetzt hat. 
 
Verse 18-23. Die Einheit zwischen Christus und 
der Kirche ist so wirklich, daß der Leib bei Ihm 
sein muß, damit Christus Seine Vollständigkeit 
erlangt. Diesen Platz nimmt der Mensch in der 
Auferstehung ein; und diese Lehre ist durchaus 
von praktischer Art. Sie vermittelt die ganze Kraft 
Gottes in einem Auferstehungsleben hienieden, 
welches uns über das Fleisch setzt. Falls wir die-
ses Leben nicht verwirklichen, wandeln wir ein-
fach als Menschen. Das lebendige Verständnis 
über dieses Auferstehungsleben bringt den Tod 
über alles, was nicht himmlisch ist. Die Kraft des 
Glaubens ermöglicht uns, den himmlischen Örtern 
entsprechend zu wandeln; und es ist nichts weni-
ger als die Kraft Gottes (dieselbe Kraft, welche 
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Christus aus den Toten auferweckte und Ihn Sich 
zur Rechten Gottes hinsetzen ließ), welche jetzt 
in uns sowohl das Wollen als auch das Wirken 
hervorruft. (Vergl. Philipper 2, 13!). In unseren 
Tagen stehen der Kirche keine Wunder mehr zur 
Verfügung, sondern die Kraft des Heiligen Geistes 
in der unsichtbaren Welt. 
 
Darin liegt das Verständnis des Geheimnisses des 
Christus. Alle Dinge sollen in Ihm in eins zusam-
mengebracht werden; und da wir mit Ihm ver-
bunden sind, werden wir in gleicher Weise dieses 
Erbteil genießen. Gott erkauft und erbt in Christus 
alle Dinge; und Gott setzt Christus als Mensch 
zum Erben über alles ein. Die Kirche ist jedoch 
der Leib Christi und vereinigt mit Ihm in dem Ge-
nuß dieses Erbes. Darum wird gesagt: „Seines 
[Gottes] Erbes in den Heiligen.“  
 
In Christus wird sich alles enthüllen – in Christus, 
dem Sohn, dem Erben aller Dinge. Von Ihm hängt 
alles ab. Aber nach den Ratschlüssen Gottes sol-
len diese Dinge auch in uns geoffenbart werden 
– in uns, den Erlösten, mit welchen Gott Sich um-
geben will, damit wir die Fülle Seiner Herrlichkeit 
genießen, wie geschrieben steht: „Gott zur Herr-
lichkeit durch uns.“ (2. Korinther 1, 20). 
 
Es bleibt indessen noch eines übrig, welches für 
unsere Freude an diesem herrlichen Ziel, welches 
uns nach den Ratschlüssen Gottes zusteht, un-
bedingt notwendig ist. Uns mußten nicht nur die 
Ratschlüsse Gottes geoffenbart werden, sondern 
wir müssen auch bis zu ihrer Höhe emporge-
bracht werden, um uns in die Stellung zu verset-
zen, in der wir dieses alles genießen können. 
Christus ist der Erbe aller Dinge; und wir sind 
Seine Miterben. In welcher Weise sind wir mit Ihm 
verbunden, sodaß wir an Seinem Erbe der Herr-
lichkeit teilnehmen können? Wie wurde Er Selbst 
(der Eine, der in Gnade auf dem Kreuz an den 
Folgen der Sünde teilnahm) auferweckt, um die 
Herrlichkeit genießen zu können? Gott erweckte 
Ihn aus den Toten und setzte Ihn Seinen Ver-
diensten und der Würde Seiner Person entspre-
chend zu Seiner Rechten in den himmlischen 
Örtern. Dort sitzt Er hoch erhoben „über jedes 
Fürstentum und jede Gewalt und Kraft und Herr-
schaft und jeden Namen, der genannt wird, nicht 
allein in diesem Zeitalter, sondern auch in dem 
zukünftigen.“  Gott hat den Mann, Der tot war, 
genommen und Sich zu Seiner Rechten in der 
Herrlichkeit niedersitzen lassen. Der Mensch ist in 

der Person Christi über alles erhoben worden 
außer dem Thron selbst, durch den Christus er-
höht worden ist. Und ist Er allein? – Nein! Die-
selbe Kraft, welche Christus auferweckte und zur 
Rechten Gottes versetzte – die überschwengliche 
Größe jener Kraft, die einen toten Menschen zur 
Rechten Gottes erheben konnte, wirkt jetzt mit 
derselben Macht in dem Gläubigen. 
 
Diese ist es, welche uns zu jenem Fassungsver-
mögen und jener Stellung emporhebt, sodaß wir 
die Herrlichkeit Gottes in Christus genießen kön-
nen und genießen werden. Wie Gott Christus über 
alles gesetzt hat, indem Er Ihn aus den Toten 
wegnahm, so gab Er Ihn auch Seinem Leib, der 
Kirche, als Haupt. Wir nehmen an dieser Herrlich-
keit als Sein Leib teil, als Glieder Dessen, der sie 
geerbt hat. Wir nehmen an ihr teil entsprechend 
derselben Kraft, die Christus dorthin versetzt hat. 
Der auf diese Weise erhöhte Christus ist Haupt 
über alles und zudem Haupt Seines Leibes, das 
ist die Kirche. Die Glieder haben ihren Anteil am 
Erbe kraft der Wirksamkeit derselben Kraft in 
ihnen, welche in Christus wirkte, als Er aus den 
Toten herausgenommen und zur Rechten Gottes 
gesetzt wurde. Der Leib ist die Ergänzung zum 
Haupt. In diesem Sinn stellt er seine Fülle dar. 
Christus erfüllt alles; das ist Seine Herrlichkeit. Er 
ist es, der in göttlicher Weise das ganze Univer-
sum erfüllt. Die Kirche ist der Leib Dessen, der so 
wirkt. 
 
Diese große und wunderbare Wahrheit wird in 
praktischer und sittlicher Hinsicht im 2. Kapitel 
enthüllt. Doch bevor wir weitergehen, möchten 
wir hier anmerken, daß die Wirksamkeit des Heili-
gen Geistes Sich in der Kirche in zweierlei Weise 
offenbart. Das sind Weisheit und Kraft. Zur ge-
genwärtigen Zeit zeigt sich indessen die eine 
mehr als die andere. Es wird gesagt, daß 
Christus sowohl die  W e i s h e i t  als auch die  
K r a f t  Gottes ist. (1. Korinther 1, 24). Wenn wir 
die fortgeschrittendsten Christen nehmen, finden 
wir in ihnen mehr von Weisheit und Erkenntnis 
der Wege und Ratschlüsse Gottes als von Kraft. 
Am Anfang der Kirche war die große Masse der 
Gläubigen weniger erleuchtet als heutzutage. 
Dafür war die Kraft größer; denn sogar die Dä-
monen zitterten. Obwohl diese Kraft wertvoll ist, 
indem sie ein Zeugnis davon darstellt, daß Jesus 
als Mensch Satan besiegt hat, ist Weisheit kost-
barer, und zwar umso mehr, weil wir jetzt das 
Böse erkennen sollen, um uns davon abzuson-
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dern. Wir sollen keine neue Haushaltung (Dispen-
sation) aufrichten. Gott gibt jedoch immer das, 
was den Bedürfnissen Seiner Kirche entspricht. 
 
Dasselbe erkennen wir auch in Joseph – zuerst 
als er von seinen Brüdern verfolgt wurde, später 
in Ägypten. Was ihn kennzeichnete, war seine 
Weisheit und seine Erkenntnis über die Gedanken 
Gottes. Das ist auch uns heute gegeben, nämlich 
die Gedanken Gottes. Die Stellung der Kirche wird 
durch geistliches Verständnis erkannt. Durch 
Weisheit erfahre ich, was mein Teil in Christus ist. 
Meine Empfindungen werden zu dem hingezo-
gen, was Gott mir für die Ewigkeit vorgestellt hat. 
Die Kirche soll in einer ganz besonderen Weise 
diese Wahrheiten verstehen. Dadurch wird sie 
den Fallstricken Satans entgehen. Wenn der 
Feind die Überhand hatte, war es in Israel das 
Wissen über die Gedanken Gottes, was die 
Treuen stützte. Wir bemerken, daß die Propheten 
[des Südreiches; Übs.] Juda, denen Gott Seine 
Gedanken anvertraute, nicht ein einziges Wunder 
bewirkten. Verständnis über die Gedanken Gottes 
macht uns demütig. Es ist demütigend zu wissen, 
daß wir nichts besitzen, außer dem, was sich in 
Gott befindet. Die geistliche Wirkung wird dann 
sein, daß wir unsere Herzen Ihm zuwenden, der 
unser Teil ist. Das wird auch die Kirche von allem 
dem wegziehen, das von der Welt stammt. Gott 
wird sie nämlich bald aus der Welt herausneh-
men. Dieser Gedanke wird die Kirche dazu zwin-
gen, ihre Quellen der Freude und der Kraft aus-
schließlich in Ihm zu suchen. In unseren Versen 
ist jedoch eine gewisse Kraft mit dieser Weisheit 
verbunden. Das ist die Kraft der Auferstehung, 
welche uns in dieselbe Stellung versetzt wie 
Christus im Himmel. Darin liegt unsere Stellung. 
Falls wir geistliche Einsicht besitzen, erkennen 
wir, wie Macht und Weisheit vereint sind. Es ist 
ein Werk der Kraft in uns und nicht unsere eigene 
Weisheit. 

________________________________________    
 

 
„Gepriesen sei der Gott und 
Vater unseres Herrn Jesus 

Christus, der uns gesegnet hat 
mit jeder geistlichen Segnung 
in den himmlischen Örtern in 

Christo.“ 
Epheser 1, 3 

    
    

Wann trug Christus unsere Sünden?Wann trug Christus unsere Sünden?Wann trug Christus unsere Sünden?Wann trug Christus unsere Sünden?****    
    

unbekannter Verfasserunbekannter Verfasserunbekannter Verfasserunbekannter Verfasser    
    

Es ist eine bekannte Behauptung, daß das L e-
b e n  Christi einen stellvertretenden Wert für uns 
gehabt habe, daß z. B. Sein Gehorsam uns zuge-
rechnet werde, daß Seine treue Erfüllung des 
Gesetzes in allen seinen Teilen für unser täg-
liches Fehlen genug getan habe, daß die Gerech-
tigkeit, welche sich in Seinem Leben und Wandel 
kundgab, uns zu gute komme usw. Aber diese 
Behauptung ist falsch, gerade so falsch wie jene 
andere, daß unser geliebter Herr zwar nicht in 
Seinem Dienst unter den Menschen, aber doch in 
den Leiden, die sie ihm bereiteten, und ganz be-
sonders am Ende Seines Lebens (vor dem 
Synedrium, vor Pilatus und Herodes, unter den 
Kriegsknechten usw.) ein  S ü n d e n t r ä g e r  
gewesen sei. Jedes einsichtsvolle gläubige Herz 
wird mit Anbetung zustimmen, wenn gesagt wird, 
daß  a l l e  Leiden unseres hochgelobten Herrn 
einen unendlichen Wert haben, und daß sie alle  
f ü r  u n s  waren; aber es wird entschieden Ein-
spruch erheben, wenn man den Leiden des Herrn  
v o r  d e n  d r e i  S t u n d e n  d e r  F i n-
s t e r n i s  einen  s ü h n e n d e n  Charakter 
belegen will. Es weiß vielmehr, daß sein geliebter 
Herr gehorsam ward bis zum Tode, ja,  z u m  
T o d e  a m  K r e u z e, daß so Seine Vollkom-
menheit als das wohlriechende, reine Speisopfer 
im Feuer erprobt und erwiesen wurde; es weiß, 
daß Er sich selbst durch den ewigen Geist  
o h n e  F l e c k e n  Gott geopfert hat, und daß 
Er in vollkommener, ungestörter Gemeinschaft 
mit dem Vater war während der schweren 
Stunden Seines Verhörs, ja, selbst noch in den 
ersten drei Stunden Seines Leidens auf dem 
Kreuze. In all dieser Zeit litt Er nicht von seiten 
Gottes um der  S ü n d e  willen, sondern von 
seiten der Menschen um der  G e r e c h t i g-
k e i t  willen, als der treue Zeuge und gehorsame 
Mensch. 
_______ 
 

* Botschafter des Heils in Christo 60 (1912) 280 (unver-
änderter Text). 
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Zurück zur Heiligen Schrift! 

 
Joachim Das 

 
Kürzlich las ich von einem gläubigen – und wie 
ich annehme wiedergeborenen – Christen, der 
nach seiner Bekehrung und einem Theologiestu-
dium ein Zentrum für lutherische Theologie ge-
gründet hat. Vor einigen Jahren mußte ich eine 
christliche Zeitschrift kündigen, weil sie bewußt 
und absichtlich mehr und mehr einseitig das Ge-
dankengut der reformierten Kirche brachte. So-
wohl der genannte einzelne Christ als auch die 
Herausgeber und Autoren des erwähnten Jour-
nals hatten die an sich lobenswerte Absicht, das 
Wort Gottes und Seine Gedanken zu vertreten. 
Doch wie unterschiedlich ihre Voraussetzungen! 
Der eine baute auf die Lehren Martin Luthers 
(1483-1546) und seiner Mitarbeiter auf, die in 
Deutschland zur Bildung der Lutherischen Lan-
deskirchen führten, die Zeitschrift auf die teil-
weise gegensätzlichen Lehren von Jean Calvin 
(1509-1564), dem Gründer der sogenannten 
reformierten Kirchen (und im geringeren Maße 
des Züricher Reformators Huldrych Zwinglis 
(1484-1531)). Dazu müssen wir bemerken, daß 
sich die Vertreter der beiden Kirchen und vor 
allem die Theologen unter ihnen seit den unmit-
telbar auf die Reformation folgenden Jahrzehnten 
bis zum Zusammenschluß dieser beiden Kirchen-
gemeinschaften – in Deutschland im Jahr 1922 
zum „Deutschen Evangelischen Kirchenbund“* – 

                                                           
* Brockhaus Enzyklopädie, Bd. 5 (1968) S. 801-803 
 

in Worten und zum Teil auch in Taten auf das 
Heftigste bekämpft haben. 
 
Kommen wir noch einmal auf die schon darge-
stellte Absicht zurück! Beiden Kontrahenten geht 
es um die Vertretung eines in ihren Augen bibli-
schen Christentums; und dennoch widersprechen 
sie sich in wesentlichen Lehren (auf die wir hier 
allerdings nicht eingehen wollen). Darf das sein? 
Kann das Wort Gottes, richtig verstanden, sich 
widersprechende Lehren enthalten? – Jeder ein-
sichtsvolle Bibelleser muß diese Fragen mit 
„Nein!“ beantworten. 
 
Betrachten wir noch ein weiteres Problem! Wo-
rauf sind die Unterschiede in den Lehrauffassun-
gen zurückzuführen? – Indem man sich einer-
seits auf die Gedanken Martin Luthers und seiner 
Schule, andererseits auf die von Jean Calvin und 
seiner Anhänger stützt und beruft! Es wird vor-
ausgesetzt, daß diese führenden christlichen 
Denker die Wahrheit verkündigt und sich nicht 
geirrt haben.† Wieder erheben sich die Fragen: 
Kann das sein? Stützt das Wort Gottes wider-
sprüchliche Lehren? – Die Antwort muß erneut 
„Nein!“ lauten. 
 
Ich habe noch keinen Betroffenen gefragt; aber 
wir dürfen wohl annehmen, daß jeder dieser Ver-
treter einer besonderen Lehrschule der festen 
Überzeugung ist, daß die Aussagen seiner Kir-
chengründer und ihrer Nachfolger richtig sind 
und daß er bei ihnen das unverfälschte Wort 
Gottes findet, welches nicht weiter hinterfragt 
oder aus der Heiligen Schrift abgeleitet oder be-
                                                           
† Als Beispiel sei hier folgendes Zitat gegeben! Es geht 
darum, was Bekehrung bedeutet: „Deshalb halten wir es 
für wichtig, auch im Zusammenhang mit diesem Begriff 
„reines Wasser“ einzuschenken. Dieses reine Wasser 
suchen wir Reformierte deshalb bei Calvin [nicht in der 
Bibel; J. D.], weil das alle ihn lesenden Menschen davon 
überzeugen kann, dass nur wenige so auf der Lehre der 
Bibel bestanden und nur wenige die Bibel auch „fachlich“ 
als großen Lehrer verstanden.“ (Bibel und Gemeinde 
111(2) (2011) S. 41). 
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wiesen werden muß. – Nicht nur die Widersprü-
che in den Aussagen der hier als Beispiel ange-
führten beiden Kirchen, sondern auch die ein-
deutig aus der Bibel nachweisbaren Irrtümer so-
wohl eines Luthers als auch eines Calvins zeigen 
das Gegenteil. 
 
Dennoch wird diese falsche Voraussetzung, wenn 
auch nicht ausdrücklich, so doch in der Praxis 
gepflegt. Wenn wir Abhandlungen gläubiger 
Schreiber aus landeskirchlichen Kreisen lesen, 
stoßen wir immer wieder auf das lobenswerte 
Motto der Reformatoren: „Sola Scriptura!“ („Al-
lein die (Heilige) Schrift!“). Aber wie wird dieses 
Motto wirklich angewandt? – Lesen wir weiter in 
solchen Beiträgen und genauer, folgt mit großer 
Wahrscheinlichkeit und für die Autoren wohl völlig 
unbewußt die Ergänzung „und die reformatori-
schen Bekenntnisschriften“. Diese Bekenntnis-
schriften sind während der Reformationszeit for-
mulierte Aufstellungen der Lehren, welche die 
Reformatoren und ihre Mitarbeiter aus der Bibel 
als wichtig erkannt und entnommen haben, so 
wie es ihrem Erkenntnisstand entsprach, um sie 
als Diskussionsgrundlage in der Auseinanderset-
zung mit ihren Gegnern verwenden zu können. 
 
Aber diese Bekenntnisschriften sind nicht die 
Bibel. Sie sind genauso wenig die Bibel wie die 
Dogmen der sogenannten allgemeinen Konzile 
der ersten Jahrhunderte des Christentums, die für 
viele kirchliche Kreise auch heutzutage noch die 
verbindliche Grundlage der Lehre darstellen. Sie 
mögen von geistlichen Menschen formuliert wor-
den sein. Wir dürfen sie aber nicht als unfehlbar 
ansehen wie das inspirierte Wort Gottes. Darum 
müssen sie von uns anhand der Bibel geprüft 
werden. Sie sind nicht das Ende alles Wider-
spruchs. Letzteres gilt ausschließlich für das Wort 
Gottes. Darum ist auch jede Berufung auf die 
Erklärungen eines Konzils oder einer christlichen 
Schrift, und sei es eine Bekenntnisschrift, für ei-
nen Christen nicht bindend. Sie mögen uns einen 
Hinweis auf die Gedanken Gottes zu einem Thema 
geben und uns den Weg zur biblischen Untersu-
chung eines geistlichen Problems zeigen. Ver-
bindlich sind indessen nur die Aussagen der Bi-
bel. 
 
Darum sollte der Ruf „Allein die (Heilige) Schrift“ 
nicht nur zu unserem Bekenntnis gehören, son-
dern auch in der Praxis und konsequent ange-
wandt werden. Zweifellos hat es in der Kirchen-

geschichte immer wieder herausragende Bibel-
ausleger gegeben; und es ist nun einmal so, daß 
sie Anhänger fanden, die ihre Gedanken verbrei-
teten und vielleicht auch weiterführten. Daraus 
resultierten die theologischen Schulen, von de-
nen hier einige erwähnt wurden, die sich oft wi-
dersprachen und bekämpften. Dadurch wurden 
die vielleicht an sich guten Gedanken solcher 
Bibelausleger zu Dogmen erhoben. Das ist aber 
weder richtig, noch förderlich. Es besteht dann 
die Gefahr, einen solchen Ausleger für unfehlbar 
zu halten. 
 
Für eine einsichtige geistliche Gesinnung, die sich 
allein auf die Bibel stützt, sollte diese Gefahr 
nicht existieren. Im Wort Gottes steht: „D i e s e r  
ist mein geliebter Sohn,  i h n  höret.“ (Markus 9, 
7). Nirgendwo werden wir im Neuen Testament 
aufgefordert, auf einen anderen Menschen zu 
hören. Weder Mose, noch Elia an sich haben für 
uns Autorität. Einzig und allein das, was unser 
Herr Jesus unmittelbar oder durch Seine Boten in 
der Bibel mitgeteilt hat, ist für uns verbindlich. 
Setze in den zitierten Vers den Namen irgend-
eines von dir geschätzten Auslegers oder Theolo-
gen ein! Merkst du nicht, wie ungeheuer groß die 
Anmaßung ist, einen normalen Menschen mit 
dem Sohn Gottes auf einen Boden zu stellen?! 
 
Selbstverständlich sind bibeltreue Ausleger eine 
Gabe Gottes an Seine Versammlung. Leider ist es 
so, daß ein Erlöster – der eine mehr, der andere 
weniger – nicht in der Lage ist – mit Trauer und 
Enttäuschung müssen wir diese Wahrheit ständig 
erfahren – trotz der Anwesenheit des Heiligen 
Geistes in uns das Wort Gottes ohne menschliche 
Anleitung in allem zu verstehen. Das ist ein Be-
weis von unserer Unvollkommenheit und geist-
lichen Schwachheit hier auf der Erde. Sogar der 
Apostel Paulus mußte sagen: „Jetzt erkenne ich 
stückweise.“ (1. Korinther 13, 12). Wir sind auf 
die Hilfe von Auslegern und echten Bibelgelehr-
ten angewiesen; und wir werden ihre Hilfe auch 
dankbar anerkennen. Dann wirken diese als Weg-
weiser auf die Wahrheiten der Bibel hin. Niemand 
wird normalerweise im täglichen Leben einen 
Wegweiser als Ziel seiner Reise oder Autofahrt 
setzen. Er nimmt indessen seine Hinweise freudig 
und mit Dank an.  
 
So dürfen auch wir dankbar die menschliche 
Quelle angeben bzw. zitieren, die uns einen Hin-
weis auf geistliche Erkenntnisse geschenkt hat. 
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Doch Beweiskraft und Verbindlichkeit hat aus-
schließlich das Wort Gottes, anhand dessen wir 
unbedingt untersuchen müssen, ob das von der 
menschlichen „Quelle“ Ausgesagte wirklich mit 
der Bibel übereinstimmt. Nicht das sollte das 
Ende aller Diskussion über biblische Themen 
oder Wahrheiten sein, was ein noch so ge-
schätzter Ausleger gesagt oder geschrieben hat, 
sondern das, was wir unter der Leitung des Heili-
gen Geistes als ausdrücklich im Wort Gottes Ge-
sagtes erkannt haben. 

* * * 
 
Anhang: Kardinalfehler, die bei uns zu falschen 

Gedanken und Lehren über das Wort Gottes 
führen können 

 
1. Wir stützen uns auf das, was andere gesagt 

und geschrieben haben. 
2. Wir meinen, eine Bibelstelle genau genug zu 

kennen, um nicht mehr nachschlagen oder 
prüfen zu müssen. 

3. Wir lesen eine Bibelstelle nur flüchtig, ohne 
uns genauer damit auseinanderzusetzten. 

4. Wir untersuchen eine Bibelstelle ausschließ-
lich, um unsere eigene Meinung zu bestätigen. 

5. Wir ziehen aus einer Bibelstelle logische 
Schlußfolgerungen, die weder diese noch an-
dere Bibelstellen stützen oder bestätigen. 

__________ 
 

 
König Saul 

(Saul)* 
(1. Samuel 10) 

 
W. B. 

 
„Töchter Israels, weinet um Saul, 

der euch köstlich kleidete in Karmesin, 
der goldenen Schmuck zog über eure Kleider! 
Wie sind die Helden gefallen mitten im Streit!“ 
   (2. Samuel 1, 24-25) 

 
Das Klagelied Davids über Saul offenbart einen 
Geist, dessen Fehlen [bei uns; Übs.] uns sehr 
demütigen kann. Es enthält kein verstecktes 
Wort, das auf einen Triumph über einen gefalle-
nen Feind anspielt – keinen Ausdruck einer 
selbstsüchtigen Genugtuung über die Befreiung 
aus der Verfolgung. Die grausam ungerechte Be-
                                                           
* Bible Treasury 18 (1891) 371-373 
 

handlung, die David jahrelang von der Hand 
Sauls erfahren hatte, die vielen persönlichen 
Kränkungen werden alle übergangen. David erin-
nert ausschließlich an die glanzvollen natürlichen 
Wesenszüge, die einen Thron schmücken konn-
ten, aber völlig machtlos waren, um Saul vor den 
Folgen seines starrköpfigen Willens zu schützen. 
 
Doch wenn wir auch die Geschichte Sauls nicht in 
einem strengen Geist betrachten wollen, so dür-
fen wir es noch weniger in einer nachlässigen 
Weise. Das Thema ist in jeder Hinsicht ernst. 
Nichts könnte als Warnung schwerwiegender 
sein. Kein Lebensbericht enthält herausragen-
dere Vorrechte. Sein Morgen beginnt mit strah-
lenden Verheißungen; seine Nacht schließt indes-
sen in umso dunklerer Verzweiflung. Aber damit 
endet die Bedeutung dieser Lebensgeschichte 
noch nicht. Sie wirft Licht auf Gegenstände, deren 
Wichtigkeit wir nicht überbewerten können. 
 
Saul war, wie David in diesem anrührenden To-
tenlied (Requiem) feiert, die „Zierde Israels“; 
denn hier geht es nur um natürliche Wesenszüge. 
Seine hochragende Gestalt und körperliche Kraft 
– die Zurückhaltung, die er zeigte, als er in sei-
nen Augen klein war – seine warmen und edel-
mütigen Regungen hin und wieder – seine be-
sonderen Begabungen für sein Amt – seine Leis-
tungen im Krieg und seine Freigebigkeit als König 
– alles vereinigt sich, wenn wir an Sauls Ende 
denken, zu dem Eindruck, daß sogar die glän-
zendsten Vorzüge kein Mittel gegen die Folgen 
des Sündenfalls gewähren. Wie wichtig ist es, den 
wahren Charakter des Fleisches zu kennen, über-
zeugt zu sein, daß jede Prüfung nur die völlige 
Verderbnis des Menschen erweist und daß der 
Mensch unabhängig von Christus durch die Sün-
de hoffnungslos verdorben ist! Der Hochmut des 
Lebens (1. Johannes 2, 16) ist indessen jener 
Grundbestandteil unserer gefallenen Natur, wel-
cher, von der Welt ermutigt, sich weigert, das 
Ausmaß unserer Schande anzuerkennen. Ein 
fleischlicher, unerweckter Mensch wird niemals 
zugeben, daß in seinem Fleisch nichts Gutes 
wohnt. Im Neuen Testament – vor allem in den 
paulinischen Briefen – wird diese Frage vollstän-
dig und erschöpfend behandelt. Während die 
Verantwortlichkeit des Menschen aufrechterhal-
ten und das Gesetz zur Geltung gebracht werden, 
wird uns gelehrt, daß wir auf diesem Boden ver-
loren sind. Gott hat dann in Seiner Liebe in 
Christus für den Glauben eine andere und ganz 
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verschiedene Grundlage gelegt für alle, die an Ihn 
glauben. Das Gesetz machte den Segen Gottes 
von Bedingungen abhängig und belegte den 
Übeltäter mit einem Fluch. Nicht so die Gnade 
Gottes! Sie bringt Heil. (Titus 2, 11). In Saul und 
David finden wir diese beiden wesentlichen 
Grundsätze verdeutlicht und bestätigt. Die Gna-
den Davids waren „gewisse {zuversichtliche, un-
wandelbare} Gnaden“. (Jesaja 55, 3). Von Saul 
wurde Gottes Güte weggenommen. (2. Samuel 7, 
15-16). 
 
Unleugbar hat Gott in Seiner Unumschränktheit 
den Menschen ohne Bedingungen gesegnet. Auf 
welcher Grundlage haben die vielen Millionen 
Menschen seit den Tagen Noahs sich der Saat- 
und Erntezeiten, der Sommer und Winter, der 
Tage und Nächte erfreuen können? Waren diese 
Segnungen an Bedingungen geknüpft? John 
Newton* sagte: „Wenn der geduldigste Mensch, 
der jemals gelebt hat, die Herrschaft über die 
Erde hätte, könnte er sie nicht einen einzigen 
Tag lang ertragen.“ Was für eine Barmherzigkeit 
ist es also, daß diese Millionen es an jedem Tag 
mit Gott zu tun haben und nicht mit einem Men-
schen! Aus 1. Mose 8, 20-22 ist klar, daß wir 
ausschließlich auf der Grundlage eines Opfers, 
nämlich Noahs Brandopfer, ein Vorbild auf 
Christus, diese Segnungen besitzen. Wäre ihre 
Gewährung vom Verhalten des Menschen abhän-
gig gewesen, hätten wir sie schon längst verwirkt. 
Diese Gedanken verdeutlichen den Grundsatz. 
 
Nun waren aber die Segnungen an Israel und 
seinen ersten König nicht bedingungslos. Samuel 
wurde diesbezüglich sehr deutlich. „Wenn ihr 
aber dennoch übeltut, so werdet sowohl ihr als 
auch euer König weggerafft werden.“ (1. Samuel 
12, 25). Sie standen unter einer Erprobung. Gott 
beschäftigte sich mit ihnen, damit das Fleisch 
vollständig auf die Probe gestellt würde, um sei-
nen wahren Charakter zu zeigen, und zwar in 
öffentlichster Weise, sodaß niemand sich dessel-
ben rühmen oder darauf vertrauen konnte. Als 
Christus kam, brach Er von Anfang an mit dem-
selben. (Johannes 3). Bis in unsere Zeit sprechen 
wir vom „verlorenen Sohn“. Wie der ältere Bruder 
halten wir uns bei seinen Taten auf. Der Vater 
sagte jedoch: „Mein Sohn war  t o t, … war ver-
loren.“ (Lukas 15, 24). Das ist ein viel ernsterer 
Blick auf unseren Fall. Würden die Menschen es 
                                                           
* Person ist dem Übersetzer unbekannt. 
 

doch sehen! 
 
Doch kommen wir zu unserem Thema! Als Ju-
gendlicher scheint Saul den Dingen Gottes ge-
genüber sehr gleichgültig gewesen zu sein. 
Obwohl Samuel schon Jahre lang unter dem Volk 
gearbeitet hatte, kannte Saul ihn anscheinend 
nicht, bevor sein Knecht in größter Schwierigkeit 
vorschlug, Samuel zu befragen. Kurze Zeit 
später, als Saul unter den Propheten gesehen 
wurde und mit ihnen weissagte, waren alle, die 
ihn kannten, erstaunt, ihn in einer solchen 
Gesellschaft und bei dieser Beschäftigung zu 
finden. Das ging so weit, daß das Wort „Ist auch 
Saul unter den Propheten?“  zum Sprichwort 
wurde, das man aussprach, wenn man jemanden 
in für ihn ungewöhnlichen Umständen beobachte-
te. (1. Samuel 9, 6; 1. Samuel 10, 11-12). 
 
Doch Samuel scheute für Saul keine Mühe und 
hielt so lange wie möglich zu ihm. Von Anfang an 
versuchte er, Saul ernstlich nahezulegen, daß es 
der Herr war, Der ihn zum Rang und Amt eines 
Königs erhoben hatte, und daß er alles, was er 
für diese erhobene Stellung benötigte, vom Herrn 
erwarten sollte. Als Samuel das Salböl auf Sauls 
Kopf ausgoß und ihn küßte, sprach er: „Ist es 
nicht also, daß Jehova dich zum Fürsten über 
sein Erbteil gesalbt hat?“ (1. Samuel 10, 1). Da-
nach sagte er ihm voraus, was ihm auf seinem 
Heimweg zum Haus seines Vaters begegnen 
würde. Zeichen wurden ihm gegeben, damit sie 
ihn zum Mißtrauen gegen sich selbst führten. Sie 
sollten ihn überzeugen, daß der Herr in allen 
seinen Angelegenheiten Anteil an ihm nahm.† 
 
Weil Saul aus dem Samen Jakobs und aus dem 
Stamm Benjamin kam, hätten nur wenige Orte 
größere Bedeutung für ihn haben sollen als 
Bethel und das Grab Rahels. Daß Jakob verlang-
te, daß beide Orte in Erinnerung gehalten werden 
sollten, erfahren wir aus der Tatsache, daß er an 
jedem vom ihnen ein Denkmal aufrichtete. 
 
Jetzt wird gesagt, daß Saul seinen unmittelbaren 
Weg verlassen sollte, um Rahels Grab zu 
erreichen. Das war der Weg, den Samuel anwies, 
und wir müssen voraussetzen, daß es absichtlich 
geschah, auch wenn es sich um einen Umweg 

                                                           
† Damit der Leser diesen Teil der Erzählung verstehen 
kann, sollte er 1. Samuel 10, 2 bis 7 mit 1. Mose 28, 35 
und 48 vergleichen. (W. B.) 
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handelte. Saul sollte seine erste Lektion in 
Gegenwart des Grabes derjenigen lernen, die wie 
er schön und bevorzugt war und dennoch, ach!, 
wie Saul selbst einen aufrührerischen Willen 
pflegte. Ihr leidenschaftlicher Ruf nach Kindern, 
ohne im geringsten den Willen Gottes anzuerken-
nen (1. Mose 30, 1), steht in einem unvorteilhaf-
ten Gegensatz zu Hannas ergebungsvollem Willen 
und ihrem demütigen Gebet an den Herrn. (1. 
Samuel 1). Rahels Forderung bereitet uns auf die 
Verzweiflung vor, welche sie überwältigte, als 
das, was sie zärtlich als Quelle des Glücks er-
träumte, sich als bitteres und verhängnisvolles 
Netz des Leidens erwies. Wie tiefgründig, wie 
alles erfassend muß ihr Kummer gewesen sein, 
als sie danach trachtete, den unschuldigen Säug-
ling sein ganzes Leben lang zum Träger der 
Erinnerung an ihre Leiden zu machen! „Und es 
geschah, als ihre Seele ausging (denn sie starb), 
da gab sie ihm den Namen Benoni {Sohn meiner 
Not}.“  (1. Mose 35, 18). Das Kind trug indessen 
niemals diesen Namen. Sein Vater überdeckte ihn 
sofort und für immer mit dem Namen „Benjamin“ 
(Sohn meiner Rechten). 
 
Durch die Sünde ist „Benoni“ ein wahrer Name 
für den Menschen. (1. Mose 3, 16). Wir sind, wie 
David sagt, „auf eine erstaunliche, ausgezeich-
nete Weise gemacht“ (Psalm 139, 14), aber „in 
Ungerechtigkeit … geboren, und in Sünde … 
empfangen.“ (Psalm 51, 5). „Denn er [Gott] 
kennt unser Gebilde, ist eingedenk, daß wir Staub 
sind.“ (Psalm 103, 14). So bekennt Abraham: 
„Ich bin Staub und Asche.“ (1. Mose 18, 27). 
Saul in all seiner jungen Lebenskraft benötigte, 
an seinen wahren Zustand als Mensch erinnert zu 
werden, um auch als König sich dessen bewußt 
zu sein. Gott hatte Sich Jakob als „der Gott Abra-
hams, deines Vaters, und der Gott Isaaks“  (1. 
Mose 28, 13) geoffenbart; und „Gott ist nicht ein 
Gott der Toten, sondern der Lebendigen.“ (Mat-
thäus 22, 32). Jakobs Glaube blickte folglich über 
die Leiden und den Tod hinaus, während er bei-
des schmerzlich fühlte; denn er liebte Rahel. Der 
Natur nach hatte  s i e  Recht;  e r  legte indessen 
den Nachdruck auf die Auferstehung. Jetzt, da 
Christus gekommen ist, besteht unser Vorrecht 
darin, klarstes Licht über jene Wahrheiten zu be-
sitzen, die in diesen Namen nur vorgeschattet 
sind. 
 
Jesus wurde, um die Absichten der Gnade zu er-
füllen, in freiwilliger Menschheit und unendlicher 

Liebe Benoni, der Sohn der Not Seiner Mutter. 
Indem Er in Gestalt eines Menschen gefunden 
wurde, erniedrigte Er Sich selbst und wurde ge-
horsam bis zum Tod, nämlich zum Tod am Kreuz. 
Doch nachdem Er durch die Herrlichkeit des Va-
ters auferweckt wurde, ist Er dem Glauben als 
Sohn Seiner Rechten geoffenbart worden. Rahels 
Grab hätte Saul mahnen sollen, daß er mit allen 
seinen Vorzügen immer noch ein „Benoni“ war. 
Falls jener Name mit „Benjamin“ überdeckt wer-
den und wenn sein zukünftiges Leben nicht durch 
menschliche Sünde und Leid, sondern durch 
göttliche Macht und Seinen Segen gekennzeich-
net sein sollte, dann konnte es nur durch Glau-
ben geschehen – Glaube an den Gott seines Va-
ters Jakob. Der Christ wird durch den Heiligen 
Geist zu ein anderes Grab geführt (Römer 6, 4; 
Kolosser 2, 12). Wie viele haben, ach!, dieses 
Zeichen übernommen und bekennen, mit Christus 
in der Taufe begraben zu sein, ohne dieser viel 
Bedeutung beizumessen! Eine vergleichbare Miß-
achtung, fürchten wir, war auch bei Saul zu fin-
den.  
 
Es gab indessen noch mehr Belehrung für ihn. 
Samuel sagte Saul voraus, daß er am Grab zwei 
Männer treffen würde, welche zu ihm sagen: „Die 
Eselinnen sind gefunden, die du zu suchen ge-
gangen bist.“ (1. Samuel 10, 2). Warum hatte er 
in einem so einfachen Dienst versagt? – Er stand 
im Begriff, einen Mann des Gebets abzulösen, 
einen Richter, der Eben-Eser niemals vergessen 
hatte. War er fähig, seinen Platz einzunehmen? 
Konnte er die Tausende Israels richten? Das Zei-
chen sollte in seinen Gedanken wenigstens diese 
Fragen aufstellen und ihn dazu anleiten, von sich 
selbst wegzusehen. Das war möglicherweise für 
einen solchen Mann schwer zu verwirklichen. 
Falls er jedoch diese Lektion gelernt hätte, wäre 
ihm das zweite Zeichen sehr willkommen gewe-
sen, indem es ihm die Vorsorge der göttlichen 
Gnade für alles, was er benötigen würde, bekannt 
machte. Von Rahel mußte er sich jetzt zu Jakob 
wenden und von dem Grab, der Behausung des 
Menschen, zu Bethel, dem Haus Gottes. 
 
Jakobs Umstände, als er zum ersten Mal Lus er-
reichte, jenen Ort, den er später Bethel nannte, 
können durchaus mit denen der Elendesten auf 
der Erde verglichen werden. Verdientermaßen 
aus seiner Familie vertrieben, heim- und freund-
los, war seine Zukunft ungewiß. Er besaß nur 
einen Stab. Sein Bett war der Erdboden, sein 
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Kopfkissen ein Stein. So legte er sich zum Schlaf 
nieder. Aber der Herr befand sich an jenem Ort; 
und niemals erhielt Jakob eine solche Offenba-
rung Gottes und Seiner unerschöpflichen Hilfs-
quellen im Himmel und auf der Erde oder rei-
chere Verheißungen bezüglich einer beständigen, 
aufmerksamen Fürsorge und hinsichtlich zukünf-
tiger Segnungen wie zu Bethel. (1. Mose 28). 
Dabei erwies sich Derjenige als treu, der die Ver-
heißungen gegeben hatte. 
 
Es gab in Israel immer noch Männer, die ihr Ver-
trauen auf den Gott Jakobs setzten; und Samuel 
sagte Saul, daß drei von ihnen ihm auf ihrem Weg 
nach Bethel mit Händen voll Opferwerk begegnen 
würden. Sie würden seine Gemeinschaft suchen 
und diese Opfer mit ihm teilen, wenn er das Herz 
hatte, mit ihnen zu gehen. Würde er mit einem 
durch Zucht gereinigten Geist wegen jenes ersten 
eindrucksvollen Zeichens den neuen und bisher 
unerprobten Pfad eines Leiters und Befehlsha-
bers mit einer Anerkennung seiner Abhängigkeit 
vom Gott Bethels beginnen, Dessen Treue gegen 
Jakob während seines ganzen Lebens zu erken-
nen war und seine Seele als Sterbenden bis zum 
Überfließen mit Anbetung und Segnung erfüllte? 
(Hebräer 11, 21). 
 
Die Heilige Schrift gibt uns keine Antwort auf 
diese Frage. Das Eintreffen der beiden Zeichen 
wird uns kurz, sehr kurz mitgeteilt, jedoch kein 
Wort davon hinzugefügt, wie sie auf Saul wirkten. 
Wir müssen es aus seinem folgenden Lebenslauf 
ablesen.                                        (Schluß folgt) 

__________ 
 
 

In eigener Sache 
Die sonst an dieser Stelle zu findenden Vorträge 
von William Kelly über das Neue Testament sind 
bis zum Ende dieses Jahres durch die nachste-
henden „Bemerkungen“ von John Nelson Darby 
über den Epheserbrief ersetzt. Der Grund für den 
Austausch besteht darin, daß mit dem vorliegen-
den Jahrgang der 4. Band von „Neues und Altes“ 
abschließt. Damit Kellys drei Vorträge über die 
„Offenbarung“ nicht auf verschiedene Bände 
verteilt werden, soll demnach erst ab Januar 
2015, wenn Gott will, die Auslegung von Kelly 
über die „Offenbarung“ folgen. 

__________ 

Bemerkungen zum Epheserbrief* 
 

John Nelson Darby 
(1800-1882) 

 
Kapitel 2 

Verse 1-3. Die Nichtjuden befanden sich durch 
die Sünde sittlich auf dem Platz, welchen Christus 
tatsächlich und äußerlich um der Sünde willen 
einnahm. Sie waren tot in ihren Vergehungen und 
Sünden. Auf solchem Weg wandelten sie entspre-
chend dem Lauf dieser Welt. Sie trieben mit je-
nem Strom des machtvollen und weltumspannen-
den Einflusses Satans dahin. Letzterer ist überall 
eingedrungen und herrscht über alles. Er gleicht 
darin der Luft, welche sein Thron ist. So wandel-
ten die „Epheser“ auf der Erde in Übereinstim-
mung mit diesem Geist, der auch jetzt noch in 
den Kindern des Ungehorsams wirkt – in denje-
nigen, die weit entfernt von der Befreiung blei-
ben, welche durch den Herrn vollbracht wurde. 
 
Aber gilt das nur von den Heiden? – Weit davon 
entfernt! Der Apostel schreibt: „Auch wir!“  „Wir 
Juden wandelten in denselben Lüsten; und folg-
lich sind wir“, wie Er sagt, „hinsichtlich der sittli-
chen Wahrheit unserer Natur, sozusagen, Kinder 
des Zorns – durch Natur Erben des Zornes jenes 
Gottes, der Sich nicht mit Sünden verbinden 
kann.“  A l l e  waren Kinder des Zorns. Darin 
bestand der gerechte Lohn für ihre Natur, welche 
Gott feindlich war. 
 
Verse 4-7. Der Apostel hatte gezeigt, wo sich alle 
Menschen befanden. Er hatte jeglichen Unter-
schied beiseite gesetzt, indem er zeigte, welche 
Natur sie alle gemeinsam haben. Er hatte alle 
Menschen auf dieselbe Grundlage zurückgeführt, 
indem er die Juden wegen der Lüste ihres Flei-
sches auf dieselbe Ebene wie die Heiden, welche 
von den Juden verachtet wurden, herab brachte. 
Das war der Mensch in sich selbst, sei er Jude, 
sei er Heide. Doch Gott, Der reich ist an Barm-
herzigkeit, machte uns (denn Juden und Nichtju-
den werden nun zusammengefaßt), als wir tot in 
unseren Vergehungen und Sünden waren, zu-
sammen mit Christus lebendig. Falls die Sünde 
ihrer gemeinsamen Natur sie alle auf denselben 
Boden vor Gott vereinigte, so stellte Gott sie in 
Seiner Gnade mit Christus zusammen, indem Er 
sie mit Christus und damit auch alle zusammen 
                                                           
* Collected Writings 27 (Reprint 1971) 7-60 
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lebendig machte. Die Auferstehung vereinigt für 
die Segnung solche Menschen in eins, welche die 
Sünde tatsächlich weit von Gott hinweg geführt 
hatte. So hat Gott alle zusammen auferweckt und 
in die himmlischen Örter mit Christus versetzt – 
sowohl die Gläubigen aus den Juden als auch aus 
den Heiden. Die Kirche genießt somit die Fülle 
der Glückseligkeit in Christus entsprechend der 
Kraft der Auferstehung und der Himmelfahrt, 
durch welche Gott Christus zu Seiner Rechten im 
Himmel Sich niedersetzen ließ. Die Sünde verei-
nigte Sünder auf der Erde in einem einzigen 
Elend. Die Gnade hat sie zu einer einzigartigen 
und gemeinsamen Herrlichkeit erhöht entspre-
chend der Macht, welche Christus aus dem Grab 
zu dieser Herrlichkeit hinaufgeführt hat. 
 
Kinder des Zorns, Diebe, „Maria Magdalenes“ 
werden in derselben Herrlichkeit gefunden, wie 
sie dem Sohn Gottes als Belohnung für Seinen 
Dienst hienieden verliehen worden ist. Auch wir 
selbst nehmen an derselben teil. Damit will Gott 
in den kommenden Zeitaltern den überschwengli-
chen Reichtum Seiner Gnade in Seiner Güte ge-
gen uns in Christus Jesus erweisen. Wenn Engel 
und „Fürstentümer“ einen armen Sünder und die 
Kirche insgesamt in derselben Herrlichkeit sehen 
wie den Sohn Gottes, werden sie, soweit es für 
sie möglich ist, die überschwenglichen Reichtü-
mer jener Gnade, die uns dorthin versetzt hat, 
verstehen. 
 
Verse 8-9. Alles ist ein Geschenk Gottes. Wir 
nehmen nicht einmal durch Werke an dieser herr-
lichen Errettung teil, sondern durch Glauben; und 
auch dieser ist eine Gabe Gottes, damit niemand 
sich rühmen könnte. Die Herrlichkeit einer solchen 
Gnade muß ganz und gar auf Gott zurückgeführt 
werden. Er läßt uns verstehen, daß wir tatsächlich 
gesegnet sind mit jeder geistlichen Segnung in 
den himmlischen Örtern. Was könnten wir mehr 
besitzen als eine solche Teilhaberschaft an der 
Herrlichkeit und dem Erbe Christi Selbst entspre-
chend der Macht, welche Ihn dorthin versetzt hat? 
So sehen wir, daß das Teil und die Stellung der 
Kirche himmlisch sind. Weil wir mit Christus ge-
storben und von den Toten auferweckt sind, ge-
nießt sie alle Seine Vorrechte; und dort droben 
erfreut sie sich an ihnen. Allein schon durch die 
Tatsache, daß es die Kirche gibt, ist sie himmlisch. 
 
Verse 10-11. Der Heilige Geist stellt uns noch 
einen anderen Aspekt dieses Werkes vor im 

Gegensatz zu den Gedanken an irgendwelche 
Arbeit von unserer Seite, um diese Herrlichkeit zu 
erwerben. Wir sind, soweit wir an diesen Segnun-
gen teilhaben,  S e i n  Werk – von Gott geschaf-
fen. Menschliche Werke sind davon ausgeschlos-
sen. Wir sind Sein Werk. Bleiben folglich irgend-
welche Werke übrig, insbesondere von seiten 
eines Christen? – Nein! – Sie haben natürlich 
ihren Platz. Wir sind für gute Werke geschaffen 
worden, welche Gott (denn alles ist von Ihm) zu-
vor bereitet hat, auf daß wir in ihnen wandeln 
sollen. Das sind nicht die Werke des Gesetzes, 
damit der Mensch, der sie tut, durch sie lebt; 
sondern Gott, der in uns diese neue und himmli-
sche Natur erschaffen hat, bereitete auch diese 
Werke vor – ein angemessener Wandel zu dieser 
Natur. Die Folge des Werkes Christi ist demnach 
nicht allein, daß wir für diese himmlische Stellung 
neu geschaffen wurden; wir sind außerdem durch 
dasselbe auf der Erde gesetzt, um Seine Kraft 
offenbar zu machen. Diese beiden großen Seg-
nungen entspringen daraus, daß Gott uns wirklich 
als  d e n  L e i b  Christi betrachtet. Damit wird 
gesagt: Wir besitzen dieselbe Herrlichkeit dort 
droben; und wir sind die Behausung Gottes hie-
nieden. Die Kirche wird die Fülle Christi in der 
Herrlichkeit sein, wenn alles Ihm unterworfen ist. 
Während sie auf diese Zeit wartet, sollte sie die 
Kraft Christi in dieser Welt offenbaren. 
 
Solcherart ist also die Ordnung, die Gesamtheit 
und die Wirkung dieses machtvollen Werkes, wel-
ches die Gnade nach den Reichtümern der Barm-
herzigkeit Gottes geschaffen hat. Sie hat uns als 
den Leib Christi in die himmlischen Örter mit 
Christus versetzt – die Fülle Dessen, der alles in 
allem erfüllt. Dabei geht es nicht länger um Jude 
oder Nichtjude, sondern um die geistlichen Seg-
nungen für diejenigen, welche mit Christus leben-
dig gemacht und auferweckt sind. Das geschah 
nach den überschwenglichen Reichtümern jener 
Gnade, welche den Sünder in dieselbe Herrlichkeit 
wie den Sohn Gottes versetzt hat. Was sollten wir 
dann sein, da wir zu Teilhabern solcher Vorrechte 
gemacht worden sind, und zwar entsprechend 
jener großen Liebe, mit der Gott uns geliebt hat? 
 
Vers 12. Die Israeliten waren sittlich genauso weit 
von Gott entfernt. Ihrer Stellung nach waren sie 
allerdings nicht ohne Gott in der Welt. Gott war bei 
ihnen. Der Bund bestand unter ihnen – und auch 
die Verheißungen. Die Nichtjuden hatten indessen 
gar nichts. Sie waren weit von Gott entfernt. 



344 

Außerhalb der jüdischen Grenzen gab es für sie 
keinen Weg, Gott in einer Weise zu nahen, die Ihm 
gefiel. Sie waren völlig von Ihm getrennt. Wir 
erfahren jedoch aus der Geschichte der Juden, 
daß Gott beabsichtigte, in späteren Zeiten auf 
andere Weise zu handeln. Verschiedene Anzei-
chen, natürlich undeutlich, wiesen darauf hin, daß 
Gott noch andere Gedanken hatte. Davon sind 
Rahab und weitere Personen Beispiele. 
 
Verse 13-16. Das Blut Christi entfernte alle 
Unterschiede zwischen denen, die fern, und de-
nen, die nah waren. Es ist klar, daß die Juden, 
indem sie ihren Messias dem Tod überlieferten, 
jegliches Band zwischen ihnen und Gott zer-
schnitten hatten. Die Zwischenwand der Umzäu-
nung ist niedergetreten. Sie waren jetzt wie alle 
Nationen und viel schuldiger als diese. Alles, was 
ihnen gehörte, war ganz und gar zerstört und 
durch den Tod Christi beiseite gesetzt worden. 
Die Besonderheit der Juden bestand in den 
[göttlichen; Übs.] Anordnungen, welche die Hei-
den ausschlossen, indem letztere an denselben 
keinen Anteil hatten. Jetzt ist es nicht mehr nötig 
zu wissen, ob jemand ein Jude oder ein Nichtjude 
ist; denn wir sehen in Vers 15, daß Gottes Ziel 
darin besteht, sowohl Juden als auch Nichtjuden 
zu nehmen, um  e i n e n  Leib aus ihnen zu bil-
den. Er hat die Zwischenwand der Umzäunung 
zerbrochen und möchte nicht das Gemeinwesen 
Israels wiederherstellen, sondern in Seiner Ge-
genwart einen neuen Leib bilden, der durch das 
Kreuz aus beiden Menschengruppen genommen 
ist. Offensichtlich hat jeder, der durch das Kreuz 
zu Gott kommt, den jüdischen Boden verlassen. 
Der Apostel besteht auf diesen Gesichtspunkt. 
Indem Gott diese Grundlage in Christus gelegt 
hat, möchte Er jetzt einen einzigen Leib vor Sich 
haben; und dann zeigt Er auch, wie das hie-
nieden zustande gebracht wird. Falls ich durch 
das Blut Christi zu Gott gezogen werde, bin ich 
ein Glied an Christi Leib. 
 
Vers 17. Gott hat durch das Blut Christi zwischen 
Juden und Nichtjuden Frieden gemacht, indem Er 
sie beide durch das Kreuz mit Sich versöhnte. Er 
wirkte etwas Neues – einen neuen Menschen in 
Christus, in Jesus Selbst. Der Apostel sagt, daß es 
das Kreuz ist, welches alles zustande brachte, 
indem es die Zwischenwand der Umzäunung zer-
brach. Diese Einheit wurde dem Grundsatz nach 
aufgerichtet in dem Augenblick, als Christus starb. 
Das Kreuz hat es bewirkt. Jeder Unterschied ist 

beseitigt. Der höchste Gedanke Gottes bestand 
darin, in eins zu versammeln – einen verherrlich-
ten Leib in Seiner Gegenwart vorzufinden. Um das 
zu erreichen, mußte Er Frieden schaffen und die 
Zwischenwand der Umzäunung niederbrechen. 
Das geschah durch das Kreuz Christi. Bemer-
kenswert ist, daß uns mitgeteilt werden sollte, wie 
Christus kam, um uns Frieden zu bringen; denn es 
ist nicht Sein Geist, sondern Er Selbst, der uns 
Frieden brachte. Dieser Friede vor Gott ist jetzt 
vollendet. In Christus haben wir den Genuß des-
selben. Christus bewirkt nicht allein Gutes in uns. 
Er bringt auch die gute Nachricht von dem Frie-
den, der geschaffen ist, zu uns – und zwar bringt 
Er sie in Seiner Person. „Er kam und verkündigte 
Frieden, euch, den Fernen, und Frieden den 
Nahen.“ 
 
Vers 18. In diesem Vers erkennen wir, was der 
Weg ist, auf welchem wir Gott nahen. Die Reihen-
folge der Wirksamkeit des Heiligen Geistes im 
Herzen ist umgekehrt zu der, wie die Gnade wirkt. 
Der Vater handelt durch den Sohn, der Sohn in 
uns durch den Heiligen Geist; und wenn wir jetzt 
den Geist haben, wenden wir uns durch den Sohn 
an den Vater. Ich kann nicht zu Gott beten, ohne 
daß die Wahrheit über die Dreieinheit (Trinität) 
geoffenbart wurde. Es handelt sich nicht um eine 
abstrakte Lehre; denn sie geht in die praktischen 
Beziehungen eines jeden Tages ein. Es ist der 
Heilige Geist, der dort, wo Er wirkt, die Einheit 
schafft. Er ist das Band der Einheit des Leibes. 
„Also seid ihr denn nicht mehr Fremdlinge.“ 
 
Verse 19-20. Es ist hier notwendig zu beachten, 
daß die Propheten, von denen gesprochen wird, 
nicht die Propheten des Alten Testaments sind, 
sondern die des Neuen Testaments. Paulus 
spricht von den Aposteln und Propheten als sol-
chen, welche die Grundlage gestaltet haben. Hier 
geht es nicht um das Legen der Grundlage, son-
dern um das Bauen auf derselben. Die Kirche ist 
nicht auf die Propheten des Alten Testaments auf-
gebaut. Sie wird seit dem Tod des Herrn Jesus 
gebaut; und die Grundlage, auf die sie gebaut 
wird, ist der gekreuzigte Christus. Alle jüdischen 
Anordnungen versperrten den Weg gegen Men-
schen, die nicht aus Israel waren. Die Juden haben 
sich selbst verworfen, indem sie Christus töteten. 
Der Vorhang ist zerrissen. Bis zu jener Zeit war 
demnach Gottes Grundlage noch nicht gelegt, der 
erste Stein der Kirche noch nicht verbaut. Abra-
ham, Isaak und Jakob sahen die Verheißungen 
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von ferne. Sie hatten an sie geglaubt und diesel-
ben ergriffen. Auch sie werden in der himmlischen 
Herrlichkeit sein. Doch damals war die Kirche noch 
nicht auf der Erde. Auf der Erde hat alles statt-
gefunden. Dort trat die Sünde ein sowie die Ver-
suchung. Auch das Gesetz wurde auf der Erde 
gegeben. Christus kam in diese Welt und ebenfalls 
der Heilige Geist. Durch den Heiligen Geist können 
wir jetzt innerhalb des Vorhangs in das Heiligtum 
eintreten. Nachdem die Grundlage gelegt ist (das 
heißt, seit dem Tod Christi), wurde uns der Heilige 
Geist gegeben, der uns zu diesem Eintreten fähig 
macht. Wenn wir diese Wahrheit verlassen, befin-
den wir uns in völliger Verwirrung. Dann hat die 
Kirche keine besonderen Kennzeichen – nichts, 
was sie unterscheidet. 
 
Das Wort „Propheten“ des 20. Verses hat viele 
Menschen zu einem Irrtum geführt. Hier wird tat-
sächlich von einer neuen Offenbarung gespro-
chen – einer Offenbarung, die früher nicht gege-
ben werden konnte. Sie war ein verborgenes Ge-
heimnis. Gott konnte die Kirche während der jüdi-
schen Haushaltung nicht offenbar machen; denn 
das Bestehen der Kirche hätte die besondere 
Stellung dieses Volkes Israel geleugnet. Gott 
konnte offenbaren, daß die Juden verworfen und 
gezüchtigt werden sollten; und von diesem Au-
genblick an zeigt Er, daß Er zu der Barmherzig-
keit zurückkehren will, welche die jüdische Nation 
wieder in die Segnung führen wird. Das wird ge-
schehen, wenn die jüdische Nation das königliche 
Volk auf der Erde sein wird – wenn Israel durch 
einen neuen Bund wiederhergestellt ist. Aber 
dieser neue Mensch – diese neue Offenbarung – 
besteht darin, daß jene, die heutzutage glauben 
und Christus angehören, zu Gliedern Seines Lei-
bes werden. Damit befinden sie sich auch in einer 
Segnung, die dieser Stellung zugehört. 
 
Vers 19 drückt aus, daß wir uns im Haus Gottes 
befinden; und ab Vers 20 ist klar, daß, um den 
Aufbau zu beginnen, zunächst der Eckstein ge-
legt sein muß. Das haben wir schon früher gese-
hen; und jetzt kommen wir zu den Ergebnissen. 
 
Vers 21. Wir sind noch nicht der Tempel Gottes. 
Die Kirche wird erst in der Herrlichkeit jener hei-
lige Tempel sein. 
 
Vers 22 beschreibt, was wir jetzt sind. Wir sind 
die Behausung, ein Zelt [Tabernakel, wie die 
Stiftshütte; Übs.], in dem Gott durch den Heiligen 

Geist wohnt wie in alten Zeiten inmitten des La-
gers Israels. Später werden wir ein herrlicher 
Tempel sein. Während wir warten, sind wir die 
Behausung, der Wohnplatz Gottes. Die Gesegnet-
heit der Kirche strömt aus dieser Nähe. Falls wir 
das Bewußtsein haben, die Behausung Gottes zu 
sein – wie könnten wir das Zelt verunreinigen? 
Keine Segnung ist wichtiger als diese. Sie ist so-
gar noch erhabener als jene, die sich auf unser 
Erbe in der Herrlichkeit bezieht. 
 
Nachdem der Apostel davon gesprochen hat, daß 
Gott durch den Geist in uns wohnt, betet er dafür, 
daß wir mit der ganzen Fülle Gottes erfüllt sein 
mögen. (Epheser 3, 19). Zwei Dinge sind hier zu 
beachten: 1. Die kommende Herrlichkeit und daß 
die Kirche ihren Teil in dieser Herrlichkeit hat. 2. 
Die Behausung Gottes in uns, die wir mit Christus 
vereinigt sind; wir sind die Behausung Gottes 
durch den Heiligen Geist. Das ist unsere gegen-
wärtige Stellung. Wir besitzen das, was in dieser 
Stellung die höchste Segnung ausmacht. Wenn wir 
den Heiligen Geist betrüben, verunehren wir Gott, 
Der in uns wohnt. Dann kann Gott nicht wirken. 
Wenn Satan mittelst Irrtümern in irgendeinem Teil 
der Kirche Eingang findet, wird dieselbe auf jeder 
Seite beunruhigt. Es ist diese Macht Satans, wel-
che die Römische Kirche unterwandert hat. Wie 
kostbar, daß wir die Behausung Gottes sein sollen, 
und wie ernst, einen solchen Gott in unserer Mitte 
zu haben! Von dem Augenblick an, als sich ein 
Achan im Lager aufhielt, konnte Gott nicht wirken 
und nicht mitgehen; Israel wurde geschlagen, weil 
Gott Sich unter ihnen befand. (Josua 7). Dasselbe 
gilt auch für die Kirche Gottes. Falls wir es verges-
sen sollten – Gott vergißt es nicht. Es ist kostbar 
für uns, wenn wir uns daran erinnern, daß, obwohl 
wir uns im Elend aufhalten, Gott mit uns ist. So 
wird auch in Haggai 2, 4, als die Juden mit dem 
Aufbau [des Tempels; Übs.] begannen, gesagt: 
„Seid stark, … denn ich bin mit euch!“  „In wel-
chem Zustand der Verwüstung ihr euch auch be-
findet – Ich bin mit euch. Mein Geist befindet Sich 
unter euch wie an dem Tag, als Ich euch veran-
laßte, aus dem Land Ägypten zu ziehen.“ Einzig 
und allein der Glaube kann diese beiden Dinge in 
Übereinstimmung bringen, nämlich Elend und die 
Liebe Gottes. 
 

Kapitel 3 
Verse 1-6. Der Apostel hatte in den vorherigen 
Kapiteln die Hoffnung der Herrlichkeit und die 
Einheit des Leibes Christi dargelegt. Er hatte die 
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Gabe des Heiligen Geistes als das Siegel und 
Unterpfand der Herrlichkeit vorgestellt, den Geist 
als den Mittelpunkt der Einheit; und während wir 
auf diese Herrlichkeit warten, ist die Kirche nicht 
nur Miterbe dieser Herrlichkeit in Hoffnung, son-
dern auch die Behausung Gottes durch den Heili-
gen Geist in der gegenwärtigen Zeit. Paulus 
zeigte uns in diesen beiden Kapiteln zuerst un-
sere gemeinsame Herrlichkeit mit Christus und 
später die Kirche, die Braut Christi und Behau-
sung Gottes durch den Geist. 
 
Jetzt sagt er, indem er die Nichtjuden in die Ein-
heit des Leibes einführt: „Ich, Paulus, der Gefan-
gene Christi Jesu für euch, die Nationen.“  Alles, 
was von Vers 1 bis zum Ende des Kapitels folgt, 
ist eine Einschaltung, wie wir aus dem 1. Vers 
von Kapitel 4 erkennen, wo wir lesen: „Ich, der 
Gefangene im Herrn.“  Was am Anfang von Kapi-
tel 4 geschrieben ist, steht in Verbindung mit 
dem Ende von Kapitel 2, wo wir gesehen haben, 
daß wir die Behausung Gottes, die Wohnung 
Gottes, sind. Das ist die Berufung von der gesagt 
wird: „Ich ermahne euch, … daß ihr würdig wan-
delt der Berufung, mit welcher ihr berufen wor-
den seid.“  In einer solchen Stellung sind wir im-
mer demütig. Das befähigt uns, würdig der geof-
fenbarten Berufung zu wandeln. Zu Beginn des 
Kapitels können wir Zweierlei bemerken, nämlich 
die persönliche Demut, die uns veranlaßt, in Ein-
heit zu wandeln, und die individuellen Gaben. Da 
ist ein Leib und ein Geist. Nur die Gaben sind in 
einem jeden Glied des Leibes unterschiedlich. Ka-
pitel 3 entfaltet ausführlich die Wahrheit, daß der 
Heilige Geist in Seiner Behausung, der Kirche, 
wohnt. 
 
Paulus schreibt: „Ich, Paulus, der Gefangene … 
für euch, die Nationen usw.“  Die Folge davon ist, 
daß Paulus hinfort in Hinsicht auf die Kirche die 
Juden nicht über die Nichtjuden stellt. Durch die 
Böswilligkeit dieses Volkes wurde er ein Gefange-
ner wegen seiner Liebe zu den Nichtjuden. Jetzt 
liefert Paulus sein Zeugnis dazu. „Daß die aus den 
Nationen Miterben seien und Miteinverleibte und 
Mitteilhaber seiner Verheißung in Christo Jesu 
durch das Evangelium.“  Es ist erstaunlich, wie 
träge die Christen darin sind, die Weite der Rat-
schlüsse Gottes zu verstehen; denn Paulus war 
gezwungen, sich selbst bei den „Ephesern“, wel-
che gewiß eine gesegnete Versammlung waren, zu 
fragen, ob sie ein Verständnis der Wege Gottes mit 
ihm, Paulus, besaßen. „Wenn ihr anders gehört 

habt.“ 
 
Im allgemeinen sind wir genötigt, uns viel mehr 
mit den Einzelheiten des christlichen Lebens zu 
beschäftigen als mit den großen Grundsätzen 
dieses Lebens. Gott ist langmütig. Doch es ist 
traurig, daß der Zustand der Kirche so ist, wie er 
ist. Wegen des Mangels an Geistlichkeit kann der 
Heilige Geist nicht vorangehen, um die Reichtü-
mer der Gedanken Jesu zu entfalten. Dann ist Er 
gezwungen, sich mit dem Wandel zu beschäfti-
gen, damit das Evangelium nicht verunehrt wird. 
Das Verständnis der Ratschlüsse Gottes hängt 
von der Treue im Wandel ab. Was für eine Folge 
wird ein treuer Wandel haben? – Er wird sich im 
Kampf mit allem befinden, insbesondere mit al-
lem, was das Judentum vertritt! Unmöglich kann 
bei dem gegenwärtigen Stand der Welt ein treuer 
Gläubiger ohne Widerspruch bleiben; und die 
Tatsache, daß jemand mehr Licht hat, ruft sogar 
unter Christen Widerstand hervor. Davon ist 
Paulus ein treffendes Beispiel. 
 
Der Apostel wiederholt häufig, daß die Kirche im 
Alten Testament nicht geoffenbart worden ist. 
Sicherlich bestätigen die Propheten des Alten 
Testaments die gesegnete Stellung der Kirche, 
insofern als diese Wahrheit darauf beruht, daß 
Gott den Segen sogar auf die Nationen ausbrei-
tet. Von diesem Segen hatten sie (die Prophe-
ten) gezeugt. (Psalm 18, 49; 5. Mose 32, 43; 
Psalm 117). Dort sind es die Nationen, welche 
mit Gottes Volk zusammen frohlocken. Aber von 
dem, was die Kirche ausmacht, wird nirgendwo 
gesprochen. Im Kolosserbrief wird von Christus 
gesagt: „Christus …, die Hoffnung der Herrlich-
keit.“ (Kolosser 1, 27). Der Christus, den die 
Juden erwarteten, sollte ein persönlich anwesen-
der Christus sein – ein Christus, Der Herrlichkeit 
mit Sich bringen würde. (Das wird auch am Ende 
statt finden). Somit war ein Christus, der in der 
Herrlichkeit nur eine Hoffnung war, unverständ-
lich. Das war ein Geheimnis, von dem die Pro-
pheten niemals ein Wort geschrieben hatten. Sie 
hatten von einem Christus gesprochen, der dies 
oder das ausführen würde, aber niemals von 
einem Christus in uns als Hoffnung der Herrlich-
keit für die Kirche. Christus, so wie Er in uns ist, 
stellt den praktischen und wirklichen Ge-
sichtspunkt des Geheimnisses dar. 
 
In Römer 16, 25-26 lehrt der Apostel dieselbe 
Wahrheit, daß die Kirche ein Geheimnis war, das 



347 

vor dem Tod Christi niemand kannte.* Der Ge-
danke von einer Kirche stand immer vor Gott; 
aber das war verborgen. Paulus stützt sich in 
seinen Mitteilungen an die Nichtjuden auf das, 
was die Propheten hinsichtlich der Gnade Gottes 
an die Heiden geschrieben hatten und zitiert 
diese Propheten. (Römer 15, 9-12). Es steht 
fest, daß die Verheißung eines Christus, der ab-
gelehnt werden würde, eindeutig in den Prophe-
ten geschrieben steht. Wir wissen jedoch, daß 
dieses für die Juden ein Rätsel war. „Wir haben 
aus dem Gesetz gehört, daß der Christus bleibe 
in Ewigkeit.“ (Johannes 12, 34). Der Gedanke, 
daß der Christus andere Glieder haben sollte, und 
zwar sogar aus den Heiden, war noch unbegreif-
licher. Die Kirche ist mit Christus vereinigt; und 
falls wir die Kirche im Alten Testament finden 
wollen, müssen wir Christus Selbst suchen und 
sie in Ihm sehen. Blicke zum Beispiel auf Jesaja 
50, 8-9 – „Nahe ist, der mich rechtfertigt: Wer 
will mit mir rechten? laßt uns zusammen 
hintreten! Wer hat eine Rechtssache wider mich? 
er trete her zu mir! Siehe, der Herr, Jehova, wird 
mir helfen: wer ist es, der mich für schuldig 
erklären könnte?“ – und Römer 8, 33! 
 
Diese Aufforderung an die ganze Welt (denn Gott 
ist es, der uns rechtfertigt), welche in Jesaja von 
Christus ausgerufen wird, bezieht der Römerbrief 
auf die Kirche. Gott sieht ausschließlich Christus; 
und diese Wahrheit wird auf uns angewandt, weil 
wir mit Christus vereinigt sind. Wir sind in dem 
Geliebten angenommen. Die Idee von einem Volk, 
das mittelst eines geistlichen Lebens mit Christus 
eins ist, oder vielmehr eines Volkes, das in einem 
Geist mit Christus verbunden ist, Der sowohl in 
Ihm als auch in Ihnen wohnt, wurde im Alten Te-
stament niemals berührt. Christus nahm damals 
noch nicht die Stellung als Haupt des Leibes ein; 
und folglich wurde auch der Heilige Geist noch 
nicht in dieser Weise mitgeteilt. 
 
Die Apostel und Propheten, die Grundlage, auf 
welche die Kirche aufgebaut wird, sind nicht die 
Propheten des Altertums; denn wir sehen hier, 
daß die Wahrheiten jetzt diesen Propheten, von 
denen gesprochen wird, offenbar gemacht wer-

                                                           
* Ich bezweifle nicht, daß es sich in diesem Abschnitt bei 
den „prophetischen Schriften“ um die des Neuen Testa-
ments handelt. Doch der Apostel benutzt ständig die 
Schriften des Alten Testaments, um zu zeigen, wie die 
Gnade sich auf die Nationen ausdehnt. (J. N. D.). 
 

den und nicht den Propheten vergangener Zei-
ten. Folglich sind es die Propheten des Neuen 
Testaments. In 1. Petrus 1, 12 steht geschrie-
ben, daß die Propheten alter Zeit wußten, daß 
die von ihnen mitgeteilten Wahrheiten nicht für 
sie selbst waren; und Vers 6 unseres Kapitels 
erklärt uns dieses Geheimnis, nämlich daß die 
Nichtjuden Miterben sind. Er verkündet uns die 
gute Botschaft, daß die Zwischenwand der Um-
zäunung durch den Tod Christi niedergerissen 
wurde, daß alles verschwunden ist, was einen 
Unterschied zwischen Juden und Nichtjuden 
machte, und daß Juden und Nichtjuden in 
Christus eins geworden sind. Wir sehen die 
Schwierigkeit, die der Apostel Petrus hatte, um 
diese Wahrheit zu erfassen (zum Beispiel bei 
Kornelius). Paulus war gezwungen, ihm in Antio-
chien ins Angesicht zu widerstehen. (Galater 2, 
11 ff.). Die antiken Juden hatten große Schwie-
rigkeiten bei der Anerkennung dieser herrlichen 
Wahrheit und der Einheit der Kirche. 
 
Verse 7 und 8. Indem der Apostel die Unüber-
trefflichkeit dessen, was ihm gegeben war, sah, 
erkannte er sich selbst als den Allergeringsten 
von allen Heiligen. So sollte es auch bei uns sein. 
Der Blick auf diese herausragenden Segnungen 
macht uns klein in unseren eigenen Augen; und 
diese Demut folgt aus der Verwirklichung unserer 
Vorrechte. Was für ein herrliches Zeugnis, daß 
alle Unterschiede weggenommen sind! Jude und 
Nichtjude – alles, was zum Menschen gehört, 
versinkt in der Gegenwart der Ratschlüsse Gottes 
in Christus. Als Paulus über diese Ratschlüsse 
nachsann, sah er, daß er nichts war. Schon die 
Bezeichnung „Heiden“ drückt aus, daß alles nur 
auf Gnade beruht. Nachdem der erste Adam ge-
sündigt hatte, wurde eine Verheißung gegeben, 
die sich auf den zweiten Menschen bezog. Der 
letzte Adam wird der Schlange den Kopf zermal-
men. 
 
Die unausforschlichen Reichtümer Christi sind 
jene Reichtümer, deren Tiefe wir nicht ermessen 
können, weil sie so gewaltig sind. Die Herrlichkeit, 
die Gott Christus für das, was Er ist und entspre-
chend dem Wert Seines Werkes, geben wird, stellt 
den Maßstab für diese unausforschlichen Reich-
tümer. Alles wurde durch und für Christus getan. 
Alles wurde durch und für Ihn erschaffen; und die 
Tatsache, daß Christus außerhalb der begrenzten 
Offenbarung der Propheten des Altertums den 
Nichtjuden vorgestellt wird, macht die Reichtümer 
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Christi unausforschlich. Gott kann Sich [aufgrund 
des Werkes Christi; Übs.] in der Gegenwart der 
Macht der Sünde aufhalten und entfaltet in 
Christus als Mensch die Macht Seiner Gnade zur 
Offenbarung Seiner Herrlichkeit. 
 
Verse 9-11. Das sind die Ratschlüsse Gottes in 
Christus und die Stellung der Kirche. Niemals 
zuvor wurde eine solche Weisheit gesehen. Der 
Mensch mag von der Weisheit in der Schöpfung 
beeindruckt sein – von dem Eingreifen Gottes in 
der Sintflut. Noah wird bewahrt, Abraham beru-
fen, das Gesetz gegeben, andere Wunder werden 
bewirkt. Gott regiert über Sein jüdisches Volk. In 
allem diesen wurde Gottes Weisheit enthüllt. Hier 
handelt es sich hingegen um eine ganz andere 
Weisheit. Eine himmlische Kirche war nicht einmal 
den Engeln bekannt. 
 
Nachdem das jüdische Volk den Messias verwor-
fen hatte, wurde der Plan Gottes mit der Erde 
aufgeschoben. Ein neuer Gedanke wurde einge-
führt, nämlich bezüglich eines Volkes, dessen 
Stellung von einer solchen Art ist, daß es nir-
gendwo einen Aufenthaltsort besitzt als nur im 
Himmel. Heute straft Gott nicht entsprechend 
einer Regel, die Er den Menschen ausdrücklich 
geoffenbart hat. Es gibt keine unmittelbare Re-
gierung Gottes über die Erde, obwohl Er immer 
noch in der Vorsehung wirkt. Es gibt jedoch ein 
Volk – möglicherweise in Leiden, aber himmlisch 
– in der Mitte der Welt. Gottes Wege sind von 
einer neuen Wesensart. 
 
Es ist auffallend zu sehen, in welche Stellung die 
Kirche angesichts des Himmels versetzt ist. Sie 
legt in den himmlischen Örtern Zeugnis ab. Ihre 
Kämpfe (Epheser 6) sind in den Himmeln, eben-
so ihre Segnungen (Epheser 1). Dort erhielt sie 
ihren Sitz. (Epheser 2). Das Zeugnis, welches die 
Kirche in den himmlischen Örtern ablegt, gibt 
ihrem gegenwärtigen Zeugnis hier auf der Erde 
seine Bedeutung. Ich rede jetzt nicht in dem Ge-
danken an ihre zukünftige Herrlichkeit, sondern 
angesichts dessen, daß Gott in der Kirche durch 
den Heiligen Geist wohnt. 
 
Christus kam; Er wurde verworfen. Danach wurde 
eine ganz andere Weisheit geoffenbart. Abraham, 
Isaak und Jakob werden Erben in der Herrlichkeit 
sein. Sie sind indessen nicht in einem Leib mit 
Christus vereinigt worden wie die Nichtjuden nach 
den Ratschlüssen Gottes vor dem Anfang der 

Welt. Die Tatsache unserer Auserwählung vor 
Anbeginn der Welt fügt nichts der Unumschränkt-
heit (Souveränität) Gottes hinzu. Falls Gott uns in 
der Zeit erwählt hätte, wäre Seine Unumschränkt-
heit dieselbe gewesen. Doch die Auserwählung 
vor Beginn der Zeit – bevor die Welt wurde – 
zeigt, daß die Kirche  n i c h t  von der Welt ist; 
denn sie bestand schon vor Grundlegung der 
Welt in den Ratschlüssen Gottes. Weder die Stel-
lung der Kirche, noch ihr Leben hängt von irgend 
etwas in dieser Welt ab. Die Welt ist nur der Be-
reich, durch welche sie sich bewegt. 
 
Vers 12. Dieser Vers ist die praktische Folge von 
dem, was vorausging. Diese Stellung beruht auf 
der Liebe und dem Werk Christi; und wir befinden 
uns vor Gott mit einem guten Gewissen – mit 
einem Gewissen, das auf immerdar vollkommen 
gemacht ist. Ich bin in Jesus, in der Gegenwart 
Gottes durch den Glauben an Ihn, das ist, an 
Jesus. Sicherlich wird der Heilige Geist, wenn ich 
Ihn betrübe, in mir ein Geist des Tadels. Aber 
Christus hat alles vollendet. Das Werk, das Er 
ausgeführt hat, ist nach den Gedanken Gottes 
vollkommen beendet und Er befindet Sich in der 
Gegenwart Gottes entsprechend der Wirkungs- 
kraft dieser Gedanken und dieses Werkes. 
 
Vers 13. Der Apostel beginnt seine Anrede an die 
Nichtjuden mit den Worten: „Deshalb bitte ich, 
nicht mutlos zu werden …“  In welch eine hohe 
Stellung sind die Nichtjuden versetzt! Anstatt 
beim Anblick der Leiden des Paulus beunruhigt 
zu werden, sollten gerade diese als Mittel dienen, 
jene zu kräftigen; denn um ihretwillen litt Paulus 
als ein Zeuge von den Vorrechten Gottes, welche 
Gott ihnen gewährt hat. Paulus dachte an sie. 
Normalerweise führt Schande in der Welt zur 
Entmutigung derer, die ihr mehr oder weniger 
ausgesetzt sind. Aber ein Mensch, der gleich 
Mose treu ist, hält dafür, daß die Schmach des 
Christus besser ist als alle Schätze Ägyptens 
(Hebräer 11, 26), weil diese Schande unsere 
Herrlichkeit ist. Gott mochte es gefallen haben, 
an den Juden Genüge zu finden; aber Er 
wünschte Sich auch Nichtjuden. 
 
Vers 14. Dieses Gebet ist gerichtet an den  
V a t e r  unseres Herrn Jesus Christus. Es beruht 
auf jener innigen Beziehung zwischen Vater und 
Sohn, in welche wir hineingeführt worden sind. 
Am Anfang des Briefes steht ein Gebet von ganz 
anderem Charakter, welches sich an den  G o t t  
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unseres Herrn Jesus Christus wendet. 
 
Vers 15. Dieser Vers umfaßt die Gesamtheit aller 
erschaffenen intelligenten Wesen, die vor Gott ge-
segnet sind. Er umfaßt alle verschiedenen Ras-
sen – Juden und Nichtjuden. Gott sammelt nicht 
ausschließlich – wie früher die Juden – unter dem 
Namen „Gott“ in eins, sondern unter dem Namen 
„Vater unseres Herrn Jesus Christus“. Er sammelt 
auch in eins alle Nationen, die in Babel zerstreut 
wurden (vergl. 1. Mose 11!), sowie alle Heer-
scharen des Himmels. Der Herr Jesus empfing als 
Mensch die Macht über alle Menschen. Sogar die 
Engel werden Ihm als Sohn des Vaters unter-
worfen sein. Darum wird gesagt: „Alle Engel 
Gottes sollen ihn anbeten.“  (Hebräer 1, 6). 
 
Verse 16-17. Hier wird von mehr als nur Herr-
lichkeit gesprochen. Es geht um die Fülle der 
Reichtümer Seiner Herrlichkeit. Das wünscht der 
Apostel für sie im Gegensatz zu einem Messias 
inmitten Seines Volkes. „Daß der Christus durch 
den Glauben in euren Herzen wohne.“  Christus, 
der in die Herrlichkeit versetzt ist, führt die Nicht-
juden dort ein. Auf diesem Weg haben wir Teil an 
diesen Reichtümern. Um diese zu genießen, muß 
allerdings Christus in unseren Herzen wohnen. In 
dem Augenblick, als Gott Christus erhöhte, wurde 
das Band zu jeder Familie im Himmel und auf der 
Erde geoffenbart und sogar geknüpft; denn es 
war neu. Das Teil der Nichtjuden sowie der gan-
zen Kirche besteht darin, mit Christus vereinigt zu 
sein, nach Dem jede Familie benannt ist. (V. 15). 
Er ist das Haupt der Kirche, der geoffenbarte 
Mittelpunkt der Herrlichkeit Gottes. Der Apostel 
wünscht, daß die Wirksamkeit dieser Kraft in uns 
sei. Das ist nicht allein jene Gnade, welche tröstet 
und sehr kostbar ist. Wir sollten in gleicher Weise 
die Erhöhung Christi verwirklichen. 
 
Als Sohn Gottes besitzt Christus den ersten Na-
men in dieser Familie, welchen der Heilige Geist 
uns offenbart – jener Geist, durch welchen wir am 
inneren Menschen gekräftigt werden; denn un-
sere schwachen Herzen wären, obwohl sie zu 
Gott bekehrt sind, ohne Seine Hilfe unfähig, auf 
diese Herrlichkeit und das volle Ausmaß dieser 
Ratschlüsse einzugehen. Die Versuchungen des 
Fleisches sind kein Hindernis, um diese Segnun-
gen zu verwirklichen. Je mehr der Apostel als 
Gefangener litt, desto mehr gelangte er in dieses 
Geheimnis der Herrlichkeit Christi. Seine Gefan-
genschaft war der Anlaß für diesen Brief sowie 

auch für die Briefe an die Kolosser, Philipper und 
andere.  Auf diese Weise sorgt Gott für die Be-
dürfnisse Seiner Kirche. Wir sollten uns den ver-
herrlichten Christus so zu eigen machen, daß Er 
in allen Umständen bei uns ist. Seine Gegenwart 
sollte verwirklicht werden und beständig auf das 
Herz einwirken. 
 
Vers 18. Der Gedanke vom Anfang dieses Briefes 
an betrifft nicht Christus, welcher der Gerechtig-
keit Gottes genüge tut. Es geht vielmehr um die 
Kraft, die aus der Liebe herausströmt, um ge-
wisse Ratschlüsse der Gnade auszuführen, von 
welchen Er die Fülle für uns ist. Danach wünscht 
Paulus, nachdem wir die Verwirklichung dieses 
Gedankens in der Person Christi verstanden ha-
ben, daß wir auch die Kraft dieser gewaltigen 
Liebe verstehen, welche Christus verherrlicht hat, 
indem Seine Herrlichkeit mit der Segnung armer 
Sünder verbunden wurde. Wenn wir diese Wahr-
heiten erfassen, verstehen wir, daß alles Liebe ist 
und daß wir auf der Grundlage dieser Liebe, wel-
che alles ausgeführt hat, leben sollen. 
 
Falls  wir  in  diese  Liebe  eintreten,  welche  die 
Quelle  dieser  Wahrheit  ist, verstehen wir die 
unermeßliche Ausdehnung, von der Vers 18 
spricht. Das ist jene Liebe Gottes, welche alle 
Dinge in Unterordnung unter Christus stellen wird 
und die Kirche mit Ihm verherrlichen will. Wenn 
wir diese Liebe erfaßt haben, können wir in einem 
gewissen Sinn die Wege Gottes ermessen, welche 
uns dort hinein gebracht haben, wo Gott Sich 
offenbart. Es wird uns nämlich nicht gesagt, wo-
von Paulus die Länge, Breite, Tiefe und Höhe 
schildert. Es ist indessen die Liebe, welche uns 
dort eingeführt hat und alle Dinge ordnet. Der 
Heilige Geist umschließt die ganze Kirche, welche 
Gott in dieser Herrlichkeit sehr nahe ist. Unmög-
lich kann ein Glied von ihr beiseite gestellt wer-
den. 
 
Vers 19. Was hier gesagt wird, gilt besonders für 
uns. Der Apostel wünscht, daß wir die Liebe 
Christi verwirklichen, welche alle Erkenntnis über-
steigt, und daß wir gekräftigt werden, um diese 
Liebe zu verstehen, und in Ihm gewurzelt sind, 
um mit der ganzen Fülle Gottes erfüllt zu werden. 
Falls ich in die Mitte der Unendlichkeit gestellt 
werde, befinde ich mich nicht am Ende der Un-
endlichkeit. Ich befinde mich in einer Unendlich-
keit, die ich nicht begreife und die ich nicht er-
messe. Ich besitze keinen geringeren Maßstab 
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als diesen: Nichts weniger als die Fülle Gottes. 
Gott erfüllt alles; und ich bin mit Ihm erfüllt, und 
zwar durch den Heiligen Geist. Wie klein ich auch 
sein mag, ich halte mich in dieser gesegneten 
Stellung auf. Die Juden hatten keine Vorstellung 
von dieser Familienbeziehung, die im Himmel und 
auf der Erde benannt wird. Was uns betrifft, kön-
nen wir diesen Wall der Umzäunung, mit der Gott 
uns umgeben hat und die Er Selbst ist, nicht 
verlassen. Das beruht auf der Anwesenheit des 
Heiligen Geistes, der die Kirche zur Behausung 
Gottes macht. Gott kann nicht weniger sein als Er 
selbst. Er hört auch nicht auf, Er selbst zu sein. 
Der Heilige Geist wohnt in der Kirche. Sie wird zu 
einem Gefäß von etwas, das nichts zu fassen 
vermag. 
 
Vers 20. Manchmal, wenn wir bitten, daß Gott 
uns über bitten oder verstehen geben möge, 
handelt es sich um Segnungen außerhalb von 
uns selbst. Hier geht es indessen um Segnungen 
in uns, nämlich die Kraft des Heiligen Geistes in 
der Kirche. Das versetzt die Kirche in die hohe 
Stellung, die ihr gehört, und läßt uns unsere 
Kleinheit fühlen. 
 
Vers 21. Was hier gesagt wird, bezieht sich nicht 
auf die Fülle der kommenden Herrlichkeit. Die 
Hoffnung hängt natürlich davon ab. Nichtsdesto-
weniger geht es hier nicht um Hoffnung, sondern 
um die Verwirklichung des inneren Menschen – 
um die Behausung Gottes als gegenwärtiger, 
wirklicher Gegenstand. Er besteht nämlich schon 
und ist aufs das Innigste [mit Gott; Übs.] in 
Verbindung gebracht sowie auch erhöht, nämlich 
dazu, mit der Fülle Gottes erfüllt zu werden. 
Christus, der alles vollbracht hat, befindet Sich 
dort; der Geist Christi wohnt in uns. Paulus sieht 
in diesem Vers die ganze Ausdehnung der 
Ratschlüsse Gottes. 
 
Es ist trostvoll für uns, daß diese Verwirklichung 
des inneren Menschen durch eine Macht bewirkt 
werden soll, welche in uns inmitten der Schwach-
heit des Gefäßes wirkt; denn es ist der Wille 
Gottes. Wir sollten danach verlangen, am inneren 
Menschen gekräftigt zu werden, damit Christus 
durch den Glauben in unseren Herzen wohne. Wir 
sollen nach der Herrlichkeit für Christus in der 
Kirche streben, damit alle Herrlichkeit Ihm zu-
komme, insofern wir verstanden haben, daß sie 
Ihm gehört. Wenn gefragt wird: „Befindet sich die 
Herrlichkeit Christi in der Kirche?“, wissen wir 

kaum, wie wir antworten sollen.* Gott gebe, daß 
wir nach dieser Herrlichkeit verlangen! 

__________ 
 
 

Biblische Fragen und Antworten 
(aus „The Bible Treasury“) 

 
1. „Die Gerechtigkeit Gottes“ 

(Römer 1, 16-17) 
Frage: Was bedeutet der Ausdruck „die Gerech-
tigkeit Gottes“? Offensichtlich ist er eine wesent-
liche Grundlage für das Evangelium. Doch die ge-
wöhnlichen Erklärungen befriedigen mich nicht. Der 
Gehorsam Christi in Seinem  L e b e n  (so geseg-
net und vollkommen er war) konnte Sünder nicht 
vom Zorn Gottes befreien. Könnten Sie, lieber Her-
ausgeber, ihre Gedanken zum Thema mitteilen? 
                          BETA 
 
Antwort: „Die Gerechtigkeit Gottes“ umfaßt die 
ganze Entfaltung der Wege Gottes in Christus. Einer 
der geringsten dieser Wege, wenn wir Dinge ver-
gleichen wollen, die an ihrem Platz in sich selbst 
vollkommen sind, war Seine Erfüllung des Gesetzes 
auf der Erde; denn das Ziel des Gesetzes bestand 
nicht darin, Gottes Natur und Wesen vollkommen 
und uneingeschränkt auszudrücken. Es bestimmte, 
wenn wir es so sagen dürfen, die Minimalbedin-
gungen, nach denen der Mensch vor Gott leben 
konnte. Es enthielt die Forderungen dessen, was 
Gott unbedingt, sogar von einem sündigen Israeli-
ten, verlangen mußte, falls er vorgab, Gott zu ge-
horchen. Auf der anderen Seite ging der Herr 
Jesus, obwohl Er unter dem Gesetz geboren wurde 
und sich in Seiner Gnade unter alle seine Ansprü-
che beugte, viel weiter, nämlich in Seinem Gehor-
sam im Leben und unendlich mehr in Seinem Tod. 
Die Gerechtigkeit des Gesetzes drohte dem Ge-
rechten nicht mit Tod, sondern verkündigte not-
wendigerweise demjenigen Leben, der es erhöhte 
und ehrte. 
 
Aber  G o t t e s  Gerechtigkeit geht sowohl uner-
meßlich tiefer als auch höher. Sie ist eine  
r e c h t f e r t i g e n d e  Gerechtigkeit und nicht 
eine verdammende wie die des Gesetzes für einen 
Sünder, der dessen Gerechtigkeit nicht besitzt. 
Folglich offenbarte der Herr die Strafmaßnahmen 
des Gesetzes in ernstester Weise, indem Er unter 
dessen Fluch bis zum Tod litt. Er trug die Strafe für 
die Ungöttlichen. Von dieser Stellvertretung wissen 
                                                           
* Anm. d. Übs.: Vermutlich wegen ihres schlechten prakti-
schen Zustands in der Welt. 
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die Zehn Gebote nichts, denn sie sind  G e s e t z; 
und ein solcher Tod ist G n a d e. Dabei wurde das 
Gesetz keineswegs abgeschwächt und noch weni-
ger seine Autorität aufgehoben. Die göttliche Ge-
rechtigkeit stellte eine Person, welche die strittige 
Frage zwischen dem Sünder und Gott beenden 
konnte und wollte. 
 
Doch nicht nur das – denn  G o t t  erweckte 
Christus von den Toten. Er wurde um unserer 
Übertretungen wegen dahingegeben und unserer 
Rechtfertigung wegen auferweckt. (Römer 4, 25). 
Er wurde durch die Herrlichkeit des Vaters von den 
Toten auferweckt. Gottes sittliches Wesen, Seine 
Absichten, Seine Wahrheit, Seine Liebe, Seine Be-
ziehungen, Seine  H e r r l i c h k e i t  standen, 
kurz gesagt, im Grab Christi auf dem Spiel. Aber 
Gott auferweckte Ihn und setzte Ihn zu Seiner 
Rechten im Himmel als Teil Seiner göttlichen Ge-
rechtigkeit; denn kein geringerer Platz, keine ge-
ringere Belohnung konnte für den Einen genügen, 
der Gott in all Seiner Majestät, Heiligkeit, Gnade 
und Wahrheit verteidigt hatte. Christus hatte sozu-
sagen Gott die Möglichkeit gegeben, Seinen herrli-
chen Plan zur Rechtfertigung des Gottlosen aus-
zuführen, ohne dabei Seine eigene Gerechtigkeit 
aufzugeben. Von da an geht es für den Glauben-
den nicht mehr um das Gesetz oder gesetzliche 
Gerechtigkeit, welche auf der Verantwortlichkeit des  
M e n s c h e n  beruhen. Statt dessen ist Christus 
bei der Sühne in den Tod hinabgestiegen und hat 
auf diese Weise Gott auf das Höchste verherrlicht. 
Jetzt ist die Grundlage verändert und wird zu einer 
Frage von  G o t t e s  Gerechtigkeit. 
 
Wenn durch das Gesetz nachgewiesen war, daß der 
Mensch Unrecht – und ausschließlich Unrecht – 
hervorbringen konnte, muß Gott  S e i n  Recht be-
kommen. Als erstes weckte Er Christus aus den To-
ten und gab Ihm Herrlichkeit. Darum wird vom Hei-
ligen Geist in Johannes 16 gesagt, daß Er die Welt 
von  G e r e c h t i g k e i t  überführt. Das ge-
schieht nicht, weil Christus das erfüllte, dem wir Ge-
walt angetan hatten, sondern weil  E r  z u m  
V a t e r  g e g a n g e n  i s t  und nicht mehr ge-
sehen wird, bis Er im Gericht zurückkehrt. Hier wird 
nicht von Gerechtigkeit auf der Erde gesprochen, 
sondern von ihrem himmlischen Verlauf und Wesen 
in der Himmelfahrt Christi. So sind wir auch nach 2. 
Korinther 5 in einem im Himmel verherrlichten 
Christus zu Gottes Gerechtigkeit geworden. Es ist 
also klar, daß der Ausdruck weit größer und herrli-
cher ist als die Christen im allgemeinen denken, 
wenn sie davon sprechen, daß Christi Gerechtigkeit 
uns zugesprochen werde – obwohl er natürlich 

auch diesen Gesichtspunkt umfaßt. Er umschließt 
nicht nur das, was Gott in einem lebendigen Gehor-
sam auf der Erde verherrlichte, sondern auch den 
Tod am Kreuz. Dieser begegnete nicht allein der 
größten Not des Sünders; Christus brach auch die 
Macht Satans in dessen letzter Hochburg und legte 
die unveränderliche Grundlage für Gottes Gnade, 
durch Gerechtigkeit zu herrschen. 
 
So wird in Römer 1, 17 gesagt, daß Gottes Gerech-
tigkeit im Evangelium geoffenbart wird im Gegensatz 
zur Gerechtigkeit des Menschen, wie sie das Gesetz 
fordert; und sie wird  g e o f f e n b a r t  „aus Glau-
ben“ und nicht aus Gesetzeswerken. Das heißt: Sie 
ist eine Offenbarung auf dem Grundsatz des Glau-
bens. Es ist nicht ein Werk, das auf der Grundlage 
einer menschlichen Verantwortlichkeit ausgeführt 
wurde. Darum heißt es „zu Glauben“. Der Glauben-
de erhält den Segen. In Römer 3, 21-22 wird dieser 
Glaube in einen ausdrücklichen Gegensatz zu allem, 
was das Gesetz geben mochte, gestellt, obwohl so-
wohl das Gesetz als auch die Propheten von ihm 
zeugten. Es ist „Gottes Gerechtigkeit ohne Gesetz“ 
durch den Glauben an Jesus Christus. Sie wendet 
sich folglich an „alle“ geborenen Menschen, obwohl 
sie sich ihrer natürlichen Tendenz nach nur an 
solchen als wirksam erweist, die glauben. Hier steht 
sie in besonderer Verbindung zur Erlösung. Darum 
wird hinzugefügt, daß Gott Christus als Gnadenstuhl 
dargestellt hat durch den  G l a u b e n  a n  S e i n  
B l u t. (Siehe Verse 24-26!). 
 
In Römer 10 wird gezeigt, daß das Verlangen nach 
Durchsetzung einer eigenen Gerechtigkeit unverein-
bar ist mit der schon vollkommen erwiesenen Ge-
rechtigkeit Gottes. Zudem muß der Gegenstand des 
Glaubens in Christus sich dieser Gerechtigkeit unter-
ordnen, sonst haben wir kein Teil oder Los in der-
selben. 2. Korinther 5 erhebt sich höher hinauf und 
zeigt, was der Erlöste entsprechend dem Evange-
lium der  H e r r l i c h k e i t  Christi ist. Er wurde zur 
Gerechtigkeit Gottes gemacht in Ihm, der auferstan-
den und verherrlicht ist. Folglich stellt Paulus in dem 
später geschriebenen Philipperbrief – jenem reifen 
Muster von der Entwicklung der christlichen Erfah-
rung – dar, wie er im Vergleich mit dieser Gerechtig-
keit nichts mehr mit der Gerechtigkeit des Gesetzes 
zu tun haben wollte, auch wenn dazu die Möglichkeit 
bestanden hätte; denn er beschäftigt sich dort aus-
führlich mit dieser neuen und göttlichen Gerechtig-
keit. Was aus den Gesetz stammt, hatte in seinen 
Augen nicht länger mehr irgendeine Herrlichkeit 
wegen der Herrlichkeit, die alles übertrifft – jener 
Herrlichkeit, welche durch den Glauben an Christus 
eingeführt wurde, die Gerechtigkeit aus Gott durch 
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den Glauben. (Philipper 3). Anstatt die praktische 
Frömmigkeit zu verdrängen, treibt diese Gerechtig-
keit Gottes in Christus tiefe Wurzeln ins Herz und 
reift zu einer Ernte angemessener Früchte heran, 
„die durch Jesum Christum ist, zur Herrlichkeit und 
zum Preise Gottes.“ (Philipper 1, 11). 
 
Es ist einzigartig, daß weder Luther noch seine 
Mitarbeiter und ihre Nachfolger jemals die volle 
Wahrheit dieses gesegneten Ausdrucks „Gerech-
tigkeit Gottes“ verstanden. Dabei benutzte Gott 
doch gerade Römer 1, 17 zu Luthers Bekehrung 
und, wie wir sagen dürfen, zur Reformation. Daher 
wird er ständig in Luthers deutscher Bibel falsch 
übersetzt, indem δικαιοσύνη θεοῦ als „die Ge-
rechtigkeit, die vor Gott gilt“* wiedergegeben wird. 
Diese Übersetzung bleibt offensichtlich weit hinter 
der Wahrheit zurück; denn eine Gerechtigkeit durch 
das Gesetz, falls sie von einem Menschen erreicht 
würde, wäre durchaus vor Gott gültig. Doch Gott in 
Seiner Gnade hat in Christus eine unvergleichlich 
höhere Gerechtigkeit bewirkt und gegeben, nämlich 
eine göttliche Gerechtigkeit; und wir sind in Christus 
zu nichts weniger gemacht [als zu dieser Gerech-
tigkeit; Übs.]. Vielleicht war diese mangelhafte Ein-
sicht, welche der große deutsche Reformator hatte, 
in einem großen Maß der Grund für sein Schwan-
ken im Genuß des Friedens. Dasselbe gilt für die 
meisten Protestanten bis in unsere Tage, sogar 
wenn sie hingebungsvolle Christen sind, und viel-
leicht aus einem ähnlichen Grund; denn sie haben, 
wenn überhaupt, wenig Fortschritte gemacht über 
das Licht hinaus, das Luther zu diesem Thema 
besaß. 
(aus: The Bible Treasury 1 (1857) 196-197) 
                                                           
* Anm. d. Übers.: So auch heute noch! In der mir 
vorliegenden Version der Lutherbibel von 1984 (Die Bibel 
nach der Übersetzung Martin Luthers mit Apokryphen, 
Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart, Lutherbibel Schul-
ausgabe, 1999) steht als Anmerkung zu Römer 1, 17: 
„Wörtlich: »Denn die Gerechtigkeit Gottes wird in ihm of-
fenbart aus Glauben zum Glauben« … Siehe auch Sach- 
und Worterklärungen unter »Gerechtigkeit Gottes«“ In 
dieser Erklärung finden wir: „Gerechtigkeit Gottes. So 
wörtlich in Röm 1,17; 3,21. Luther hat auch die Überset-
zung erwogen: »die Gott macht, wirkt«. Gerechtigkeit ist 
nicht eine Eigenschaft Gottes, sondern sein Heilshandeln 
am Menschen, das den Sünder in die Gemeinschaft mit 
Gott aufnimmt und ihm ein neues Leben schenkt.“ – Doch 
gerade das ist das Thema in Römer 1, nämlich daß 
G o t t  g e r e c h t  i s t, indem Er unsere Sünden nicht 
zurechnet. Es wäre äußerst ungerecht, wenn Gott für eine 
Schuld, die Christus für uns bezahlt hat, außerdem noch 
einmal von uns eine Bezahlung fordern würde. Es geht 
also nicht um ein Heils h a n d e l n  Gottes, sondern um 
Seine wesensmäßige Gerechtigkeit, die für uns zur Ge-
ltung gelangt. 

2. Sichtbare und unsichtbare Kirche 
Frage: Es wird gefragt, wer zuerst die Redewen-
dungen „sichtbare“ und „unsichtbare Kirche“ ein-
geführt hat.     
              
Antwort: Wir glauben, es war der gefeierte Aurelius 
Augustinus, Bischof von Hippo, im vierten Jahrhun-
dert, obwohl wir durch Umstände nicht in der Lage 
sind, dieses durch ausdrückliche Zitate aus seinen 
Schriften zu beweisen. 
 
Viel wichtiger ist anzumerken, daß der Gedanke 
einer unsichtbaren Kirche (d. h., einzelne Gläubige 
inmitten einer bekennenden Körperschaft, welche 
von anderen Menschen durch religiöse Riten ge-
trennt ist) sein wahres Gegenstück im jüdischen 
Zustand findet und nicht in der Kirche Gottes, wie 
sie das Neue Testament vorstellt. Tatsächlich 
sammelte Gott am Pfingsttag und später aus sol-
chen Umständen diejenigen  h e r a u s, „die ge-
rettet werden sollten.“ (Apostelgeschichte 2, 47). 
Diese wurden vom Heiligen Geist in eins zusam-
mengefügt und bildeten den ersten Kern der „Kir-
che Gottes“. Sie wurden durch den Geist zu  e i-
n e m  L e i b  getauft. 
 
Es stimmt, daß die Kirche, als sie die Grundlage 
verließ, auf welche Gott sie in Trennung von der 
Welt zum Namen Jesu hin herausgerufen hatte, 
„unsichtbar“ wurde. Als sie die Leitung durch den 
Heiligen Geist dem Wort Gottes entsprechend auf-
gab, drang die Welt wie eine Flut in dieselbe ein. So 
wurde sie zu ihrer Schande und Sünde „unsicht-
bar“. Das war niemals die Absicht Gottes. Darum ist 
der Gläubige stets verantwortlich, zur göttlichen 
Grundlage zurückzukehren, auf welcher die Kirche 
stehen sollte und zu der sie unauflöslich verpflich-
tet ist. „Wo  z w e i  o d e r  d r e i  versammelt 
sind i n  m e i n e m  N a m e n,  da bin ich in 
ihrer Mitte.“ (Matthäus 18, 20). Dabei handelt es 
sich um eine Frage bezüglich des Willens und der 
Herrlichkeit Gottes und folglich für uns um eine 
Frage des Glaubens. Das macht die „zwei oder 
drei“ nicht zur Kirche (Versammlung) Gottes. Das 
würde ihren gegenwärtigen ruinierten Zustand miß-
achten. Doch es stellt solche Erlöste auf die Kir-
chengrundlage. Damit sind sie jener Teil der Kirche, 
der sichtbar ist. 
(aus: The Bible Treasury 1 (1857) 214) 
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Gleichnisse und wahre Begebenheiten bei der 

Predigt des Wortes Gottes 
 

Joachim Das 
 
Ein wesentlicher Teil des christlichen Dienstes 
besteht in der Predigt des Wortes Gottes. Diese 
erfolgt an die Erlösten als Ermahnung, Ermunte-
rung und Belehrung und an die Ungläubigen als 
Verkündigung des Evangeliums in Form einer 
Evangelisation. Zu diesen Diensten sollte der 
Prediger selbstverständlich die zugehörige Gei-
stesgabe besitzen. (Epheser 4, 11). Jeder von 
uns hat wohl schon einmal eine Predigt gehört, in 
der jemand aufgrund einer Ausbildung als „Pre-
diger“ oder im Mißverständnis über die Gabe, 
welche der Herr Jesus ihm gegeben hat, und der 
christlichen Freiheit einen geistlichen Vortrag 
hält, ohne dazu begabt zu sein. Wir wollen jetzt 
nicht auf Einzelheiten oder Symptome solcher 
Predigten zu sprechen kommen. Ein Zuhörer wird 
sie ohnehin bald im Verlauf der Rede feststellen. 
Trotzdem kann der Heilige Geist in Seiner Souve-
ränität natürlich einen solchen Vortrag durchaus 
an den Seelen segnen. Es entspricht indessen 
nicht der Regel, nach welcher der Geist wirken 
möchte. 
 
Aus den wenigen Worten sollte bisher klar ge-
worden sein, daß für eine Predigt nicht genügt, 
daß jemand sich auf die Kanzel oder ein Podium 
stellt und zu reden beginnt. Es müssen gewisse 
Bedingungen erfüllt sein, damit der Geist Gottes 
in vollem Segen wirken kann. Dazu gehört natür-
lich und zu allererst die  b e s t i m m t e  Leitung 
durch den Heiligen Geist für diesen  b e-

s t i m m t e n  Dienst in einer  b e s t i m m t e n  
Situation. An zweiter Stelle folgt die schon ge-
nannte Gabe. In der erwähnten Stelle aus dem 
Epheserbrief wird mitgeteilt, daß der  H e r r  
J e s u s  die Gaben gegeben hat. Warum der Herr 
unterschiedliche Geistesgaben übermittelt hat, 
weiß ich nicht zu sagen. Da jeder Gläubige ohne-
hin nur durch den Heiligen Geist reden sollte (1. 
Petrus 4, 11), wäre es doch eigentlich denkbar, 
daß Er jedem beliebigen Gläubigen einmal die 
Worte einer Ermunterung oder Belehrung und ein 
anderes Mal die einer Evangeliumsverkündigung 
eingeben würde. Gott handelt in Seiner uns 
unverständlichen Weisheit normalerweise nicht 
so. 
 
Worin sich auch ein Evangelist in Hinsicht auf 
seine Gabe von einem Lehrer unterscheiden mag 
(auf jeden Fall gehört zur Gabe eines Lehrers, 
daß er die Zusammenhänge der Lehre des Wor-
tes Gottes erkennen kann und nicht einfach nur 
weitergibt, was er von anderen Auslegern über-
nommen hat) – beide müssen frei, verständlich 
und in flüssigen Worten ihre Gedanken an die 
Zuhörer übermitteln können. Stottern und viele 
„ähs!“ und „ohs!“ zeugen nicht unbedingt von 
einer Redegabe, obwohl Gott in Ausnahmefällen 
auch solche Knechte für Sein Werk benutzen 
mag. 
 
Diese Redegabe (Rhetorik) wurde im Altertum 
ausgiebig gepflegt. Es gehörte zum Studium der 
griechischen und römischen Jünglinge aus guter 
Familie zur Zeit des Neuen Testaments, daß sie 
bei einem guten Rhetor in die Schule gingen; und 
letztere waren in der griechisch-römischen Welt 
fast genauso berühmt wie erfolgreiche Kriegs-
männer. Auch der Apostel Paulus war rhetorisch 
ausgebildet, obwohl er dieser Fähigkeit keine 
große Bedeutung beimaß, wie er an die Korinther 
schreibt. (1. Korinther 2). Der Inhalt seiner Pre-
digt im Auftrag Gottes war für ihn das Entschei-
dende und nicht die Art der Darstellung dieser 
Lehren. Dennoch zeugen die uns überlieferten 
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Predigten des Apostel Paulus, insbesondere die 
an die Athener, wie rhetorisch durchdacht seine 
Reden waren und wie unumschränkt der Heilige 
Geist diese natürliche Fähigkeit benutzte. Auch 
die theologische Ausbildung hat die Bedeutung 
einer für die Zuhörer interessanten und anspre-
chenden Predigtweise erkannt, indem sie ein 
besonderes Lehrfach dafür eingerichtet hat, 
nämlich die Homiletik. 
 
Nach diesen allgemeinen Gedanken erhebt sich 
für uns gläubige Christen und Knechte Gottes die 
Frage: Wie handelte unser großes Vorbild, der 
Herr Jesus, als Prediger hier auf der Erde? – Er, 
der „lehrte … wie einer, der Gewalt hat, und 
nicht wie ihre Schriftgelehrten“ (Matthäus 7, 29; 
Markus 1, 22), hatte es bestimmt nicht nötig, 
rhetorische Hilfsmittel zu benutzen, um die Zuhö-
rer zu fesseln. Das konnte Er durchaus den ge-
nannten Schriftgelehrten überlassen. Dennoch 
finden wir auch bei Ihm, daß Er Seine Reden und 
Predigten durch Einschübe nicht auf dem ersten 
Blick lehrhaften Inhalts auflockerte. Dazu zählen 
in erster Linie die Gleichnisse. 
 
Die in den Evangelien als Gleichnisse bezeichne-
ten bildlichen Reden sind von unterschiedlicher 
Art. Sie umfassen einfache Vergleiche sowie auch 
beispielhafte Handlungsweisen aus dem Leben. 
Zu ersteren gehören die Gleichnisse vom Feigen-
baum (Markus 13, 28), vom Flicken (Lukas 5, 
36) und von den Blinden (Lukas 6, 39), zu letz-
teren insbesondere die zehn Gleichnisse vom 
Reich der Himmel im Matthäusevangelium. Der 
Unterschied zwischen einem einfachen Vergleich 
und den übrigen Gleichnissen besteht darin, daß 
in der zweiten Kategorie eine Folge von ver-
schiedenen Handlungen beschrieben wird. Wäh-
rend die einfachen Vergleiche vor allem dazu 
dienen, als Bilder komplizierte Sachverhalte ein-
fach und verständlich zu erklären (nach dem 
Motto: Ein Bild ist besser als tausend Worte!), 
dienen die ausführlicheren Gleichnishandlungen 
einem weiteren wichtigen Zweck, von dem wir in 
Matthäus 13, 13 lesen: „Darum rede ich in 
Gleichnissen zu ihnen, weil sie sehend nicht se-
hen und hörend nicht hören, noch verstehen.“  
Hier dienen die Worte nicht so sehr der E n t-
hüllung, sondern vielmehr der V e r hüllung. Klare 
Aussagen werden sozusagen im Rätselgewand 
verborgen, damit sie von natürlichen und fleisch-
lichen Menschen nicht verstanden werden. Erst 
Gott, in der Person des Sohnes oder des Heiligen 

Geistes erklärt dem geistlichen Gläubigen diese 
„Perlen“, die nicht „vor die Schweine geworfen“ 
werden sollen. (Vergl. Matthäus 7, 6!).  
 
Das Kennzeichen eines Gleichnisses ist, daß 
seine Grundlagen allgemeine Vorbilder aus dem 
Leben sind, die häufig beobachtet werden kön-
nen und den Zuhörern bekannt waren. Es soll 
demnach nicht auf eine einmalige Handlung, die 
einer bestimmten Person passiert ist, hingewie-
sen werden. Darum sind die Gleichnisse auch 
völlig allgemein gehalten ohne irgendwelche 
konkreten Angaben zu Zeit, Ort u. ä. Unzählige 
Blinde sind im Lauf der Menschheitsgeschichte in 
einen Graben gefallen, wenn sie von einem ande-
ren Blinden geleitet wurden. Dabei wird voraus-
gesetzt, daß, anders als heute, sich die Kranken 
und Behinderten aus der Gemeinschaft der Ge-
sunden entfernt und zu Gruppen von gleichfalls 
Kranken zusammengeschlossen haben, wie wir 
es insbesondere von Aussätzigen wissen. Das im 
Gleichnis vom Säemann Geschilderte findet auch 
heute noch überall auf der Erde statt, wo Samen 
ausgestreut wird, selbst wenn dieses maschinell 
erfolgt. Der Herr Jesus beschreibt also in Seinen 
Gleichnissen nicht einen besonderen Fall. 
 
Anders ist es bei den Ereignissen, die der Herr 
Jesus zur Illustration Seiner Lehre benutzt. Zu-
nächst gilt festzuhalten, daß diese keine Gleich-
nisse sind und auch nicht so bezeichnet werden. 
Ich denke dabei vor allem an die Geschichten 
vom „Verlorenen Sohn“, vom „Barmherzigen 
Samariter“ und vom „Reichen Mann und dem 
armen Lazarus“. Das Wort „Geschichten“ ver-
stehe ich hier im eingeschränkten Sinn. Es soll 
nicht einfach vom einer beliebigen Erzählung 
sprechen, die häufig erfunden ist, sondern ich 
verwende das Wort in der Bedeutung von 
„Historie“ – als Bericht von etwas, das wirklich 
geschehen ist. Der Herr Jesus schildert als der 
Allwissende in diesen drei Beispielen Begeben-
heiten aus der Menschheitsgeschichte. Darauf 
weist insbesondere im dritten Fall der Name 
„Lazarus“ hin. In Gleichnissen wird aus – nach 
dem oben Dargelegten – einsichtigen Gründen 
kein Name genannt. Wenn es sich aber um wahre 
Ereignisse handelt, trugen die handelnden 
Person wie jeder Mensch auf der Erde seit Adam 
einen bestimmten Namen. 
 
Hätte der Herr Jesus in einer eindeutig in der 
Bibel als Gleichnis gekennzeichneten Stelle einen 
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Namen genannt, so wäre es eine Unwahrheit ge-
wesen, weil eine Person in einem allgemeinen 
Bild keinen echten Namen haben kann (sondern 
nur einen erfundenen). Es wäre sonst nicht mehr 
ein allgemeines Bild, sondern ein besonderer 
Fall. Daher ist auffällig, wie der Herr Jesus ver-
meidet, in den oben genannten drei Predigten 
die Geschehnisse mit dem Begriff „Gleichnis“ zu 
verbinden. Am Anfang von Lukas 15 spricht der 
Herr Jesus von einem Gleichnis, welches indessen 
mit dem 10. Vers endet, bevor die Geschichte 
vom „Verlorenen Sohn“ folgt. Darauf weist vor 
allem auch der Anfang von Vers 11 hin, wo der 
Herr Jesus eine neue Rede beginnt. Ebenso 
zeugt der Ausdruck ein „gewisser Mensch“, der 
ja im Deutschen auch mit „ein bestimmter 
Mensch“ (ein Mensch, dessen Name erwähnt 
werden könnte) wiedergegeben werden kann, 
daß es sich nicht um ein Gleichnis handelt. Das-
selbe finden wir auch in den Erzählungen vom 
„Barmherzigen Samariter“ und dem „Armen La-
zarus“, wie schon an anderer Stelle beschrieben 
wurde.* 
 
Wir sehen also, wie der Herr Jesus in Seinen Pre-
digten zur Verdeutlichung und Illustration nicht 
nur allgemeine Handlungsweisen aus dem Leben 
anführt, sondern auch Verhaltensbeispiele aus 
der Historie bestimmter Personen in der 
Menschheitsgeschichte. Diese kennt Er natürlich 
bis in die letzten Einzelheiten, weil Er, wie schon 
gesagt, der Allwissende ist und weil Er, wenn Er 
einen jeden Menschen in der Zukunft nach  
a l l e n  seinen Taten richten wird, das ganze 
Leben des zu Richtenden durch und durch ken-
nen muß. Diese Voraussetzung erfüllt ausschließ-
lich Er. 
 
Damit ist auch klar, daß der Herr Jesus so etwas 
in Seinen Predigten nicht bringt, was ich als „No-
velle“ bezeichnen möchte. Unter Novelle versteht 
man in der Literatur eine nicht sehr umfangreiche 
erzählende Prosadichtung, sozusagen einen 
verkürzten Roman. Das ist eine erfundene 
Geschichte, die möglicherweise einen gewissen 
wahren Kern aufweist, häufig jedoch nicht. Selbst 
historische Romane gründen sich zwar auf ge-
schichtliche Ereignisse, enthalten jedoch als Ro-
mane Elemente, welche der Einbildungskraft des 
Autors entsprungen sind. Kurz gesagt, sind es 
Berichte von Ereignissen die nie oder nicht in der 

                                                           
* Siehe „Neues und Altes“ 16, Heft 92 (2014) 320! 

geschilderten Form statt gefunden haben und 
demnach nicht wahr sind. Von dem Herrn Jesus, 
der als der „treue und  w a h r h a f t i g e  
Zeuge“ (Offenbarung 3, 14; vergl. auch Offenba-
rung 19, 11!) bezeichnet wird, dürfen wir dem-
nach solche erdachten Geschichten nicht erwar-
ten. Darum müssen wir auch festhalten, daß Er 
den Namen „Lazarus“ in Lukas 10 nicht erfunden 
hat, sondern von einem wirklichen Ereignis über 
eine Person namens „Lazarus“ berichtet. 
 
So wie der Herr Jesus als der wahrhaftige Gott 
(vergl. 1. Johannes 5, 20!) keine Novellen 
erzählt, finden wir natürlich auch keine solchen 
im von Gott inspirierten Wort, der Bibel. (Dabei 
sei nur beiläufig darauf hingewiesen, daß zum 
Beispiel für manche ungläubige Theologen das 
Buch Ruth eine schön geschriebene Novelle ist 
oder die Geschichte Josephs ein Roman, die aus 
irgendeinem Grund in die israelitische Sammlung 
frommer Schriften geraten seien.). Wir Gläubige 
sollten wohl beachten: Wenn Gott in Seinem Wort 
keine erfundenen Geschichten bringt, um Sein 
Werk zu fördern, dann haben auch wir solche zu 
meiden! Wie viele Worte oder Taten „großer 
Männer“ werden zur Unterstützung des 
Evangeliums oder des Christentums erzählt und 
verbreitet, für die keine Belege angeführt werden 
(können)! Zwei Beispiele dafür seien hier 
erwähnt, nämlich das angeblich bibelgläubige 
Lebensende des Erfinders der modernen 
Evolutionsvorstellung Charles Darwin† sowie die 
Bekehrung des berühmten deutschen Dichters 
Heinrich Heine‡. Damit will ich nicht behaupten, 
daß sie sich nicht wirklich, sozusagen im letzten 
Augenblick auf dem Sterbebett, bekehrt haben. 
„Der Herr kennt, die sein sind.“ (2. Timotheus 2, 
19). Doch uns ist bis heute nichts wirklich 
Gewisses davon überliefert. 
 
Der Herr Jesus hat jedenfalls keine Geschichten 
erfunden. Auch darin sollten wir Ihm folgen. Gott 
hat es nicht nötig, mit unwahren Erzählungen 
Seinem Werk nachzuhelfen. 

__________ 
 

                                                           
† Hilfe und Nahrung 26 (1987) 224. Die Angabe wird 
schon wenige Seiten später (S. 243) mehr oder weniger 
widerrufen. 
‡ Peter Walter (1987): Hat sich Heine am Ende seines 
Lebens bekehrt?, Factum 1987, Heft 9, S. 35-46; ders. 
(1987): Der späte Heine und die Bibel, Factum 1987, 
Heft 10, S. 28-37. 
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König Saul 
(Saul)* 

(Fortsetzung) 
(1. Samuel 10-14) 

 
W. B. 

 
Niemand kann sorgfältig Samuels Beschreibung 
des dritten Zeichens lesen, ohne von seiner Be-
deutung beeindruckt zu sein. Die beiden früheren 
waren bemerkenswert eindringlich; und falls ihre 
Kraft und Anwendung von Saul verstanden worden 
wären, hätten sie ihn mit notwendigen und beach-
tenswerten Belehrungen für seine neue und wich-
tige Stellung, die er hinfort einnehmen sollte, ver-
sehen. Doch das letzte Zeichen bedeutete mehr als 
die früheren. Es war begleitet von einer wunderba-
ren Gabe der Kraft – der Geist Gottes kam über ihn. 
Eine solche Gabe an einen solchen Menschen for-
dert eine genauere Untersuchung. Mögen wir in 
diese eintreten mit einem zweifelsfreien Vertrauen 
zum inspirierten Bericht. Es wird nicht ohne Gewinn 
für uns sein, wenn unsere Aufmerksamkeit auf das 
bewundernswerte Ausmaß der Vorrechte und Seg-
nungen gelenkt wird, welche den Menschen verlie-
hen worden sind – und zwar, was den Menschen 
an sich betrifft, vergeblich. 
 
Dieselbe Gabe empfing auch Balaam. Der Geist 
Gottes kam auf ihn. Seine Augen wurden geöffnet. 
Er hatte die Erkenntnis des Allerhöchsten und sah 
eine Vision des Allmächtigen. (4. Mose 24). Den-
noch wurde die Finsternis seiner Seele durch all 
dieses Licht nicht erreicht. Wir werden ernstlich vor 
seiner Lehre, seinem Irrtum und seinen Wegen 
gewarnt (Offenbarung 2, 14; Judas 11; 2. Petrus 2, 
15); und er kam mit den Feinden Gottes um. 
 
Kommen wir zu den Tagen unseres Herrn, so lesen 
wir von Judas Iskariot, dessen Vorrechte alles über-
trafen, was jemals vorher einem Menschen anver-
traut worden war. Könige und Propheten verlang-
ten zu sehen, was er sah, und zu hören, was er 
hörte. Doch diese waren nicht so bevorrechtigt. 
(Lukas 10, 24). Er wurde auch unter die Apostel 
gezählt und nahm an ihrem Dienst teil, indem er 
das Reich Gottes predigte und Wunder vollbrachte. 
Trotzdem wurde er jenen ein Führer, die Jesus 
ergriffen. Später tötete er sich selbst. 
 
Noch später, nach dem Herabkommen des Heiligen 
                                                           
* Bible Treasury 19 (1892) 4-5 
 

Geistes, lesen wir von Menschen, die des Heiligen 
Geistes teilhaftig waren und an anderen christlichen  
Vorrechten teilgenommen hatten und dennoch 
abgefallen sind und den Sohn Gottes für sich selbst 
erneut gekreuzigt und offen der Schande preisge-
geben haben. (Hebräer 6, 4-6). 
 
Das sind ernste Fälle; und sie werden uns zu einem 
ernsten Zweck mitgeteilt. Die Leere, welche die 
Sünde in der Seele bewirkt hat, kann nicht von den 
reichsten und überströmendsten Gaben ausgefüllt 
werden. Das vermag nur Christus und ein Herzens-
glaube an Ihn. Ein Mensch kann erleuchtet gewe-
sen sein, die himmlische Gabe geschmeckt haben, 
des Heiligen Geistes teilhaftig gewesen sein sowie 
das gute Wort Gottes und die Kräfte der zukünfti-
gen Welt geschmeckt haben – und dennoch abfal-
len. Er mag mit der Gabe eines Paulus gepredigt 
haben, aber, wenn das alles ist, so wird ihn weder 
seine Gabe noch ihre Ausübung erretten. (1. Ko-
rinther 9, 27). Rutherford† sagt: „Predigen ist nicht 
Christus“, auch wenn Er ihr Gegenstand ist, und 
Matthew Henry**: „Saul, der unter den Propheten 
weissagt, ist immer noch Saul.“ Wie groß auch die 
Unterschiede in den Gaben und Segnungen, die in 
den verschiedenen Haushaltungen (Dispensati-
onen) mitgeteilt worden sind, sein mögen, so 
werden wir doch finden, daß das große unbedingt 
Notwendige für den Menschen überall dasselbe ist. 
Kein Licht und nicht einmal Kraft genügen, obwohl 
beide benötigt werden. Von Abel an kann die große 
Frage bezüglich der Seele nur vom Lamm Gottes 
und dem Glauben an Ihn begegnet und durch 
dasselbe beantwortet werden. Wie John Forster** 
sagt: „Ich fand die einzige Befreiung von schmer-
zenden Leiden und Angst wegen meiner Sünden, 
indem ich mein einfältiges Vertrauen auf das Opfer 
Jesu Christi hinsichtlich meiner Annahme bei Gott 
setzte.“ Der mit der größten Gabe Gesegnete muß 
zu dieser Einsicht gelangen oder er wird dem 
wahren Frieden ein Fremder bleiben. 
 

„Als größter Sünder – was außer dem Blut 
konnte meine Seele beruhigen vor meinem Gott?“‡ 

 
Wir vergessen nicht, daß Saul der Gegenstand 

                                                           
† Samuel Rutherford († 1661) und Matthew Henry 
(1662-1714): bekannte englische Bibelausleger (vergl. 
Charles Haddon Spurgeon: Die Schatzkammer Davids!). 
John Forster ist dem Übersetzer unbekannt. 
 

‡ „Of sinners chief – what but the blood 
    Could calm my soul before my God?” 
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unserer Betrachtung ist. Doch wenn wir nicht das 
umfassendere Licht suchen, das uns andere 
Schriftstellen liefern, würden wir unserer Unter-
suchung alles rauben, was wir als Gesichtspunkt 
und Anwendung für uns selbst und unsere Zeit 
gewinnen können. Wir müssen befürchten, daß es 
Menschen gibt, die es lieben, den Christennamen 
zu tragen, an christlichen Vorrechten teilzuneh-
men und sogar nach christlichen Ämtern zu 
streben ohne wahre Bekehrung zu Gott und 
Glaube an den Herrn Jesus Christus. Es ist daher 
von großer Bedeutung zu wissen, wie weit das 
Fleisch seinen Einfluß auszuüben vermag. Es ist 
gut, solche Beispiele vor uns zu haben, wie die 
schon erwähnten, von Menschen, auf die der Geist 
Gottes kam, von Menschen, welche die Gabe der 
Weissagung hatten und anderen gepredigt haben 
– und trotzdem nicht errettet wurden. „Denn das 
Land, welches den häufig über dasselbe kommen-
den Regen trinkt und nützliches Kraut hervorbringt 
für diejenigen, um derentwillen es auch bebaut 
wird, empfängt Segen von Gott; wenn es aber 
Dornen und Disteln hervorbringt, so ist es unbe-
währt und dem Fluche nahe, und sein Ende ist die 
Verbrennung.“ (Hebräer 6, 7-8). Die Regen-
schauer, die auf beide Ländereien herniederfallen, 
verändern letztere nicht, sondern offenbaren nur 
die wahre Natur des Erdbodens. In David, auf den 
der Geist des Herrn kam (1. Samuel 16, 13), er-
kennen wir das Beispiel eines fruchtbaren Bodens, 
in Saul eine unfruchtbare Wüste. 
 
Doch beschäftigen wir uns mit den Ereignissen, 
wie sie uns berichtet werden! Nachdem Saul Ra-
hels Grab verlassen hatte, sollte er daran erinnert 
worden sein, daß er sogar jetzt als gesalbter Kö-
nig nur Staub, ein Benoni, war, der Sohn des Lei-
dens seiner Mutter, und daß allein Gott ihn zu 
einen Benjamin, Seinem Werkzeug der Macht, 
gestalten konnte. Nach seinem Weggang von dort 
traf er die drei Männer, die hinauf nach Bethel 
gingen. Diese hätten ihn lehren sollen, sein Ver-
trauen auf den Gott Jakobs zu setzen, Der stets 
allen Seinen Verheißungen treu ist. Daraufhin 
wurde er zum Hügel Gottes geführt und dort (was 
für ein bemerkenswerter Ort!) fand er die Philister 
in umschanzter Sicherheit. Damit sah er sich Auge 
in Auge mit den Schwierigkeiten, die ihn er-
warteten; denn das Volk hatte einen König gefor-
dert, damit er ihre Schlachten schlage. Der Herr 
hatte Israel Saul als Anführer gegeben, um sie vor 
allem aus der Hand der Philister, ihren bittersten 
und stärksten Feinden, zu befreien. Das hätte er 

durchaus vollbringen können, wenn er sich als 
gehorsam erwiesen hätte; denn hier, angesichts 
des Feindes, kam der Geist Gottes über ihn. Man 
sah ihn sofort zusammen mit den Propheten weis-
sagen. Freude und Triumph, „Harfe und Tamburin 
und Flöte und Laute“  umgaben ihn. Der Krieg war 
des Herrn. Daher hätte er durchaus frohlocken 
dürfen, weil dann der Sieg sicher war. 
 
Um Glauben in seiner Seele zu erwecken, wurde 
ihm davon schnell ein Beweis geliefert. Als die 
Bewohner von Jabes-Gilead Befreiung von Nahas, 
dem Ammoniter, suchten, rief Saul in der Kraft des 
Heiligen Geistes das Volk zusammen, führte es 
siegreich gegen den Feind und errettete Jabes. 
Daß er ein begabter Mann war, stand danach au-
ßer Frage; und die menschliche Natur schätzt sol-
che Gaben. Alle bewunderten ihn, und er wurde 
sogleich in seinem Königtum bestätigt. Er selbst 
und alle Männer Israels freuten sich von Herzen 
zusammen. (1. Samuel 11). Nur Samuel hatte Vor-
behalte. Er wurde von der allgemeinen Begeiste-
rung nicht mit fortgerissen; und der Herr sandte, 
trotz der Weizenernte, Donner und Regen, um 
Sein Wort der Warnung zu bestätigen. (1. Samuel 
12). 
 
Die Zeit der Richter war jetzt abgeschlossen. Der 
König ersetzte den Richter. Doch jeder Versuch, 
Samuel als den Propheten-Mittler beiseite zu set-
zen, wäre eine Mißachtung der höchsten Autorität 
Jehovas und der Vorsorge der unumschränkten 
Gnade gewesen für Zeiten, in denen die Sünde die 
Nation ins Verderben geführt, das Priestertum vor-
bei und die Herrlichkeit gewichen war. Das Wort des 
Herrn war diesbezüglich eindeutig. Saul sollte auf 
Samuel warten, bis letzterer kommen würde, um 
das Schlachtopfer zu opfern und ihm (Saul) zu 
zeigen, was er tun sollte. Obwohl Sauls Amt und 
seine Gaben unveränderlich waren, gab es für ihn 
keine Unabhängigkeit, um diese so zu benutzen, 
wie er selbst es wollte. Samuel war die einzige ver-
bliebene Verbindung zu Gott. Dieses Band war ihm 
gegeben worden, um dem Herrn zugunsten Seines 
Volkes zu nahen und um Gottes Willen mitzuteilen. 
In dieser Hinsicht war Samuel ein Bild von Christus. 
Sollten sie einen König haben, der im Gottesdienst 
und sonstigem Werk seinen eigenen Willen tut? – 
David war ein Mann nach dem Herzen Gottes. 
Warum? – Nicht weil er ein Prophet war (weit davon 
entfernt!), sondern, weil der Herr von ihm sagen 
konnte: „David …, der meinen ganzen Willen tun 
wird.“ (Apostelgeschichte 13, 22). Ach, Saul war 
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nicht so! Er tat seinen eigenen Willen. Eine ernstere 
Lehre könnte kaum gefunden werden für solche, 
die ein Amt in der Kirche einnehmen oder Gaben 
besitzen; denn niemand steht in größerer Gefahr, 
sich in die Mittlerschaft und Autorität Christi ein-
zudrängen. Doch ein großes Haus hat viele Gefäße. 
So lesen wir in 2. Timotheus 2, 20. Das Amt mag 
ehrenvoll und die Gabe unleugbar sein – aber was 
ist schon ein Gefäß, und wem soll es nützen? Ein 
Test ist notwendig; und es ist ein ernster Test. 
 
Anfangs war mit Saul äußerlich alles in Ordnung. 
Doch auf die Länge der Zeit verweigerte die Un-
geduld des Fleisches Zurückhaltung. Seine Religion 
kam ohne Samuel aus; und er folgte nicht dem 
Gebot des Herrn. Er gedachte zweifellos, seinen 
Eigenwillen mit dem Schein der Frömmigkeit zu 
verdecken. Aber es war nur eine Binde für seine 
eigenen Augen. Samuels Frage – „Was hast du 
getan?“ (1. Samuel 13, 11) – zeigte, daß  S a-
m u e l  diesbezüglich nicht blind war. Bloße Religio-
sität kann einen Menschen mit sich selbst zufrie-
denstellen, wie es auch bei Adam mit seiner 
Schürze aus Feigenblättern der Fall war. Dennoch 
muß die Frage früher oder später kommen: „Was 
hast du getan?“  Dann wird alles umgestoßen. 
Sauls elende Verteidigung eines ungesetzlichen 
Priesterdienstes war von keinem größeren Wert als 
Adams erbärmliche Absicht, die Schande seiner Tat 
auf seine Frau zu werfen. 
 
Der Gegensatz im nächsten Kapitel ist auffallend 
und schön. Auf der einen Seite sehen wir eine hohe 
Stellung, Gaben, zahlreiche Männer, Religiosität und 
Dünkel, auf der anderen zwei Männer, die sich als 
einzige aus den Stämmen Israels allein auf die Kraft 
des Herrn stützen. (1. Samuel 14, 6). Sie waren im 
Namen des Herrn verbunden und schritten in der 
gewaltigen Kraft des Glaubens voran, um die Phili-
ster anzugreifen und zu überwinden. Dabei er-
oberten sie aus deren Händen jene Besitztümer 
zurück, welche Gott Israel gegeben hatte, aber von 
den Philistern geraubt worden waren. Daß es nur 
zwei Männer waren, ist ein Hinweis auf den niedri-
gen Zustand des Volkes. Er war indessen schon 
niedriger gewesen. Das erste Kapitel unseres Bu-
ches offenbart noch größere Schwachheit. Hanna 
war ganz allein und in Verachtung. Um sie herum 
war sowohl geistlicher Tod als auch schamlose 
Bosheit, während das Gericht von Seiten des Herrn, 
der in Seinem Heiligtum verunehrt wurde, über 
ihnen hing. 
 

Zu einem solchen Zeitpunkt gefiel es Gott, sich 
unter einem Namen zu offenbaren, den Er vorher 
noch nicht angenommen hatte, beziehungsweise, 
der vorher nicht im Wort Gottes erwähnt wird. (1. 
Samuel 1, 3). Die Zeit für eine solche Offenbarung 
der göttlichen Herrlichkeit war gekommen, welche 
so geeignet ist, den Glauben der Schwachen in der 
Gegenwart feindlicher Mächte zu ermutigen. Hanna 
war die erste, von der wir lesen, daß sie zu Jehova-
Zebaoth (dem „Herrn der Heerscharen“ oder Ar-
meen) rief. (1. Samuel 1, 11). Auch David begeg-
nete und überwand Goliath in der Kraft dieses 
Namens (1. Samuel 17, 45); und wenn er im Geist 
der Prophetie sowie in erhabenen Strophen auf die 
abschließenden Triumphe Jesu auf der Erde vor-
ausschaut, wo Er gekreuzigt wurde, gibt Er Ihm 
erneut diesen Namen (Psalm 24, 9-10): 
 

„Erhebet, ihr Tore, eure Häupter,  
und erhebet euch, ewige Pforten,  

daß einziehe der König der Herrlichkeit! 
Wer ist er, dieser König der Herrlichkeit? 

 Jehova der Heerscharen,  
er ist der König der Herrlichkeit!“ 

 
Wie vollkommen jetzt dieser Strahl göttlicher Herr-
lichkeit im Angesicht Jesu Christi leuchtet, mögen 
solche, die unterdrückt werden, aus jenem bemer-
kenswerten Abschnitt im Jakobusbrief lernen: „Sie-
he, der Lohn der Arbeiter, die eure Felder geschnit-
ten haben, der von euch vorenthalten ist, schreit, 
und das Geschrei der Schnitter ist vor die Ohren 
des Herrn Zebaoth gekommen.“ (Jakobus 5, 4). Ja, 
vor Ihm steht die Arbeiterfrage; und die Waage der 
Gerechtigkeit befindet sich fest in Seiner Hand. Seid 
geduldig, ihr Christen! Sein Kommen naht. Als 
Jehova-Zebaoth hörte Er Hannas Ruf; genauso hört 
Er auch euren. „Jesus Christus ist derselbe gestern 
und heute und in Ewigkeit.“ (Hebräer 13, 8). 
 
Doch was Saul betrifft – besaß er eine echte Kennt-
nis von der Herrlichkeit des Herrn oder fragte er 
danach? Wer kann sorgfältig seinen Lebenslauf und 
jene letzte traurige Szene auf dem Gilboa betrach-
ten und bezüglich seiner Person irgendeine Hoff-
nung haben? Die Ereignisse seines Lebens werden 
lebendig vom Heiligen Geist geschildert. Sie sind 
„zu unserer Belehrung geschrieben.“ (Römer 15, 
4). Das „unserer“ ist hervorgehoben. Demnach 
benötigen auch wir diese Darlegung. 

__________ 
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Bemerkungen zum Epheserbrief* 
 

John Nelson Darby 
(1800-1882) 

 
Kapitel 4 

Wir haben hier die gegenwärtige und praktische 
Anwendung der Grundsätze, welche das Thema 
dieses Briefes bilden. Der Anfang des Kapitels steht 
in Verbindung mit dem Ende von Kapitel 2, wo uns 
gezeigt wurde, was die Berufung des Christen ist. 
Der Apostel bittet die Epheser, würdig dieser Be-
rufung zu wandeln. Das besondere Kennzeichen 
dieser Berufung ist die Behausung Gottes im Geist 
auf der Erde. Alles Verhalten des Christen ent-
strömt der Wahrheit, daß die Kirche die Wohnung 
des Heiligen Geistes ist. Wenn der Heilige Geist als 
Siegel vorgestellt wird, geht es mehr um das Per-
sönliche. Nicht die Kirche wird versiegelt; sie wird 
zur Behausung Gottes. Letzteres gilt auch für den 
einzelnen Gläubigen. Das Verhalten des Christen 
sollte aus der Gegenwart Gottes stammen. Es gibt 
ein Verhalten, das dieser Gegenwart entspricht. Ich 
sollte nicht nur Gott gehorchen. Es gibt auch noch 
eine Handlungsweise, die aus dieser Anwesenheit 
entspringt und dieses Wohnen Gottes in uns 
ausdrückt. Als Gott im Tempel war, gab es gewisse 
Anzeichen, die jener Anwesenheit entsprachen. Wir 
sind Sein Tempel. Die Gegenwart des Heiligen 
Geistes in uns wird sowohl zur Kraft als auch zum 
Beweggrund. Gewisse Dinge schicken sich für den 
Tempel Gottes. Die Wertschätzung der Wahrheit, 
daß wir einander formen, gehört auch dazu. 
 
Verse 1-3. Der Apostel spricht nicht von Gehorsam, 
sondern vom Heiligen Geist, der uns dazu anleitet. 
Die praktische Wirkung der Anwesenheit Gottes 
durch den Geist ist Bescheidenheit. Die Liebe macht 
stets nichts aus sich selbst. Schlechte Gedanken 
über sich selbst führen nicht zur Demut, sondern 
zur Demütigung. Demut wird durch die Gegenwart 
Gottes hervorgerufen. Wir sind mit Gott beschäftigt 
und nicht mit uns selbst. Dann ist Gott da, um uns 
zu trösten und zu segnen. Wo der Stolz des 
Menschen niedergeworfen ist, folgt Sanftmut. Wenn 
wir nichts aus uns selbst machen, folgen Geduld 
und Liebe. Wenn wir wissen, daß wir nichts sind, 
leben wir im Bewußtsein von der Kraft Gottes; und 
darüber hinaus finden wir hier auch die Tatkraft der 
Liebe. 
 
                                                           
* Collected Writings 27 (Reprint 1971) 7-60 
 

Wenn wir uns der Kostbarkeit bewußt sind, daß Gott 
bei uns ist, empfangen wir die Kraft des Geistes 
Gottes. Das macht uns achtsam, die Einheit des 
Geistes zu bewahren, d. h. die Einheit aller Glieder 
Christi als der eine Tempel, in welchem Gott durch 
Seinen Geist in dieser Welt wohnt. In dem Augen-
blick, wenn ich dieses Bewußtsein aufgebe, wird die 
Einheit zerbrochen. Im Fleisch sind wir zwei, im 
Geist eins. Falls wir uns durch den Heiligen Geist 
der Liebe erfreuen, haben wir auch den Wunsch, 
die Einheit des Geistes zu bewahren. Das Fleisch ist 
niemals friedevoll, wohingegen in Gott alles Friede 
und Ruhe ist. 
 
Es fällt auf, wie oft Gott der „Gott des Friedens“ 
genannt wird. (Siehe Philipper 4, 9, 1. Thessaloni-
cher 5, 23 und Hebräer 13, 20!). Das Band des 
Friedens ist wirklich das Ergebnis des Aufenthalts in 
der Gegenwart Gottes. Aus diesem Grund fügt der 
Apostel hinzu: „Da ist ein Leib und ein Geist.“  Die 
Einheit wird tatsächlich auf der Erde verwirklicht; die 
äußere Einheit des Leibes drückt das aus, was er 
innerlich ist. Wenn dieses Band des Friedens fehlt, 
wird die Einheit des Geistes nicht bewahrt. 
 
Vers 4. Paulus wendet sich zu dem Gedanken zu-
rück, den er in Kapitel 1 vorgestellt hat: „Die Hoff-
nung der Herrlichkeit.“ (Vergl. Kolosser 1, 27!). 
Derselbe Geist, der allen dieselbe Hoffnung gege-
ben hat, gab auch die Einheit des Leibes. Diese 
äußere Einheit offenbart sowohl den Heiligen Geist 
als auch die Einheit in der Herrlichkeit. Hienieden 
gibt es nur  e i n e n  Leib. 
 
Vers 5. Dieser Vers beschreibt die Umstände, die 
zu dieser Einheit gehören – alle ihre inneren und 
äußeren Beziehungen. Er spricht von der Taufe als 
Ausdruck des gemeinsamen Glaubens.  
 
Vers 6. Der Apostel fügt hinzu: „In uns allen.“  Ein 
Gott und Vater in uns allen; das bedeutet Sein 
Wohnen in uns. „Durch alle“  drückt den Gedanken 
aus, daß Er überall in uns allen ist. Er weilt dort. Er 
ist dort in Seiner Macht, indem Er Sich mit den Sei-
nen eng verbindet. Geistlich gesehen ist Er in uns; 
und als Herrscher ist Er überall. Diejenigen, welche 
an dieser Einheit teil haben, sind mit Christus so 
vereinigt wie Christus mit Seinem Vater. Auf diese 
Weise ist der Vater in uns allen. (Siehe Johannes 
14, 20!). Was für ein Band ist diese neue Schöp-
fung! Gott Selbst wohnt in uns, in einem Leib der 
Schwachheit und des Todes. Das ist der Grund, 
warum wir seufzen. Einerseits gehören wir zur ge-
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genwärtigen Schöpfung, während wir andererseits 
die Erstlinge des Geistes besitzen. (Römer 8, 23). 
Wir seufzen Gott gemäß, und zwar nicht allein we-
gen des Elends, welches wir als Menschen fühlen, 
sondern auch in Übereinstimmung mit Gott, Der 
sehr bald diese Welt befreien wird. 
 
Vers 7. Der Apostel kommt jetzt zu den Gliedern 
dieses wunderbaren Leibes. Christus ist die Kraft, 
welche diesen Leib mit Sich selbst vereinigt; und Er 
ist außerdem die Energie in jedem seiner Glieder. 
Wenn ich von der Kirche als Leib spreche, so gibt 
es dort noch weitere Herrlichkeiten. Die Einheit des 
Leibes verbindet dieselbe mehr mit Gottes Nähe, 
als wir sie als Einzelpersonen genießen. Wir sollten 
die Glieder des Leibes als solche ansehen, die zum 
Besten dieses Leibes wirken. Auch die Evangelisa-
tion bewirkt dasselbe, indem sie Seelen zum Herrn 
bringt. 
 
Vers 8. Hier steht derselbe Ausdruck, der auch ver-
wendet wurde, als Barak von der Befreiung der 
Gefangenen Israels zurückkehrte, indem er jene ge-
fangen führte, welche sie gefangen geführt hatten. 
(Richter 5, 12). Das Volk Gottes war Satans Gefan-
gener. Christus hat über Satan triumphiert und ihn 
gefangen geführt. Gleichzeitig führte Er auch die 
Kirche mit Sich, welche Er von ihren Ketten befreit 
hatte. Satan war der Sklavenbesitzer; und Christus 
errang den Sieg über den „Starken“ und befreite 
die Kirche. (Vergl. Matthäus 12, 29!). Nachdem Er 
sie aus der Gewalt Satans befreit hatte, konnte Er 
uns dieselbe Gewalt geben, die diesen Sieg über 
Satan errungen hatte. Gott hat diese Macht des 
Sieges einem Menschen mitgeteilt, um Tatkraft zu 
verleihen. Christus besitzt das Recht; und wenn Er 
wieder kommt, werden auch diejenigen befreit, wel-
che nicht bekehrt sind*, weil Satan gebunden wird. 
Jetzt ist es noch nicht so. Die Kirche ist der Ort, wo 
der Heilige Geist die Vernichtung der Macht Satans 
bekannt macht. Das zeigt die Bedeutung der An-
wesenheit des Heiligen Geistes in dem Leib. Diese 
Anwesenheit befreit uns von der Macht Satans und 
läßt uns in alles hinein wachsen, welches zum 
Haupt, nämlich Christus, gehört. In Psalm 68, 18 

                                                           
* Anm. d. Übers.: Darby spricht hier nicht von Allversöh-
nung. Aus anderen Aufsätzen von ihm können wir entneh-
men, daß er eine Allversöhnung entschieden ablehnt. – Die 
Unbekehrten werden zwar aus der Gewalt Satans befreit, 
aber nicht aus ihrer Schuld vor Gott. Übrigens stützt das 
Wort Gottes an keiner Stelle den allgemein verbreiteten  
Gedanken, daß der Teufel in der Hölle über die Verlorenen 
herrscht. 

wird auch schon von diesen Gaben gesprochen, al-
lerdings in Verbindung mit den Juden, nachdem Is-
rael in Herrlichkeit wiederhergestellt ist. Paulus er-
wähnt hier nicht den zweiten Teil des Verses, indem 
er „selbst für Widerspenstige“  wegläßt; denn im 
Epheserbrief sind alle Unterschiede zu Ende. Sie 
kamen in der Kirche zum Ende. Jetzt gibt es sowohl 
im Himmel als auch auf der Erde eine feste Verbin-
dung. Jetzt sind es Gaben für  M e n s c h e n. Die 
Juden waren die „Widerspenstigen“ (denn Juden 
sind hier gemeint). Bald werden sie es nicht mehr 
sein; und der Herr wird unter ihnen wohnen. 
 
Vers 9. Dieser Vers stellt uns die Herrlichkeit der 
Person Christi vor, Der in die Höhe hinaufgestiegen 
ist, damit sich für den Glauben zwischen Gott und 
der Macht des Todes nichts befindet, das für den 
Glauben nicht durch die Kraft der Erlösung ausge-
füllt ist. Der Gläubige ist auf der Erde in diese Kraft 
der Erlösung hinein versetzt, indem er überall 
Christus findet. Nachdem Christus in den Hades 
hinabgestiegen war, hat Gott Ihn zu Seiner Rechten 
gesetzt, damit Er alles ausfülle. Darin erkennen wir, 
wie das Werk in Vollkommenheit aussehen wird, 
wenn alle Dinge durch Christus versöhnt sind. Wie 
ungeheuer bedeutsam ist die Stellung der Kirche 
als der Leib und als die Verwalterin der Macht 
Christi! Wie wenig entspricht sie dieser Stellung! 
 
Vers 10. Wir haben gesehen, wie Christus gekom-
men und wieder hinaufgestiegen ist und bald alle 
Dinge versöhnen wird. In der Zwischenzeit, da Er 
das Haupt des Leibes ist, schenkt Er diese Gaben, 
um einen besonderen Teil des Geheimnisses zu 
erfüllen, nämlich die Belehrung des Leibes. Dieser 
Teil wird hier besonders erwähnt. Gott wünscht, uns 
bekannt zu machen, was das abschließende Ende 
sein wird: Die Einheit aller Dinge in Christus und die 
des Leibes mit Ihm. Dieses große Ziel ist die Stel-
lung der Kirche als der Mittelpunkt der Herrlichkeit; 
und Christus benutzt jetzt die Macht, von der Er er-
füllt ist, zur Erbauung des Leibes. Infolgedessen 
spricht Er von den Gliedern, die zur Erbauung die-
ses Leibes dienen, und von anderen Gliedern, die 
ihn bewegen und tätig sind. Es wird hier also nicht 
von Wundern, das vor der Welt abgelegte Zeugnis, 
gesprochen, sondern von den „Gelenken“ (V. 16) 
des Leibes, damit er in Christus hinein wachse. 
 
Vers 11. Paulus spricht nicht von Gaben, sondern 
von den Personen, die in sich selbst diese Gaben 
sind. Er spricht von den Gaben, welche den Leib 
auferbauen und hier nicht vom Heiligen Geist, Der 
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die Gaben nach Seinem Willen verteilt. Indem 
Christus alles erfüllt, sind wir Seine Glieder und 
Teilhaber dieser Segnung. Das ist der Unterschied 
zwischen dem, was uns in 1. Korinther 14 gelehrt 
wird, und unserem Kapitel. 
 
Verse 12-13. Damit steht ein Problem in Verbin-
dung, nämlich die Dauer dieser Gaben. Wir mögen 
vielleicht denken, sie sollten anhalten, bis der Leib 
Christi vollendet ist. Um diesen Teil des Bibelab-
schnittes richtig verstehen zu können, in welchem 
sich das Problem befindet, müssen wir auf den Zu-
stand der Kirche eingehen. Der Herr kam nicht nach 
kurzer Zeit zurück. In den Briefen wird Er stets vor-
gestellt als Solcher, der bald zurückkehren würde. 
Das ist der Grund, weshalb Paulus auf alle Erlösten 
in der Gegenwart Seines Kommens blickt. Er schau-
te auf die Vollendung des Leibes für die Rückkehr 
Christi als etwas, das zu seiner Zeit schon erfolgen 
sollte. Wir wissen, daß dieses nicht geschah. 
(Johannes 21, 22). In Wirklichkeit kann der Herr 
jedoch in der Erbauung Seines Leibes nicht untreu 
werden. Darum geht es hier nicht um die Frage wie 
sich die Offenbarung des Heiligen Geistes in Kraft 
erweist, sondern um die Mitteilung von Segnungen 
seitens des Hauptes mittels Seiner Glieder. 
 
Die Apostel und Propheten dienten als Grundlage. 
Das können wir gut erkennen. Die anderen Gaben 
blieben zur Fortsetzung des Bauens, nachdem die 
ersteren abgetreten waren. Die Dienste, die ge-
blieben sind, sind jene der Evangelisten, Hirten und 
Lehrer. Was im 12. Vers an erster Stelle steht, ist 
das allgemeine und passende Ziel dieser Gaben. 
Danach folgt die Art und Weise, in welcher diese 
Gnade, welche dem Haupt entstammt, zur Vollen-
dung der Heiligen wirken sollte. Ein Dienst wird 
hervorgerufen, der tätig ist, um den Leib aufzu-
bauen. Das ist ein offensichtlicher Beweis, daß der 
Dienst anhalten soll, bis wir alle in die Gegenwart 
Christi gebracht worden sind. Dieses wird von dem 
Grundsatz der Einheit des Leibes und durch die 
Erbauung als solche verursacht. Es ist demnach 
wichtig, das Ende dieses Dienstes zu sehen. 
 
Vers 13 spricht von der Einheit des Glaubens und 
der Erkenntnis des Sohnes Gottes. Darin haben wir 
Gemeinschaft. Es mag Unterschiede in den Ansich-
ten geben. Doch dafür gilt, was wir im Philipperbrief 
finden: „So wird euch Gott auch dies offenbaren.“ 
(Philipper 3, 15). Insofern gibt es eine Einheit des 
Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes. 
Dazu ist der Dienst da; und dieser Dienst besteht 

immer. Wenn wir sorgfältig beachten, was über den 
Dienst gesagt wird, erkennen wir, daß der Apostel, 
wenn er vom vollkommenen Menschen spricht, 
nicht auf die Vollkommenheit nach der Auferste-
hung anspielt, sondern auf die Vollkommenheit die-
ser Erkenntnis. Wir haben gesehen, daß letztere mit 
der Grundlage in Verbindung steht, die der Heilige 
Geist für alle diese Wahrheiten gelegt hat, nämlich 
daß Christus alles erfüllt und in uns hienieden 
wohnt. Der Heilige Geist, der in der Kirche wohnt, 
läßt jedes Glied wachsen entsprechend dem, was 
sich in Christus befindet und nach dem Maß Christi. 
So wie Einheit in dem Leib so gibt es auch Einheit 
im Glauben und der Erkenntnis des Sohnes Gottes. 
Die Absicht des Geistes hier besteht darin, alle Glie-
der entsprechend der Offenbarung der Herrlichkeit 
Christi wachsen zu lassen. Das zeigt uns, wohin 
unsere Wünsche sich richten sollten und auch 
unsere Wünsche bezüglich unserer Geschwister. 
Christus hat dazu genug Gnade in Sich selbst. Wir 
sollten danach streben, daß alle Christen in unserer 
Umgebung voll Erkenntnis sind, nämlich „zu dem 
Maße des vollen Wuchses der Fülle des Christus.“ 
 
Diese Kenntnis der Offenbarung der Herrlichkeit 
Christi hienieden erzeugt notwendigerweise 
Früchte. Das ist die Bedeutung des Wortes „Vol-
lendung“. Es geht um die Erkenntnis Christi. 
Christus als von den Toten Auferstandener ist ganz 
und gar vollkommen. Der Christ ist es auch, wenn 
er zu jener Stellung Christi erhoben ist. Paulus sagt: 
„Nicht daß ich es schon ergriffen habe.“ (Philipper 
3, 12). Aber er war schon zu jener geistlichen 
Freude gelangt, welche die Erkenntnis des richtigen 
Gegenstandes vor ihn stellte. Wenn ein Christ sich 
in diesem Zustand befindet, besitzt er Friede und 
kann hinsichtlich seines praktischen Verhaltens 
wachsen. Er hat das Bewußtsein, sich in einem 
unendlichen Bereich zu befinden – in dem Genuß 
Christi vor dem Vater entsprechend der Erfüllung 
aller Ratschlüsse Gottes. Bezüglich seiner Seele vor 
Gott hat er sozusagen keine Übungen mehr, wie es 
war, als er im Bewußtsein der Notwendigkeit einer 
Sühne für sich selbst Gott nahte. Hinsichtlich seiner 
Seele ist nichts mehr zu erforschen; alles ist voll-
bracht. Er findet sich in dieser Fülle vor Gott gestellt 
sogar in Bezug auf alle Umstände, die ihm begeg-
nen mögen. Er weiß, daß Christus im Himmel und 
auf der Erde alle Gewalt hat. (Matthäus 28, 18!). 
 
Vers 14. Wenn ich nach nichts zu streben habe, 
ruhe ich in Frieden. Der Ort, an dem ich mich be-
finde, ist die Fülle der Erkenntnis Gottes und vor 
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der Verführbarkeit des Menschen geschützt. Der 
Christ, der Christus besitzt, sucht Ihn nicht mehr als 
einen Gegenstand, den er noch zu finden hat. Er 
sucht hingegen in den Dingen zu wachsen, in wel-
che er hineingeführt worden ist. In der Kirche hin-
gegen sehen wir Seelen in einem Zustand, der 
davon abweicht. Das ist wirklich traurig. Im allge-
meinen müssen die Christen zu der Stellung zu-
rückgebracht werden, die für sie erkauft worden ist. 
Ein Christ genießt vielleicht den Segen des Heils; 
aber er ist mit den Dingen der Erde beschäftigt. Er 
hat Sorgen; und der Dienst muß sich dann mit dem 
Jammer befassen, der daraus entsteht. Gläubige, 
deren Gefühle vollständig mit Jesus erfüllt sind, 
können voran schreiten. Bei ihnen gibt es Fort-
schritt; denn wo die Seelen voller Leben sind, su-
chen sie nach immer neuer Gnade. Wenn wir in 
persönlicher Treue wandeln, vermögen wir uns mit 
den Dingen zu beschäftigen, die vor uns liegen. Wo 
das nicht der Fall ist, müssen wir notwendigerweise 
mit unserem eigenen Elend befaßt sein; und es ist 
traurig, wenn die Dinge von uns Besitz ergreifen, 
welche ein Verlust sind im Vergleich zur Erkenntnis 
Christi. Falls wir entsprechend der Erkenntnis, die 
wir besitzen, wandeln, sind wir kraftvoll; und die 
Dinge vor uns leiten uns vorwärts. Wir vermögen 
dann, die gegenwärtigen Dinge zu vergessen, um 
uns mit der Gnade in Christus zu beschäftigen. 
 
Verse 15-16. Jedes Glied wirkt an seinem Platz. 
Jedes Teil hat seinen besonderen Platz. Dieser mag 
ein verborgener sein; er ist aber nicht weniger be-
deutsam. Es geht um das Wachstum des Leibes. 
Eine Seele voller Leben erbaut andere. Der Heilige 
Geist wirkt in Seelen, die sich nicht zurückwenden. 
Das Wirken des Evangeliums erzeugt inneren Se-
gen. Wir sehen, wie wir schon gesagt haben, daß 
an dem Ort, wo alle Fülle wohnt, alles zu Gnade 
wird, sogar die Versuchungen; denn sie lassen uns 
mit Verständnis die Ratschlüsse Gottes genießen. 
Falls mir ein Übel geschieht, wird dieses nur zu 
einer Gelegenheit, die Liebe Christi zu offenbaren; 
und das dient zur Kräftigung des Glaubens. Aber 
das alles beruht darauf, daß wir zum Haupt hin 
heranwachsen. Das ist das einzig wahre Wachstum, 
weil es in der Erkenntnis Jesu besteht; und diese 
Erkenntnis ist die der Gnade. Der Geist handelt 
durch das Wort (durch Glaube und Verständnis der 
Dinge Gottes). Es ist die ganze Zeit mein Leben, 
das wächst. Dabei wird mir immer mehr Leben 
geoffenbart. 
 
Doch laßt uns zu dem zurückkehren, was wir zu-

recht von einem Kind Gottes erwarten müssen! Ich 
spreche von der Einheit des Glaubens und der Er-
kenntnis Christi. Falls Liebe in uns wohnt und wir an 
die Glieder Christi denken, werden wir darum bitten, 
daß dieselben „zu dem Maße des vollen Wuchses 
der Fülle des Christus“  gelangen. Aber, ach! Viele 
sind oft mehr mit dem gegenwärtigen Leben be-
schäftigt, als das Wachstum von Seelen zu suchen. 
Die Liebe ist aus Gott; und sie ist immer kraftvoll. 
Wenn wir uns in einem gesunden Zustand befinden, 
wachsen wir in Gott. Um nicht den Heiligen Geist zu 
betrüben, ist Treue im Wandel notwendig. Es muß 
ein verborgenes Leben vorhanden sein. Das be-
deutet: Das Herz muß in Jesus wohnen. Kurz ge-
sagt: Christus sollte das Ziel unseres ganzen Le-
bens sein. In Jesus befindet sich genug Liebe, um 
Seine Glieder wachsen zu lassen. 
 
Wenn wir genug Liebe haben, sollten wir uns bei 
Christus dasjenige holen, was in anderen dieses 
Wachstum bewirkt. Wir benötigen solches ganz be-
sonders in der gegenwärtigen Zeit, wo es so viele 
Dinge gibt, die das Zeugnis der Erlösten verdun-
keln. Unser Teil ist, vom Bösen abgesondert zu 
sein. Wir müssen Christus so klar sehen, daß wir 
sagen können: Dies oder das ist nicht von Christus. 
Falls Personen von Sorgen überwältigt sind, ist es 
unmöglich für sie, Christus so zu erkennen, daß sie 
von Dingen befreit würden, die zwar wie Christus 
aussehen, es aber nicht sind. Wir müssen danach 
streben, geistlich genug zu sein, um uns vergegen-
wärtigen zu können, was Christus ist. Daraus er-
wachsen Gebetsgegenstände, welche zweifellos 
Herzensübungen hervorrufen, weil dann die Fehler 
und Versagen der Glieder des Leibes getragen 
werden. Nichtsdestoweniger wird da, wo die Liebe 
handelt, immer Freude vorhanden sein. 
 
Vers 17. Hier finden wir einen Grundsatz, der von 
großer Bedeutung ist. Wir sollten ihn energisch 
festhalten. Dieser lautet: Das ganze Verhalten eines 
Christen entspringt seiner Errettung. Er handelt 
nicht, um errettet zu werden. Das heißt nicht, daß 
wir nicht etwas gewinnen können. Paulus ermahnt 
uns, zum Ziel des Wettkampfes hin zu laufen. (1. 
Korinther 9, 24). Doch der ganze Wandel des Chri-
sten sollte die Entfaltung eines neuen Lebens sein. 
In dem Augenblick, wenn wir eine Ermahnung zum 
richtigen Verhalten hören und sie nicht als einen 
Appell an eine errettete Person verstehen, wird das 
Evangelium verdrängt. Alles muß sich an mich als 
ein Kind Gottes richten. Darum schreibt der Apostel: 
„Ich ermahne euch …“ (V. 1). „Wegen dieser 
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Gnade ermahne ich euch.“ Wenn ich eine Ermah-
nung mit der Freiheit der Errettung vermenge, be-
findet sich der Mensch nicht in der Stellung, in wel-
che Christus ihn versetzt hat. Das mag fromm aus-
sehen. Dennoch bleibt bestehen, daß eine Ermah-
nung verbunden mit einer Frage hinsichtlich der 
Errettung genauso den Zustand des Verderbens, in 
dem sich der Mensch befindet, leugnet wie den der 
Erlösung. Sowohl dieses Verderben als auch die 
Erlösung ist mir dann nicht richtig bewußt. 
 
Verse 18-19. Das hier ist die Erklärung und der 
Mittelpunkt dessen, was wir gerade gesehen ha-
ben. Der Mensch ist entfremdet dem Leben Gottes. 
In den Tagen, in welchen wir leben, würden die 
Menschen sich schämen, das zu tun, was damals 
offen getan wurde.* Damit ändert sich aber nichts 
an den Tatsachen. Ob ein Mensch dem Leben 
Gottes entfremdet oder ein finsterer Heide ist, 
bleibt sich gleich. 
 
Verse 20-23. Das ist die Wahrheit, wie sie „in dem 
Jesus ist.“  Wenn wir errettet sind, sind wir von 
neuem geboren; und der folgende Vers erklärt uns 
diese Wahrheit, nämlich daß Jesus Selbst der neue 
Mensch ist. 
 
Vers 24. Hier lesen wir die Wahrheit über den 
neuen Menschen in uns. Es geht nicht darum, uns 
selbst zu ändern. Statt dessen hat Gott uns ein 
neues Leben, ewiges Leben, gegeben. Wir haben 
gesehen, auf welche Weise die Kirche mit Jesus 
vereinigt ist. Die Wahrheit, wie sie in Jesus ist, be-
steht in der Anwesenheit dieses Lebens in einem 
Christen. Wir sollen den alten Menschen aus- und 
den neuen anziehen. Dieses verborgene Leben 
muß sich in allem zeigen, was der Mensch ange-
zogen hat. Der alte Mensch ist in sich selbst ein 
Gefangener, ein Sklave der Sünde und eine Beute 
seiner Lüste, die ihn fortziehen. Es fehlt an sittlicher 
Urteilskraft. Beim neuen Menschen hingegen finden 
wir geistliche Klugheit. Wir sind erneuert; und diese 
Klugheit beurteilt die Dinge Gott gemäß. Ein 
Mensch ist dann frei in den Dingen Gottes; Gott wird 
dort gefunden. Wir sind fähig, das zu erkennen, was 
zu Gott paßt. „Wo aber der Geist des Herrn ist, ist 
Freiheit.“ (2. Korinther 3, 17). Wir sind uns dann 
der Schönheit der Dinge Gottes bewußt; der 
Mensch kann sie wahrnehmen. Ein Mensch, der 
nicht durch die Kraft des Heiligen Geistes handelt, 
                                                           
* Anm. d. Übers.: Leider hat diese Aussage aus dem 19. 
Jahrhundert heute keine Gültigkeit mehr. 
 

handelt nach dem Fleisch. 
 
Wir sind nach Gott geschaffen. Gott wird in uns 
abgebildet. Christus war das Bild des unsichtbaren 
Gottes. Er offenbarte in Seinen Wegen das Wesen 
Gottes. Auch der Christ ist eine neue Schöpfung. 
Der Apostel spricht in diesem Vers von der Macht 
Gottes, der jenes Leben hervorgerufen hat, in dem 
wir uns an Gott erfreuen. Gott hat Sein Siegel auf 
uns gelegt. Das ist etwas Neues. Nicht mehr die 
Lüste des alten Menschen haben eine Bedeutung, 
sondern die Kraft des neuen Menschen – jenes 
Verständnis, das der Wahrheit entspricht. 
 
Vers 25. In diesem Vers wird gesehen, wie alles 
von unserer Vereinigung mit Christus abhängt. Es 
besteht offensichtlich weder ein Band der Liebe 
noch des Heiligen Geistes zu einem Menschen, den 
ich belüge. Wenn ich meinen Bruder belüge, ist das 
so, als würde ich mich selbst betrügen. Die Kraft 
des Lebens Christi ist auch die Kraft in allen Einzel-
heiten des Lebens eines Christen. Wir sind Glieder 
voneinander. 
 
Vers 26. Wir erfahren hier, daß auch der neue 
Mensch bei seinem Wirken ärgerlich werden kann 
(z. B. Christus in dem Fall des Menschen mit der 
verdorrten Hand; Markus 3, 5). Das ist Entrüstung 
über das Böse. (Siehe 2. Korinther 7, 11!). Falls es 
sich um Ärger des neuen Menschen über das Böse 
handelt, kehrt die Seele sobald das Böse beseitigt 
ist, zu ihrer Ruhe zurück. Falls der Ärger hingegen 
anhält, folgt Bitterkeit; und die Seele vermag nicht 
zu ihrer Ruhe zurückzukehren. Bei ihr zeigt sich 
dann Böses. Darum wird gesagt: „Die Sonne gehe 
nicht unter über eurem Zorn!“ 
 
Vers 27. Dieser Vers zeigt uns, daß wir Satan nicht 
die Tür öffnen sollen. Wenn das Fleisch wirkt, kann 
der Böse uns antasten. Er kann indessen nicht den 
neuen Menschen antasten; er kann ihn nicht ver-
locken. (1. Johannes 5, 18). Falls ich einem Gedan-
ken Raum gebe, der nicht von Gott ist, lasse ich 
Satan ein. Auch wenn ich dem Ärger Raum gebe, ist 
der Feind da. Wir sind dann im Dienst behindert 
und im Gebet gestört. Darüber brauchen wir uns 
nicht zu wundern. Wenn unsere Gedanken von den 
gegenwärtigen Dingen erfüllt sind, wenn wir nicht 
mit ihnen beschäftigt sind in ihrer Beziehung zu 
Gott, haben wir Satan den Weg frei gemacht. Falls 
wir jedoch mit unserem Werk beschäftigt sind, in-
dem Gott vor unseren Augen steht, nimmt dieses 
Werk keineswegs als Selbstzweck von uns Besitz. 
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Unsere Befähigungen können sich frei entfalten; 
unsere Empfindungen sind rein; und wenn wir zu 
Gott zurückkehren, geschieht es einfach nur als 
Sein Eigentum. Wir waren ausschließlich tätig, um 
Seinen Willen zu tun. Wieviel Zeit verlieren wir! Da-
her wird gesagt: „Seid nüchtern zum Gebet!“ (1. 
Petrus 4, 7). Wir sollen alles, was wir tun, für Gott 
tun. 
 
Vers 28. Es ist auffallend, wie Gott den schwierig-
sten Stoff nimmt, um etwas daraus zu machen. Er 
nimmt das Herz des Menschen, so wie es ist, und 
erneuert es durch das Leben des neuen Men-
schen, welches Er dort hineinführt. Es ist der Hei-
lige Geist, der dieses bewirkt, weil der Geist der 
Liebe anwesend ist. 
 
Vers 29. Hier sehen wir den Gegensatz zwischen 
dem alten und dem neuen Menschen – entweder 
redet der eine oder der andere. Entweder ist es 
Murren oder Danksagung. Der reife Christ möchte 
ausschließlich zur Erbauung reden. Der neue 
Mensch, der unter dem Einfluß des Heiligen 
Geistes wirkt, möchte nur an solchen Dingen teil-
haben, die zur Erbauung dienen. 
 
Verse 30-31. Das Wissen ist kostbar für uns, daß 
der Christ auf den Tag der Erlösung versiegelt ist. 
Das ist der Tag, an dem sein Leib auferweckt wird. 
Wenn Christus alles ausgeführt hat, für das Er 
starb, wird unser Leib (denn Christus hat ihn erlöst) 
auferweckt werden. Das hat bisher noch nicht statt-
gefunden. Es wird gesagt, daß Christus für uns zur 
Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit und Erlösung 
gemacht worden ist. (1. Korinther 1, 30). Erlösung 
steht an letzter Stelle. Hier wird nicht von dem be-
zahlten Preis für den Freikauf gesprochen, sondern 
von dem Ergebnis dieses Kaufs. Bei dem folgenden 
sollte zweierlei beachtet werden: Der neue Mensch 
und der Heilige Geist. Der Heilige Geist wurde nicht 
erschaffen. Er ist ein von uns unabhängiges Wesen 
in uns. Wir dürfen Ihn nicht betrüben. Alles, was 
nicht zum Heiligen Geist paßt, gehört sich nicht für 
einen Christen. Auf der anderen Seite erfahren wir, 
daß wir volle Sicherheit besitzen: Gott hat Sein 
Siegel auf uns gelegt. Das stärkt den Glauben. Wir 
treten in die Gedanken Gottes ein. Dort finden wir 
nicht allein die Beweggründe für Heiligkeit, sondern 
auch die Kraft der Heiligkeit. Das, was mir meine 
Erlösung versichert, läßt mich wachsam sein, den 
Heiligen Geist nicht zu betrüben. Wenn wir uns in 
der Gegenwart unseres Vaters aufhalten, bewahrt 
Seine Liebe uns vor dem Fallen. Auf diese Weise 

versiegelt uns der Heilige Geist für den Tag der 
Erlösung und bewahrt uns vor dem Bösen. 
 
Vers 32. Mein Fundament besteht in dem, was Gott 
für mich getan hat. Ich besitze ein Bewußtsein von 
der Güte Gottes. Falls ich selbst gesegnet bin 
(siehe 1. Petrus 3, 9!), kann ich anderen Liebe 
zeigen. Das Gefühl davon, daß Gott mich begnadigt 
hat, nimmt alle Bitterkeit aus meinem Leben und 
aus meinem Verhalten weg. Unser Vater hat uns 
vergeben und wünscht, daß unser Herz allen 
gegenüber frei sei und daß wir in Frieden und Liebe 
handeln. Es ist schön, auf diese Weise mit Gott in 
Übereinstimmung zu stehen, indem wir in uns 
selbst das Wesen Gottes darstellen. 
 

Kapitel 5 
Verse 1-2. Der erste Vers steht mit dem vorherigen 
Kapitel in Verbindung. „Wie Gott euch vergeben hat, 
vergebet einander!“ „Seid nun Nachahmer Gottes, 
als geliebte Kinder!“  Die allgemeine Regel lautet: 
„Seid Nachahmer Gottes; folgt Ihm; wandelt in Sei-
nen Fußstapfen; handelt nach denselben Grundsät-
zen wie Er!“ Insofern wir die Familie Gottes bilden, 
sollten wir wie Gott, unser Vater, sein. Es liegt etwas 
sehr Schönes in dieser Grundwahrheit – ganz an-
ders als im Gesetz. Sie ruft im Herzen ganz andere 
Gefühle hervor. Es geht um Zuneigungen, es geht 
um die Güte Gottes, die uns im Wandel beeinflußt. 
Der Apostel führt hier einen Grundsatz ein, der dem 
letzten Vers des vorstehenden Kapitels entströmt. 
Das bedeutet, daß wir in Liebe wandeln, Gott nach-
ahmen und Christus folgen sollen. Wenn Gott Liebe 
ist, dann ist Christus der Ausdruck dieser Liebe 
gegen uns. Auch wir sollten alles für unsere Brüder 
aufgeben. (1. Johannes 3, 16). Die Beweggründe 
dieses Verhaltens werden im ersten und zweiten 
Vers, die wir gerade gelesen haben, ausgedrückt. 
Wir sollten Gott dem Herzen eines Kindes 
entsprechend nachahmen; und die Wirkung dieser 
Liebe Gottes im Herzen eines Christen besteht 
darin, daß er sich für die Bedürfnisse seiner Brüder 
opfert. Das wurde an Christus gesehen. Da wir das 
Leben Christi, die göttliche Natur und die Kraft 
Christi besitzen, sollten wir uns Gott opfern. (Römer 
12, 1). Es muß hier auch angemerkt werden, daß 
das, was von Gott in Liebe herabkommt, immer in 
Liebe und Hingabe an Ihn zu Ihm hinaufsteigt. Was 
für ein gesegneter Gedanke! Warum leben wir nicht 
ihm entsprechend? – Denn dieses ist es, was wir in 
unserem Dienst für Gott sein sollten. 
 
Vers 3. Paulus setzt voraus, daß sich der Christ in 
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jener Atmosphäre Gottes aufhält, wo es keine ande-
ren Gedanken gibt als die, welche Heiligen gezie-
men. Wir erfahren jetzt, welchen Platz das Geld 
einnimmt. Das menschliche Herz denkt, daß es 
angenehmer sei, reich zu sein als arm. Doch hier 
wird gesagt, daß Habsucht unter uns nicht einmal 
genannt werden sollte. Wir erkennen in der Gegen-
wart Gottes außerdem, wie weit sich der Maßstab 
der Sittlichkeit unterscheidet von demjenigen, nach 
dem wir unter den Menschen urteilen. Der Apostel 
betrachtet diese Dinge dem Geist Gottes, den Ge-
danken Gottes und Christus, der in ihm, Paulus, 
wirkt, entsprechend. Daraus folgt, daß wir so zu 
handeln haben, wie es Heiligen geziemt. Wir sollen 
Nachahmer Gottes sein. 
 
Vers 4. In der Gegenwart Christi werden wir Witzelei 
völlig unpassend finden. Das bedeutet nicht, daß 
derjenige, der vor dem Angesicht Gottes wandelt, 
nicht glücklich ist. Keine Wolke liegt über der Freu-
de dessen, der sich in der Gegenwart Gottes auf-
hält. Doch ein solcher Gläubiger fühlt, welche Dinge 
sich für ihn nicht gehören, da er berufen ist, Nach-
ahmer Gottes zu sein. Daß die Welt solche Dinge 
schicklich findet, ist nur zu natürlich; aber „wie das 
Geknister der Dornen unter dem Topfe, so das 
Lachen des Toren. Auch das ist Eitelkeit.“ (Prediger 
7, 6). 
 
Verse 5-7. Eine habsüchtige Person wird das Reich 
Gottes nicht ererben. Ein Habsüchtiger wird in 1. 
Korinther 5 in Hinsicht auf Zucht auf denselben 
Boden gestellt wie ein Hurer, Götzendiener usw. Es 
ist indessen schwieriger, sich mit einem solchen 
Menschen zu beschäftigen, weil bei ihm die Sünde 
verborgener und nicht unbedingt äußerlich zu se-
hen ist. Alles dieses entsteht aus dem Fleisch. Bei 
demjenigen hingegen, der nach dem Geist wandelt, 
werden solche Sünden gerichtet. Der natürliche 
Mensch wünscht sich lieber zwei als nur ein Geld-
stück. Die neue Natur jedoch ist von solchen Gelü-
sten befreit; sie findet darin keinen Genuß. Der 
Apostel schreibt hier: „Reich Christi und Gottes.“  Er 
folgt den Gedanken, die Gott und Christus entspre-
chen. Wenn ich an Gott denke, habe ich es mit gött-
lichem Licht zu tun. Denke ich an Christus, erkenne 
ich die göttliche Kraft, wie sie sich in einem Men-
schen geoffenbart hat. Wie schön für uns, daß wir 
sagen können: „Dort befinde ich mich. Ich bin mit 
diesen Wahrheiten verbunden. Ich befinde mich in 
derselben Atmosphäre wie Gott und Christus.“ Von 
dieser Stellung aus beurteilen wir dann alles. Wir 
sollen uns nicht mit dem einlassen, was nicht von 

Gott ist, denn Gott ist nicht dort. Außerdem befin-
den wir uns dann nicht länger in der Atmosphäre, in 
der wir etwas beurteilen können. 
 
Vers 8. Aus dieser gottfernen Verbindung sind wir 
herausgeführt worden, sagt der Apostel. Es wird 
nicht gesagt, daß wir uns „i n  der Finsternis“ 
befanden, sondern daß diejenigen, die jetzt Teil-
haber der göttlichen Natur sind, selbst Finsternis 
waren. Aber jetzt sind wir Licht. Das ist die Natur 
Gottes, und von ihr sind wir zu Teilhabern gemacht 
worden. Dadurch können wir alles erkennen. Auf 
diese Weise sind wir Licht in dem Herrn. So weit wir 
uns wirklich in Jesus aufhalten, können wir 
entsprechend wandeln. „Wer mir nachfolgt,“ sagt 
Jesus, „wird nicht in der Finsternis wandeln, 
sondern wird das Licht des Lebens haben. … 
Wenn aber jemand in der Nacht wandelt, stößt er 
an, weil das Licht nicht in ihm ist.“ (Johannes 8, 12; 
Johannes 11, 10). Der natürliche Mensch hat kein 
Licht. 
 
Vers 9. Die Natur Gottes und Christi hat, wenn sie 
sich in einem Menschen hienieden zeigt, als Kenn-
zeichen Gütigkeit, Sanftmut, praktische Gerechtig-
keit und Wahrheit. Wenn wir in der Wahrheit sind, 
findet jeder Gedanke vor Gott seinen richtigen 
Platz. Christus war die Wahrheit. Jede Seiner Taten 
entsprach dem, was Er in Sich selbst war und was 
Gott war. Entweder offenbarte Er unmittelbar Gott, 
oder Er war als Mensch vor Gott die Wahrheit. Jede 
meiner Taten sollte dem entsprechen, was ich vor 
Gott bin. Das ist die Abhängigkeit des inneren Men-
schen. Ich sollte andere Menschen in allen meinen 
Beziehungen zu ihnen dieser Gerechtigkeit und 
Wahrheit entsprechend betrachten (das heißt, in 
Bezug darauf, was jemand vor Gott ist). Dort gibt 
es weder Ungerechtigkeit noch Unwahrheit. 
 
Vers 10. Dieser Vers steht in Verbindung damit, 
was über das Licht in Vers 8 geschrieben steht. 
(Vers 9 ist eine Einfügung.). Das müssen wir in 
unserem Verhalten lernen. Oft wird gesagt, daß es 
schwierig sei, den Willen Gottes zu erkennen. Das 
liegt indessen daran, daß wir nicht bereit sind, 
Schwierigkeiten zu begegnen; und dann können wir 
Seinen Willen nicht herausfinden. In diesem Vers 
haben wir den sittlichen Zustand einer Seele, wel-
che [Gott; Übs.] gefallen möchte sowie den Wandel 
im Geist und die Wünsche Gottes verwirklicht, um 
Ihm angenehm zu sein. Auf diese Weise zeigen wir 
als Kinder wahre Aufmerksamkeit hinsichtlich jener 
Person, Der wir wohlgefällig sein wollen. In Vers 9 
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werden die Früchte aufgezählt, welche die natürli-
chen Erzeugnisse des Lebens Gottes in uns sind. 
Doch in Vers 10 handelt es sich um die Art und 
Weise, in welcher Gott in uns wirkt. Unser Auge 
richtet sich auf andere, nicht auf uns selbst. Dieses 
Werk Gottes in uns wird auf diese Weise weiterge-
führt. Ein Kind lernt, während es seinen Vater beob-
achtet, was ihm gefällt. Es lernt seine Wege kennen. 
Es weiß, was er liebt in den Umständen, die ge-
schehen mögen. Auf diese Weise prüfen wir, was 
dem Herrn wohlgefällig ist. 
 
Vers 11. Indem wir die Gerechtigkeit in uns 
praktisch erfahren, wird eine völlige Trennung vom 
Bösen bewirkt. Diese Erfahrung bewirkt Früchte des 
Lichts. Paulus besteht auf der Notwendigkeit, keine 
Gemeinschaft mit den Werken der Finsternis zu 
haben. Ein Christ kann sich mit diesen nicht verbin-
den, sondern muß sie vielmehr strafen. 
 
Vers 12. Durch diesen Vers wird uns gezeigt, bis zu 
welchem Ausmaß unsere böse Natur gehen kann. 
 
Vers 13 schildert uns die Wirkung des Lichts in 
Christus und in einem Christen. In der Finsternis 
sehen wir nichts; aber das Licht macht alles of-
fenbar. Der natürliche Mensch schämt sich, im Licht 
das zu tun, was er in der Finsternis tut – Taten, 
welche unter den Heiden offen geschehen. Das 
Christentum hat notwendigerweise bis zu einem 
gewissen Punkt, selbst unter den Unbekehrten, die 
abscheulichsten Sünden ausgetrieben. Der Christ 
befindet sich im Licht, das alles enthüllt. Das Licht 
richtet sich auf jede Verbindung, welche er mit der 
Welt anknüpfen könnte. 
 
Vers 14. Die Menschen dieser Welt sind tot; und ein 
Christ, der dem Geist dieser Welt entsprechend 
wandelt, sieht wie tot aus. Er schlummert inmitten 
der Toten, wobei er allerdings hin und wieder da-
von träumt, daß er sich in einer elenden Stellung 
befindet. Doch hinsichtlich seiner Wirksamkeit liegt 
er dort unter den Toten. Er weiß nicht, was er tun 
soll – und wie sollte er auch? Dasselbe könnte 
ebenso von allen dem in einem Christen gesagt 
werden, das, sittlich gesehen, „Schlaf“ genannt 
werden kann. Das ist ein sehr schmerzlicher Zu-
stand im Gegensatz zu jenem, der uns oben ge-
schildert wurde. Christus kann eine Seele nicht er-
leuchten, die sich so unter die Toten legt. Er ver-
mag zu wirken, um eine solche aufzuwecken. Er 
gibt indessen denen kein Licht, welche schlafen – 
denen, die nicht aus den Toten aufwachen. Da das 

Licht alles offenbar macht, besteht die unbedingte 
Notwendigkeit, daß ein Christ aufwacht. Dann wird 
Christus ihm Licht schenken. Christus Selbst ist die 
Quelle, der Ausdruck und das Ausmaß des Lichts 
für eine Seele, die aufwacht. Was für einen Nutzen 
hat Licht für eine Person, die im Finstern wandeln 
will? 
 
Vers 15. Im Himmel gibt es den Ausdruck „Sehet 
nun zu!“  nicht mehr. Dort dürfen wir unsere voll-
kommene Freude frei entfalten. Dort ist alles heilig. 
Hier unten in diesem Leben, in der Mitte des Bö-
sen, müssen wir jedoch aufpassen. Wir müssen 
weise sein. Ein Mensch dieser Welt muß, um Böses 
zu vermeiden, in der Kenntnis des Bösen belehrt 
sein. Der Christ hat es nicht nötig, an das Böse zu 
denken. Er muß weise sein, ohne eine Kenntnis des 
Bösen zu besitzen, wie geschrieben steht: „Weise 
… zum Guten, aber einfältig zum Bösen.“ (Römer 
16, 19). Christus gibt nämlich völlige und göttliche 
Weisheit über das Gute inmitten des Bösen. Wäh-
rend Er auf der Erde lebte, besaß Er keine persön-
liche Bekanntschaft mit dem Bösen. Das Kind 
Gottes sollte jene Weisheit besitzen, welche einfältig 
ist wie die der Taube – geistliche Weisheit. 
 
Vers 16. Auch das ist Weisheit. Wir sollen die gele-
gene Zeit auskaufen, um Gutes zu tun. Derselbe 
Ausdruck wird in Bezug auf die Zauberer, die Chal-
däer, in Daniel 2, 8 benutzt.* Sie wollten Zeit gewin-
nen, um ihre Unfähigkeit zu verbergen. Sie besaßen 
die Klugheit dieser Welt. Wir benötigen Weisheit, um 
trotz Satan Gutes bewirken zu können, dessen 
Gewalt die gegenwärtige Zeit so schwierig macht. 
Falls wir diese Weisheit zum Guten besitzen, ent-
kommen wir den Listen Satans. Wir verlassen seine 
Netze auf der anderen Seite, um weiter zu schrei-
ten. Wir tun das Gute, das Gott uns zu tun gibt. Wir 
haben Zeit für Gott. Wenn wir uns im Licht Gottes 
aufhalten, wandeln wir in der Einfalt des Guten; und 
Gott wird bei uns sein. Laßt uns an Gott als unseren 
Vater denken und an das, was Christus tat, um 
Seinem Vater in Seinem Wirken zu folgen! (Vergl. 
Johannes 5, 19!). Falls uns Schlaf überwältigt, müs-
sen wir wieder aufwachen; und Christus wird uns 
Licht schenken. 
 
Verse 17-18. Vers 16 zeigte uns, daß wir die Zeit 
auskaufen sollen. Die Tage sind böse, in denen Gott 
Satan erlaubt, seine Macht auszuüben; und so 
                                                           
* Anm. d. Übers.: In der antiken griechischen Überset-
zung, der Septuaginta (LXX). 
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werden sie im allgemeinen bleiben, bis Jesus zu-
rückkehrt. Aber es gibt Zeiten, in denen Gott zuläßt, 
daß Satan unmittelbarer herrscht. Zu anderen Zei-
ten hält Er ihn zurück. Die bösen Tage sind eine 
Züchtigung, eine Demütigung für die Kirche. Doch 
dem Treuen sind seine Wege vorgezeichnet: Er soll 
die Zeit auskaufen und die Gelegenheiten, Gutes zu 
tun, ergreifen. (Nehemia 6, 3). Darum wird gesagt 
(V. 17): „Seid nicht töricht!“  Doch es gibt auch 
eine Energie, eine Kraft im Heiligen Geist, die uns 
gegeben worden ist und die im Gegensatz zu den 
Aufreizungen steht, mittelst der die Welt Glaube 
hervorrufen möchte. Das sind Aufreizungen aus 
dem Bösen, ein böser Ablauf des Lebens, deren 
wahres Wesen Vers 18 zeigt. Als der Heilige Geist 
auf die Hundertzwanzig zu Jerusalem herabkam, 
sagte die Welt: „Sie sind voll süßen Weines.“ (Apos-
telgeschichte 2, 13). Die Kraft des Heiligen Geistes 
versetzt einen Menschen wirklich über den Bereich 
jener Kraft, die ihm von Natur zu eigen ist. Die 
Worte steigen auf zu den Lippen als Frucht der 
Wirksamkeit des Geistes Gottes; und ein Erlöster ist 
dann Gegenstand einer Freude, die überfließt. In 
dem, der voll Heiligen Geistes ist, befindet sich et-
was für Menschen Übernatürliches – etwas ganz 
und gar Außergewöhnliches. 
 
Verse 19-20. Das ist ein völlig anderes Leben – 
eine Freude jenseits des Bereichs dieser Welt. Es 
handelt sich um eine Gruppe von Menschen, die 
völlig abseits stehen und die an der Welt und ihren 
Vergnügungen weder Gefallen, noch Freude finden. 
Dort befindet sich der Heilige Geist in Kraft. Wenn 
unter den Christen das Leben herrscht, wenn sie 
sich mit den Dingen beschäftigen, die ihnen mit 
Recht zustehen, anstatt in geistlichen Angelegen-
heiten unentschlossen zu sein, wächst ihr Leben. 
Infolgedessen sehen wir alles mit Gottes Augen an 
und vermögen für alles Dank zu sagen. Wir leben 
und wohnen in der Gegenwart Gottes. 
 
Vers 21. Dieser Geist der Sanftmut erkennt Christus 
in einem Bruder; und dieser Geist der Unterord-
nung erhöht sich nicht selbst. Wenn Christen sich 
zusammenfinden und miteinander Umgang haben, 
verwirklichen sie diese Forderung; denn Vereinze-
lung zeugt häufig von Stolz. 
 
Verse 22-24. Was in diesen Versen gesagt wird, ist 
hart; denn oft hat eine Frau mehr Weisheit als ihr 
Gatte. Doch die Wirkung dieser Weisheit sollte für 
eine Frau darin bestehen, ihrem Gatten den Platz 
zu überlassen, den Gott ihm gegeben hat. Wenn die 

Gnade Gottes in den Herzen wirkt, regiert stets jene 
Ordnung, welche Gott eingesetzt hat. Andererseits, 
falls die Frau herrscht, ist Gott abwesend. Wenn 
indessen diese besondere Weisheit Gottes aner-
kannt wird, wird die Ordnung Gottes aufrechterhal-
ten; und Segen wird die Folge sein. 
 
Verse 25-26. Im Wort Gottes finden wir immer wie-
der ausdrückliche Anweisungen; und es ist niemals 
gut, diesen nicht zu folgen. Wir können hier drei 
Wahrheiten hinsichtlich Christus und der Kirche 
erkennen, welche aus der Liebe Christi zur Kirche 
hervor strömen: 1. Er hat die Kirche geliebt und 
Sich selbst für sie gegeben, 2. um sie durch das 
Wort zu heiligen und 3. um Sich selbst eine verherr-
lichte Kirche darzustellen usw. 
 
Verse 27-28. Christus will die Kirche Sich selbst in 
Herrlichkeit darstellen. Die Reihenfolge, in der diese 
Wahrheiten aufgezählt werden, gibt uns große 
Gewißheit. Christus heiligte die Kirche nicht, bevor 
Er sie erlöst hatte. Nein, nachdem sie Ihm gehörte, 
widmete Er Sich ihr, um sie so zu machen, wie Er 
sie haben möchte. Wir müssen hier feststellen, daß 
nicht gesagt wird, daß Gott die Kirche liebt. Auch 
wird nicht auf jene Herzensgüte Gottes verwiesen, 
welche Seelen zu erretten sucht, obwohl Seine Güte 
allen Menschen gegenüber wirkt, indem Er Christus 
zu ihnen sandte. „Also hat Gott die Welt geliebt, 
daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß 
jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, 
sondern ewiges Leben habe.“ (Johannes 3, 16). Es 
gibt jedoch noch mehr, das nicht eigentlich als die 
Güte Gottes – sei es in der Bedeutung von Vor-
sehung, noch Liebe Seiner Natur – bezeichnet 
werden kann. Gott verlangt in Seinen Ratschlüssen 
in eine gewisse Beziehung zu Seinem Volk zu tre-
ten. Gott verlangt, Kinder zu haben – und Christus 
eine Braut. Das sind Zuneigungen, die auf einer 
bestehenden Beziehung beruhen. Wenn Gott uns 
zu Seinen Kindern gemacht hat, kann Er nicht an-
ders, als uns als Seine Kinder zu lieben. Nachdem 
Er diese Beziehung erst einmal eingegangen ist, 
kann Er in derselben nicht zurückstehen. Nir-
gendwo wird gesagt, daß Christus die Welt geliebt 
hat, während wir gesehen haben, daß Gott die Welt 
geliebt hat. Beachte auch das Wesen der Güte 
Gottes in der Vorsehung! (Jona 4, 11). Die Güte 
Gottes, welche über alle Seine Werke wacht, ist 
kostbar. Als solche, die Ihm folgen, sollten wir ge-
nauso handeln – wir sollten jeden Menschen lieben. 
(Matthäus 5, 44-48). 
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Wir finden jedoch noch einen anderen Gedanken 
neben dem dieser Güte Gottes. Es gibt außerdem 
eine Liebe als Folge einer festen Beziehung. Gott 
hat uns in diese Beziehung versetzt. Daher strö-
men die Zuneigungen Gottes und Christi natür-
licherweise uns entgegen, da wir ihre Gegenstände 
sind. Gott liebt Seine Kinder mit einer Liebe, die sich 
niemals verleugnet. Christus nahm die Verantwor-
tung für alle Schulden Seiner Braut auf sich. Darü-
berhinaus verlor die Kirche als Braut Christi ihr 
irdisches Bürgertum und erwarb ein himmlisches. 
Christus wurde zu demjenigen, der für alles, was 
Seine Kirche getan hat und tun wird, verantwortlich 
ist. Die Kirche hat als Braut Christi ihre eigene Per-
sönlichkeit verloren, um Christus, ihrem himmli-
schen Bräutigam, anzugehören. Christus empfindet 
als der Gesalbte einen Widerwillen für die Welt. Er 
möchte nichts von dieser Welt. Seine Gefühle weilen 
nicht dort. In gleicher Weise sollte auch ein Christ 
nicht fähig sein, die Welt als Gegenstand seines 
Verlangens und Wandels zu ertragen. Christus hat 
Sich selbst hingegeben, um die Gerechtigkeit Gottes 
zufrieden zu stellen und um der Kirche willen die 
Macht Satans zu besiegen. Nachdem Er sie befreit 
hat, ist Er mit ihr beschäftigt; und wenn sie nicht 
Seinen Wünschen entspricht, heiligt Er sie. Der Geist 
Gottes macht hier eine Anspielung auf eine Hand-
lungsweise unter den Juden, welche sich reinigten, 
indem sie sich in reinem Wasser wuschen. Durch 
das Wort reinigt und heiligt Christus die Kirche. Alle 
Offenbarungen dessen, was Gott ist, werden so auf 
das Herz angewandt. Darum sagt Jesus: „Ich 
heilige mich selbst für sie.“ (Johannes 17, 19). „Ich 
sondere Mich als Ausdruck aller Gedanken Gottes 
ab und teile letztere den Meinen mit, damit auch sie 
durch die Wahrheit geheiligt werden.“ Christus 
entspricht vollkommen den Gedanken Gottes. Das 
Wort ist das Mittel, diese mitzuteilen. Es beurteilt 
alles in uns und offenbart, was sich in Gott befindet. 
Das bewirkte Christus, als Er hienieden war. 
 
Das letzte Ziel des Werkes Christi für die Kirche 
besteht darin, sie „sich selbst verherrlicht“  dar-
zustellen als solche, „die nicht Flecken oder Runzel 
oder etwas dergleichen habe.“ 
 
Wir finden hier eine Bezugnahme auf den letzten 
Adam und die Kirche, wovon Adam und Eva die 
Bilder waren. Während Adam schlief, bildete Gott für 
ihn ein Weib und stellte sie ihm vor, als er erwachte. 
Hier ist es dasselbe. Während Christus sozusagen 
in Gott verborgen ist, bildet Gott die Kirche; und 
wenn sie vollendet ist, wird sie Christus vorgestellt 

– bzw. Christus wird sie Sich selbst vorstellen, in-
dem Er gleichzeitig sowohl Gott als auch der letzte 
Adam ist. 
 
Es ist kostbar zu sehen, daß Christus sehr genau 
weiß, Maß zu nehmen, sodaß nicht das Geringste 
an Seiner Braut zu finden sein wird, das Seinem 
Herzen nicht gefällt. Sie wird nicht eine einzige Run-
zel haben, wenn Er sie Sich selbst darstellt. Das 
alles beruht darauf, daß Er Sich selbst für sie ge-
geben hat. Er hat nicht allein Seinen Leib in den 
Tod gegeben – Sein Leben –, sondern auch Sich 
selbst. Es gibt in Christus nichts – keine liebenden 
Gefühle, kein Element der Weisheit, keine Kraft der 
Hingabe, keinen Gedanken, keine Vollkommenheit, 
nichts in der Selbsthingabe Christi für die Kirche –, 
auf das der Christ nicht zählen dürfte. 
 
Verse 29-31. Vers 29 enthält etwas mehr als das 
Vorherige. Christus reinigt nicht nur die Kirche 
durch das Wort, sondern Er nährt und pflegt sie 
auch. Er berücksichtigt ihre Schwachheit. Er zeigt 
Zartheit und Liebe zu ihr, um sie als Sein Leib zu 
nähren. 
 
Verse 32-33. In Vers 32 wird gesagt: „Dieses Ge-
heimnis ist groß.“  Vor dem Herzen des Apostels 
stand die Beziehung zwischen Christus und der 
Kirche. Wir erkennen in den Versen, die wir gerade 
gelesen haben, vier Dinge: 1. Christus gab Sich 
selbst für die Kirche. 2. Er heiligt sie durch das 
Wort. 3. Er stellt sie Sich selbst ohne Runzel dar. 
4. Er nährt und pflegt sie, indem Er alles, was Er 
besitzt, ihr gibt, um zu zeigen, wie lieb sie Ihm ist. 
Er liebt sie wie Sich selbst. Es ist kostbar, eine 
innere Überzeugung von den Zuneigungen Christi 
für die Kirche zu besitzen. Das ist eine wichtige 
Wahrheit; und es ist für uns notwendig, zwischen 
dieser Liebe zu unterscheiden, welche den Bezie-
hungen zugehört, welche Gott geknüpft hat, und 
der Güte Seiner Natur zu allen Menschen. Die 
Folge davon ist, daß Christus das ganze Werk auf 
Sich nimmt. Wir sind ausschließlich Sein – ganz 
und gar Sein. Das ist nicht das Gesetz, sondern 
ein Band, welches uns miteinander verbindet; und 
dieses Band ist Christus. In dem Augenblick, wenn 
die Kraft des Menschen wirkt, handelt es sich nicht 
mehr um Christus, der alles für uns auf Sich ge-
nommen hat. 
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Geht ein Mensch verloren wegen seiner Sünden 

oder wegen seines Unglaubens? 
 

Joachim Das 
 
Kürzlich las ich in einem Artikel, daß ein Mensch 
nicht verloren gehe, weil er die Ehe gebrochen, 
gelogen oder ein Verbrechen begangen – kurz, 
gesündigt – habe, sondern weil er an den Herrn 
Jesus, den Sohn Gottes, nicht als seinen Heiland 
glauben wollte. Dieses Problem ist zu bedeutsam, 
um diese Aussage ohne genauere Prüfung zu 
übernehmen. Außerdem ist die Beantwortung der 
im Titel genannten Frage auch darum wichtig, 
weil sie zu weitgehenden Konsequenzen und 
Schlußfolgerungen führt. 
 
Zunächst erhebt sich die Frage: Was war zuerst 
da? Die Sünde oder der Unglaube? – Nun, offen-
sichtlich war zuerst die Sünde da. Adam und Eva 
hatten gesündigt, indem sie das Gebot Gottes 
übertraten. Damit kamen der Tod und das Gericht 
Gottes über sie selbst, über alle ihre Nachkom-
men (Römer 5, 12) und über die ganze, Adam 
unterworfene Schöpfung. (Römer 8, 19 ff.). Na-
türlich waren Adam und Eva ungläubig hinsicht-
lich der von Gott angedrohten Strafe. Aber aus 
zwei Gründen spielt dieses Argument in unserem 
Zusammenhang keine Rolle. Erstens war Adam 
nicht verboten worden, ungläubig zu sein, son-
dern von der Frucht zu essen. Zum anderen geht 
es hier nicht um einen allgemeinen Glauben an 
Gott und Sein Wort, sondern um den Glauben an 
das Evangelium Gottes in unserem Herrn Jesus 
Christus. 
 

Durch den Sündenfall standen Adam und Eva 
unter dem Gerichtsurteil, dem Zorn, Gottes, auch 
wenn ihre eigentliche, vorausgesagte Strafe, der 
leibliche Tod, erst nach langer Zeit über Adam 
und seine Nachkommen hereinbrach. Geringere 
Folgen traten schon ziemlich bald auf, wie Un-
kraut im Acker, Schmerzen bei der Geburt oder 
der Tod unter den Tieren. Auch wurde die ganze 
Schöpfung der Nichtigkeit unterworfen. (Römer 8, 
20). Das Schicksal des Menschen war also nach 
dem gerechten Gericht Gottes der Tod, und zwar 
wegen seiner Sünden. Durch die Belehrungen 
des Neuen Testaments wissen wir, daß dieser 
leibliche Tod ein Bild ist vom geistlichen Tod, 
nämlich der ewigen Gottesferne an dem Ort der 
Qual im Feuersee. Satan, die Dämonen und die 
unerretteten Menschen dort sind für Gott tot. 
 
Daß Gott Adam und seine Frau nicht am Tag ih-
res Sündenfalls den leiblichen Tod erleiden ließ, 
ist auf Seine Gnade und Barmherzigkeit zurück-
zuführen. Geistlich tot waren sie auf jeden Fall. 
Aber Gott, der reich ist an Barmherzigkeit wegen 
Seiner vielen Liebe (vergl. Epheser 2, 4!), ließ sie 
körperlich am Leben, um ihnen die Gelegenheit 
zu geben, ihrem verhängnisvollen Schicksal zu 
entgehen. Diese bestand im Glauben. Wir wissen, 
daß es sich dabei um den schon erwähnten er-
rettenden Glauben handelte, der uns Christen im 
Evangelium bekannt und persönlich zur Pflicht 
gemacht worden ist. Wie dieser Glaube sich bei 
den Gläubigen im Alten Testament entfaltet hat, 
darüber schweigt m. W. die Bibel. Wir erkennen 
jedenfalls praktischen Glauben in Adam, der nur 
das Ergebnis des errettenden Glaubens sein 
konnte, indem er den Namen seiner Frau auf 
dem Schauplatz des Todes von „Männin“ in 
„Eva“ (= Leben) umänderte. 
 
Wir sind wohl alle überzeugt, daß Gott nur in der 
Vorausschau auf das Werk von Golgatha diese 
Gnade ausüben konnte. 
 
Fassen wir das bisher Gefundene zusammen, so 
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ergibt sich, daß Adam – hier als Stellvertreter für 
alle Menschen gesehen – wegen seiner  
S ü n d e  (sündigen Tat) das Gericht Gottes auf 
sich zog. Hätte er nicht gesündigt, wäre er nicht 
unter das Gericht Gottes gekommen. Die  
G r u n d l a g e  und der  U r s p r u n g  seines 
Verderbens ist also nicht irgendeine Art des Un-
glaubens – jedenfalls soweit das Wort Gottes 
redet. Theoretisch gesprochen hätte Adam noch 
so ungläubig sein können, ohne in das Gericht 
Gottes kommen zu müssen, weil Gott ihm gegen-
über nicht den Unglauben als strafbare Tat be-
stimmt hatte. Demnach ist es also das Ausführen 
von bösen Taten, welches Adam und alle Men-
schen als seine Nachkommen (auch in Hinsicht 
auf ihre Verantwortlichkeit) in das ewige Gericht 
Gottes bringt. 
 
Wie ist es nun mit dem Heil durch das Evange-
lium? – Es ist etwas Zusätzliches. Es ist die Mög-
lichkeit, von der gerechten Strafe verschont zu 
werden. Die verhängnisvolle Folge – Sünde führt 
zum Gericht – wird durch den Glauben an das 
Evangelium aufgelöst. Die Sünden, welche das 
Gericht verdienen, bleiben bestehen – sie werden 
nicht ungeschehen gemacht –, doch ihre Folgen 
treffen dann nicht ein. Ein Verbrecher in der irdi-
schen Rechtssprechung wird bestraft wegen sei-
ner Untat. Wird er begnadigt, so bleibt diese Un-
tat bestehen, aber er muß die Strafe dafür nicht 
erdulden. Lehnt er die Begnadigung ab, dann 
erfolgt der  V o l l z u g  der Strafe, wegen dieser 
Ablehnung; aber die Ursache der Strafe ist sein 
Verbrechen. Ein Mensch, der kein Verbrechen 
begangen hat und dem folglich keine Strafe 
droht, kann noch so oft eine Begnadigung ableh-
nen, ohne daß es für ihn irgendwelche Konse-
quenzen hat. 
 
Grundlage für ein Gericht ist demnach, daß zuerst 
und überhaupt etwas Böses vorliegt, sonst gibt 
es keine Strafe. Das Begehen einer Sünde ist das 
Entscheidende, das Ablehnen einer Begnadigung 
ist in diesem Zusammenhang hinzugefügt und 
zweitrangig. Menschlich gesehen ist es natürlich 
dumm, wenn jemand eine Begnadigung für ein 
Verbrechen ablehnt und freiwillig die Strafe auf 
sich nimmt. Doch wir wissen, daß in den Dingen 
Gottes viele Menschen so handeln, indem sie das 
Gnadenangebot Gottes im Evangelium über unse-
ren Herrn Jesus zurückweisen. Sie werden sich 
indessen in der Hölle wiederfinden wegen ihrer 
bösen Taten und nicht wegen ihres Unglaubens. 

Selbstverständlich wird die Ablehnung der Gna-
denbotschaft Gottes hinsichtlich des Werkes Sei-
nes geliebten Sohnes im Gericht am Kreuz die 
Strafe am Ort der Qual vergrößern. Der Grund 
indessen warum sich diese Menschen dort auf-
halten, sodaß ihre Strafe verschärft werden kann, 
sind ihre Sünden. 
 
Es wird häufig behauptet, daß der Herr Jesus am 
Kreuz  a l l e  Sünden getragen hat, auch die 
Sünden derjenigen, die nicht glauben wollen. 
Davon spricht das Wort Gottes indessen nicht. Wir 
lesen in Johannes 3, 36: „Wer an den Sohn 
glaubt, hat ewiges Leben; wer aber dem Sohne 
nicht glaubt, wird das Leben nicht sehen, son-
dern der Zorn Gottes bleibt auf ihm.“  Der Zorn, 
der auf einem Sünder ruht, nachdem er gesün-
digt hat,  b l e i b t  auf ihm. Er ist niemals weg-
genommen worden. 
 
In 1. Johannes 2, 2 steht: „Er ist die Sühnung für 
unsere Sünden, nicht allein aber für die unseren, 
sondern auch für die ganze Welt.“  Verschiedent-
lich wird übersetzt: „… sondern auch für die 
Sünden  der ganzen Welt.“* Doch diese Wieder-
gabe ist falsch. Im letzten Teil jenes Verses im 
griechischen Neuen Testament wird nicht von 
Sünden gesprochen; es geht um die Sühnung für 
(oder hinsichtlich) die ganze Welt. Stände hier, 
daß der Herr Jesus Sühnung für die Sünden der 
ganzen Welt geworden ist, wäre die Behauptung 
im vorigen Absatz biblisch bewiesen. Wir erken-
nen hingegen, wie der Heilige Geist bei der Inspi-
ration dieses Briefes gerade diese Aussage ver-
meidet, sogar auf Kosten der sprachlichen Flüs-
sigkeit des Ausdrucks. 
 
Zum Verständnis dieses Verses müssen wir zu-
nächst klären, was die Bibel unter „Sühnung“ 
versteht. Im Alten Testament redet Sühnung von 
der Bedeckung einer Sünde und eines durch die 
Sünde gekennzeichneten Zustands vor den 
Augen Gottes durch ein blutiges Opfer. Gott sieht 
die Sünde nicht mehr, weil das Blut des Opfers 
(vergl. auch 3. Mose 17, 11!) zwischen Ihm und 
dem erlösten Sünder steht. Das gilt selbstver-
ständlich auch für den erlösten Christen. Doch 
handelt es sich in letzterem Fall um das Blut des 
Herrn Jesus, von dem die Opfer im Alten Testa-

                                                           
* Lutherbibel 1984: „Und er ist die Versöhnung für unsre 
Sünden, nicht allein aber für die unseren, sondern auch 
für die der ganzen Welt.“ 
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ment nur Ab- und Vorbilder waren. Davon spricht 
Hebräer 9. In Hinsicht auf die Sünden, von denen 
hier die Rede ist, bedeutet Sühnung demnach, 
daß Gott „unsere“ Sünden bedeckt, ja, sogar 
abgewaschen, sieht (Offenbarung 1, 5-6); denn 
anders als zu alt-testamentlichen Zeiten ist mit 
dem Werk von Golgatha ein- für allemal die Frage 
der Sünde und der Sünden vor Gott geklärt und 
nicht einfach nur verdeckt worden. 
 
Doch das Wort „Sühnung“ hat noch eine weitere 
Bedeutung, und zwar im Sinn von Genugtuung. 
Gott ist durch den Sündenfall und durch jegliches 
Sündigen von Seiten der Menschen sozusagen 
beleidigt worden – und wird es heute noch. Für 
diese Beleidigung muß ein erhabener Gott Ge-
nugtuung empfangen, um von Seinem gerechten 
Zorn abzustehen. Auch dafür ist das Blut des 
Herrn Jesus da. Jesu Blutvergießen ist das Mittel 
und der Beweis für diese Art der Sühnung. 
 
In Bezug auf die Ungläubigen erhält Gott diese 
Genugtuung, indem die Sünder in den Feuersee 
geworfen werden, wo auch der Teufel und seine 
Dämonen für  i h r e  Sünden die Strafe erleiden 
werden. Für den Erlösten des Alten und des 
Neuen Testaments hat der Herr Jesus die Strafe 
getragen, indem sie auf Ihm lag. (Jesaja 53, 4-
12). Aber Sühnung (Genugtuung) mußte Gott 
nicht nur für die  S ü n d e n, die ausgeführten 
Taten, fordern, sondern auch für die  S ü n d e  
als ein Wesensgrundsatz dieser Welt. Durch 
Adam ist die Sünde in die Welt gekommen. (Rö-
mer 5, 12). Was für ein düsterer Schatten fiel in 
den Augen Gottes über Seine Schöpfung, als 
Adam und Eva von der Frucht aßen?! – Für die 
Sünde gibt es keine Strafe; denn bestrafen kann 
man nur Taten. Aber dieser  Z u s t a n d  mußte 
beseitigt werden. Davon spricht 1. Johannes 2, 2: 
„Er ist die Sühnung … für die ganze Welt.“ 
 
Das griechische Wort ἱλασμός (≡ ilasmós) kann 
neben „Sühnung“ auch „Versöhnung“ bedeu-
Doch Versöhnung findet nur zwischen Personen 
statt und nicht in Bezug auf Gegenstände. Da 
Sünden geistige Gegenstände sind, muß die 
Übersetzung hier „Sühnung“ lauten. 
 
Kehren wir nun zu unserem Thema zurück! – Der 

                                                           
* Rienecker, Fritz (1984): Sprachlicher Schlüssel zum 
Griechischen Neuen Testament, Brunnen-Verlag, Gießen, 
17. Aufl. (zum Vers) 

Herr Jesus hat nie die Sünden aller Menschen 
getragen. Gott wußte als der Allwissende natür-
lich, welcher Mensch sich im Lauf der Erdge-
schichte bekehren würde. Dessen Sünden wurden 
auf den Herrn Jesus gelegt. Das hat natürlich 
nichts mit irgendeiner Art von Auserwählung oder 
Vorherbestimmung zu tun, sondern einzig und 
allein mit der Vorauskenntnis Gottes. Damit wird 
auch ein Argument der Allversöhnungslehre ent-
kräftet. Dieses besagt, daß, da der Herr Jesus 
ohnehin die Sühnung für  a l l e  Sünden gewesen 
ist, es von Gott ungerecht wäre, einen Menschen 
ewig zu richten, da Ihm doch für diese Sünden 
schon Genugtuung geschehen sei. Daher müsse 
er allen Menschen Seine Barmherzigkeit erwei-
sen. Außerdem, wenn auf dem Herrn Jesus ohne-
hin am Kreuz alle Sünden lagen, dann müßte es 
Gott doch ein Leichtes sein, irgendwann einmal 
die Last der Sünden den Menschen in der Hölle 
abzunehmen und sie mit Sich zu versöhnen. Wir 
haben jedoch gesehen, daß der Herr Jesus nur 
die Sühnung für „unsere Sünden“  ist; und aus 
dem Zusammenhang erkennen wir, daß der Apo-
stel Johannes mit „unser“ hier ausschließlich 
Erlöste meint. 
 
Indem wir zum Ende kommen, wollen wir noch 
einmal das Gesagte kurz zusammenfassen! Es 
sind die Sünde (Erbsünde) und die begangenen 
Sünden die einen Menschen sein Leben lang be-
gleiten† und ihn letztlich, wenn er sich nicht be-
kehrt, in die Hölle bringen. Das Angebot der 
Gnade ist sozusagen eine Intervention seitens 
Gottes, der aufgrund des Werkes des Herrn Jesus 
am Kreuz von Golgatha eine Begnadigung an-
bietet. Diese macht Er von einer Bedingung ab-
hängig; und diese ist der Glaube an den Herrn 
Jesus und Sein Erlösungswerk. Da Gott als der 
gerechte Gott nicht einfach „Gnade vor Recht 
ergehen“ lassen kann, mußte Seine Begnadigung 
eine gerechte Grundlage haben, indem Er durch 
das Erlösungswerk „bezahlt“ worden ist. (Vergl. 
1. Petrus 1, 18 ff.!). Wer dieses außerordentlich 
großherzige Angebot ablehnt, muß seine Schuld 
und die Strafe weitertragen bis in das ewige End-
gericht im Feuersee. 

__________ 
 
 

                                                           
† Auf die Lage kleiner Kinder, die noch zu jung sind, um 
Gut und Böse unterscheiden zu können, wollen wir hier 
nicht eingehen. Das ist ein Thema für sich. (Vergl. „NuA“, 
Bd. I, 2002, Heft 24, S. 383 f.!). 
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König Saul 
(Saul) 

(Schluß) 
 

W. B. 
 

1. Samuel 14* 
Die Geschichte Sauls liefert eine aufschlußreiche 
Lehre für die bekennende Kirche. In ihr können 
wir etwas über das Verhalten des Fleisches er-
fahren, wenn es in den bevorrechtigtsten Um-
ständen unter dem vorgeblichen Volk Gottes die 
Führung übernimmt. Es wäre weit erfreulicher, 
die Wege des Heiligen Geistes in einem Menschen 
zu verfolgen, der sich dem Willen Gottes unter-
wirft! Doch Saul regierte  v o r  David. Wir haben 
schon bemerkt, daß seine erste Tat, nachdem 
ihm sein Königtum bestätigt war, darin bestand, 
offen das Gebot Gottes zu übertreten. (Er sollte 
auf Samuel warten.). Das war eine öffentliche 
Darstellung davon, daß Saul sich unabhängig von 
Gott und befähigt fühlte, seine königlichen 
Pflichten ohne den durch Samuel mitgeteilten Rat 
des Herrn zu erfüllen. So entfaltete sich die Un-
geduld des Fleisches und dessen Verlangen, in 
seinen Handlungsweisen ungebunden zu sein, 
schon sehr früh. Das war begleitet von einem 
erstaunlichen Mangel an Gewissen und nicht we-
nig Falschheit des Herzens. Gleichzeitig verach-
tete Saul das Wort Gottes durch Seinen Prophe-
ten. Trotzdem ging er Samuel entgegen, ihn zu 
begrüßen, indem er offensichtlich mit sich selbst 
und der diesem äußerlich erzeigten Ehre zufrie-
den war. (1. Samuel 13, 10 ff.). Der unmittelbare 
und ernste Tadel, den er empfing und das Ge-
richt, das sofort über ihn ausgesprochen wurde – 
„nun aber wird dein Königtum nicht bestehen“  –, 
sind sicherlich Warnungen vor einem nur zu 
verbreiteten Mangel an Ehrerbietung und Got-
tesfurcht. Was ist das wohl – äußerlich hinzu-
gehen, um dem Herrn zu begegnen und Ihn zu 
preisen, während man gleichzeitig gegen Seinen 
geoffenbarten Willen lebt und handelt? 
 
Wenn sich Saul aufgrund dieses Tadels nicht 
selbst demütigte (und nichts weist darauf hin!) 
und kein wahres Gefühl von seiner einsamen 
Hilflosigkeit durch seinen Ungehorsam empfand, 
dann mußten es die Philister bewirken. Sie 
konnten sich nichts Besseres wünschen als einen 
solchen Mann als Anführer Israels. Sie konnten 
                                                           
* Bible Treasury 19 (1892) 18-20 
 

das Land straflos zu Grunde richten und sandten 
sofort in alle Richtungen Plünderer aus, sodaß 
Höhlen, Dorngebüsche, Felsen und Gruben von 
der Mehrzahl der zitternden Anhänger Sauls als 
Versteck aufgesucht wurden. (1. Samuel 13, 6). 
Die wenigen, die übrig blieben, waren waffenlos; 
nur dem König und seinem Sohn wurde erlaubt, 
die Waffen zu behalten. Geschah das aus Ver-
achtung? – Es mag so sein. Aber die alles über-
windende Macht des Herrn ließ Segen für Sein 
bedrängtes Volk daraus hervor strömen. Seine 
Feinde mochten sich vor einem Mann nach dem 
Fleisch, der ein Schwert besaß, sicher fühlen. Es 
war indessen etwas anderes, ein Schwert in der 
Hand eines Mannes nach dem Geist zu lassen – 
einem Mann einfältigen Glaubens, der nicht auf 
die Kraft des Feindes, sondern hinauf zu Gott 
blickte. Ein solcher war Jonathan – die Reserve 
der Gnade für die Stunde der Not. Für ihn waren 
die Philister nur „die Unbeschnittenen“, welche 
keine Beziehung zum Herrn hatten; und ohne Ihn 
sind alle Geschöpfe nur Hauch und Nichtigkeit. Er 
glaubte, daß der Herr für Israel wirken würde, 
weil es Ihm gefallen hat, es zu Seinem Volk zu 
machen; und bei Ihm gab es keine Schranken, 
durch viele oder wenige zu retten. Ein Schwert in 
der Hand eines solchen Mannes (wie das Wort 
Gottes in der Hand jener, die es kennen und als 
Schwert des Geistes benutzen) war durch Gott 
mächtig genug, um diese machtvollen Feinde zu 
überwinden. Ausschließlich von seinem Waffen-
träger begleitet kam Jonathan über sie; und sie 
fielen vor ihm. „Und ein Schrecken entstand im 
Lager, auf dem Felde und unter dem ganzen 
Volke; die Aufstellung und der Verheerungszug, 
auch sie erschraken; und das Land erbebte, und 
es wurde zu einem Schrecken Gottes.“ 
 
Und wo war Saul? – Wo das Fleisch immer ist – 
jedenfalls nicht im Geheimnis des Heiligen 
Geistes! Jonathans Tat war für die menschliche 
Natur ganz und gar unvorschriftsmäßig. „Seinem 
Vater aber tat er es nicht kund.“  (V. 1). Be-
zeichnende Worte! Er suchte weder die Billigung, 
noch die Mitarbeit des Fleisches. Zweifellos fühlte 
Saul dieses; denn aufgrund späterer Ereignisse 
müssen wir befürchten, daß er nur auf eine gele-
gene Zeit wartete, seinem Ärger nachgeben zu 
können und seine Autorität wiederherzustellen. 
Das natürliche Herz kann nämlich grausam sein, 
wenn sein Stolz verletzt wird. Inzwischen konnte 
er es nicht vermeiden wahrzunehmen, daß die 
Kraft des Glaubens Jonathan an einen Platz ver-
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setzt hatte, welcher offiziell ihm [Saul] zustand; 
und das Fleisch ist empfindlich in der Wahrung 
seiner eigenen öffentlichen Wichtigkeit. Folglich 
mußte er etwas tun. 
 
So sagte er zu Ahija: „Bringe die Lade Gottes 
herbei!“ (V. 18), als könnte er darüber wie 
Hophni und Pinehas nach seinem Gefallen verfü-
gen. (1. Samuel 4, 4). Kühnheit darin, die heilig-
sten Dinge zu nehmen und zu benutzen, ohne 
sich wirklich um dieselben zu kümmern, ist ein 
auffallendes Kennzeichen des Fleisches. Es ver-
deckt genauso dessen Ehrgeiz mit dem Anschein 
von religiösem Eifer, wie es unwillens ist, sich 
dem Wort Gottes zu unterwerfen. Beachte indes-
sen Sauls Unbeständigkeit! Als die Bundeslade zu 
ihm gebracht wurde, wandte er sich ebenso 
schnell von dieser ab wie früher von Samuel. Als 
er hörte, wie der Lärm im Heer der Philister im-
mer mehr zunahm, sagte er zum Priester: „Ziehe 
deine Hand zurück!“  Sein Gottesdienst war nur 
kurz. Dafür sorgte seine Ungeduld. Falls die Nie-
derlage der Philister ihren Höhepunkt erreicht 
hätte, bevor er auf dem Schauplatz erschien, 
bestände für ihn keine Gelegenheit, sich in den 
Vordergrund zu stellen. Es ist schmerzlich, diese 
Entdeckungen bei anderen zu machen, doch sie 
verhelfen uns zu einem wahreren Urteil über uns 
selbst. Wir benötigen sehr, daß das Ich von jeder 
Verkleidung entblößt und so erkannt wird, wie es 
wirklich ist. Außerdem müssen wir Gottes aus-
drückliches Urteil über dasselbe erfahren, wel-
ches sich niemals ändert. Wir dürfen sicher sein, 
daß dann, wenn wir uns selbst am wenigsten wert 
schätzen, wir uns Christus am meisten erfreuen. 
Auf diese Weise gehen und wachsen die Buße vor 
Gott und der Glaube an unseren Herrn Jesus 
Hand in Hand. 
 
Saul und seine Begleiter erscheinen auf dem 
Schlachtfeld. Jetzt können wir lernen, welche Hilfe 
das Fleisch jenen bringt, die sich im Kampf gegen 
den Feind Gottes und Seines Volkes befinden. 
Sauls erste Tat bestand darin, einen Fluch auf 
jeden Mann in Israel zu legen, der bis zum Abend 
irgendwelche Nahrung zu sich nahm. Eine wirk-
samere Maßnahme hätte er nicht treffen können, 
um seine Leute zu schwächen. Jonathan erkannte 
sofort, als er davon hörte, daß sein Vater nicht in 
Übereinstimmung mit den Gedanken Gottes ge-
handelt hatte. Er belastete die Männer Israels, 
anstatt ihnen zu helfen. Woher kam diese Ver-
ordnung? Kam sie aus dem geschriebenen Wort 

Gottes, welches die Pflichten eines Königs in Is-
rael festlegte? (5. Mose 17). – Saul handelte im 
Gegensatz zum Geist dieser Pflichten. Kam sie 
von Samuel? – Er hatte ihn nie darüber befragt. 
– Kam sie vom Priester vor der Bundeslade? – 
Er wartete dort nicht auf eine Antwort. Sogar 
seinem eigenen Bekenntnis nach sollte sie seinen 
persönlichen Zwecken dienen: „Bis ich mich an 
meinen Feinden gerächt habe!“  Die Brille, durch 
die er alles sah, war unglücklicherweise sein Ich. 
Anstatt seinen Feinden Schaden zuzufügen, zo-
gen sie Nutzen aus diesem „Anathema“*, um 
ihren Rückzug zu beenden. 
 
Die ganze Wucht des Fluchs fiel auf Jonathan. Er 
„hatte es nicht gehört, als sein Vater das Volk 
beschwor; und er streckte das Ende seines Sta-
bes aus, der in seiner Hand war, und tauchte ihn 
in den Honigseim und brachte seine Hand wieder 
zu seinem Munde.“  Wann fiel auf das Geistliche 
nicht ein „Anathema“ des Fleisches? Wann ent-
faltete sich die Religiosität mehr als bei der Be-
kräftigung eines solchen? Saul gab ein großes 
Schauspiel von seinem Eifer für Gott, indem er 
das Todesurteil auf seinen Sohn herabzog. Doch 
das Volk trat dazwischen und rettete Jonathan. 
Sie sagten zu Saul: „Sollte Jonathan sterben, der 
diese große Rettung in Israel geschafft hat? Das 
sei ferne! So wahr Jehova lebt, wenn von den 
Haaren seines Hauptes eines auf die Erde fällt! 
denn er hat mit Gott gehandelt an diesem Tage.“  
Saul wurde vor einer großen Sünde bewahrt, 
aber auf Kosten seiner Autorität. 
 
Indem Saul für eine gewisse Zeit durch seine 
Untergebenen gedemütigt war und sein Wille in 
Schach gehalten wurde, verlängerte sich sein Tag 
der Erprobung und Strahlen des Sonnenscheins 
durchdrangen die aufziehenden Wolken. Das Volk 
nahm an der Segnung teil; denn der Herr ist mit-
leidsvoll und von zarter Barmherzigkeit. Auch 
wird das tapfere Eintreten für den Knecht Gottes 
nicht vergessen. Saul wurde gekräftigt, um Israel 
aus der Hand derer zu retten, die es beraubten. 
„Er stritt ringsum wider alle seine Feinde …; und 
überall, wohin er sich wandte, übte er Strafe.“  
Wir sehen hier eine Lehre, welche der natürliche 
Verstand nicht verstehen kann. „Meine Gedanken 
sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind 
nicht meine Wege, spricht Jehova.“ (Jesaja 55, 
8). Immer wenn ein Werk von offensichtlichen 
                                                           
* A. = Bannfluch; vergl. 1. Korinther 16, 22! (Übs.). 
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Segnungen begleitet ist, besteht die natürliche 
Schlußfolgerung darin, daß der Ausführer dieses 
Werkes von Gott anerkannt wird. Die Tatsachen 
sollten uns zögern lassen, schnell ein Urteil zu 
fällen. Der Herr errettete Israel zweimal durch 
Ahab aus der Hand der Syrer, nachdem er auf 
Antreiben seiner Frau Isebel Elia aus dem Land 
vertrieben hatte; und Saul gewann hier Siege 
über seine Feinde nach seinen üblen Wegen mit 
Samuel und Jonathan. Während wir für Segnun-
gen dankbar sein dürfen, nimmt uns der Herr in 
diesen Fällen mit hinter die Kulissen, um uns zu 
zeigen, daß wir Fehler machen, falls wir nach 
dem Sehen unserer Augen oder dem Hören un-
serer Ohren urteilen. Nichts entbindet uns von 
der Pflicht, alles durch das Wort Gottes und den 
Heiligen Geist zu richten. 
 
Die letzten Worte des Kapitels enthüllen uns den 
wahren Zustand des Herzens Sauls zu jener Zeit: 
„Wenn Saul irgend einen streitbaren Mann und 
irgend einen Tapferen sah, so gesellte er ihn sich 
zu.“  Er hoffte auf diese Weise, sich selbst im 
Königtum zu befestigen, während er es schon 
durch seine Sünde verwirkt hatte. Außerdem 
wollte er sich und sein Haus in den Augen des 
Volkes erhöhen. Bei David waren jene, welche zu 
ihm kamen, von Liebe getrieben. Nicht so bei 
Saul! „(Er) gesellte … ihn sich zu.“  Er machte 
große Vorbereitungen für einen späteren Dienst. 
Doch die abschließende Probe von der Qualität 
seines Werkes durch den Herrn offenbarte des-
sen vollständige Wertlosigkeit. Alles geschah zur 
Selbsterhöhung oder für die Wichtigtuerei des 
Fleisches. Er erreichte es durch fleischliche Mittel 
und konnte nur solche Menschen beindrucken, 
die fleischlich gesinnt waren. Für den Überrest, 
welchen der Herr zubereitete, um den König nach 
Seinem Herzen willkommen zu heißen, waren 
Sauls ganze Herrlichkeit und alle seine Beloh-
nungen nichtig. (1. Samuel 22, 7). Sie wandten 
allem den Rücken zu, um mit dem Sohn Isais 
Verbannung und Entbehrungen zu teilen. Bei 
David zu sein, war für sie wichtiger als aller Glanz 
des Könighofs Sauls und seiner Welt. Das war 
das Werk Gottes; und David erkannte es an. (1. 
Chronika 29, 11-13). Es brachte, wie ein anderer 
Schreiber gesagt hat, zu ihm „eine Armee von 
Helden“ *. Als Vorbild von Christus und jenen, die 
„zu ihm hinausgehen, außerhalb des Lagers, 
seine Schmach tragend“ (Hebräer 13, 13) – was 

                                                           
* Herkunft des Zitats unbekannt. (Übs.). 

für Lehren sind das! 
 
Das nächste Kapitel ist sehr ernst in Bezug auf 
Saul, während Samuels inspirierte Äußerung über 
den Gehorsam, welche in eine auffallend rhythmi-
sche Form gebracht wurde, es für uns von un-
vergänglichen Wert macht. Doch wir müssen un-
sere Bemerkungen dazu, wenn der Herr will, für 
einen späteren Artikel aufsparen.   
 

* * * 
 

1. Samuel 15† 
„Wenn Gott spricht, müssen alle Schlußfolgerun-
gen und Einbildungen der Menschen schweigen. 
Alles sonst vermag in die Irre zu führen. Wer 
könnte es leugnen? – Das Wort Gottes täuscht 
nie.“* Das ist eine wichtige Wahrheit, die wir 
unbedingt benötigen. Von Gott gilt: „Damit du 
gerechtfertigt werdest, wenn du redest, rein er-
funden, wenn du richtest“ (Psalm 51, 4). Will der 
Mensch seinen Schöpfer anklagen und seinen 
Fall vor Gericht vertreten? Im Blick auf die Zerstö-
rung Sodoms durch Feuer sagte Abraham: 
„Sollte der Richter der ganzen Erde nicht Recht 
üben?“ (1. Mose 18, 25); und als Paulus nicht 
von einer zeitlichen Heimsuchung, sondern von 
dem endgültigen Gericht, in dem Himmel und 
Erde entfliehen und ein ewiger Lohn ausgeteilt 
wird, schreibt, fügt er hinzu: „Wir wissen aber, 
daß das Gericht Gottes nach der Wahrheit ist.“ 
(Römer 2, 2). Der Mensch urteilt nach menschli-
chen Gefühlen; doch zitieren wir erneut und fra-
gen: „Hat Gott jemals zugelassen, daß Er in der 
Ausübung Seiner gerechten Drohungen durch 
das, was die Menschen „Liebe“ nennen, gehin-
dert wurde?“ Wurde Saul nicht verworfen, weil er 
das Wort des Herrn verwarf? Verschonte er nicht, 
als ihm jegliche Schonung verboten war, weil Gott 
Sein gerechtes Urteil über die Amalekiter aus-
gesprochen hatte? Dürfen wir diese Wege des 
Herrn durch unsere Gefühle, Gedanken und Maß-
stäbe verurteilen? – Betrachten wir die Tatsa-
chen! „Von etlichen Menschen sind die Sünden 
vorher offenbar und gehen voraus zum Gericht.“ 
(1. Timotheus 5, 24). Das galt sicherlich für die 
Amalekiter. 
 
Der Herr hatte Israel aus Ägypten mit Zeichen 
und Wundern befreit und zu Sich selbst gebracht. 

                                                           
† „Saul’s Rejection of the Word of the Lord”, Bible 

Treasury  19 (1892) 34-36 
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Niemals war das Volk Gott näher. Die Wolken- 
und Feuersäule, das Manna vom Himmel und das 
Wasser aus dem Felsen waren sichtbare Beweise 
davon. Aber gerade zu jener Zeit suchten die 
Amalekiter den Schaden der Israeliten. Das ge-
schah aus reinem Haß gegen sie als Volk des 
Herrn; denn sie konnten bei ihrem Angriff nur 
wenig Gewinn machen. Es geschah in Gegenwart 
der „Herrlichkeit“ – eine böse Beleidigung 
Gottes, ein Sündigen mit erhobener Hand gegen 
Gottes Thron. (2. Mose 17, 16). Ihr Handeln war 
sowohl feige als auch grausam, indem sie über 
alle Schwachen und den Nachtrab herfielen, als 
sie erschöpft und müde waren. (2. Mose 17; 5. 
Mose 25, 17 ff.). Sofort ging der gerechte Rich-
terspruch gegen sie aus; und später wurde auf-
geschrieben, daß das Volk, dem sie Unrecht an-
getan hatten, als Ausführer des Gerichts einge-
setzt war. So machte Gott die Angelegenheit Sei-
nes Volkes zu Seiner eigenen. Wer dasselbe an-
tastet, tastet Seinen Augapfel an. (Sacharja 2, 8). 
 
Dekan Milman* mag recht haben, wenn er sagt, 
daß die Amalekiter die unangenehmsten Feinde 
Israels waren. Doch er hat wohl kaum recht, wenn 
er hinzufügt: „Es war eine grausame, doch 
unausweichbare Politik, einen Ausrottungskrieg in 
ihr Land zu führen.“ Saul verlor nicht sein Kö-
nigtum und wurde nicht darum vom Herrn ver-
worfen, weil er eine falsche Politik anwandte, in-
dem er Agag und das Beste der Beute schonte, 
sondern wegen seines Ungehorsams gegen ein 
ganz bestimmtes Gebot. „Nun ziehe hin“, sagte 
der Herr der Heerscharen, „und schlage Amalek, 
und verbannet alles, was er hat, und schone sei-
ner nicht; und töte vom Manne bis zum Weibe, 
vom Kinde bis zum Säugling, vom Rinde bis zum 
Kleinvieh, vom Kamel bis zum Esel.“ 
 
Keine Wahrheit wird in der Schrift ausdrücklicher 
geoffenbart als der Hinweis, daß der Herr das 
Schwert des Gerichts in die Hände Israels gelegt 
hat und diesem gebot, es in bestimmten Fällen 
unnachgiebig zu gebrauchen. (5. Mose 20, 10-
18). Es war eine den Israeliten verliehene Ehre, 
das aufgezeichnete Urteil zu vollziehen; und das 
wird gleichfalls, so fremd es sich auch in unseren 

                                                           
* Anm. d. Übers.: Wahrscheinlich der englische Dichter 
und Historiker Henry Hart Milman (1791-1868), Dekan 
an der St. Paulskirche in London. Schrieb u. a. ein Werk 
mit dem Titel „History of the Jews“ (1829). Nach: 
http://www.peter-hug.ch/lexikon/milman (10. 10. 2014). 
 

Ohren anhören mag, in der Zukunft so sein. (Sa-
charja 9 und 10, Psalm 149 u. a. St.). Welch ein 
Unterschied zu heute! Jene, welche dazu geführt 
wurden, in Jesus einen Heiland zu entdecken – 
jene, welche das Lösegeld für ihre Seelen im Blut 
Christi erkannt und in Ihm, dem Auferstandenen 
und Verherrlichten, die freie Gabe der Ge-
rechtigkeit und des ewigen Lebens empfangen 
haben, sind zu Gottes Verwalter der Liebe, 
Barmherzigkeit und Gnade für eine rebellische 
Welt gemacht worden. Derselbe göttliche Gesetz-
geber, der in vollkommener Übereinstimmung mit 
der Haushaltung (Dispensation) des Gesetzes zu 
Saul gesagt hat: „Verbannet alles, … und 
schone seiner nicht!“, weist jetzt am Tag des 
Heils Seine Erlösten an: „Liebet eure Feinde, 
segnet, die euch fluchen, tut wohl denen, die 
euch hassen, und betet für die, die euch beleidi-
gen und verfolgen.“ (Matthäus 5, 44; siehe auch 
Römer 12, 17-20, 1. Thessalonicher 5, 15 und 
1. Petrus 3, 9!). Das ist die unübertreffbare Ehre 
für diejenigen, die des Christus sind. Wer diese 
Worte des Herrn hört und nicht tut, gleicht einem 
törichten Mann, der sein Haus auf den Sand 
baut. (Matthäus 7, 26). 
 
Eine Zurückweisung irgendwelcher Worte des 
Herrn wird mit Sicherheit Verlust bedeuten. Der 
Pfad des Gehorsams ist in jeder Haushaltung 
nicht nur ein sicherer Weg, sondern auch der 
Weg gegenwärtigen Segens und zukünftiger 
Herrlichkeit. Der Gläubige ist errettet, denn er hat 
das Wort der Wahrheit des Evangeliums ange-
nommen. Er sollte dabei indessen nicht stehen 
bleiben. Nachdem er das Leben empfangen hat, 
sollte er von jedem Wort leben, das aus dem 
Mund Gottes ausgeht. (Matthäus 4, 4). Seine 
Krone kann er verlieren, wenn auch nicht seine 
Seele. Die Annahme Christi bedeutet jetzt alles; 
und so wie Samuel Agag vor dem Herrn in Stücke 
hieb, so handelt der Heilige Geist durch das Wort 
Gottes schonungslos mit allem, was in einem 
Christen aus dem Fleisch stammt. (Galater 5, 
17). 
 
Bei dieser letzten Probe für Saul sollten wir un-
bedingt beachten, daß es auf dem Weg des Ge-
horsams keine Schwierigkeiten gibt. Die Hilfs-
quellen, die Saul zur Verfügung standen, waren 
überreich und der Sieg leicht errungen. Die Ver-
suchung zum Ungehorsam kam ganz und gar von 
innen. Gottes Gebot prüfte das Herz; und das 
Herz wird vom Wort Gottes offen gelegt. Hinsicht-
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lich seiner Taten trug vieles bei Saul ein schönes 
Äußeres. Zuerst war er bescheiden und demütig, 
gering in seinen Augen; und er schrieb den Sieg 
über die Ammoniter dem Herrn zu. Als die 
„Söhne Belials“ sich in beleidigender Weise sei-
ner Erhöhung auf den Thron widersetzten, be-
herrschte er seine Gefühle und „war wie taub.“ 
(1. Samuel 10, 27). Als man ihn später drängte, 
seine Macht zu benutzen, um jene zum Tod zu 
führen, weigerte er sich, indem er sprach: „Denn 
heute hat Jehova Rettung geschafft in Israel.“ (1. 
Samuel 11, 13). 
 
Tatsächlich, die meisten seiner Äußerungen hat-
ten einen Anhauch von Frömmigkeit und seine 
Taten den von Religion. Als David bei ihm einge-
führt wurde und als er von diesem durch die Mu-
sik seiner Harfe Belebung und Befreiung erhielt, 
liebte er ihn sehr und verlangte von Isai, daß 
David bei ihm bleiben dürfe. Die Erinnerung 
daran scheint ihn nie verlassen zu haben. Wie gut 
kannte er Davids Stimme; wie tief waren seine 
Gewissensbisse in der Höhle bei Engedi, als er 
David mit Tränen bekannte: „Du bist gerechter 
als ich … Jehova (möge) dir Gutes vergelten für 
das, was du an diesem Tage an mir getan hast!“ ! 
(1. Samuel 24, 18-20). So lesen wir auch un-
mittelbar nach seiner Salbung, als er Samuel ver-
ließ, um nach hause zu gehen: „Da verwandelte 
Gott sein Herz.“ (1. Samuel 10, 9). Er wurde 
nicht allein dazu begabt, zu herrschen und 
mächtig im Krieg zu sein, wie es sich für einen 
König gehörte, sondern sein ganzes Wesen nahm 
einen religiösen Anstrich an. In letzterer Hinsicht 
ist er eines der ernstesten Beispiele unter den 
ernsten Beispielen des Alten Testaments von 
dem, was 2. Petrus 2, 20-22 beschreibt und was 
für so manche in der Christenheit gilt; und so wie 
Saul mehr als viele andere Verderben über Israel 
gebracht hat, so verursachten diese das meiste 
Unheil in der Kirche. Ein bloßer Wechsel des We-
sens, selbst wenn er von Formen der Frömmig-
keit begleitet ist, zählt vor Gott nicht, solange das 
Evangelium Seiner Gnade nicht durch den Glau-
ben im Herzen angenommen wurde. Diese An-
nahme ist etwas ganz anderes. 
 
Wenn jenes Evangelium ein „eingepflanztes Wort“ 
(logos emphutos) geworden ist, das nicht einfach 
nur anerkannt, sondern durch den Geist einge-
pflanzt, als Wort Gottes geglaubt und im Herzen 
eingewurzelt wurde, dann ist die Neugestaltung 
umfassend, bleibend und errettend. (Jakobus 1, 

21; 1. Petrus 1, 23; Matthäus 13, 23). Die Ge-
sinnung ist dann erneuert, die Wahrheit in das 
Innere aufgenommen, Christus empfangen und 
die Seele errettet worden.* 
 
Sauls uneingeschränkt totes Gewissen ist einer 
der vielen Beweise, daß er sich niemals wirklich 
zu Gott bekehrt hat. Er hatte niemals in Sanftmut 
das eingepflanzte Wort empfangen, sondern war 
auf jeden Fall ein Ablehner desselben. Zuletzt 
wandte er sich Zauberei und Totenbeschwörung 
zu. Als Samuel über ihn trauerte und die ganze 
Nacht hindurch zu Gott schrie wegen Sauls 
Sünde, richtete dieser sich ein Denkmal, das ist 
ein Erinnerungszeichen an seinen Sieg, auf, wie 
später Absalom seine Denksäule. (1. Samuel 15, 
11-12; 2. Samuel 18, 18). Als der Prophet kam, 
um ihm das Gericht Gottes wegen seiner Aufsäs-
sigkeit anzukündigen, begegnete Saul selbstbe-
wußt Samuel mit einem Segensgruß und sagte: 
„Ich habe das Wort Jehovas erfüllt.“  Segensgruß 
und Unwahrheit in  e i n e m  Atemzug! 
 
Er war inzwischen so abgestumpft, daß es ihn zu 
überraschen schien, als er hörte, daß ein Ableh-
nen des Wortes Gottes Sünde ist. „Wie Sünde der 
Wahrsagerei ist Widerspenstigkeit, und der Ei-
genwille wie Abgötterei und Götzendienst.“ Als 
dieses Urteil auf ihn gelegt wurde, entschuldigte 
er sich, obwohl er der König war, mit Furcht vor 
dem Volk. Außerdem gedachte er seinen Raub an 

                                                           
* Es ist mehr als interessant zu beobachten, daß bei der 
Beschreibung von Veränderungen oder Umgestaltungen 
des Charakters, die so lebenswichtig anders sind, ver-
schiedene Ausdrücke benutzt werden. In Römer 12, 2 
und 2. Korinther 3, 18  handelt es sich um das Wort „me-
tamorphöomai“ für etwas, das radikal und folglich von 
Gott ist. In 2. Korinther 11, 13. 14. 15 steht „metasche-
matizo“ für eine Vortäuschung. Erzbischof Trench* 
schreibt in seinen „N. T. Synonyms“ („Neutestamentliche 
Synonyme“) die folgende Anmerkung: „Wenn ich einen 
holländischen Garten in einen italienischen verwandle, 
wäre das ein Wechsel der äußeren Gestalt. Falls ich in-
dessen einen Garten in etwas ganz anderes umändere, 
sagen wir, einen Garten zu einer Stadt mache, das wäre 
ein Wechsel in der gesamten Anlage („morphè“).“ – Wir 
brauchen auf diese Wahrheit nicht weiter einzugehen. Im 
Fall Sauls, wie in so vielen anderen, bezieht sich die Ver-
wandlung darauf, daß er ein  a n d e r e r  und nicht, wie 
die Schrift es bezeichnet, ein  n e u e r  Mensch gewor-
den ist; er wurde nicht von neuem geboren. 
* Anm. d. Übers.: Richard Chenevix Trench (1807-1886), 
engl. Dichter und anglikanischer Erzbischof von Dublin. 
(wikipedia (11. 10. 2014): Stichwort: Richard Chenevix 
Trench). 



377 

der Beute unter der Ausrede, sie sei als Opfer für 
den Herrn gedacht, zu verbergen. 
 
Nur zu offensichtlich hatte trotz allem religiösen 
Schaugepränge das Wort Gottes keinen Platz in 
Sauls Herzen. Samuel konnte nur noch das ver-
kündete Urteil über ihn aussprechen. Niemals 
stellte ein Richter einem überführten Verbrecher 
seine Schuld in klareren Ausdrücken vor. Was war 
die Wirkung auf Saul? – In Bezug auf ihn stand 
alles für Zeit und Ewigkeit auf dem Spiel und gab 
es keine andere Hoffnung mehr, außer seinen 
wahren Platz als schuldiger, sich selbst zugrunde 
gerichteter und hilfloser Sünder einzunehmen, 
der die Barmherzigkeit Gottes suchte. Doch er 
dachte ausschließlich an seine Stellung in der 
Welt. „Ich habe gesündigt“, sagte er, „nun ehre 
mich doch vor den Ältesten meines Volkes und 
vor Israel!“  O, diese verhängnisvolle Gier nach 
dem Lob der Menschen! Wie viele Seelen sind 
dadurch für ewig ruiniert worden! (Johannes 5, 
44). 

__________ 
 
 

Bemerkungen zum Epheserbrief* 
 

John Nelson Darby 
(1800-1882) 

 
Kapitel 6 

Vers 1. Wir können die Kraft dieses Ausdrucks 
„Gehorsam im Herrn“ oder „dem Herrn entspre-
chend“ nicht verstehen, bevor wir nicht unseren 
Platz vor dem Herrn mit geistlichem Verständnis 
einnehmen. Christus hatte, als Er bei Seiner 
Mutter und Joseph war, die Kraft jener Beziehung 
in Sich selbst. Die Kraft, Gutes und Böses zu un-
terscheiden, führte Ihn zum Gehorsam. Ähnlich ist 
es auch mit uns. In Bezug auf unsere Beziehun-
gen in der Welt haben wir zu gehorchen. Wir 
müssen unsere Stellung in Christus verstehen, 
um zum Gehorsam fähig zu sein. Gott bildete 
diese Beziehungen schon am Anfang. Natürliche 
Beziehungen sind von Gott; doch die Sünde hat 
alles verdorben. Der Herr handelt jetzt so: Er 
liefert kein Heilmittel für diesen ruinierten Zu-
stand. Statt dessen führt Er einen neuen Men-
schen ein, indem Er Sich selbst ohne Sünde hin-
gegeben hat, um die Sünde wegzunehmen. Die-
ser neue Mensch ist Christus. Offensichtlich er-
                                                           
* Collected Writings 27 (Reprint 1971) 7-60 
 

kennt dieser Neue Mensch das an, was Gott ge-
tan hat, um diese natürlichen Beziehungen auf-
zurichten. Aber Er handelt in einer Weise, die 
jenen Beziehungen überlegen ist. So erkannte 
Christus nichts in dieser Welt an, als Er Seinen 
öffentlichen Dienst begann. Doch als Einzelper-
son unterwarf Er Sich allem, indem Er inmitten 
des Bösen vollkommen war. Als Er in diese Welt 
kam, sagte Er: „Wußtet ihr nicht, daß ich in dem 
sein muß, was meines Vaters ist?“ (Lukas 2, 49). 
 
Nichtsdestoweniger unterwarf Er Sich solange 
denen, welche sich für Ihn in der Stellung von 
Eltern befanden, bis Gott Ihn zu Seinem besonde-
ren Dienst berief. Er handelte als von Gott kom-
mend und als über einer Verpflichtung stehend. 
Der Christ steht in gleicher Weise durch Seine 
Einheit mit Christus über seinen Verpflichtungen, 
insofern er zu Gott eine neue Beziehung jenseits 
der Natur besitzt. Dennoch erkennt er diese Ver-
pflichtungen dem Verständnis entsprechend an, 
welches ihm diese neue Beziehung mitgeteilt hat. 
Infolgedessen ist er unendlich gehorsamer, in-
dem er als von Gott ausgehend gehorcht. Es ist 
nun unmöglich, daß ich als von Gott kommend 
Böses tue oder irgendetwas der Autorität Christi 
vorziehe. Ich bin unterwürfig in Übereinstimmung 
mit der Vollkommenheit Gottes in Christus; und 
gleicherweise wird durch die Einführung des 
neuen Menschen die Kraft der Verpflichtung auf-
rechterhalten. Doch das geschieht Gott entspre-
chend. Um zu handeln, wie Christus in der Welt 
gehandelt hat, benötigen wir geistliches Unter-
scheidungsvermögen. Gott kann die Beziehun-
gen, die Er erschaffen hat, nicht verleugnen. Falls 
ich indessen in diesen Beziehungen handle als 
ein Mensch von oben und nicht von unten, werde 
ich aus ganzem Herzen gehorchen. Das ge-
schieht aber aus einer höheren Stellung heraus, 
welche nichts Böses erlaubt, in welches ich von 
solchen Menschen, mit denen ich in dieser Be-
ziehung stehe, gezogen werden könnte. Ich kann 
nämlich nichts Böses „im Herrn“ tun. Das ist ein 
sehr einfacher Grundsatz. 
 
Verse 2-3. Paulus bezieht sich auf eine Verhei-
ßung, welche für viele eine Schwierigkeit darstellt, 
als gehörten jetzt zeitliche Verheißungen zu einer 
bestimmten Verhaltensweise. Das Zitat soll uns 
einfach zeigen, wie sehr Gott unter dem Gesetz 
Gehorsam schätzte. Dennoch glaube ich, daß 
zum Gehorsam gegen Eltern ein besonderer Se-
gen gehört. Aber in der Ordnung der Regierung 



378 

Gottes, in der Handlungsweise Gottes mit uns 
persönlich in der Welt, gibt es wichtige Ge-
sichtspunkte, welche diesen Grundsatz umge-
stalten. Das jüdische System war ein Ausdruck 
der Regierung Gottes in dieser Welt; und die 
Segnung gehörte dem, der seinen Vater und 
seine Mutter ehrte. 
 
Vers 4. Das ist eine wichtige Wahrheit für Eltern, 
welche daraus entströmt, daß die Kirche eine 
abgesonderte Menschengruppe ist. Offensichtlich 
verlangt Gott, daß die Kinder von Christen als 
Christen aufgezogen werden. In Bezug auf mein 
Kind soll ich als Christ handeln und nicht anders. 
Ich muß ihm gegenüber die Zucht Gottes anwen-
den und es wie einen Jünger erziehen. Es ist sehr 
schlecht, wenn wir anders handeln. Wenn es ge-
schieht, daß Eltern sich bekehren, während ihre 
Kinder allmählich erwachsen werden, wird es für 
diese Eltern schwieriger sein, die Kinder in der 
gerade geschilderten Weise aufzuziehen. Gott ist 
jedoch treu, um diese Eltern zu leiten und sie 
entsprechend dem, was sie benötigen, zu führen. 
Für sie wird das ein Gegenstand des Gebets sein. 
In dem vorliegenden Vers setzt der Apostel vor-
aus, daß die Eltern gerade damit beginnen, ihre 
Kinder aufzuziehen. 
 
Falls eine christliche Mutter ihr Kind in die Welt 
einführt oder diesen Eingang in die Welt erlaubt*, 
muß sie eine heftige Rückwirkung erwarten, wenn 
ihr Kind sich inmitten der Welt befindet. Aber Gott 
ist einer Mutter gegenüber treu, die des Herrn 
Anordnungen treu folgt. Wo immer es eine Pflicht 
gibt, ist Gott da; und Gott ist darin treu, uns Ge-
lingen zu schenken, obwohl wir vielleicht durch 
manche schmerzliche Stunde zu gehen haben. 
Aber ach! Wir lieben das Leichte. Andererseits ist 
es für uns nicht richtig, das Wort Gottes als Ge-
setz zu benutzen, um unser Kind zum Gehorsam 
zu zwingen. Wir hören häufig Eltern zu ihren Kin-
dern sagen, daß Gott sie, wenn sie nicht brav 
sind, strafen wird. Damit stellen sie diese unter 
ein Gesetz. Das sollte nicht sein. Ich sollte für 
mein Kind ein Christ sein. Gott kann Eltern nicht 
segnen, die aus der christlichen Religion für ihre 
Kinder ein strenges Gesetz machen, und natürlich 
noch viel weniger, wenn sie für sich selbst zulas-
sen, daß sie zur Weltförmigkeit und weltlichen 

                                                           
* Anm. d. Übers.: Es geht hier wohl um die sogenannte 
Einführung in die Gesellschaft, wie sie früher und in be-
stimmten gehobenen Gesellschaftskreisen gepflegt wurde. 
 

Beweggründen zurückkehren. Sie sollten be-
züglich ihrer Kinder Christen sein und mit ihnen 
entsprechend der Wahrheit handeln, in welche 
Gott sie hineingeführt hat. 
 
Verse 5-6. Der Ausdruck „als dem Christus“  ist 
auffallend. Was nicht in der Weise Gottes getan 
wird, sollte überhaupt nicht getan werden. Hin-
sichtlich unseres eigenen Willens benötigen wir 
Unterwürfigkeit und geistliches Unterscheidungs-
vermögen, um zu erkennen, wann die Unterwür-
figkeit unumschränkt zu sein hat. Wenn nichts 
Böses darin liegt, daß ich mich unterordne, 
handle ich als von Gott, ohne zu fragen, ob die 
Autorität weise ist oder nicht. Ich selbst bin dann 
in meinem Gehorsam weise. In solchen Fällen 
beunruhige ich mich nicht, wenn es um die Frage 
geht, ob ich meinem [irdischen; Übs.] Herrn ge-
horchen soll in dem, was er mir sagt. Ich tue, was 
er wünscht – egal, was. Ich tue es vor und für 
Gott. 
 
Vers 7. Es spielt eine geringe Rolle, wohin Gott 
mich in dieser Welt gestellt hat – vorausgesetzt, 
ich diene Christus. Diesen Grundsatz dürfen wir 
auf die gewöhnlichsten Umstände des Lebens 
anwenden. Sogar wenn ich ein Feuer anzünde, 
kann ich es als für den Herrn tun. Wie ehrenvoll 
wird diese Handlung dadurch!  Was ich tue, tue 
ich für Ihn und weil Er wünscht, daß ich es tue. 
Ich tue es guten Willens für den Herrn Jesus, in-
dem ich Ihm mit Liebe diene. 
 
Vers 8. Die christliche Religion hat ihren Weg in 
die Mitte des Bösen gefunden und Freiheit gege-
ben, wo es keine gab. Sie wurde sogar den ar-
men Sklaven mitgeteilt, und zwar ohne sie aus 
diesem Stand der Knechtschaft herauszunehmen. 
Das Evangelium berührt diese Stellung nicht. 
Paulus anerkannte die Sklaverei als ein Recht, als 
er Onesimus zu seinem Herrn zurück sandte und 
letzterem sagte, er solle diesen Sklaven in Gnade 
wie einen Bruder behandeln. (Philemon 16). 
Christus kam dort hinein, wo die Sünde herrschte. 
Seine Gabe ist eine Kraft, die allem auf der Erde 
weit überlegen ist und selbst in der Mitte dessen, 
was hier gefunden wird, bestehen kann. 
 
Vers 9. Ihr seid Sklaven Christi und Knechte 
Christi; und bei Ihm gibt es kein Ansehen der 
Person. Als Sklave darfst du Ihm dienen, wie 
niedrig auch deine Stellung hinsichtlich dieser 
Welt sein mag; und falls du ein Herr bist, solltest 
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auch du Ihm dienen, welche Vorzüge du hienie-
den auch besitzen magst. 
 
Vers 10. Hier liegt die Stärke. Welche Freude ist 
es, sagen zu können: Wenn ich schwach bin, ist 
Christus meine Kraft. Wir genießen diese Kraft 
nicht, wenn wir uns in einigem Abstand zum 
Herrn aufhalten und uns mit den Umständen aus-
einandersetzen, anstatt uns im Gebet zu Jesus 
zurückzuziehen. Wenn wir uns dem Gebet anver-
trauen, wird alles bald überwunden sein. 
 
Vers 11. Wir müssen die  g a n z e  Waffenrü-
stung Gottes anziehen; denn wenn wir nur die 
Wahrheit, aber nicht die Gerechtigkeit angezogen 
haben oder nur die Gerechtigkeit ohne die Wahr-
heit, kann der Teufel uns erreichen. Der erste 
Rat, den der Heilige Geist uns hier gibt, lautet: 
„Seid stark in dem Herrn!“, und als zweiten die 
Aufforderung, die  g a n z e  Waffenrüstung 
Gottes zu tragen. Die Waffen des Menschen sind 
nämlich kraftlos gegen geistliche Bosheit. Der 
Mensch dieser Welt erfährt nichts davon, daß er 
ein Ziel der Angriffe Satans ist; denn in Wirklich-
keit ist er sogar Satans Sklave, der niemals be-
freit wurde. Doch der Christ ist Gegenstand seiner 
Angriffe; und wenn er nicht mit der ganzen Waf-
fenrüstung Gottes bekleidet ist, erreichen ihn die 
Pfeile des Feindes. Niemand kann ihm widerste-
hen außer derjenige, der so bekleidet ist; denn 
Satan ist immer da mit seinen Fallstricken und 
Listen. Oft kommt er als Löwe, doch gewöhnlich 
als Schlange. Er versucht uns zu erreichen und 
die Spitze seiner Waffe in uns eindringen zu 
lassen. Er beabsichtigt seinen Schlag gegen 
jeden ungeschützten Teil unseres [geistlichen; 
Übs.] Körpers zu führen, der nicht mit dieser 
Waffenrüstung Gottes bedeckt ist. 
 
Vers 12. Wir streiten nicht mit Fleisch und Blut, d. 
h., gegen Menschen, wie die Israeliten gegen die 
Kanaaniter zu kämpfen hatten. Nein! Sondern 
gegen die geistlichen Bosheiten, gegen die 
Mächte dieser Welt! Wenn das Fleisch im Christen 
wirkt, kann Satan ihn angreifen. Das Fleisch hat 
überhaupt keine Kraft gegen Satan. „Der aus 
Gott Geborene bewahrt sich, und der Böse tastet 
ihn nicht an.“ (1. Johannes 5, 18). Ein vollkom-
menes Beispiel finden wir in Jesus. Der neue 
Mensch in uns wird niemals versucht. Diese bö-
sen Mächte befinden sich im Himmel, von wo sie 
noch nicht hinausgetrieben worden sind; und in 
ihrer Bosheit wirken sie nicht in einer grob an-

stößigen, sondern in einer geistlichen Weise. 
Christus sitzt noch; und Seine Feinde sind noch 
nicht unter Seine Füße gelegt worden. Wir haben 
jedoch die Verheißung, daß der Gott des Frie-
dens bald Satan unter unsere Füße zertreten 
wird. (Römer 16, 20). Es ist wichtig, daß wir uns 
nicht von Satan erschrecken lassen, da wir in 
Christus den Sieg über den Feind unserer Seelen 
gewinnen. Dennoch ist es nötig, daß wir uns vor 
seinen Hinterhalten hüten und wissen, was gegen 
uns wirkt. 
 
Was uns bewahrt ist die Macht des Heiligen Gei-
stes auf dem Weg des Gehorsams. Die Gegenwart 
des Feindes im Himmel hat alles Gute, das Gott 
jemals dem Menschen gegeben hat, beeinträch-
tigt; und so ist es immer noch. Das gilt sogar für 
die Christenheit auf der Erde; denn die Himmel 
sind noch nicht verwandelt. Die Atmosphäre 
(Luftraum) ist böse. Doch es wird gesagt: „Wi-
derstehet dem Teufel, und er wird von euch flie-
hen!“  (Jakobus 4, 7). Wenn Satan in uns Christus 
begegnet, flieht er, weil Christus ihn besiegt hat. 
Das Fleisch vermag ihm nicht zu widerstehen. 
Wenn ich im Fleisch bin, überwindet mich der 
Feind, wie wir es bei Petrus sehen. Petrus ver-
mochte nach seinem Fall seine Brüder zu stär-
ken, da er sich selbst und seine Schwachheit 
kennen gelernt hatte sowie auch die Gnade 
Christi. Das sollten wir uns gut merken! Indem wir 
im Heiligen Geist wandeln, sind wir vor den Pfei-
len des Feindes geschützt. 
 
Vers 13. In den vorherigen Versen wird die all-
gemeine Stellung eines Kindes Gottes in bösen 
Tagen betrachtet. Jetzt wird von der Waffenrü-
stung mehr in den Einzelheiten gesprochen. Wir 
sahen zweierlei: 1. Wir müssen mit der  g a n-
z e n  Waffenrüstung bewaffnet sein. 2. Wir müs-
sen mit der ganzen Waffenrüstung  G o t t e s  
bewaffnet sein. Ausschließlich diese Waffenrü-
stung kann den Angriffen des Feindes widerste-
hen. Es gibt Zeiten, in denen uns der Feind an-
greift und in denen Gott zuläßt, daß wir mehr 
oder weniger versucht werden. Die ganze gegen-
wärtige Haushaltung (Dispensation) ist der „böse 
Tag“, an dem Satan erlaubt ist, seine Macht aus-
zuüben. Christus ist von der Erde abwesend; und 
Satan darf seine Macht auf derselben entfalten.  
 
Es gibt Augenblicke, in denen wir in Frieden Ge-
meinschaft mit dem Herrn genießen, ohne daß 
der Feind uns stört. Dann ist alles Friede. Es gibt 
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indessen auch Zeiten, in denen wir die Macht 
Satans fühlen müssen. Zweifellos ist auch die 
Macht Christi da, aber um zu kämpfen. Darum 
wird gesagt: „Nehmet die ganze Waffenrüstung 
Gottes!“  Hier wird von dem Widerstand gegen 
die offensichtlichen Angriffe Satans gesprochen. 
Dabei geht es nicht einfach darum, wie es bei 
Israel der Fall war, gewisse Siege zu gewinnen, 
gewisse Gebiete zu erobern und im Land Fort-
schritte zu machen. Das ist nicht der Gedanke, 
der unmittelbar vor dem Apostel steht. Insoweit 
wir mit dem Heiligen Geist erfüllt sind, besitzen 
wir schon alles, obwohl wir gleichzeitig in den 
himmlischen Örtern Krieg führen müssen. Satan 
versucht, unser Vertrauen zu zerstören, uns von 
dem Genuß Christi abzuhalten und das Bewußt-
sein von uns zu nehmen, daß wir alles in Ihm 
besitzen. Was wir also in dieser Stellung zu tun 
haben, ist, fest zu stehen. Alles gehört uns; und 
wenn wir feststehen, besitzen wir es auch. Satan 
versucht, unseren Standpunkt zu erschüttern. 
Darum werden wir aufgefordert, unsere Rüstung 
anzuziehen und fest zu stehen. 
 
Vers 14. In diesem Vers werden die Mittel zum 
Widerstand vor mich gestellt. Unsere Lenden 
müssen mit Wahrheit umgürtet sein. Anderenfalls 
wären wir wie ein Schiff mit voll ausgebreiteten 
Segeln, aber ohne Ballast – es würde unterge-
hen. Ballast, um dem Schiff Stabilität zu verlei-
hen, ist unbedingt nötig. Es steht geschrieben: 
„Heilige sie durch die Wahrheit: dein Wort ist 
Wahrheit“ (Johannes 17, 17) und etwas weiter: 
„Ich heilige mich selbst für sie, auf daß auch sie 
Geheiligte seien durch Wahrheit.“ (Johannes 17, 
19). Christus heiligte Sich selbst als Ausdruck 
aller Wahrheit Gottes im Menschen. Er besaß 
nicht nur die Kenntnis der Wahrheit. Er war Selbst 
die Wahrheit. Wir sollen nicht nur die Wahrheit 
kennen, sondern unsere Zuneigungen sollen 
auch durch dieselbe gefüllt und regiert werden. 
Wenn unsere Herzen von Jesus erfüllt sind, wer-
den wir durch die Wahrheit geheiligt, wie sie in 
Jesus ist. Das macht uns frei und heiligt uns. 
 
Das Wort „Nieren“ [im Wort Gottes; Übs.] spricht 
von allem, was in uns ist. Die inneren Gefühle, die 
inneren Gedanken, alles wendet sich an Gott. Das 
Herz ist bei Gott. Alles, was nicht von Ihm ist, wird 
gerichtet. Ich befinde mich mit Ihm in Gemein-
schaft. Ich befinde mich in Seiner Gegenwart – 
werde von Ihm belehrt. Der Apostel dringt darauf, 
daß unsere Gedanken und unsere Gefühle von 

der Wahrheit beherrscht werden – daß das, was 
der Heilige Geist uns lehrt, über unsere Herzen 
regiert. Damit müssen wir beginnen. Das Herz 
muß frei sein – frei von der Macht jeder Lust und 
jedes geistlichen Irrtums. Dann besitzen wir Frei-
heit in der Wahrheit. Wir können nicht glücklich 
sein, wenn wir unseren Herzen erlauben, allem 
nachzulaufen, was sich uns anbietet; denn dann 
sind wir in unserem Dienst nicht fähig, Satan zu 
widerstehen. Vielleicht nehmen wir sogar das 
Böse nicht wahr. Seine Auswirkungen werden 
anfangs nicht empfunden. Doch an einem bösen 
Tag offenbart es sich. (Siehe Hiob!). Satan streift 
um uns herum und sucht, uns zu überwältigen. 
Das ist der Grund, warum wir unsere Herzen nicht 
ohne Achtsamkeit oder Wachsamkeit hinter allem 
her laufen lassen dürfen. Satan wird dann näm-
lich am bösen Tag über uns Gewalt gewinnen. 
Der fest gegründete Christ unterscheidet Gutes 
und Böses. Seine Gedanken schweifen nicht län-
ger hienieden herum. Wenn unsere Gedanken im 
Himmel bei Jesus sind, befinden wir uns in Si-
cherheit. Es ist für uns unmöglich, auf der Erde 
glücklich zu sein, wenn wir nicht in Heiligkeit wan-
deln. Dort im Himmel dürfen wir unsere Herzen 
freilassen, weil es dort nichts anderes gibt als 
Heiligkeit und die Herrlichkeit Gottes. Aber hier in 
Anwesenheit des Feindes und mit solchen trüge-
rischen Herzen benötigen wir Wahrheit, um letz-
tere zu leiten. „Stehet nun, eure Lenden umgür-
tet mit Wahrheit!“  Das heißt, daß das, was sich in 
Christus befindet, auf unsere Neigungen ange-
wandt wird, damit das Herz Verständnis über 
geistliche Dinge besitzt und wir Christus entspre-
chend wandeln. 
 
Beachten wir, daß alles, was wir gerade gesagt 
haben, ausnahmslos für jeden Christen gilt; denn 
er befindet sich in der Wahrheit. Er hat die Ge-
rechtigkeit des Glaubens und besitzt das Evange-
lium des Friedens. Der Apostel wünscht indessen, 
daß wir diese Gnaden auf unserem praktischen 
Wandel nutzen. Falls unsere Herzen vom Geist 
Jesu geleitet werden, sind wir uns bewußt, daß 
wir in allem, was uns betrifft, in praktischer Ge-
rechtigkeit wandeln. Satan vermag am bösen Tag 
nichts gegen uns zu sagen. Nichts kann uns 
schwächen in unserem Kampf mit ihm. Falls kein 
gutes Gewissen vorliegt, wenn die Gerechtigkeit 
nicht verwirklicht wird, haben wir keine Kraft. Wir 
müssen uns dann am Tag des Kampfes verstek-
ken. Wenn Satan die Kinder Gottes angreift, dann 
handelt er auf dem Grundsatz der Heiligkeit 
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Gottes. Sie werden überwältigt, wenn etwas auf 
ihren Gewissen liegt, bezüglich dessen eine welt-
liche Person überhaupt kein Unbehagen fühlt. 
Indem der Heilige Geist auf das Gewissen ein-
wirkt, kann Er Seine Kraft ausschließlich der Hei-
ligkeit mitteilen; und für Ihn gibt es keine andere 
als nur die Heiligkeit Gottes. 
 
Andererseits, je näher wir uns bei Gott aufhalten, 
desto mehr sucht Satan uns zu überraschen. Es 
ist für einen Menschen unmöglich, in rechter 
Weise die Heiligkeit Gottes zu ermessen, falls er 
nicht fest in der Gnade steht und standhaft den 
Angriffen Satans begegnet. Wenn wir nicht ent-
sprechend dem Licht, das wir zu haben beken-
nen, vor Gott wandeln, ist Gottes Kraft nicht mit 
uns; und oft hält Gott sogar das Licht zurück, in 
dem wir nicht zu wandeln begehren. Falls wir in 
irgendeiner Sache gesündigt haben, müssen wir 
bei der Gnade Zuflucht suchen. Falls wir gewohn-
heitsmäßig im Geist wandeln, werden wir, sobald 
wir gestrauchelt sind, uns selbst vor Gott richten, 
bevor Satan uns angreift; denn Gott ist gut und 
treu in Seiner Gnade; und wir werden ruhig sein. 
Christus war immer in Gemeinschaft mit Seinem 
Vater; und als der böse Tag kam, war Er ruhig. 
(Um einen gefallenen Gläubigen zu sehen, blicke 
auf das Beispiel Davids in Psalm 32, 5! „Du hast 
vergeben die Ungerechtigkeit meiner Sünde 
…“ ) . 
 
Der Heilige Geist befiehlt also, mit dem Brusthar-
nisch der Gerechtigkeit bekleidet zu sein, weil mit 
diesem Waffenstück nichts auf unserem Gewissen 
liegt. Ein Mann kann sein Schwert nicht benutzen, 
wenn er krank ist. Gott beginnt demnach damit, 
wie wir schon gesagt haben, den Menschen 
selbst zu kräftigen. Danach spricht Er von dem 
Zeugnis, das dieser abzulegen hat. Gott möchte, 
daß der Krieger auf die Schlacht vorbereitet ist. 
 
Vers 15. Wer heilig und gerecht in seinem tägli-
chen Wandel ist, steht in Gemeinschaft mit Gott. 
Er befindet sich in Frieden und in Ruhe hinsicht-
lich allen seinen Verbindungen mit Gott. Er ist 
wachsam bezüglich dessen, was gut ist, indem er 
weiß, daß sich Satan auf der Pirsch befindet. Er 
hat indessen keine Furcht, weil er weiß, daß er 
mit Gott wandelt. Nichts kann ihn auf seinem Weg 
beunruhigen. Infolgedessen befindet er sich in 
Frieden. Der Titel „Gott des Friedens“ wird Gott 
häufiger als jeder andere gegeben. (1. Thessalo-
nicher 5, 23; Hebräer 13, 20; Römer 16, 20 

usw.). Wenn  e i n  Gedanke im Zusammenhang 
mit dem Wesen Gottes besonders hervorsticht, so 
ist es der Friede. Die Seele, welche sich in Gott 
aufhält, ist voller Friede. Sie erfreut sich vollkom-
men des Evangeliums Gottes. Sie genießt Seine 
Gnade. Sie ist in Frieden und geht aus der un-
mittelbaren Gemeinschaft mit Gott hinaus zu ei-
nem Wandel durch diese arme Welt. In diesem 
Geist des Friedens sind alle ihre Wege durch 
Frieden gekennzeichnet. Ein derartiger Charakter 
ist ihrem ganzen Wandel in unserer Welt aufge-
drückt. Nachdem Gott der Seele diesen Platz vor 
Ihm geschenkt hat, beginnt Er damit, sie über 
den Wandel zu belehren; und der Wandel einer 
solchen Person hienieden nimmt an dem ge-
nannten Evangelium des Friedens teil. Zuerst 
genießen wir diesen Frieden gemeinsam mit Gott 
durch das Evangelium aufgrund der Wirksamkeit 
des Werkes Christi. Außerdem versetzt uns dieser 
Friede in Gemeinschaft mit Gott und macht uns 
glücklich in dem, was gut ist. Solche Gemein-
schaft ermöglicht uns, die Sünde und die Rebel-
lion des Herzens zu überwinden. Alles, was uns 
dann begegnet, offenbart in unserem Wandel 
durch den Heiligen Geist jenen Frieden, den wir 
genießen. Es ist schön, eine Seele zu sehen, wel-
che die Kraft eines solchen Friedens in die Welt 
hineinbringt. 
 
Auf diesem treuen Wandel erlebt der Christ die 
feurigen Pfeile des Bösen. Je treuer er ist, desto 
mehr sucht Satan ihn zu beunruhigen. Wenn er 
einen bösen Gedanken durch das Herz schießen 
läßt, so ist das ein Pfeil. Doch die Seele des Treu-
en ist in Frieden. Nichts kann ihn beunruhigen, 
obwohl Satan diesen Frieden stören möchte. 
Wenn verborgene Selbstzufriedenheit sich in ein 
Herz einschleicht, ist es der Feind, der unser Ver-
trauen wegnehmen möchte. Wir erblicken Christus 
in diesem ruhigen und vollkommenen Vertrauen 
inmitten Seiner Leiden. (Johannes 18, 11). Friede 
bewahrte Seine Seele. Das heißt nicht, daß Er 
Freude daran hatte, den Kelch zu trinken. Aber 
Er empfand Freude, ihn aus der Hand Dessen zu 
nehmen, Der ihn Ihm darreichte. Nichts konnte 
Sein Vertrauen erschüttern. Alle Pfeile Satans 
wurden am Schild des Glaubens ausgelöscht. Als 
Er im Herzen zerbrochen und von der Bosheit 
der Menschen überwältigt war, sagte Er: „Ich 
preise dich, Vater!“ (Matthäus 11, 25). Wenn wir 
einer Versuchung begegnen, sollen wir nicht an-
dere Menschen anklagen oder ihnen Vorwürfe 
machen, sondern unsere Zuflucht bei Gott neh-
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men. Aber häufig handeln wir umgekehrt. Wir 
mißtrauen Gott. Wenn wir auf Schwierigkeiten 
treffen, zweifeln wir an Gott und tadeln Ihn für die 
Ungerechtigkeit der Menschen. Satan versucht 
Mißtrauen zu erwecken. Darum sagt der Apostel, 
daß wir den Schild des Glaubens aufnehmen 
müssen. 
 
Vers 16. Völliges Vertrauen auf Gott wird benö-
tigt. Von einer Stellung aus, in der wir alle Stürme 
von oben beobachten, sind wir in Frieden. Falls 
wir indessen dieses Vertrauen nicht haben, gibt 
es Umstände, die uns beunruhigen. Das ist un-
sere Lage: Wir befinden uns auf der Erde und das 
Fleisch ist noch in uns. Satan befindet sich im 
Himmel; aber Christus steht höher, nämlich zur 
Rechten Gottes. Christus hat Satan noch nicht 
ausgetrieben (damit der Glaube auf die Probe 
gestellt wird). Durch den Glauben können wir in-
dessen die Wahrheit für uns in Anspruch nehmen, 
daß Christus alles getan, den Sieg über Satan er-
rungen und über alle Himmel hinaufgestiegen 
Seinen Platz zur Rechten Gottes eingenommen 
hat. Damit befinden auch wir uns über allen Um-
ständen. Ich kenne Christus. Ich bin Gott nahe. 
Ich betrachte alles Gott und nicht den Umständen 
entsprechend. In 4. Mose sehen wir, wie Israel, 
als kein Wasser da war, Gott die Schuld gab und 
Mose an sich selbst und seine eigene Wichtigkeit 
dachte. (4. Mose 20). Wir verhalten uns in An-
fechtungen häufig in derselben Weise. Das ist je-
doch ein Mangel an Vertrauen auf Gott. Satan 
möchte die Verbindungen zwischen uns und Gott 
zerreißen. Aber Gott hat uns offensichtliche Pro-
ben Seiner Liebe geschenkt, indem Er Seinen 
Sohn gab, der alle Gewalt im Himmel und auf der 
Erde besitzt. Satan kann uns Seine Gnade nicht 
wegnehmen. Wenn unsere Lenden jedoch nicht 
umgürtet sind, wird unsere Gemeinschaft 
unterbrochen. 
 
Vers 17. Die Errettung einer Seele, die einmal zu 
Gott gebracht worden ist, steht fest. Diese Wahr-
heit ist ein Helm, ein Schutz, der uns vor den At-
tacken des Feindes beschirmt. Es besteht ein 
Unterschied zwischen dieser gesegneten Stellung 
und einem Wirken für die Errettung. In meinen 
Kämpfen mit dem Feind trage ich auf meinem 
Haupt die Sicherheit meines Heils. Satan kann 
mich nicht erreichen; ich habe ewiges Leben. 
Dahinein kann Satan nicht eindringen. Das gibt 
Kühnheit im Kampf. In dem Bewußtsein, daß Gott 
uns errettet hat, schreiten wir voran. Das Haupt 

ist aufgerichtet (aber wegen der Furcht Gottes 
nicht mit Stolz). Indem wir auf Ihn vertrauen, 
fürchten wir nichts. Das ist der Fall, wenn wir die 
Zuneigungen Christi besitzen. Wir sind in einen 
solchen Stand versetzt, daß wir mit Kühnheit 
durch eine uns mitgeteilte Kraft, die uns die 
Waffenrüstung Gottes benutzen läßt, vorangehen 
können. Das wünscht Gott für uns. Es ist eine 
gesegnete Stellung, um im Kampf fest zu stehen. 
Bei dem Gericht über den inneren Menschen wird 
die Wahrheit angewandt. Praktische Gerechtigkeit 
sichert das Gewissen vor den Anschlägen des 
Feindes. Die Macht des Friedens vermittelt un-
serm Wandel ihren Charakter. Vertrauen auf die 
Liebe Gottes löscht die vergifteten Pfeile des 
Zweifels aus. Die Gewißheit des Heils schenkt uns 
Kühnheit, vorwärts zu gehen. 
 
Im Vorhergehenden haben wir gesehen, daß der 
Apostel damit beginnt, uns vorzustellen, was uns 
innere Stärke gibt, nämlich Verteidigungswaffen 
gegen die Angriffe des Feindes. Jetzt spricht er 
von den Angriffswaffen und beginnt mit dem 
Schwert des Geistes als das Mittel, an einem bö-
sen Tag der Macht Satans zu widerstehen. Pau-
lus spricht vom Schwert als ein Mittel, bestehen 
zu können. Der Helm wird vor das Schwert ge-
stellt, weil dann, wenn dieses Vertrauen, diese 
Sicherheit, fehlt, wir das Schwert des Geistes 
nicht richtig benutzen können. Alle Drohungen, 
Warnungen und Vorschriften hinsichtlich der Hei-
ligung werden in der Hand Satans genauso viele 
Mittel, uns mit Beschlag zu belegen, falls wir nicht 
die Zuversicht haben, daß Gott für uns ist. Ohne 
diese Zuversicht vermag Satan sogar das Wort 
Gottes zu benutzen, um uns zu überwältigen. 
Dieses Wort wird „Schwert des Geistes“ genannt. 
Es geht nicht um unser Verständnis, sondern um 
den Geist Gottes in uns. Der Geist Gottes allein, 
kann das Schwert des Wortes handhaben. Es ist 
dieser Geist, der uns an die richtigen Bibelstellen 
im Augenblick der Versuchung erinnert. Davon 
haben wir ein treffendes Beispiel in Christus wäh-
rend der Stunde Seiner Versuchung. Wir mögen 
über die Dinge Gottes nachdenken. Das hilft aber 
nichts gegen den Feind. Der Geist muß in uns 
wirken und das Wort Gottes anwenden. Offen-
sichtlich kann der Heilige Geist nicht auf diese 
Weise das Wort Gottes benutzen, wenn wir Ihn 
betrübt haben und unsere Lenden nicht umgürtet 
sind. Im Gegenteil, Satan verwendet dann dieses 
Wort gegen uns. Falls ein Christ nicht das glückli-
che Gefühl hat, für Gott da zu sein, vermag er 
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nichts zu sagen, wenn Satan eine Versuchung vor 
ihn stellt. Die kleinste Warnung des Wortes beun-
ruhigt und überwältigt den Gläubigen, weil das 
Wort nicht durch den Heiligen Geist eine Waffe in 
seiner Hand gegen den Feind ist. Statt dessen 
befindet es sich in der Hand des Feindes und 
richtet sich gegen den Gläubigen. Es ist natürlich 
wahr, daß Gott das Wort als Mittel benutzt, von 
Sünde zu überführen und auf diese Weise die 
Seele aufzuwecken, indem Er auf das Gewissen 
einwirkt. Aber zu jeder Zeit, in der dieses Wort 
nicht auf dem Grundsatz der Gnade nutzbar ge-
macht wird, handelt es sich nicht um ein Werk 
des Heiligen Geistes. Falls die Überführung von 
Sünde uns dahin leitet, Gott zu mißtrauen, kommt 
sie nicht von Ihm, sondern vom Feind. Der Heilige 
Geist überführt uns von Sünde durch das Wort. 
Doch Er zeigt auch die Zuflucht in Christus. Er 
treibt uns nicht in Verzweiflung. 
 
Das Wort wird uns als eine zu benutzende Waffe 
vorgestellt, weil es in zweifacher Weise wirkt. 
Erstens: Der Heilige Geist vermag, indem Er das 
Wort gebraucht, in uns zu wirken und uns einen 
Gegenstand vorzustellen, der unsere Herzen mit 
Freude und Hoffnung erfüllt. Zweitens kann Er es 
verwenden, wenn Er uns von Sünde überführen 
will. Tatsächlich will der Geist uns zeigen, was die 
Folgen einer Sünde sind. Er wird indessen nie-
mals sagen, daß Christus für unsere Seelen nicht 
ausreicht. Er kann das Zeugnis nicht verleugnen, 
das Er in Hinsicht auf die Herrlichkeit und das 
Werk Jesu in Gnade ablegt. Er benutzt die Heilig-
keit Gottes, um in uns das tiefste Empfinden für 
Sünde hervorzurufen. Er wird jedoch niemals 
sagen, daß Gott nicht der Gott der Gnade für uns 
ist. Für einen Christen, der den Frieden genießt 
und dem die Liebe des Vaters geoffenbart wurde, 
ist vollkommen klar, daß es nicht der Geist Gottes 
ist, der irgendwelche anderen Gefühle hinsichtlich 
der Sünde hervorruft. Wenn wir gefehlt haben, will 
der Geist Gottes uns traurig machen; aber Er wird 
niemals sagen, daß der Herr des Hauses nicht 
unser Herr ist. Ein solcher Gedanke wäre eine 
Frucht des Unglaubens. 
 
Doch hier geht der Apostel noch ein wenig weiter. 
Er setzt voraus, daß Glaube ausgeübt wird und 
legt das Wort in unsere Hand. Satan will uns ein-
reden, daß wir nicht fähig sind, das Schwert des 
Geistes zu benutzen. Dann wird dieser selbe 
Geist, der uns an eine Bibelstelle erinnert, Satan 
zum Schweigen bringen. Blicke noch einmal auf 

Christus in Seiner Versuchung – auf Christus, der 
nie Seine Zuversicht verlor! Dort war der Geist 
Gottes in Kraft. Christus hatte Seine Lenden um-
gürtet und den Brustharnisch der Gerechtigkeit 
angetan. Er blieb ruhig und wußte die richtige 
Bibelstelle für die gegebenen Umstände anzufüh-
ren. Paulus setzt einen Christen voraus, der in 
dieser Kraft des Geistes feststeht und den Mund 
Satans völlig zum Schweigen bringt, wenn dieser 
auf tausend Weisen versucht, ihn stolpern zu 
lassen. Indem ein solcher Christ über alle Vertei-
digungswaffen verfügt, kann er das Schwert des 
Geistes anwenden; und wenn der Heilige Geist in 
ihm nicht betrübt ist, legt Dieser Zeugnis ab von 
der Gunst Gottes. Das Wort Gottes ist die kraft-
vollste Waffe der Stärke bei einem Christen. 
 
Verse 18-20. Die zweite dieser [Angriffs-; Übs.] 
Waffen, die uns geschenkt worden sind, ist das 
Gebet im Heiligen Geist. Das ist jenes Gebet, wel-
ches der Energie eines geistlichen Lebens ent-
springt, in dem der Heilige Geist in uns nicht be-
trübt ist. Derselbe Geist, der in uns wirkt, benutzt 
das Wort, wird zu einem Geist der Fürsprache 
und wünscht ein Eingreifen Gottes zugunsten der 
Erlösten und des Werkes Gottes in der Welt. Die 
Seele befindet sich zufrieden in der Gegenwart 
Gottes. Sie wacht, anstatt zuzulassen, daß sie 
überrascht werden könnte. Ihre Gebete werden, 
anstatt anzuklagen, der Kraft des Heiligen Gei-
stes entsprechen. Wir vermögen dann, das Gebet 
als Menschen zu gebrauchen, die gewacht haben 
und während ihres Wachens Gegenstände für das 
Eingreifen Gottes fanden. Wir mögen angefochten 
sein, niedergeworfen – wir befinden uns indessen 
nicht unter der Gewalt des Feindes. 
 
Falls ich schlechte Nachrichten höre – sei es in 
Bezug auf die Kirche (Versammlung) Gottes, sei 
es eines Bruders –, macht dieses mich traurig 
und niedergeschlagen, wie es auch Paulus er-
lebte, der mit äußeren Kämpfen und inneren Be-
fürchtungen zu tun hatte. (2. Korinther 7, 5). 
Aber wenn Satan nichts in uns gefunden hat, wird 
trotz dieser Traurigkeit und aus der Niederge-
schlagenheit heraus Gemeinschaft mit Gott fol-
gen, anstatt daß wir unsere Gefühle herum strei-
fen lassen. Wir befinden uns in der Gegenwart 
Gottes. Wir wachen mit Ihm, um zu Ihm sprechen 
zu können. Falls das indessen nicht der Fall ist, 
wird Satan uns unversehens in Augenblicken der 
Sorglosigkeit überwinden. Wenn wir mit Gott wan-
deln, werden bei uns Gebete hervorgerufen, die 
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den Gedanken Gottes entsprechen. Das zerbro-
chene Herz findet in Jesus die vollkommene Ge-
wißheit der Gunst Gottes. Die Philipper in ihrem 
Leidenszustand waren Gott begegnet, anstatt 
sich durch die Leiden erschrecken zu lassen. 
(Philipper 1, 28). Obwohl ich betrübt bin, wird 
diese Betrübnis, wenn ich mich in der Kraft des 
Heiligen Geistes aufhalte, umso mehr lebendige 
Fürsprache bei Gott hervorrufen. Es ist kostbar 
zu sehen, was Anfechtungen, sogar Züchtigun-
gen, bewirken können. Falls unser Wandel geist-
lich ist, werden solche nur eine Gelegenheit bie-
ten, den Sieg zu erringen und Satan wegzutrei-
ben. Alle Glieder sind mit dem Haupt verbunden 
und durch Seinen Geist an allem interessiert, was 
Christus betrifft. Sie können nicht immer in die-
sem oder jenem Fall selbst handeln. Doch sie 
können wie der Hauptmann zu Christus sagen: 
„Sprich nur ein Wort, und mein Knecht wird ge-
sund werden!“ (Matthäus 8, 8). 
 
So wie wir gesehen haben, daß das Wort Gottes 
das Schwert des Geistes ist, so erkennen wir 
auch, welche Wichtigkeit der Herr dem Gebet zu-
mißt. Es gibt zwei Arten von Gebet. Das eine Ge-
bet ist ein Ausdruck unserer Bedürfnisse; das 
andere wird in der Kraft des Heiligen Geistes 
ausgesprochen und darum unfehlbar beantwor-
tet. Sowohl für die Handhabung des Schwertes 
des Geistes als auch für das Gebet muß schon 
ein christliches Leben vorhanden sein. Um für 
andere beten zu können, muß unser eigenes 
Leben in Verbindung mit Gott stehen. Unter den 
Christen gibt es viel zu wenig Fürbitte, weil sie zu 
den Gebetsstunden kommen nach einem tägli-
chen Leben der Gleichgültigkeit, das von den 
gegenwärtigen Dingen vollauf beschlagnahmt ist. 
Als Folge enthüllen ihre Gebete die Schwachheit 
des Einzelnen und nicht das Werk des Heiligen 
Geistes zugunsten der Kirche. Ach!, zu oft han-
delt es sich um eine Auseinandersetzung mit 
unserem eigenen Versagen. Wären wir darin auf 
unserem täglichen Weg wachsam, würden unsere 
Gebete wirklich Fürbitten sein und nicht Tag für 
Tag ein Flehen wegen unserer Fehler. Wir sollten 
danach verlangen, daß unsere persönlichen Ge-
bete uns dazu befähigen, für alle Heiligen zu 
beten. Ohne diesen Charakter werden sie niemals 
jene kraftvolle Energie des Heiligen Geistes auf-
weisen. Satan wird irgendwelche Mittel finden, um 
die Christen umzuwerfen. Wie wünschenswert ist 
es daher, daß sich solche unter uns aufhalten, 
welche die Hilfe Gottes zu den Erlösten bringen. 

Je mehr wir als Einzelpersonen oder als Gruppe 
an unserem Standort in dieser Welt treu sind, 
desto mehr sind wir den Hinterhalten des Feindes 
ausgesetzt; und falls wir nicht nahe bei Gott wei-
len, wird der Feind einen Weg finden, Verwüstung 
anzurichten. 
 
Wir erkennen hier, daß die treuesten und fortge-
schrittensten Christen ihre Abhängigkeit von Gott 
und allen Erlösten fühlen. Paulus‘ apostolische 
Gabe hing in einem gewissen Sinn von den Ge-
beten aller Erretteten ab. Gott bestimmte es so, 
damit die Kirche in ihren Zuneigungen verbunden 
sei. (2. Korinther 1, 11). Der Apostel befand sich 
in einer herausragenden Stellung, und dennoch 
erhielt er möglicherweise Kraft durch die Gebete 
einer armen bettlägerigen Frau. Am letzten Tag 
werden allerdings alle verborgenen Früchte 
sichtbar. Es ist ermutigend zu sehen, daß Gott 
die verborgenen Glieder, welche die am wenig-
sten ehrenwerten in den Augen des Fleisches 
sind, ehrt. Dieser Gedanke veranlaßt uns, demü-
tig an unserem Platz zu wandeln. Häufig bleiben 
jene Personen vor menschlichen Augen verdeckt, 
welche die Mittel des Segens für solche sind, die 
auffallende Plätze einnehmen. Wir sollten an das 
Lob denken, das Gott mitteilt und nicht die Men-
schen. Der einzige Beweggrund in unserem 
Dienst sollte die Verherrlichung Gottes sein. Falls 
mein Herz, das niemand sehen kann, nicht 
schlägt, vermag ich nicht zu rennen. Es gibt Per-
sonen, die wirklich das Herz der Kirche ausma-
chen. Es sind nicht oft die sichtbaren Dinge, wel-
che Gott am meisten schätzt. 
 
Verse 21-24. In diesen letzten Versen erkennen 
wir den Ausdruck des Feingefühls in Paulus, 
wenn er Tychikus zu den Ephesern sendet. Wir 
sehen, wie er mit den Zuneigungen der Erlösten 
rechnet.                                                (Schluß) 
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